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Bormede. 


Da ich mich über den Pan und die Beftimmung 
biefes Handbuches bereits öffentlich in der Vorrede 
zum erſten Theile erfläre habe; fo bleibe mir bei 
dem Crfcheinen bes zweiten Theiles nichts übrig, 
als Die Verficherung, daß ich denfelben, wie dem 
erften, nach meinen beften Kräften und aus Samm⸗ 
lungen dargeftelle habe, melche ich feit 17 Jahren 
für die teutſche Specialgefcyichte mie größter Sorg« 
fale und mie Borliebe für diefen Theil der Geſchichte 
bearbeite und ergaͤnze. Kenmer ber teutfchen 
Specialgefchhichte werden mit mir darüber 
einverftanden feyn, daß bis jegt im ganzen Felde der 
europaͤiſchen Geſchichte Fein Tpeil weniger kritiſch 
und pragmatifch bearbeitet worden ift, als die Dars 
ftellung der Gefchichte der einzelnen teurfchen 
Staaten, befonders der Fleinern , welche zunädyft 
für diefen zweiten Theil‘ gehörten. Ich darf fagen, 
daß diefer zweite Theil verhaͤltnißmaͤßig — 


no N | 
—— 


WW ‚V®orredaum 

mühfamere Forfchungen und Unterfuchungen erfor. 
derte, als der erfte, und daß bisweilen ſelbſt der an» 
haltendſte Fleiß Fein völlig zuverläfjiges hiſtoriſches 
Reſultat auszumitteln vermochte. Dazu kommt, daß 
bei den meiften diefer Fleinern Staaten des Rheins 
bundes Feine eigentlihe Voͤlkergeſchich— 
ee, fondern nur eine Regentengeſchichte 
moͤglich ift, weil die einzelnen teutfchen Voͤlker⸗ 
fchaften doc) immer, nach ihrem Mationalcharafe 
‚ ter, in den allgemeinen Charafter der teurfchen 
Marion überhaupt verſchmelzen. Selbft die Res 
‚gentengefchichte diefer Fleinern Staaten drehe ſich 
bei. vielen regierenden Sürften blos um das ein- 
fache Refultat: „er lebte, nahm ein Weib und 
ſtarb,“ weil ſchon der. befchränfte. Umfang ihres 
Gebieres die meiften derfelben von dem Antheile an 


den größern Weltbegebenheiten zurüchiele. Dem - 


ungeachter ift es hoͤchſt intereffant, faſt bei den 
meiſten kleinern teutſchen Fuͤrſtenhaͤuſern auf einzelne 
Regenten zu ſtoßen, welche durch ſeltene Einſicht, 
Kraft und Liebe zu ihrem Lande ſich auszeichneten. 
Mer koͤnnte z. B. bei Fürften, wie Ernft ber 
Fromme von Gotha, Wolfgang von Anhalt, 
Philipp von Heffen, Chriftian Wilhelm von 
Schwarzburg, Heinrih Poſthumus aus dem 
Reußiſchen Haufe u, a. m. waren, ohne vege Theile 


* 


| Borrede. v 
nahme verweilen? Wer fegnet nicht die Regierung 
Karl. Friedrichs von. Baden, und des Herzogs 
Leopold Friedrich Franz von Anhalt: Deifau? 
Unmöglid) dürfen Fürften von diefem Negentenchas 
after in der Maffe der größern Weltbegebenbeiten 
übergangen werden, und um fie den Zeitgenoffen 
näher. zu bringen, — dazu dienet befonders das. 
Studium Der teutfchen Specialgefchichte. Vielleicht 
wird dieſe forgfältiger angebauet, wenn mein Wunſch 
erfülle wird, daß in den kleinern fonverainen Staa⸗ 
ten des Rheinbundes, namentlidy im Großherzog-. 
thume Wuͤrzburg, im Herzogthume Naſſau, 
und in den Fuͤrſtenthuͤmern Hobenzollern, 
Sfenburg, Lichtenftein, Leyen, Schwarzr 
burg, Sippe und Walde! ‚ Männer voll hiſto⸗ 
riſchen Sinnes, in der Naͤhe der Archive, auftre— 
ten und die Speeialgeſchichte dieſer Staaten ſo be— 
arbeiten, wie Schoͤpflin die Badenſche, und 

Rudloff die Mecklenburgiſche (aber leider nicht 
bis zum Ende) behandelten, und wie jetzt Majer 
die Reußiſche Geſchlchte mit kritiſchem Geiſte neu 
zu begruͤnden verſucht hat. Daß ich uͤbrigens, bei der 
Reichhaltigkeit der Materialien beſonders fuͤr dieſen 
zweiten Theil, weit leichter 4—6 Alphabete hätte 
füllen Eönnen, als daß ich blog das gedraͤngte Ne 
fultat der Hauptbegebenheiten, und die befondere 


vs | Vorrede. | 
Würdigung ber gegenwärtigen Staatsform 
der einzelnen Staaten des Rheinbundes gab, bes 
darf für die Feiner Erinnerung, bie je der teut⸗ 
. fhen Specialgefchichte ihre Studien gewidmet has 
ben. Ein größeres und ausführlicheres Werf über: 
diefen Gegenftand dürfte aber dem gegenwärtigen 
Zuftande des tenefchen Bucyhandels nicht angemef 
ſen gewefen ſeyn. — Möge übrigens der kuͤnftige 
Bearbeiter der Gefchichte der fonverainen Staaten 
des Rheinbundes für die meiften diefer Staaten 
miehr vorgearbeitee finden, Als dies mein Fall bei: 
der gegenwärtigen Darftellung derfelben war, und: - 
moͤge das Publifum diefen erften Verſuch fo lange 
günftig behandeln, bis ein. vollfommmneres Ber 
denfelben entbehrlich macht! 


Wittenberg, den 23 Sept. 1811. 
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. tung der Grafſchaft und des Bisthums Schwer 
rin. . . . . * . a 469 
6, Heinrich Borwin ı und deffen Söhne. . . 47 
7. Theilung des Landes zwiſchen den Söhnen Keins 
rich Borwins ea 
8. Die Linie Nichenderg (oder Parchim. . . 474 
9. Die Linie Roſtock. . ae MR - 
10. Die Linie Werle, R ; . . ; 475 
11. Die Linie Mecklenburg. Er —476 


En 


Zweite Periode, Bon der Erhebung Med.» 
lenburgs zum Herzogthume bis zum Ham⸗ 
burger Vertrage; von 1348 — 1701. 


12. Das Haus Mecklenburg erhaͤlt die herzogliche 

Wuͤrde. ee a 478 
13. Theilung der Länder in die Linien Mecklenburg⸗ 

Schwerin und? Mecklenburg-Stargard. . 478 
14. Mecklenburg nady Heinrichs des Fetten Tode bie 

zur TSheilung im Jahre 150... 483 
15. Einführung der Reformation in Mecklenburg. 485 
16. Regierungsvorgänge feir 1547. — ie ie 485 
17. Neue Laͤndertheilung im Jahre 1611. . . 488 
18. Entfegung der beiden Herzoge. .. 49 
19. Reſtitution derſelben. 400 
20, Das Haus Mecklenburg⸗ Schwerin ſeit 1658. 492 
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Deitte Perlode. Geſchichte ber beiden Linien 
Mecklenburg⸗Schwerin und Mecklenburg⸗ 


Strelitz ſeit dem Hamburger Vertrage bis 
auf unſere Zeiten; von 1701 — 1311. - 
21. Bildung der Linie Mecklenburg: Streliz. 494 
- 2% Das Haus Mediensurg s Schwerin feit 1701 - 496 
23. Forte. ee 498 


24. Das Haus Medlenburg : Streliß feit 1701, . s04 
22) Gefchichte des Fuͤrſtenthums Lübed. 


1. Einleitung. u a —— 506 | 
2. Stiftung und Osıcalı des Bischums Lüsed. 506 
3. Kortfegung, R e_ R . sog 
z Literatur der Scaicre des Fuͤrſtenthums Free sıo 
Schluß des Ganzen. . + Er 512 


Nachtraͤge zum Een ——— 
8.23 3. 3 v.0, Henninges \ 
e. 165 3. 17 v. o. lies: Campo 


Zu 8.295: Deere vom ı July ı8rı wegen der Errichtung des 
Staatsraths; beim Winkopp, Mai ıgır, ©. 285. — 
Decret wegen der Drganifation des Departements des Innern 


u. der Finanzen; Ebd. S. 288 ff. — Deere wegen der Orga⸗ 
nifation des Kriegsdepartements; Ebd, S. 500. 


6, 330 3.17 v. 0 lies: 1087. 
S. 351 2. 149.0 liest 1379, 
©. 459 3. 24 v. o. lies: 736, 


NRachträge und werden zum Burleen 
Theile. 


®&.n Z. 12 v. o. AusfhLuß ft. Ausſchuß | 
&,41rC,2, Fecht, Gefhichte der großherzoglih Badenſchen 
‚Sandihaften, in Zufammenhang gebracht. Das erfte 
Heft, des erſten Jahrtaufends dußere politische nn 
- enthaltend. Lahr, 1811. 8. 
S. 140 in der Note leſe man: Abregẽ des principes — 
nomie politique. ä Carlsrouhe, 1772. 8. Teutſch: Des 
- Markgrafen von Baden, Kart Friedrichs, furzgefafte 
 Grundfäge der Staatshaushaltung in einer teutjchen Ers 
Mdrung von M. J. Saß. ate Aufl. Lpzg, 1783. 8. — Table 
raiſonnée ſur le [yfieme phyfiocratique. & Carlsrouhe, 
177%. Fol. — Meine Antwort auf die Danfjagungen des 
Sandes nah Aufhebung der Leibeigenfhaft und einiger 
Abgaben. Karlsruhe, 1783. 4. 


| Zu 8.166: Aloys Schreiber, Lebensbefchreibung Kart zrie⸗ 
drichs, Großherzogs von Baden. Heidelb. 1811. 8. 
S. 235 3. 200,0, fälle nach Linien das Punctum meg. 
S. 256: Das Großherzogehum Würzburg nach feiner dermalis 
gen Verfaffung und feinen jegigen Beftandeheilen; beim 
Winkopp, Mai ıgıı, ©, Ms ff. r 


In der fünften genealogifhen Tabelle (Haus Zähringen ) 
leſe man: Hermann ı wird Mönch zu Elugny. 


Yuf der neunten geneal Tab. muß der am 7 Septbr 1812 
gebohrne Sohn des Erbprinzen von Hohenzollern; 
Sigmaringen: Karl Anton Joachim Zephirin Friedrich 
Meinrad, nachgetragen werden. 
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Sranktfurt. 
1. 
bitoritche ueberſicht des —— main⸗ 
ziſchen Churſtaates. — — 


Dir Stadt Mainz, die zu ben aͤlteſten Staͤdten 
Teutſchlands gehoͤrte, ward ſchon vom Kaiſer Konſtantin, 
als er dem roͤmiſchen Reiche eine neue politiſche Eintheilung 
gab, zur Metropolis der Provinz Germania prima ge⸗ 
macht, und das daſige Bisthum im achten Jahrhun⸗ 
berte (745) für den berühmten Bonifacius (Win- 
fried), den Apoftel der Teutfchen, zum Erzbisthume | 
erhoben; durch Bonifacius ward aber auch die chriftliche 
Kirche in Teutſchland mit dem päpftlichen Stuhle aufs 
genauefte verfnüpft. — Als feit dem Vertrage von Berdun 
(843), weldyen Karls des Großen Enkel abfchloffen, Teutſch⸗ 
land ein eignes Reich bildete, blieb Mainz bei demfelben, 
und der Erzbifchoff von Mainz war nicht nur ber erfte 
Drälat des teutfchen Reiches; er bekleidete auch... 
die Würde eines Reichskanzlers, und behauptete. als 
folcher den Vorrang vor allen Sürften bes Reiches, fo 
wie er als Churfürft der erfte Ehurfürft des Reis 
ches war. Nicht felten gaben die Erzbifchöffe von Mainz 
bei der teutſchen Koͤnigswahl den Ausfchlag, fo wie Rus 
dolph von Habsburg 1273 auf die Empfehlung des Erj- 
bifchoffs Werner ben teutſchen Thron beftieg. 


U. A 
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Bei der weitern Ausbildung der teutfchen Verfaffung 
blieb nicht nur der Erzbifhoff von Mainz der erfte 
geiftliche und weltliche Fuͤrſt des Reiches; er fchrieb auch - 
als Erzkanzler die teutfchen Neichstage aus, wählte einen 
Meichsvicefanzler, biete am Faiferlichen Hofe eine eigene 
Kanzlei, und leitete den Gang der Verhandlungen der 
teutfchen Neicheftände auf dem Reichstage. Das Per» 
fonale der Kanzlei beim Neichsfammergerichte ward von 
‚ihm ernannt, und der Reichsvicekanzler hatte dag Recht, 
den Neichähofrath zu vifitiren, die Acten dieſes Colles 
giums zu verwahren, und alle Gelder deffelben zu erhe⸗ 
ben und zu verwalten. Unter dem geiftlichen Sprengel 
des mainzifchen Erzbifchoffs, obgleich derfelbe feit der 
Reformation befchränft: worden war, flanden bie auf 
Die neuern Zeiten eilf teutfche Bisthümer:s Worms, 
Speyer, Straßburg,. Koftnig, Augsburg, 
Chur, Würzburg, Eichſtaͤdt, Paderborn, Hilz 
desheim, Fulda. 


Bis zu ben wichtigen Nefultaten, welche der Reichs⸗ 
deputationshauptfchluß für die gefammten geiſtlichen Staa» 
ten in Teutfchland, und namentlich auch für den main« 
sifhen Churſtaat, herbei führte, gehörten zu dem⸗ 
felben: | J | 


a) im churreinifhen Kreife 


a) daß eigentliche Erzſtift Mainz, ober die Län, 
der am Rhein und Mayn, die zwar fein geogra- 
phifch zufammenhängendes Ganzes bildeten, aber 
durch die Sruchtbarfeit. ihres Bodens und ben. 

Reichthum ihrer Erzeugniffe zu den blühendften 
Gegenden Teutfchlands gerechnet wurden. _ Im 
mweftlichen Theile lagen Mainz, das durch 
eine Schiffshrücke damit verbundene Eaffel (oder 
Caftel), Höhft, Kronberg, Bingen, Ruͤ— 

desheim (und die Dörfer: Hochheim, Koft- 
beim, Johannigberg, Aßmanshaufen); 
im sflihen die Städte Afchaffenburg, 
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Steinheim,. Miltenberg, Gernsheim, 
Drb u. a., zuſammen: 92 [] Meilen mit 220,000 

Einw. 

b) das Eichsfeld, nebſt dem Antheile an Tref⸗ 
furt und Dorla, mit den beiden bedeutenden 
Staͤdten Heiligenſtadt und Duderſtadt; — 
(nach neuern genauern Berechnungen) 234 M. 
mit 84,000 Einw. | 


c) Stadt und Gebiet Erfurt (feit 1664), mit den 
Herrfchaften Nieder-Kranichfeld und Blan⸗ 
kenhayn; — 6 TIM. und 51,000 Einw. 


2) im oberrheinifchen Kreife 


a) die Städte Amoͤneburg, Fritzlar, Naums 
burg, und 


b) in der Wetterau ein Theil der Graffchaft Ko⸗ 
nigſtein. 
3) im fraͤnkiſchen Kreiſe 

ein Theil der Grafſchaft Rieneck. 


Da man bie letztern (ſub 2 u. 3) zerſtreut liegenden 
Befigungen zu 10 N M. mit 30,000 €. berechnete; fo 
enthielt der ganze Churſtaat auf 1413 D Meil, 385,000 
Einw. Die jährlihen Revenuͤen betrugen 1,800,000 fl, 
wovon über 100,000 fl. auf den Ertrag ber Rheinzoͤlle 
famen. Das hohe mainzifche, reich auggeflattete Doms 
capitel beftand aus 5 infulirten Prälaten, 17 Dombere 
ven (welche 16 Ahnen ermeifen mußten), und 37 Bicas 
cin. Die oberften Landescollegia waren: die geheime 
Landes» und Hofconferenz; das Hofraths- und Landes⸗ 
regierungscollegium; das Mevifionggericht; die Regie- 
tung und das Civil» und Kriminalgericht zu Erfurt, und 
die Regierung und das DOberlandesgericht zu Heiligens 
ſtadt. F 
Die beiden fetten Churfuͤrſten von Mainz, Emme⸗ 
rich Joſeph (11774), und — Karl Jo— 
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ſeph (aus dem freiherrlichen Haufe, von Erthal, + 26 
Sul. 1802) hatten ſich durch Verbefferung des Kirchen- 
und Erziehungsmefens, durch Befchränfung bes Klofters 
lebens, durch Unterflägung der Induſtrie, und. andere 
nügliche Anftalten bleibende Verdienfie um ihr Land er— 
worben. Unter dem legtern, der an dem Reichskriege 
gegen Frankreich feit 1793 Antheil nahm, ward Maing 
(Det. 1792) von Euftine eingenommen, aber audy 
(Zul. 1793) von den Preußen, Heffen und andern Reichs⸗ 
truppen wieder erobert. Nach dem Frieden von Carıpo 
Sormio übergaben (Dec, 1797) die Deftreicher die Feſtung 
Mainz den Sranzofen, und obgleich der zwifchen Sranf- 
reich und Deftreich im Jahre 1799 erneuerte Krieg An» 
fange den Waffen der Franzoſen ungünflig war; fo 
führte doch der fiegreiche Feldzug im Jahre 18-0 den 
Srieden von Lünepville (9 Febr. 1801), und, als 
‚Folge deffelben, den Reichsdeputations hauptſchluß 
(Gebr 1803) herbei. 


u 
Literatur beffelben, 

Zur altern mainzifchen Gefchichte gehören: 
Georg. Chrift. loannis, rerum, moguntiacarum 
Tom. ı —3. Francof. ad Moenum, 1722 - 27. Fol. 
(Der erfte Theil enthält: Nic. Serarii rerum 
moguntinenfium libri quinque *) — der zweite 
Theil, außer mehrern fleinern Abhandlungen: ex- 
cerpta ex P. P. Antverpienfium actis Sanctorum et 
Io. Mabillon Actis Sanctorum Ordinis Benedi- 
ctini, ad quorundam Sanctorum et Antiſtitum Mo- 
guntinenlium hifioriam facientia; Anonymi cuius- 
daın de caede Arnoldi Archiepiscopi libellus; Chri- 
liiani II Archiepiscopi Chronicon Moguntinum ; 
Georgii Helwichii Moguntia devicta; Catalogus 
Praelatorum.et Canonicorum Metropolitanae Mo« 





*) Diefe find auch zu Mainz 1604, 4, eingeln erſchienen. 
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guntinae etc. — ber dritte Theil: Georg. Hel- 
wichii antiquitates coenobii Laurishamenfis; Io, 
Maurit. Gudeni hifioriam Erfurtenfem: lo. Hut- 
tichii cöllectanea antiquitatum in urbe atque 
agro Moguntino repertarum; Carol Guli. Heraei 
feriem Archiepiscoporum Moguntinenfium monu- 
mentis numismatum polieris ſervatam; Io. Arnold. 
Bergellani de chalcographiae inventione poöma 
encomiafticum etc.) 

Steph. Alex. Würdtwein, Dioecefis Moguntina in 

' Archidiaconatus diliincta et Commentario diplo- 
matico illuftrata.. Tom. 3. Mannh. 1769 - 1776. 4. — 
Mainzer Münzen des mittlern und jüngern Zeital« 
ters, zum Behufe der Gefhichte des Vaterlandes 
gefammelt und beſchrieben. Mannh. 17609. 4. 

Joſeph Fuchs, alte Gefchichte von Mainz, aus den 

auͤlteſten und erfien Zeiten, von dem Anfange diefer 
Hauptſtadt unter dem Kaifer Auguftug, big zu Ende 
des fiebenten Jahrhunderts, in 4 Bände abgetheilt. 
Erfier Band, von Erbauung der alten Feſtung 
Maguntiacum big zu den Zeiten des Trajand. Mainz, 
1771. 8. (ein gründliches Werk, von dem aber nicht 
mehr erfchienen ift.) 

HH, Schunk, Beiträge zur Mainzer Geſchichte mit 
Urkunden, 3 Bände (jeder 4 Städe). Fetf. 1788 — 
1791. 8. 

Nic, Vogt, Abrif einer Gefchichte von Mainz. Sef. 
1792. 8. Cır Theil, von den älteften Zeiten bis auf 
die Herftellung des Landfriedeng). 

5.3.8. Scheppler, Codex ecclefialticus Mogun- 
tinus noviſſimus. Iſten Bdes ıfle Abth. Aſchaffenb. 
1802. 





P. 4. Winkopp und HE, Magazin für Geſchichte, 
Stafiftif, Literatur und Topographie ber ſaͤmmtlichen 
teutſchen geiſtlichen Staaten, 2 Bände. 179% 8. (ent 
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hält Th. 1, 5.6— 25 eine Statiftif des Churfürftene 
thums Mainz, von Hoͤck.) 


Zur Geſchichte des Eichs feldes: 

J. G. Wolf, politiſche Geſchichte des Eichsfeldes, mit 
Urkunden erläutert, a Theile. Goͤtt. 1793.4. — Ge⸗ 
ſchichte u. Befchreibung ber Stadt Duderſtadt, mit 
Urkunden u. 3 Kupf. ebd. 1803. 8. 





- 


Zur Gefchichte von Erfurt: 
L. Maur. Gudeni Hiftoria Erfurtenfis Fref. 1675. 8. 
(auch in Ioannis Scriptt. rer. mog. T. 2.) 


3IJ. Mich. Weinreid, Nachricht von der Stadt Er⸗ 


furt. Lpz. 1713. 8. 


IJ. Heine. v. Falkenſtein, vollſtaͤndige alt» mittel« 


u. neue Hiſtorie von Erfurt. Erf. 1793. 4. (Von 
den Begebenheiten, wie die Stadt Erfurt von 
dem Churfuͤrſten Johann Philipp erobert und ihm 
unterworfen wurde, handelt er ausfuͤhrlich ©. 
741 ff.) 

J. Dominicus, Erfurt u. bag lee Gebiet. 2 
Theile. Gotha, 1793. 8. 


(8. Gtlo. Roͤſſig), Gecſchichte u, Vorſtellung der 


Stadt Erfurt. Gotha, 1794. 8. 

(J. Chr. Erich v. Springer), Beiträge zur thuͤrin⸗ 
giſchen Statiſtik, von den natuͤrlichen u. buͤrgerlichen 
Vortheilen der Stadt — u. ihres Sebietes. Erf. 
1776. 4. 


— — — ⸗ 


Neueſte Verfaſſung des churfuͤrſtlichen mainziſchen Staa⸗ u 


te8; in Dohm's Materialien für die Statiſtik ıc. 
(1779) 2te Lieferung, ©. 148 — 180, 


J. Zac. Mofer, Einleitung in das churfuͤrſtlich⸗main⸗ 


ziſche Staatsrecht. Frif. a. M. 1755. 8 


set 
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Neue Verfaſſung der verbefferten hohen Schule zu 
Mainz. 1784. 8. (vgl. Schloͤzers Staatsanzei— 
gen, Heft. 9, S.23ff. u. Heft 12, ©. 415 ff.) 

Sr. Zuft Riedel, Nachricht an das Publicum von 
der Erfurter Univerfität. Erf. 1768. 8. 


J 3. 
Der neue Staat des Churerzkanzlers im 
Keihsdeputationshauptefhluffe 

Der Zriede von Lüneville hatte im ten Artifel 
beſtimmt, daß bie teutfchen Erbfürften, welche auf dem 
linken Rheinufer Befigungen verloren hatten, dafür in 
dem teutſchen Reiche felbfi, und zwar in Gemäß- 
beit der auf dem Congreſſe zu Raſtadt feſtgeſetzten 
Grundfäge ent ſchaͤdigt werden follten. Zu Raſtadt 
war aber bereits daß Princip der Secularifarion 
geiftlicher, auf dem rechten Rheinufer liegender, Güter 
für-diefe Entfchädigung aufgeftellt und angenommen 
worden, — Nach langem Zögern ward im Jahr 1302 
ju Regensburg eine Reichsdeputation zu dieſem Zweck 
vereinigt, welcher von den Gefandten der beiden das 
Entfhädigungsgefchäft leitenden Mächte, Frankreich 
und Rußland, am 24 Aug. 1802 ein Plan vorge 
legt wurde, wie bdiefe Entſchaͤdigungen beſtimmt wer⸗ 
den ſollten. 

Anfangs ſcheint die Seculariſation der geſammten 
kaͤnder der drei geiſtlichen Churfuͤrſten in dieſem 
Plan gelegen zu haben. Als aber der bejahrte Chur⸗ 
fuͤſſt von Mainz, Friedrich Carl Joſeph, kurz vor der 
Zufammenfunft ber NeichSdeputation zu Megensburg 
(am 26. Sul, 1802) farb, und dadurch fein bisheriger 
Coadjutor, Karl Freiherr von Dalberg, beflen 
ausgezeichnete Eigenfchaften allgemein in Teutfchland 
und Sranfreich anerfannt wurden, in deſſen Rechte 
trat; fo übertrug dieſer fogleih die Direction ber 
Reichs deputation feinem Staatdwminifter, dem Freiherrn 
von Albini, und der erſte franzöfifch »ruffifche Ent 


“ 


8 Geſchichte des Großherzogthums Frankfurt. 


ſchaͤdigungs plan erſchien nun, nach der Aufführung «der 
übrigen Entſchaͤdigungslaͤnder, mit folgendem Zus 
ſatze: 
"Nachdem man vorgeſchlagen hat, bie von den 
Erbfürften: zu fordernden Entfhädigungen alfo zu 
reguliren, bat man erfannt, daß es ſowohl 
möglich, als angemeffen wäre *), in dem 
erfien Neichscolegio einen geifllihen Chur— 
fürften zu behalten; man fehläge demnach vor: 
daß ber Erzkanzler des Reichs (ber Ehurfürft 
von Mainz) feinen Sitz nad) Regensburg ver⸗ 
lege, und die Abteien St. Emmeran, Obermuͤnſter 
und Niedermuͤnſter bekomme, von ſeinen alten Be— 
ſitzungen dad Oberamt Aſchaffenburg auf dem 
rechten Mainufer behalte, und daß uͤbrigens eine 
hinreichende Anzahl mittelbarer Abteien damit 
vereinigt werde, damit er, in Verbindung mit obi- 
gen Ländern, ein jährlidhes Einfommen von einer 
Million Gulden erhalte.« 


Da die Mitglieder der Deputation den Entſchaͤ⸗ 
Bigungsplan mit dem Vorbehalte annahmen, daß mar 
Die dagegen von dem intereffirten Neichsftänden eingehen» 
den Vorftelungen berücdfichtige; fo ward, wegen bee 
vielen mitgetheilten Neclamationen, am 9 Det. von ben 





2) Fuͤr die Beibehaltung einer geifilichen Churwärde ſchien zu 
fſprechen, daß das katholifhe Teutſchland doc wenigftens Einen 
angefehenen Erzbifhoff haben muͤſſe, welcher die Ealbung 
. and Gonferration des Kaifers verrichte, und daß bisher ber 
Churfärft von Mainz das für die teutfche Sonftitntion fo wich⸗ 
tige Erzkanzleramt verwaltet, und nach demfelben die roͤ⸗ 
miſche Königewahl und den Gefhdftegang beim Reichstage geleis 
tet hatte. Schwerlich würde man fi darüber haben vereinigen 
kuoͤnunen, ob, uach der Aufhebung aller drei geiftliben Churwuͤr⸗ 
den, Böhmen, Pfalz, oder Sachen, has Amt eines Erztanzs 
kers bellelden ſolle. 
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vermittelnden Mächten ein zweiter Entfchädigungeplan 
vorgelegt, und diefer, nach einer dritten Nedaction, 
am 25 Febr. 1803 zum formlichen Neihsdeputa, 
tionshbauptfchluffe erhoben. In demfelben ward, 
wegen der Berbindung der Stadt Mainz mit Frankreich, 
der Titel eines Churfürften von Mainz in die Benen- 
nung: Churfürft Erzfanzler verwandelt. Da von 
dem bisherigen mainzifchen Churftaate der auf dem lin» 
fen Rheinufer gelegene Theil mit Sranfreich vereinigt, und 
der größte Theil der Befisungen deffelben auf dem rech— 
ten Rheinufer in die Entfchädigungsmaffe geworfen wor: 
den war; fo ward jet, iure movo, der Staat des Chur⸗ 
erzkanzlers aus folgenden Beflandtheilen gebildet, aus: 


— dem Ueberreſte der mainziſchen Churlande, dem Ober⸗ 
amte Aſchaffenburg, den Aemtern Auffenau, 
Lohr, Orb, Prozelten und Klingenberg, ſo 
weit das letztere auf dem linken Ufer des Mains 

‚biegt, unter dem Namen des Fuͤrſtenthums 
Afhaffenburg, wozu das bisherige Würzbur- 
gifche Amt Aurach im Sinngrunde geſchlagen wur⸗ 
de (2i IM. 75,000 E.) 

by dem durch bey Deputationshauptſchluß in ein Sin 
ſtenth um veriwandelten Bisthume Negengburg*), 
un „Mit der Reichsſtadt Regensburg und den inuer- 
halb der Stadt Regensburg mit ihren Sitzen liegenden 
gefuͤrſteten Abteien Emmeran, Ober» u. Niedermünfter 
(6 IM. 32,200 €); (als Sig des Reichstages). 

ce) der in eine Graffchaft verwandelten Neichsftade 
Weslar (IM, 6,500 E.); —— ee 
fammergerichts).. 





..) Zum Bistäume Megensburg gehörten die freien Reichs— 
herrſchaften Donauſtauf und Woͤrth, unweit der Stadt 
Regensburg, und getrennt davon, in der Obetpfalz, die Graf⸗ 
ſchaft Hohenfels, das Schlob Hohenburg am Inn unweit 
Waſſerburg, und das Staͤdtchen Pechlarn in Oeſtreich unter 
der Ens, 
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Zugleich ward den Staͤdten Regensburg und Wetzlar 
in allen kuͤnftigen Reichskriegen Neutralitaͤt zugeſichert. 
Der neue Churſtaat betrug alſo ungefähr 28 M. mit 
114,000 Einwohnern. Da aber die jährlichen Revenüen 
deſſelben nur zu 650,000 fl. berechnet werden konnten, ob» 
gleich der Neichsdeputationshauptfchluß dem Churfuͤrſten 
ı Million beſtimmt hatte; fo wurden, zur Deckung dieſes 
Deficit, in einer Convention *) zwifchen Frankreich und 
Seutfchland am 9 Aug. 1804 die — im Lüneviller Frieden 
aufgebobenen — Rheinzölle erneuert, und ein] Theil derfels 
ben dem Ehurerzfanzler zur Ergänzung ber ihm beſtimm⸗ 
gen Summe zugetheilt. | 

(Da im Jahre 1810 das Gebiet von Negenss 
burg, gegen andere Entfchädigungen, au Bayern 
überlaffen wurde; fo iſt die Literatur darüber 
bereits Th. 1, S. 196f. aufgeführt worden). 


Ueber Wetzlar: 

IJ. Phil. Chels kurze Beſchreibung der Stadt Wetz⸗ 
lar. Gieß. 1664. 4. (entſtand aus einer von J. Dan. 
Chel zu Gießen 1664 gehaltenen lateiniſchen Rede, 
welche Geo, Melch. v. Lu dolf vollſtaͤndiger und mit 
vielen Urkunden in die Contin. ſ. Obſervatt. forenl. 
aufgenommen hat.) 

Sr. Wild. Freih. v. Ulmenflein, Geſchichte u. to⸗ 
pographifche Befchreibung ber Stadt Weglar, 3 Theis 
le, (vollendet). Hadamar, 1802 ff. 8. | 


4. 
Beftimmungen in kirchlicher Hinficht. 
In Hinſicht der geiftlihen Würde des Churerzkanz⸗ 


- 


lers ward im Neichsdeputationdhauptfchluffe der Stuhl 


ven Mainz auf die vormals bifchdfliche Domkirche zu 
' Regensburg übergetragen, fo daß der Erzkanzler Fünftig 
dafelbft, nach den Statuten feiner alten Metropolitans 





) Dein Rpeinbund, S. 225 fl 
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firche, gewählt werden ſollte, welche darauf beruhten, daß 
nur Mitglieder der unmittelbaren Neichsritterfchaft zu 
ben Präbenden, und folglidy auch nur diefe zu dem erzs 
biihöflihen Stuhle gelangen fönnten. — Die Würden 
eines Churfürften, Reichserzkanzlers, Metropolitanerz- 
Bifhoffs und Primas von Teutfchland folten auf 
ewige Zeiten bamit vereinigt bleiben; aud) follte. die Mes 
tropplitangerechtigfeit fich über alle auf dem rechten 
Rheinufer liegende Theile der ehemaligen geiftlichen Pros 


vinzen von Mainz, Trier und Köln, jedoch mit Ausnahs 


me. ber preußifchen Staaten, über die Salzburgifche Pro- 
vinz, doc) mit Ausfchuß der öftreichifchen und der neuen 
churfuͤrſtlichen Saljburgifchen Staaten, erſtrecken. — Durch 
päpftliche Bulle vom ı Febr. 1805 ward dag big: 
berige Bisthum Regensburg zu einem Erzbisthume 
erhoben, 

* Commentar der Bulle Papfts Pius 7 vom ı Febr. 1805, 
die Verſetzung des erzbifchäfflichen Stuhls zu Mainz 
auf die Kirche zu — betreffend. SEE 
Drudott), 1805. % 


5. | 
Neue Drganifation bes Churſtaates. 

Durch Decret vom 18 Jul. 1803 (aus Kegens. 
burg datirt) gab ber Ehurfürft dem neuen Churftaate 
feine politifche Organifation, Nach derfelben hoͤrten die 
Dicafterien, Hofaͤmter, die Leibgarde, der Hofkriegsrath 
und das Jagdamt des ehemaligen mainziſchen Churftaa» 
te8 auf, weil fie ihre Beziehung auf dag Ganze des als 
ten Churſtaates hatten. Den Mitgliedern diefer Stellen, 
und den Penfioniften ded ehemaligen Churſtaates warb 
ihre Suftentation nach ben 9. 59. 68. 69 u. 73 des 
Reichsſchluſſes verhältnigmäßig von dem Churerzkanzler, 
und von denjenigen entfchädigten Fuͤrſten zugefichert, wel⸗ 
che Theile des ehemaligen mainzifchen Churftaates erhal« 
ten hatten. — Der neue Ehurftaat, der aus den Fuͤrſten⸗ 
thuͤmern Aſchaffenburg und Regensburg und ber Grafe 


— 


+ 
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ſchaft Wetzlar gebildet wurde, erhielt ein Minifterium 
(zwei Staatsminiſter, zwei Staatsraͤthe, einen Kabinets⸗ 
ſecretair), eine Militairverfaſſung (nach der 
Reichsmatrikel, dem Steuerfuße und den damaligen 
Verhaͤltniſſen des Churſtaates eingerichtet), ein Ober» 
appellationggericht (zu Afchaffenburg — „1 Prä- 
ſident, 1 Director, 6 Oberappellationsräthe, wovon 4 
zugleich Mitglieder der Juriftenfacultät), eine Univerz 
ſitaͤt (zu Aſchaffenburg, melcher zu dem übriggebliebe- 
nen Fonds der ehemaligen Mainzer Univerfirät ein neuer 
Sonde verfprochen, und deren Eurator zugleich die Auf: 
ficht über dag Schul» und Studienmwefen anvertrauet 
. Wurde), und einen Hofſtaat Cein Hofamt zu Regens⸗ 
burg, eins zu Aſchaffenburg, 5 Rammerherren, 4 Hof⸗ 
tavaliere, ı Forſtoͤlonomierath, 2 Kammerdiener, 1Con⸗ 
troleur, 3 Koͤche, 12 Livreebediente. Der Hofſtall ward 
auf 20’Pferde beſchraͤnkt). In beiden Fuͤrſtenthuͤmern 
ward ein Gouvernement (ein Miniſter und ein Staats⸗ 
rath), ein Landesdirectorium, ein Oberlandesgericht 
und ein Stadtmagiſtrat eingerichtet. Die Organiſation 
der Grafſchaft Wetzlar beſtand aus dem Oberpolizei⸗ und 
Tinanzdirector ‚der Appellationsinftan; und dem’ Stadt⸗ 
rathe. 
| Diefe Drganifation ſteht in’ Häberling Staats⸗ 
„archive; St. — u. 43, und im polit. Zoüknale 
1803, Augufl, S. 734. ff. 
Eine dürftige Ueberſicht ‘der Gefchichte des chur⸗ 
erzkanzlerifchen Staates, in Ballettis Lehrb. der 
teutſchen Staatengeſchichte, (afe Auf. ) ©. 60 fe 


: 6. 
Beitritt Churerſtanlers zum Rhein— 
bunde als Fuͤrſt Primas des Bundes. 
Einige Monate nach dem Preßburger Frieden und 
kurz vor der Stifturg des Rheinbundes machte der Chur⸗ 
erzkanzler dem Reichstage zu Regensburg in einem Schrei⸗ 
ben vom 27 Mai 1806 durd) feinen Staatsminifter Albini 
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belannt, daß er den Kardinal Feſch, Oheim des Kai⸗ 
ſers Napoleon, zu feinem Coadjutor und Nach— 
folger ernannt habe. Der Kaiſer beſtaͤtigte am 5 Jun. 
dieſe Wahl, wobei der Moniteur bemerkte, »baß diefe 
Angelege heit der Gegenfland feiner Negotiation gemefen 
fin (cette affaire n’a ete l’objet d’aucune negotiation), 
fondern daß der Churfuͤrſt die Idee dazu von felbft ges 
habt, und fie als dem Vaterlande nüglid) vorgefchlagen 
habe. « . ' 
Bei der Stiftung des Nheinbundes (12 Jul. 1806) 
hm der bisherige Churerzfanzler den Titel Fuͤrſt 
Primas und Altelle Eminentifime*) (Artifel 4) an; 
doch follte mit diefem Titel Fein Vorzug verbunden feyn, 
welcher der vollen Souverainetät entgegen wäre, Die je⸗ 
dem Mitgliede des Bundes zukommen follte, 


Die in der Konfoderationsacte beffimmten Rechte 
und Obliegenheiten des Fuͤrſten Primas waren: 
1) Er führe in der Fundesverfammlung zu Frankfurt 
den Vorſitz (fo wie ehemals der Churerzkanzler 
den Reichstag dirigirte), und berathen ſich dag fds 
nigliche und fuͤrſtliche Collegium uͤber irgend eine 
Angelegenheit beſonders, ſo fuͤhrt er das Praͤſidium 
im Collegium der Koͤnige (Artikel 10). 
2) Das Fundamentalſtatut, welches die Zeit⸗ 
puncte, wo ſich entweder der ganze Bund, oder ein 





*) Die geiftlichen Churfärften, denen Frankreich ſchon laͤngſt 
Alteffe gab, ließen fi in Tentfbland blos churfuͤrſtliche Gna⸗ 
den nennen, wenn fie nicht gebohrne Prinze waren. Kür Al- 

teſſe Eminentillime eriftire kein ganz entfprecender teuts 
fher -Ausdrud; man gebrauchte ftatt deffelben Durchlauch⸗ 
tigfte, auch Hochwuͤrdigſte Hoheit. Im primatiichen Staate 
ſelbſt ward der Fuͤrſt Ihre, Hobeit genannt, und in Meferipten 
der Ausdruck: Gr. Hoheit, au, nah altem Mainzer Style, 
oft blos: Eminentiflimus gebraudt. Wo. Winktopp, 
die rheinifhe Gonföderationsacte, ©. 47 u. ©. 189. — Bon 
Eeiten des Churerzlanzlers hatte ber Graf von Beuft die 
Acte unterzeichnet, 


# 
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Collegium befonderd zu verfammeln hat, die Art | 


der Zufammenberufung, die Gegenftände der Beras 
thung, bie Art und Weife, wie Befchlüffe zu faffen 
und zu vollziehen find, beftimmt, wird ber Fuͤrſt 
Primas binnen einem Monate nach der zu Res 


gensburg erfolgten Notification — (alfo am ı Sept. 
1806) — den Mitgliedern vorlegen, und muß von 


den Bundesftaaten genehmigt werden (Ark. ır). 
3) Der Kaifer der Sranzofen, als, Protector des 
Rheinbundes, ernennt, nad dem jedesmaligen 
Abgange des Fürften Primas, deffen Nachfol— 
ger (Ar. 12). 
5) Von den 4000 Mann Bunbdescontingent, welche 


das fürftliche Collegium (Art. 38) gemeinfchaftlicy - 


zu ftellen hat, übernahm (damals) der Fürft Prir 
mas 968 Mann, 
Der nunmehrige primatifche Staat warb in ber 
Conföderationgacte vergrößert, durch 
a) Stadt und Gebiet von Frankfurt (4 EM. 
56,000 €.) (Art, 22); und die 
b) Souverainetät über die (dem Grafen von Nos 
ftiß gehörende) Graffchaft Rieneck und einige mes 
diatifirte werthheimifche und ritterfchaftliche Bezirke, 
Durch Vertrag mit dem Großherzoge von Heffen vom 
95 Sept. 1806 fam das, auf der rechten Mainfeite ges 
Iegene, Amt Efchau *), welches von Heſſen als Theil 
der Braffchaft Erbach in Bells genommen worden war, 
— der ritterfchaftliche Cgräflich Ingelheimiſche) Ort 
Ober⸗Erlenbach, fo tie die Solmfche Hälfte von 
Nieder-Urſel (die andere Hälfte gehörte zum Gebiete 


von Sranffurt), — und das ritterfchaftliche (dem Gra= _ 


fen Schönborn gehsrige) Landgericht Krombach 
Cim Kablgrunde) unter primatifche Souverainetät. Das 
gegen überließ der Zürft Primas die Orte Geiſelbach, 
Dmersbah und Hochftetten der Dberhoheit von 


*) auch unter dem Namen bes Amtes Wildentein befannt. 
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Heſſen — Mit dem Großherzoge von Wuͤrzburg 
ſchloß der Fuͤrſt Primas am 19 Aug. 1808 ebenfalls 
einen Vergleich über einige ritterſchaftliche Beſi— 
gungen im Sinn» und Saalgrunde ab, in wel. 
hem der Zürft Primas auf die Souverainetät über die 
Drte: Burgfinn, Zeitlofs, Eckarts, Grieshof, Heiligkreuz 
u. ſ. w., und auf den Hoheitsantheil an den jenſeits 
ber Saale gelegenen, zur Grafſchaft Rieneck gehoͤrigen, 
Orten Michelau, Schunderfeld und Weyersfeld verzich- 
tete, wogegen der Großherzog dem Fürften Primas die 
Hoheit über Aura, Ober» und Mittelfinn abtrat und 
ihm 160,c00 fl. zahlte 2). Die ehemaligen reichgritier- 
fhaftlichen Souverainetätslande find beträchtlicher, alg 
die ftandesherrlichen, 

Zur Gefchichte der ehemaligen Reichsſtadt Sranf« 
furt am Main; & 

Gebh. Florian, Ehronica der Stadt Fran 
Main. Frkf. 1664. 12. * 

Ach. A. v. Lerſner, Chronica von Srankfurta.M. Frf. 
1706. Sol. (nur Ueberarbeitung und Vermehrung des 
vorigen Werkes. Der zweite Theil erfchien unter 
dem Titels) Lerfners nachgehohlte, vermehrte und 
continuirte Chronik der Keiche-, Wahl. und Hans 
delsſtadt Frankfurt am Main. Frkf. 1734. Sol 

Privilegia et pacta des bh. r. Reichs Stadt Frankfurt 
am Main, famt der gülbnen Bulle Caroli IV, mit 
in Kupfer geftochenen Sigilis, Frkf. 1728. Sol. | 

J. Ant. Moriz, Verſuch einer Einleitung in die 
Staatsverfaffung der oberrheinifchen Neichsftädte, 
2 Theile (in 4 Abfchnitten). Tuff. 1785 f. 8. | 

J. Heinr. Faber, topographifche, politifche und His 
ftorifche Befchreibung der Reichs», Wahl» und Han 

delsſtadt Tranffurt am Main. 2 Theile. Sranff, 
1788 f. 8. Ä 


kfurt am 





1) Diefer Tractat bei Wintopp, Heft 3, ©. 366 f. 
2) Der Kractat bei Winkopp, Heft 24, ©. 389 ff. 
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Ant. Kirchner, Geſchichte der Stadt Frankfurt am 
Main. 2 Th. Frkf. 1807 u. 1810. 8. 
(Feyerlein) Anſichten, Nachtraͤge und Berichti— 


gungen zu A. Kirchners Geſchichte der Stadt Frank- 


furt am Main. 2 Th. Frkf. 1809 f. 8. 

Staatskalender der fürfilich primatifhen Stadt Frank⸗ 
furt am Main auf das Fahr 1807. Frkf. 1807. 
( Vgl. damit den vorjährigen mit dem Titel: Des 
heil. rom. Reichs freien Wahl⸗ und Handelsſtadt 
Frankfurt am Main verbeſſerter Raths- und Stadt- 
kalender auf das Jahr 1806. Frkf. 18:6. 

Beiträge zur. Geſchichte und Verfaſſung von Franfe 
furt am Main, in Erome’8 und Jaup's Ger 
RUN: an Bdos 28 St. ©. 276 ff. 


Verwandlung des primatifhen Staates in 
das Großherzogthum Frankfurt, 


Eine Kolge des im Wiener Frieden (14 Oct. -1809) 
beendigten Krieges zwifchen Srankreich und Deftreich, in 
welchem Regensburg, bei der Vertreibung der Deffreis 
cher ans diefer Stadt, am 23 Apr, bedeutend gelitten 
Batte, war die Berwandlung des primatifchen 
Staates in das Großherzogthbum Franffurt 
durch den zwifchen dem Kaifer Napoleon und dem Grof- 
herzoge am 75 Febr. 1810) zu Paris (vom Herzoge 
von Cadore und dem Grafen von Beuft) abgefchlöffenen 
Vertrag und durch das Decret bes Kaiferd an den frans 
zöffehen Senat vom ı Mär 1810 2), Diefe Verwand⸗ 





'p Diefer Staatsvertrag ſteht, im franzoͤſiſcher Spache, bei 


Winkopp, 1810, Sept. ©. 405 ff. und in Erome’s nnd 
Jaup's Germanien, 4B. 2 Heft, ©. 221 ff. 
2) in franzoͤſiſcher Sprache bei Winkopp, 1810, März, S 
464 f. Dieſem Decrete au den Senat folgt ©. 466 f. bie 
öffentliche Publication des neuen Großherzogthums dur ein 
kaiſerliches Manifeſt. 


— 
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fung bes letzten geiftlihen Staates in einen 
weltlichen war twahrfcheinlich eine Folge der Anfhes 
bung ber weltlichen Macht des Papftes (durch dag Decret 
vom 17 Mai 1809); fo mie die Ernennung des fünf. 
tigen Nachfolgers des nunmehrigen Großherzoge in 
der Perfon des Vicekoͤnigs von italien (des Schwieger⸗ 
ſohns des Königs von Bayern) mit der zweiten Ver— 
mählung des Kaifers in genauer Verbindung fand, weil 
der Vicefönig, als adoptirter Cohn des Kaiferg, 
nur in Ermangelung der rechtmäßigen, natürlichen und 
directen Nachkommenfchaft des Kaifers in Italien ſucce⸗ 
dıren follte. 

Der Kaifer erflärte in jenem Decrete an den fran« 
zoͤſſſchen Senat, »daß, ba die Grundfäge des Reiches 
nicht geftatteten, daß das Prieftertbum mit ir— 
gend einer Souverainetaͤt verbunden werde, 
er die vom Fürften Primas vorgenommene Ernennung 
des Kardinals Feſch zu feinem Nachfolger als nicht 
gef heben betrachte; aucd habe diefer ausgezeichnete 
Praͤlat feldft dem Kaifer zu verfichen gegeben, daß er 
nur mit Widerwillen mit etwas Anderm, als der Sorge 
für feine Discefen und deren Verwaltung, fich beſchaͤf⸗ 
tigen würde. Zugleich habe der Kaifer die großen Ver 
dienfte und die vielfältigen Beweiſe der Sreundfchaft des 
Fuͤrſten Primas anerferfnen wollen. Deshalb habe er 
den Umfang feiner Staaten erweitert, fie zum . 
Großherzogthume Frankfurt erhoben, und dafs 
felbe, nach dem Tode des Großherzogs, dem Virefd- 
nige von Italien, Eugen, beffimmt, obgleich die 
Voͤlker Italiens deshalb feiner Sorge und feiner Wers 
waltung nicht entbehren follten.« 

Der Staatsvertrag vom 16 Febr. 1810 enthaͤlt fol⸗ 
gende Beſtimmungen: 

3) Die der maligen Beſitzungen bes Fuͤrſten Pers 
mas, mit Ausnahme des (an Bayern abgerretenen )*) 





& 
*) im sten artikel deb outcernetth 
M. F 
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Fuͤrſtenthums Negendburg, die Fürftenehümer 
Sulda und Hanau (mit Ausnahme ber Aemter 
Herbftein *), Michelau 2), Babenhaufen, Dorbeim, 
Heuchelheim, Münzenberg , Drtenberg und Rod» 
heim ?), welche in den Großherzogthümern Heffen 
und Würzburg liegen) merden zufammen in einen 
Staat unter dem Titel: Großherzogthum Frankfurt 
vereinigt, welches einen Theil des Mheinbundes aus⸗ 
machen fol (Art- 1). 


2) Der Fürft Primas befigt diefeg Großherzogthum 


waͤhrend ſeiner Lebenszeit mit aller Souverainetaͤt 
in Angemeſſenheit der Grundgeſetze des Rheinbundes 
(Art. 2); nach ſeinem Tode geht es, mit aller 
Souverainetaͤt und Eigenthum, an den Prinzen 
Eugen Napoleon, und deſſen natürliche, directe 

und geſeßmaͤßige Nachkommenſchaft nach dem Rechte 
der Erſtgeburt uͤher, mit immerwaͤhrender Ausſchlie— 
ßung der weiblichen, und unter der Bedingung, daß 
es, wenn jene maͤnnliche Nachkommenſchaft erliſcht, 
oder der Prinz zum Throne von Italien gelangt, 


an die kaiſerliche Krone zuruͤckfaͤllt (Art. 3). 


3) Der erzbiſchoͤfliche Stuhl wird von Re— 


gensburg nach Frankfurt verlegt; der 
kuͤnftige Großherzog beſtimmt zum Unterhalte des 
von ihm zu diefem Stuhle ernannten Prälaten eine 
jährliche Nevenue von 60,000 Franken (Art. 4). 





1) Das Zuldaifche Amt Herbftein, im Heſſiſchen enclavfrt, iſt 


das einzige, was von Fulda wmeggefallen-und an Heffen gekom⸗ 
men ift. 


>39) Cin Amt Michelan hat nie eriftirt. Das ritterſchaftliche 


Dorf Miche lau aber, welches Fuldaifches Lehn wer, ik ſchon, 
durch den frühern Vertrag mit Würzburg über den Sinngrund, - 
an Würzburg vom Fürften Primas abgetreten‘ worden. 


3) Die Aemter Habenhaufen, Dorheim, Heuchelheim, Münzen» 


berg und Drtent @ find vom Hauauiſchen an das Groß⸗ 
hetzogthum He ſen gekommen. | 
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4) Der Großherzog tritt feinen Antheil an ber 
Rheinſchiffahrtsoctroi an Frankreich ab 
(Art, 6); doch bezahle er die auf demfelben haf⸗ 
tenden Renten, welche auf die Domainen ber Fürs 
ſtenthuͤmer Fulda und Hanau übergetragen werden ). 

5) Der Großherzog erfennt an, beftätigt und garans 
tirt die Faiferlihen Schenkungen von Domaiuen in 
den Sürftenehümern Zulda?) und Hanan bis zur 
Summe von 600,000 Franken Renten, welche der 
Kaifer bereits gemacht hat, oder noch machen wird, 
Diefe Domainen dürfen binnen 10 Jahren mit kei 
ner neuen Auflage belegt, doch Finnen fie von ihren 
Befigern verkauft werden CAFE. 7). 

6) Der Großherzog übernimmt die Schulden der im 
diefem DBertrage erworbenen Länder (Art, 8). 

D Das Tontingent des Großherzogthums wich 
anf 2800 Mann beſtimmt (Art, 10). 


(Die Abtei Zulda warb 744 von dem Apoſtel ber 
Teusfchen, dem Bonifatius, mit Genehmigung 
des fränfifchen Königs Karlmann gefliftee, als 
deffen Schüler, Sturmiug, nad) langem Herums 
irren in dem im orientalifchen Franken weit ausge» 
dehnten Buchenmwalde, fi) an der Fulda niederließ, 
wo am 12 März 744 ber Grund zur dafigen Bene» 
bicfinerabtei gelegt wurbe, melche viel zur Auf⸗ 
nahme der Wiffenfchaften in biefen Gegenden beis 
trug. Sturmiug war ber erfte Abt derfelben, — 
Der Abt Biefes Stiftes erhielt 757 vom Papfte Za- 
charias ı die Freiheit, bag er Feinem Bifchoffe, fon» 





1) Erfldrung des Großherzogs vom ı Dec. 1810 an bie Fuͤrſten 
und Herren‘, deren Entfhädigung durch den Reichsſchluß Yon 
1803 auf den Detroibetrag angemwiefen wurde, bei Winkopp, 
1810, Dec, ©: 412 ff. 

8) Unter der franzöfiihen Adminiſtration wutde der Kapital⸗ 
werth der Domainen im Fuldaiſchen zu 9 Mill. u, 450,000 fl, 
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dern nur dem römifchen Stuhle unterworfen 
feyn follte, und der König Pipin befiätigte 758 dieſes 
Vorrecht. Im Jahre 968 erhielten die Achte vom 
Papſte Johann 13 den Primat vor allen Aebten 
in Gallien und Teutfchland, welchen der Papſt 


ESylveſter 2 999 beftätigte, und ihnen zugleich dag 


Recht der unmittelbaren Appelation an den päpfts 
lichen Stuhl ertheilte ). Der Kaiſer Otto ı gab 
den Achten die Erzkanzlerwuͤrde beisder rd» 


miſchen Kaiferin?®, und Karb 4 betätigte dies 


ſelbe. Wegen der Streitigkeiten mit den Wuͤrzbur⸗ 
giſchen Bifhäffen, welche von den fuldaifchen Uns 
terthanen den Zehnten verlangten, warb, bei ber 
Eintheilung Zeutfchlands in 10 Kreife unter dem 
Kaifer Marimilian, Würzburg zum fränfifchen, Fuls 
da zum oberrheinifchen Kreife gefchlagen. — Endlich 
erhob Papſt Benedict 14 im Fahre 1752 die Abtei 
zu einem erimirten Bisthume, worüber ſich der 
Erzbifchoff von Mainz, ale alter Metropolitan der 
Suldaifchen Kirche, aber ohne Erfolg, befchiverte, — 
Hei der Secularifation geiftlicher Güter in dem 
Neihsdeputationshauptfchluffe (1803) erhielt das 
Haus NaffausDranien, für die verlorne Erb⸗ 
ſtatthalterwuͤrde und feine Güter in den Nieberlans 
den, außer andern minder beträchtlichen Erwerbuns 
gen, das Bisthum Fulda, als Färftenehum, 


welches man, in feinem damaligen Umfange, zu 37 


DM. mit 100,000 €, berechnete. Der (damalige) 
Erbprin; von Dranien, Wilhelm Friedrich, nahm 
das Land in Befig?), und verwandelte, außer meh⸗ 





a) Bl. Lanigs Meihkariv, fpieil. eecl. T. 5. p. 132. 


2) @bend. pr 257. Vgl. Theatrum europaeum, T. 7, p. 368 ff. 


Das Recht beftand darin, der Kaiferin bei felerlichen @elegens 
“heiten die Krone aufjufegen und abzunehmen, 


3) Eine brauchbave Ueberficht über die Ciritheilung und Vers 


waltung des Landes unser ber oraniſchen Reglerung gibt das 
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rern zweckmaͤßigen Anſtalten zu deſſen beſſerer Or⸗ 
ganifation, bie 1734 vom Abte Adolph geſtiftete 

Univerfität zu Fulda (1805) in ein Eyceum. 

— Als aber 1806 der Krieg zwifchen Frankreich und 

Preußen ausgebrochen war, ließ der Kaifer Napoleon 

durch Decret vom 23 Oct. 1806 das Sürftentbum 

Fulda mit der Erflärung in Befiß nehmen, daß 

der Fuͤrſt von Fulda nicht mehr regieren? 
werde. Seit dieſer Zeit ift das Land big zur Ber» 

einigumg des größten Theils deſſelben mit dem Groß⸗ 

herzogthume Frankfurt für den Kaifer — 

adminiſtrirt worden.) 


Zur Geſchichte des ehemaligen Hochſtifts Fulda — 
Valent. Müntzer (Senatoris Fuldenfis), Chronogra- 
phia. Frcof. 1550. 4. 
' Chph. Brower, antiquitatum et annalium Fulden- 
-fium libri IV. Antw. 1612. 4. (ein ſchaͤtzbares Werf, 
beffer als das folgende, wo er den Jefuiten zu fehr 
zeigt). Vitae SS. Goihardi, Bernhardi, Meinwer- 
ckii, Aegidii, Abbatum Fuldenfium. Mogunt 1626. 4. 
Eberh. Fabricius, gloria Fuldae, i. e. vitae er res 
geftae Rev. et illufir. Abbatum Fuldenfium verlibus 
comprehenfae, auetoritate hiſtoricorum ſirmatao. 
Giellae, 1655. 8. ML 
1. Frid. Schannat, corpus traditionum Fuldenſium. 
Lipſ. 1724. Fol. (Dieſes Werk beſteht aus 3 Buͤ⸗ 
chern, und enthaͤlt die Schenkungsbriefe, welche die 
Fuldaiſche Kirche von Kaiſern, Koͤnigen, Fuͤrſten ꝛc. 
von 744 an bis zum Ende des izten Jahrhunderts 
erhalten hat.) — Zuldifcher Lehenhof, Give de clien- 
tela Fuldenfi beneficiaria nobili et equeliri tracta- 
tus hiftarico- iuridicus. Frcof. 1726. Folk — Dioe- 





(im Mai 1806 erfhienene) Staats: und ARdreßbuch für 
die Fürftenthämer Fulda, Sorvep atc. Fulda, 1806. 8 
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cefis Fuldenfis cum anhexa hierarchia. Frcof, 1727. 
Fol. (Er befchreibt 60 Pfarrkirchen mis ihren 94 
Silialen, 6 Stiftskirchen, 15 Manns, und 16 Non 
nenklöfter, die theild damals, theild vor Zeiten unter 
bag Stift gehörten.) 

L Geo. ab Eccard, animadverfiones hiftoricae et 
criticae in J. Fr. Schannati dioecefin et hierarchiam 
Fuldenfem. Wirceb. 1727. Fol. (vertheidigt die Ge⸗ 
rechtfame der Würzburger Dioͤces gegen das vorige 
Bud. Ihm antwortete Schannat im folgenden 

Werke): 

L Fr. Schannat, Vindiciae — Archivi Ful- 
denſis diplomatum etc. perperam oppugnatorum. 
Frf. 1728 Fol. (enthält viele treffliche Diplome jur 

teutſchen Gefchichte 2c.) 

I Geo, Eltor, Analecta Fuldenfia ad I. Fr, Schan- 
nati clientelam Fuldenfem. Argent. 1727. Fol. 

1.Kil. Mainberg, epiftola cenloria in rhapfodiam 
I. Fr. Schannat, cui titulum fecit: Dioecefis Ful- 
denlis cum aunexa fua hierarchia. Freof. 1727. 4. 

1. Fr. Schannat, Hiftoria Fuldenfis, acc. integer 
codex probationum, plurimis monumentis, nec 
dum editis locuples, 2 Tom. c. f. Frcoöf. 1729. Fol. 

IJ. Thomas (Suldaifcher Hofrath), Zuldaifche Ge⸗ 
richtsverfaſſung. Frankf. 1784. 8. — Syſtem aller 
Fuldaiſchen Privatrechte. Fulda, 1788. 8. 

Joſ Schneider, Verſuch einer Topographie ber Nes 
fidenzkadt Fulda und ihrer zunächft Fiegenden Ge» 
gend, Fulda, 1806, 8. Cunaͤchſt in mediciniſch⸗poli⸗ 
zeilicher Hinſicht). 


(Die erſten Dynaſten der in der Wetterau — 
nen Grafſchaft Hanau nannten ſich, ven ihrem 
alten Stammfige, Herren von Buchen. Als diefer 
Sig verfiel, refidirten fie zu Hanau, und nannten 
ch Herren von Hanau ober Hagenau (Hagenowe). 
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Shon ums Jahr 1195 lebte. dafelbfi Heinrich, 
Herr von Hanau, beffen Enkel, Reinhard ı, mit 
feiner Gemahlin einen Theil von Münzenberg 
befam. Reinhard 2 warb 1429 vom Raifer Sis 
sismund in den Grafenftand erhoben. Geine 
beiden Schae, Reinhard und Philipp, flifteten die 
beiden Linien: Hanau-Müngenberg und Hanauskichs 
tenberg, weil Philipp die Tochter und Erbin des 
legten Grafen Ludwig von Lichtenberg gebeirarhet 
hatte, Nach dem Erlöfchen des gefammten Haufes 
Hanan mit dem Grafen Johann Reinhard im 
fahre 1736, fiel Hanau⸗Lichtenberg an deſſen Schwies 
gerfohn, den damaligen Erbpringen Ludwig von Heffen- 
Darmſtadt. Wegen Hanau» Münzenberg war aber 
früher ein Erbvertrag zwifchen Heffen =» Kafs 
felund Yanau abgefchloffen worden; Hingegen hatte 
der Kaifer Ferdinand "2 dem Churhaufe Sad. 
fen 1625 bie Anwartfchaft auf die banauifchen 
Reichslehen gegeben. Darüber fam es 1724 zwi⸗ 
fhen Sachſen und Heffen-Kaffel zu einen Vergleiche, 
nach welchem Sachfen dem leßtern, mit einigem Vor⸗ 
behalte, feine Nechte auf Hanau cedirte; doch follten 
Heſſen⸗ Kaſſel und Heſſen⸗Philippsthal dieſe Länder 
als ein Afterlehen von Sachſen erhalten. Da⸗ 
für zahlte Heſſen an Sachſen eine bedeutende Sum⸗ 
me. Im Jahre 1736 nahm der Landgraf Wilhelm 8 
von Hanau» Münzendberg Befiß, und 1743 uͤberließ 
Sachſen auch die Nemter Lande und Srauenfee, die 
e8 fich vorbehalten hatte, für 500,000 Rthlr. an Heffen- 
Raffel. (vgl. Th.1, S.438f.) — Seit diefer Zeit blieb 
dieſes Haus in dem Befiße von Yanau, bis am 1 Non, 
1806 die gefammtenHeffen-KaffelfchenLänver von Frank⸗ 
reich occupiet wurden. Nach der Bildung des Kos 
nigreichs Weftphalen aus den meiften Befigungen des 
ehemaligen Churfürften von Heſſen⸗Kaſſel, fand Hanau 
fortdauernd unter frangsfifher Adminiſtra— 
tion, bis durch den Staatsvertrag vom 43 Gebr. 
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‚Mo. 22. ©, 449 ff.) 


| Geſchichte * Geelheeſeocheme Feankfurt 
1810 der größte Theil dieſes Landes mit dein Groß, 
herzogthume Frankfurt vereinigt wurde, 

Die Literarnotizen zur Hanauifchen Gefchichte lies 
‚gen zerftreut in den Scriptt. rer. germ. und in den 
Merken über. die beffifche Landesgefchichte). 

Ueber Dalbergs Verdienfte um das an Bayern 
abgetretene Fuͤrſtenthum Regensburg: Ruͤckblicke auf 
die merfwürdigften Handlungen Karls von Dalberg 2c, 
während deffen Regierung des Fuͤrſtenthums Regens⸗ 
burg. Regensb. 1810, (vgl. ———— 181% 


5 8. 
Ueberfiht des neuen Staates, 
Nach Abtretung des Fuͤrſtenthums Regensburg an 


Bayern beſteht das Großherzogthum Frankfurt aus 


- I) dem Gebiete von Frankfurt, 4M. — 


2) dem Fuͤrſtenth. Aſchaffen burg, 2ı IM. 75,000€. 
3) dem größten Theile der ehemali⸗ 


gen Sraffhaft Hanau, 22 IM; 60.000 E. 


4) dem größten Theile des Fuͤrſten⸗ 


thums Fulda, 33 D M. 96,000€, 


5) der Stadt Wetzlar, ıITIM.. 5,500€. 


e ben ftandesherrlichen (loͤwenſtein⸗ 


werthheimiſchen Beſitzungen auf 
der rechten Seite des Mains, 
und Antheil des Fuͤrſten Collo— 
redo an der Grafſchaft Rieneck) 
und ritterſchaftlichen Souve— 


rainetaͤtslanden, som. Se 


Die gefammten Kevenüen des Staates — = 


2,579529 fl. berechnet *), 





Der Großherzog und Für primas Karl iſt gebohren am 8 


x 
& 
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Drganifation des Staates im Innern vor 
feiner Erhebung zum Großherzogthume. 


Der edle Großherzog, der bereits feinem Fleinen, 
durch den Neichsdeputationshauptfchluß gebildeten, Staate 
eine neue Conftitution ($. 5) gegeben hatte, forgte, bei 
dem allmähligen Zuwachſe, ben derfelbe erhielt, forte 
dauernd für die beffere Drganifation deffelben. 


So erhielt bereits am 10 October 1806 bie Stadt 
Frankfurt am Main eine neue fehr zweckmaͤßige 
und humane Organifation *). ‚Der Fürft ficherte ſaͤmmt⸗ 
lichen milden und mwohlthätigen Stiftungen ihr Eigens 
tbumsrecht; er beftätigte die Verfaffung des Conſiſto⸗ 
riums Augsburgifcher Confeffion; er erklärte, daß bie 
Keformirten 2), auf ihr Verlangen, die nämlichen Rech⸗ 
te, wie die Evangelifchen, erhalten könnten, und daß Fein 
Mitglied der drei chriftlichen Religionen von einem oͤffent⸗ 
Jihen Amte ausgefchloffen fey. Von dem Schöffenappels 
lationsgerichte in Frankfurt, welches in zweiter Inſtanz 
entſcheidet, wird in Juſtizſachen au dag Oberappellations⸗ 
gericht zu Aſchaffenburg als erſte Inftanz appellirt; die uns 
tere Juſtizſtelle in Civilftreitigfeiten ift dag neu errichtete 
Stadt» und Landgericht. Die Verordnungen werden von 
dem Senate entworfen, dem Fürften vorgelegt, und von 
demſelben beftätigt; außerdem ift der Senat das repräs 
ſentative Collegium des fädeifchen gemeinen Wefens ig 





gebt, 1744: — Ueber ben prafumtiven Erben des Großherzog⸗ 
thums, den Wicefünig Eugen Napoleon, vergleiche man die 

genealogiſche Tabelle zum Königreihe Weſtoha— 
len, weshalb auch dem Großherzogthume Srauffurt Leine 

beſondere genealogifhe Tabelle beigelegt worden iſt. 

i Winkopp, Heft 3, ©. 353 ff. 

3 Im Deerete vom 25 Dec. 1806 erhielten bie — 
auf ihr Verlangen, eine nähere Beſtimmung ihrer Rechte — 
Wintorp, Als Saal | 


% 
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alten auf die Verwaltung feiner Communalrechte und auf 
das Eigenthum fich begiehenden Sachen. Der Senat beſteht 
aus dem, von dem Fürften ernannten, Stadtfchultheiß, 
2 Bürgermeiftern und 14 Senatoren. Zu den erledigten 
Etellen bringt der Senat drei Perfonen in Borfchlag, 
deren eine von dem Landesheren gewählt wird, — Eine 
Höchftweife Staͤtigkeits und Schugordnung ers 
hiele die Judenfchaft zu Franffurt am Main, worin 
deren Verfaſſung, Nechte und Werbindlichkeiten genau, 
zweckmaͤßig und human beftimmt werben *). Für die 
Unterhaltung des Perfonals bei dem aufgelöfeten Reichs» 
fammergerichte that der Fürft felbft, was ihm möglich) 
war, und verwendete fich für daffelbe bei feinen chemas 
tigen Reichsmitſtaͤnden 2), — Dem Appellationsgerichte 
. zu Alchaffendurg gab er durch Decret vom 20 Mai 1807 
auf, bei allen feinen Urtheilen die Entfcheidungsgründe 
anzuführen ?); auch verlegte er aus bem aufgehobenen 
Klofter Schmerlenbah am 12 Nov. 1807 das Semina- 
rium Alumnorum clericorum ad $. Carolum Borro= | 
maeum nach Afchaffenburg. Ä 
Durch Patent vom 7 July 1808 fliftete er eine 
Nechtsfchule zuWeglar, theils als Lehranftalt, theils 
als Spruchcollegium, in Fällen, wo ihre rechtliche Ent- 
fheidung begehrt wird, und promulgirte am 27 Sept, 
1808 ihre hoͤchſt zweckmaͤßige Organiſationsurkun— 
de *). Er ernannte einen Curator und die Lehrer ders 
felben, Die er befoldete, und ficherte ihr in wiſſenſchaft⸗ 
licher Hinſicht voͤllige Unabhängigkeit zu, fo daß fie kei⸗ 
‚nen andern Gefegen unterworfen iſt, als welche dag 
allgemeine Staatsrecht, Religion und Moralität vor⸗ 
— 1) Winkopp, 1908, Febr. ©. 303 ff. 

9) Versl. befonders die primatifche Circularnote, Winkopp, 

Heft 7, S 163 ff. 
3) Nationalzeit. 1807, St. 25, ©. 517 f. 
4) Cie ſteht in Hartlebens allgemeinen Pollzeiblättern, mo 
No 124 - 126, S. 1341 ff. 
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ſchreiben. Sie ward am ı Nov. 1808 eröffnet, und haͤlt 
ihre Vorleſungen in zwei Semeſtern. — Das (ehemalige 
mainziſche) Metropolitancapitel, welches ſeinen Sitz zu 
Aſchaffenburg hat und aus den Eapitularen ju Aſchaffen⸗ 
‚ burg und Regensburg befteht, erklärte der Fürft im Jah⸗ 

te 1803, als Erzbifhoff von Kegensburg, jun Metropos 
litancapitel der erzbifchdfflichen Kirche su Negensburg, 
und gab ihm für die verlornen Befigungen auf dem [At- 
fen Rheinufer eine jährliche Rente von 6oco fl. auf ſei⸗ 
ner Kaffe *), als Zinſen der im Vertrage mit Würzburg 
(19 Aug. 1808) erhaltenen 160,000 fl. 

Durch Decret vom 21 Aug. 1809 ficherte er ben, ſei⸗ 
ner Souverainetät unterworfenen, Standesperren die 
bürgerliche Gerichtsbarkeit in erfier und jwweiter In⸗ 
ſtanz; als dritte Inſtanz iſt ihnen aber dag Dberappellas 
tionsgericht zu Afchaffenburg borgefegt. In Hinficht der 
peinlichen Gerichtsbarkeit verblieben die Gegenftände 
ber .niedern peinlichen Gerichtsbarkeit den Juſtizkanzleien 
der mediatiſirten Standesherren zur Unterſuchung, Ent: 
ſcheidung und Beſtrafung; die Gegenſtaͤnde der hohen 
peinlichen Gerichtsbarkeit aber gehoͤren vor bag Oberlands 
gericht zu Afchaffenburg 2). — Durch Decret vom 29. 
Jul. 1809 ?) bob er alle bisher beffandene Steuer» 
befreiung auf, und beffimmee, daß auch von feis 
nen Domainen die darauf fallenden Steuern entrich⸗ 
tet werden ſollten. — Ueber die Art und Weiſe der Til⸗ 
gung der Staatsſchulden erklaͤrte er ſich in einem 
Decrete vom ı Sept. 1809 *), und durch Decret vom 
15 Sept. 1809 5) bereitete er die, aus den angefuͤhrten 


») Rhein. Bundeszelt. 1809, No. 5. Allg. Zeit. 1809, No, 28, 
S. 211 f. und No. 35, 1, | 

2) Winfopp, 1809, Mai, S. 2921ff, — Nationalzeitung, 
1809, ©t.27, ©. 549f. | | a 

3) Winfopp, 1809, Auguſt, S.266ff. 

4) Ebend. October, ©. 138 ff, 

5) Ebend: Sept. ©. 43 ff. 


} 
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Gründen motivirte, und damals auf den ı Mai 1810 


angefeßte, nachher aber big zum ı Yan, 1811 verfchos 
bene *), Einführung des Code Napoléon in ſei⸗ 
nen Staaten vor. — Als Erzbiſchoff-Metropolit von 
Regensburg erſchienen von ihm ausgeſprochene Wuͤn⸗ 
ſche von dem Frieden der Kirche in den Staa⸗ 
ten ber rheinifchen Konfdderation 2). 


10, | 

Drganifation des Staates im Innern nad 
feiner Erhebung zum Großherzogthume. 

" Der Weisheit des Großherzogs war es nicht ent⸗ 


gangen, daß die im Jahre 1803 feinem Staate gegebene 


Eonftitution für die, feit der Stiftung des Rheinbundes 
und feit der Erhebung deffelben zum Großherzogthume, 
fo ſehr veränderten Verhältniffe und Bebürfniffe nicht 
mehr ausreicht. Er publicirte alfo am 16 Aug. 1810 
die neue DOrganifation des Großherzogthums ?). 
Sie ift der weftphälifchen nachgebildet, und die Ein- 
leitung motivirt die Gründe für ihre Aufftellung. in die» 


fen Geiſte. »Die Beſtan eile des Großherzogthums 


Frankfurt bilden nunmehr ein Ganzes. Einheit der 
moͤglich beſten Verfaſſung wird fuͤr dieſen Staat wohl⸗ 


thaͤtig und zweckmaͤßig ſeyn. Die beſtdenkbarſte Staats⸗ 


verfaſſung iſt diejenige, in welcher der allgemeine Wille 


der Mitglieder durch vernuͤnftige Geſetze ausgedruͤckt wird; 
in welcher die Verwaltung der Gerechtigkeit durch unab⸗ 


„ 2) durch Deer. v. 25 Jul. 1810. Es ſteht beim Winkopp, 1810, 
Auguſt, S. 200 ff. Doch bemerkt dieſes Decret: daß in Uns 
fehung aller im Rande üblichen Rechtsinſtitute, woruͤbet dee 
Coder nicht Bifponirt, z. B. Lehen, Fideicommiffe, Patrimos 

nial⸗ und Patronatsbefugniffe ze, die bisherigen Gefege und 
das Herkommen bis zur weitern gefeglichen Berordnung bei 
behalten werden ſollen. 

2) Winkopp, ı8ı0, April, ©. 120 ff, 

3) Ebend. Auguſt, ©, 258 ff. 
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hängige mwohlbefegte Gerichtöftellen beſorgt wird ; in wel⸗ 
cher die vollſtreckende Gewalt der Hand des Fürften ganz 
anvertrauet ift. — In allen Staatsverfaffungen, welche 
aus dem. Geifte des Kaifers Napoleon gefloffen find, 
erkennt man Anwendungen biefer Grundfäge; allenthal« 
den haben gewählte Volksvertreter Einfluß auf die An» 
nahme der Gefene und Verwendung des Staatsvermd» 
gend; allenthalben find die Gerichtöftellen von dem Ein- 
Auffe-fremder Gewalt unabhängig; allenthalben ift ‚die 
Vollſtreckung der Geſetze Eraftvoll und wirkſam, weil fie 
in der Hand des Negenten if. Unter allen Berfaffuns 
gen, welche dem Kaiſer Napoleon: ihr Daſeyn zu dans 
fen haben, enthält die Verfaſſung des Königreiches Wefts 
phalen die meiften Grundſaͤtze, die man auf das Wohl 
des Großherzogthums Frankfurt anwenden kann. Gie 
ik eignes Werk des Kaifers Napoleon; ift für einem 
teutfchen Staat beſtimmt; hat fich bereit durch die 
Kıgierung des Königs Hieronymus Napoleon bewährt. 
Nach befchränftern Verhältniffen und befondern Local 
umfländen fließt aus der Antvendung biefer Grundfäge die 
Drganifation des Großherzogthums.« Darauf folgen bie 
Hauptmomente des Staaisvertragg vom 19 Febr. als 
Hauptbeftandtheile ber neuen Drganifation, und außer 
diefen noch folgende Beftimmungen: 

ı) Die Primatialmärde des Nheinbundes bleibe mit 
ber großherzöglichen verbunden. | 

2) Zür den Unterhalt des Hofftaates und alle damit 
verbundene Ausgaben an Hofperfonale, Hofdieners 
ſchaft, Tafel, Marfiall, Reifekoften, Gefchenten ıc. 
wird eine jährliche Summe von 350,000 fl. feſtge⸗ 

"feßt, und dieſe vom Ertrage dee Waldungen, ber 
Domainen und andern Gefallen überhaupt in Quar⸗ 
‚ :talraten aus der Generalfaffe erhoben. 

i 9) Die Eonftitution fichert die Gleichheit aller Inter: 
thanen vor dem Gefeße und die. freie Ausübung des 
Gottesdienftesg der verfchiedenen verfafiungsmäßig 

» aufgenommenen Religionsbekenntniſſe. 
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9 Die beſondern Verfaſſungen der Provinzen, Staͤdte 
und: Corporationen find aufgehoben; eben fo die 
Privilegien, einzelner Perfonen und Familien. Es 
bleiben die den mediatiſirten Fürften und Herren in 
der Bundesacte zugeficherten Rechte. 


5) Die geibeigenfchaft wird aufgehoben; alle Einwoh- 
ner genießen gleiche Rechte. Für den Ertrag der 
Leibeigenfchaft fol ein Billiger Erfaß eintreten. 

6) Der Abel bleibe mit feinen verfchiedenen Benennun⸗ 
gen; ohne ein ausfchließendes Recht zu Nemtern, 
Dienften und Würden, und Befreiung von dffentli- . 
chen Laften zu haben. 

Es gilt ein und daffelbe Steuerſyſtem im Staate; 

die Grundfteuer fol niemals den fünften Theil der 
Revenuͤen überfleigen. Die Stempeltare und Pros 
tocolirung werden wie in Sranfreic, eingeführt. Mas - 
chen die Staatsbedürfniffe eine Vermehrung der Auf- 
lagen noͤthig; fo follen fie auf indirecte und perſoͤn⸗ 
liche Abgaben nach Gradation des Vermögens an: 
gefegt werden, Sollte die Kopfſteuer unvermeidlich 
feyn; fo wird darüber mit den Ständen verfaſſungs⸗ 

mäßig verhandelt. 

8) Das in Frankreich beftehende Syſtem von Maas 
und Gewicht wird eingeführt. 

9) Es erifliren drei Minifteria: des Innern, ber 
Juſtiz und Polizei; der. Finanzen, der Domainen 

. und des Handels; ein Minifterfiaatzfectetair *), wels 
chem die ausmärtigen Angelegenheiten, die Beſchuͤ⸗ 

* gung bed. Kultus, die Aufficht über Adminiftration 

„ber Kriegskaſſe, und die Ausfertigungen ſaͤmmtlicher 





°) Freih. v. Albini iſt Dinifter des Junern, der Juſtiz und 
. Polizei; Braf v. Beuft der Finanzen; Zreib. v. Eberftein 
Minifterfiaatsfecretaie. — Die befondern Gegenftände, welde 
für das Meflort jedes Miniſters — m $o a4 * | 
neuen Organifation aufgeführt, 
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großherzoglicher Entfchließungen amvertrauet find, 
Die Minifter find, jeder in feinem Fache, für bie 
Bolziehung der Gefege und Vollſtreckung der: dars 
aus fließenden Verfügungen verantwortlich. 

10) Der Großherzog präfidirt im Staatsräthe, 
‚welcher aus den drei Miniftern, 6 Staatsräthen und 
einem Generalfecretair beftcht, Alle Gefeße über Aufs 
lagen und Einführung neuer Civil» und peinlicher 
Gefege werden im Staatsrathe vorbereitet, diſcutirt 
und entworfen, und den von den Ständen ernann⸗ 
ten Eommiffionen mitgetheilt, Jede Commiſſion :bes 
flieht aus drei Mitgliedern. Es giebt drei Commif 
fionen: für die Finanzen; für die Civiljuſtiz; für 
die Kriminaljuſtiz. 

11) Der Staatsrarh hat in Ausübung feiner Attri⸗ 
bute eine berathende Stimme; er vertritt die Stelle 
des Kaſſationsgerichts in Gegenſtaͤnden, welche 
vor das Kaſſationstribunal gehoͤren ). 


12) Die Stände bes Großherzogs beſtehen aus 20 
Mitgliedern (12 aus reichen Grundeigenthuͤmern; 
4 aus reichen Kaufleuten oder Fabrikanten; 4 aus 
vorzuͤglichen Gelehrten von den Departementscolle⸗ 
gien). Sie bekommen feinen Gehalt, wohl aber maͤ⸗ 


3’ 


*) Eine detaillirte Inſtruction für den Staatsrath euthält das 
Dectet vom 25 Det, 1910 — beim Winkopp, Detober, 
©. 154 ff. — für das Kaflationsgericht, das Decret vom 24 
Det. 1810 — Ebend. Nov, S. 195 ff. — über die Strafgewalt 
der Polizeibehörden, das Deeret vom 26 Oet. 1810, — Ehend, 
©. 207 ff. — Die ausführlive und trefflihe Verwaltungsord⸗ 
nung, melde die Functionen der Präfecte, der Generaldepars 
tementsräthe, der Praͤfecturraͤthe, ber Präfeeturgeneralfectes 
taite, der Maire, der Muntcipalräthe enthält, im Deirete 
v. 27 Det- 1810 — beim Winfopp, 1810, Dec. S,yı7 ff. — 
Die Minifterialverordnung für die Beamten des Eivilftandes | 
ebendaf. 1811, Ian, ©. 132 ff. 
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Fig beſtimmte Taggelder von ben Departementen. 


Sie werden alle 3 Jahre um ein Drittheil erneuert; 
doc koͤnnen die Austretenden wieder gewählt wer⸗ 


den. Der Großherzog beruft die Staͤnde, loͤſet ihre 


Verſammlung auf, und ernennt den Praͤſidenten der⸗ 
ſelben. — Die Staͤnde berathſchlagen uͤber die im 
Staatsrathe abgefaßten Geſetzesentwuͤrfe im geheis 


men Scrutinium durch abſolute Mehrheit der Stim⸗ 


men. Die gedruckten Rechnungen der Miniſter und 
des Generalcaſſirers werden ihnen jaͤhrlich vorgelegt. 


33) Das Großherzogthum wird in 4 Departemente 


und diefe werden in Diftricte und Municipalitäten 
getheilt: 1) Stadt Frankfurt und ihr Gebiet; 2) 
Afhaffenburg; 3) Fulda; Hanau. — Die 
Stadt Wetzlar erhält einen Unterpräfect.— Sin jedem 
Departemente ift ein Präfect, ein Präfecturrath, 
ein Generaldepartementsrarh, und ein Departementd« 
colfegium. Die lebenslänglichen Mitglieder des 
letztern befiehen in 5 der Meiftbegüterten; 2 ber 
zeichften Kaufleute und Fabrifanten; £ der vorzuͤg⸗ 


Ulichſten Gelehrten und Künffler, Die Departements 


collegia ernennen die Mitglieder der Stände; für 
jede8 Departement 3 Güterbefiger, ı Handelsmann, 
1 Gelehrten oder Künftler. Die Municipalräthe 
(melche, wie die Departementsräthe, alle zwei Jahre 


zur Hälfte erneuert werden), werden von dem Depar⸗ 


tementscollegio vorgefchlagen. — Weglar gehört 
bei den Wahlen zum Departement Stanffurt. 


14) Der Code Napoleon gilt vom ı Jan. ıgır. Der 


Großherzog ernennt die Nichter, und hat das Ba 
gnadigungsrecht. Der richterliche Stand ift una b⸗ 
bängig. — Es gilt die Militairconfceription 
als Grundgefeg. 


u 15) Der Großherzog behält fich unmittelbar vor: bie 


Leitung der Afchaffenburger Univerficätsgefchäfte, des 
Sronffurter Kunfimufeums, der Aſchaffenburger 
Bibliothek, und feiner Gemäbldefammlung. | 


* 
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As Ergänzung diefer neuen Drganifafion wurde 
am 14 Sept. 1810 ein eignes Negierungsblatt, für 
das Großherzogthum angeordnet, und von den zum er- 
fenmale verfanmelten Ständen das Budget fürs Jahr 
ıgıs entworfen und auf 2,575,529 fl. 51 Xer gefeßt *), 
fo wie diefe Summe unter die 4 Departemente vertheilt, 
Die Schuldenmafft bes Samen iſt Bar oͤffentlich befannt 
geworden. nie 





) Winkopp, 1810, Nov. S. 202 ff. und über die Tilgung 
der Schulden, ebendaf. 1811, San. ©. 138 ff. 
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6) Geſchichte des Großherzogthums 
Baden. | 


Einleitung 
| I 
Daß Babenfhe Regentenhaus. 

Rein befonderer teutfcher Voͤlkerſtamm, mie die Bayern 
und Sachſen unter ihren alten Herzogen, bewohnte im 
Mittelalter die Gegenden, wo dag Gefhleht der 
Zaͤhringer bereits während ber Regierung bes Kaifers 
Heinrichs 3 aus dem Dunfel beraustritt, das auf feinen 
Vorfahren und ihren Thaten ruht; ein Zweig des alten 
alemannifchen Voͤlkerbundes hatte, im Zeitalter der Vils 
ferwanderung, big an den Rhein hin fich ausgebreitet, 
wo im eilften Jahrhunderte im Breisgau ber erfte 
biftorifh beglaubigte Stammpvater: bed noch jeßt 
blühenden Badenfchen Haufes erfcheint. So wie es zu 
den verfehlten Verſuchen älterer Genealogen gehoͤrt, 
bie Vorfahren des Haufes Baden entweder aus einem 

italienifchen *), oder aus einem helvetifch- burgundifchen 





») Der Kalfer Friedrich 1 ans dem Haufe Hohenftaufen fol, 
bei der Ruͤcklehr von feinem erjten Zuge nach Stallen, einen 
Sohn des Markgrafen von Merona (einen Defcendenten bes 
römifhen Gefchlechtö der Urſiner) ald Geiſel nad Teutſchland 

mitgebracht haben, um ſich den Weg nah Italien zu ſichern. 
Diefem Habe er Schloß und Herrſchaft Hachberg gege⸗ 
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Gefchlechte *‘, oder von einem fränfifchen Major Domus 
abzuleiten >), oder fie fogar bis auf die Zeiten bes roͤmi⸗ 
— 
ben. Nach deſſen Tode haͤtten deſſen Unterthanen nach Verona 
geſandt, und einen ſeiner Verwandten zur Beſitznahme der 
Erbſchaft eingeladen, Dieſer neue Markgraf wäre der Stamm⸗ 
vater des Badenſchen Hauſes, und das Faetum gehöre in die 
Mitte des ı12tem Jahrhunderte. —  Diefer Anſicht folgten 

. Petr, de Andlo, de imperio romano-germanico, ex ed. 
Freheri, lib. ı,c.ı5 Norimb. 1657: 4. Irenicus, 
in exegeli hiltoriae Germaniae, (ed, nov.) Hanov, 1728, 
‚Henninges, in Theatr. geneal,, Reusner in opere 
"geneal., Crufius in Annal. fuev,, Münfer in Cos 
mograph, und Andere. — Diefe Meinung fält dadurc. daß 
{bon unter den ſaliſchen Kaifern einheimiſche Martgrafen don 
Baden angetroffen werden. 

1) Franc, Guillimann in fü Habsburgica (Mediol, 1605) 
und nad ihm Rittershufius und Spener leiteten daß 
habsburgiſche u. badenſche Haus von dem helvetiſch⸗burgundiſchen 
Grafen Theodibald ab, der zu den Zeiten Könige Dagobert vom 
Frankreich lebte. Schöpflin Cin d. Hiltor. Zaringo- Bad, 
T. ı, ec. 3) hat fie widerlegt. 

a) Hieron, Vignier (la vöritable origine des mailons 
d’Alface, de Lorraine, d’Autriche et de Bade, à Paris, 
1649. Fol.) ſuchte ben Suillimann zu verbeffern, ‚und 
gieng in der gemeinfgaftlihen Ableitung des badenſchen, öftreis 
chiſchen und lothringiſchen Hauſes bis zu dem Hetzoge Eticho 
im Elfaß, ber gegen das Ende des fiebenten Jahrhunderts 
lebte, und von diefem zu dem merovingifden Major Domus, 
Erchinoald, zuruͤck. Gegen ihn ſchrieb Eccard Corigines 
familiae Habsburgo- Aufiriacae), und zeigte, daß Etiho 
nicht von einem Major Domus, fondern von dem alemanni— 
hen Herzoge Leutharius abftamme; doch nahm er, mit 
Bignier, den Eticho ald Stammvater dieſer Häufer a, 
Marqu. Herrgott (inf. genealogia diplomatica auguftae. 
gentis Habsburgicae, 3 Vol. Viennae, 1737. Fol, Tom, ı, 
libr, 2) füchte beide zu berichtigen und zu ergänzen. 

a 
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fchen Imperator Veſpaſians ") zurüchzuführen; fo iſt 
es eben fo wenig moͤglich, Hiftorifch uber jeden Zweifel 
es zu erheben, daß dag Gefchlecht der Zähringer elſaf⸗ 
fifchen Urfprungs fey, und mit dem habsburgifchen 
und lothringifchen Haufe eine gemeinfchaftliche Abſtam⸗ 
mung habe 2). Mögen daher diefe Ableitungen auf ihrem. 





1) Selis Faber, ein Ulmer Bernbarbinermönch, wagte im Isten 
Jabrhunderte in f. Hiftorle von Schwaben, 1. Bd. Eap. 10, 
die Behauptung, daß Veſpaſian die Markgrafen von Baden 
zu feinem Kriege gegen die Juden gerufen habe, und daß des 
Kaifers Aufgebot noch zu feiner Seit im Badenfhen Archive 
eriftire, ee 
2) Der gelehrte Schdpflin nahm (Alfatia illuftrata, 2 Tom. 
+ Colmar, 1751 et 17601. Fol., T. 2, p. 464 [gg. und Hilto- 
ia Zaringo-Baden!, T.ı) die gemeinf&aftlihe Abftammung 
der Häufer Baden, Habsburg und Lothringen an, ſuchte fie 
beffer zu beweilen und dur biftorifhe Urkunden tiefer zu bes 
gründen, als feine Vorgänger. Das Refultat feiner Forſchun⸗ 
gen war, daß Eticho, der gemeinfhaftlihe Stammvater jener 
Zamilien, in Alemannien Ramilienbefigungen hatte, und im 
Sahre 690, unter den Merovingern, Herzog im Elſaß wurde. 
Don deffen diteftem Sohne Adelbert leitet er theils die 
comites provinciales im Breisgau (die Vorfahren der Zaͤh⸗ 
ringer‘ her, bie ſich im Zeitalter der Karolinger hier nieders 
ließen; theild die Habsburger, welche aus dem Elſaß über den 
Aura gingen, um in ben Befig ihrer helvetifdy» burgundiſchen 
Samilienländereien im Ergau zu treten; der jüngere Sohn 
hingegen, Eticho, warb Gtammvater ber Herzöge von Loth 
singen. — Daß die Kaifer Leopold ı und Karls (Schöp 
lin, T. ı, p. 27 fq.) an dieſe gemeinſchaftliche Abſtammung 
glaubten, iſt Fein zureichender Grund für ihre hiftorifhe Wahrs 
heit, fobaid man die Bemühungen der Genealogen im ı17tem 
und ısten Jahrhunderte richtig zu würdigen weiß. — Die 
Abſtammung Bertholds 2 Cdenn Berthold ı fireicht er gang 
aus der Meibe der Herzoge von Zähringen) von den burgun- 
diſchen Königen, den Rudolphen, die jenſeits des Jura 
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relativen Werthe beruhen; fo viel ift gewiß, eine beglau- 
bigte Folge von Negenten aus diefem Gefchlechte beginne 
erſt gegen die Mitte des eilften Jahrhunderts mit Ber- 
thold ı, einem mächtigen Grafen im Breisgau, Geit 
feiner Zeit nahmen mehrere Glieder feines Haufes Iebs 
haften Antheil an den Kämpfen der Teutfchen unter den 
Kaiſern aus dem falifchen und hohenflaufifchen Gefchlech- 
fe, Kräftige Männer find es, die von dem Breiggau 
ausgehen, wo ihre Stammgüter lagen, und nicht felten 
in ben fchmwäbifchen Kriegen den Augfchlag gaben. Doc 
weil fie fruͤherhin gewoͤhnlich mit ber Gegenparthei 
der Salier undHohenftaufen zufammenbielten, 





regierten, verfuhte v. Wattewille (lettre fur l’origine 
des ducs deZaringuen, in dem Mercure fuille v. J. 1746). 
Seine Meinung (fo wie die des Regierungsratbs Patrie im 
Zweibrüden), bat aber bereits Saͤchs Th. S. zu ff. geprüft 
und widerlegt. — Neuerlich verſuchte Viton (Iifigire chro- 
nologique, genealogique er politique de la maiſon de 
Bade) in der Genealogie des Badenfchen Haufes noch um 4 
Jahrhunderte weiter zurüdzugehen, ats Schönflin; wie ſeict 
und unkritifh er aber verfuhr, zeigte der Rec. in den Hei⸗ 
delb. Jahrb. 1809, Heft 42, ©. 224 ff. — Hingegen von 
Türtheim (tablettes genealogiques des illufires maiſons 
des Ducs de Zaeringen, Marggraves et Grand-Ducs de 
Bade) folgte dem vigniers eccard= herrgott: fhöpfs 
Tiniben Spfteme mit einigen Abweihungen (vgl, Heidelb, 
Zahrb. ı810, Heft 28, S. 59 ſſ.) — Sehr wahr erinnert der 
heidelbergiſche Mecenfent der beiden legten Schriften, daß 
ſelbſt das Shöpflinifhe mit ungebeuerm Aufwande von 
Belefenheit, Kritit und Dialektif entworfene Elſaß⸗Etichoniſche 
Syſtem hin und wieder auf gebreglichen Etügen ruhe, und 
daß nad allen bisherigen gelehrten Operationen in diefem Fade 
für die hiſtöriſche Kritit noch viel zu wünfden 
übrig bleibe, weil jen: Operationen es zeigten, wie miße 
lich, ia wie vergeblich uͤberhaupt ein fo weit getriebenes 
genenlogifhes Aushohlen fey. 
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und in der Zolge, nach dem Untergange bed hohenſtau⸗ 
fifchen Gefchlehts, das Haus Wirtemberg in ber 
Mitte des erlofchenen Herzogtums Schwaben fich mäch- 
tig erhob und felbft die Länder der Herzoge von Ted, 
einer Badenfchen Seitenlinie, an fich zu bringen wußte; 
weil endlich mehrere Theilungen bes kleinen Landes, 
fehlerhafte Theilnahme an den teutfchen und 
frangsfifhen Kriegen, und fchlechte Defonos 
mie die Kraft deffelben fchwächten; fo erreichte das Ges 
fchlecht der Zähringer nicht den Länderbeftand und die 
Macht, zu welcher gleichzeitige und jüngere Regenten⸗ 
häufer neben ihm gelangten, Nur .erft feit der Vereinis 
gung der gefanmten Babenfchen Länder unter Einem 
Regenten (1771), und befondergs feit dem Anfange des 
neungehnten Jahrhunderts, trat Baden unter bie teut⸗ 
fchen Staaten vom zweiten Range, Mit der churs 
fürftlihen, und, drei Jahre fpäter, mit der erreich“ 
gen großherzoglichen Würde verband es einen Läns 
berumfang, der durch feine Arrondirung und durch den 
Reichthum feines Bodens eben fo, wie durch bie Zahl 
feiner Bevoͤlkerung und durch feine weiſe Organifation 
und Adminftration, gewiffermaßen einen neugefchafs 
fenen Staat bildete, der auf der Grenze zwiſchen Frank⸗ 
reich und Teutſchland liegt. 


a, . 
Eintheilung ber Badenfhen Geſchichte. 
Die bedeutendften -innern und dußern Weränderuns 


gen des Badenfchen Landes führen darauf, die Gefchichte 
Heffelben in drei Perioden einzutbeilen: 


Erſte Periode: Bon Berthold ı big zue 
Iheilung des Landes in die beiden Haupts 
linien Baden-Baden und Baden-Durlach; 
von 1052 bis 1527. 


Zweite Periode: Bon ber Theilung bes 
Landes in die beiden Hauptlinien big zum 


3— 
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Erloͤſchen der Linie Baden-Baden und der 


Vereinigung der geſammten Laͤnder unter 
Einem Regenten; 
von 1527 bis 1771. 


Dritte Periode: Bon der Vereinigung 
ber gefammten Babenfchen Länder unter 
Einem Regenten bis auf unfre Zeiten; 

von 1771 bi 1811. 


3. 
Literatur der Badenſchen Gefhichte. 

Bis auf das Erſcheinen des Schoͤpflin'ſchen Wer⸗ 
kes war die Badenſche Geſchichte ein faſt vollig unanges 
bautes Feld. Durch ihn, und durch feinen Nachfolger, 
Sachs, bat fie aber fo viel gewonnen, daß die wiffen- 
fhaftlihe Behandlung derfelben mit den wichtigſten 
Bearbeitungen ber Specialgefchichte ber einzelnen teut- 
fhen Staaten in Hinfiche des innern Werthes verglichen 
und zufammengeftellt werben kann. 


Allgemeine literärifhe Hülfgmittel: 

B. G. Struve ‚. Bibliotheca germanica, emendata a 
Chr, G. Budero, lenae, 1740. 8. hat pag. 1257 
feine volle Seite von ber Badenfhen Gefchichte, und 
war nur im Stande, fünf Schriften zu nennen, 
unter denen eine afademifche Gelegenheitsfchrift, zwei 
genealogifche Werke, eine ftatiftifche und eine theo⸗ 
logifhe Schrift ſich befinden. 

Geo. Wild. Zapf, Literatur der alten und neuen Ges 
fchichte. Lemgo, 1781. 8. führt S.g13f. bei Baden 
blos Schöpflin und Sachs an; denn Kein» 

‘ Hards Gefchichte bed Hauſes Geroldseck gehöre 
nicht zunächft hieher. 

Duellen und Duellenfammlungen: 
Außer den allgemeinen Sammlungen der Scriptoruma 
rerum germanicarum gehören hieher, für die ſpecielle 


Wi 
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Geſchichte Schwaben, die Th. 1, ©, 227f. Bei ber 
Literatur der Wirtembergifchen - Gefchichte angeführten 
Schrifefieller (Trufius, Goldaft ıc.), unter melden 
Dfifters Sefhichte von Schwaben, . ob fie gleich noch 
nicht, vollendet ift, keinesweges überfehen werden darf. — 
Für die neuen Ermwerbungen in ber cheinifchen Pfalz 
muͤſſen die Th. 1, ©, 219 ff. angeführten Schriftfteler 
zur pfaͤlziſchen Geſchichte verglichen werden. 

Ueber die bandfchriftlichen Nachrichten von 
Piſtorius, Juͤngler, Foͤrſter, Saman, Sahler, 
Drollinger, deren ſich Schoͤpflin und Sachs bes 
dienten, leſe man; Badenſium rerum fcriptores non 
editi, eine Abhandlung vor dem erſten Theile von 
Schoͤpflins Werke. Außer diefen benugte Sachs 
= noch die Hinterlaffenen Sammlungen bes geheimen Hofe 
raths und Archivarg Herbſter. 


Spyſteme und Compendien: 

lo. Dan, Schöpflin (Hiſtoriographus Franciae), hi- 

. Koria Zaringo-Badenfis, VU Tomi. Carolsr. 1763 — 
1766. 4. (Diefed, auf Koften der Regierung mit 
tppographifcher Schönheit gedruckte, und mit genea⸗ 
logifchen Tabell. u. Kupf. ausgeftattete Werk enthält 
im erſten und zweiten Theile die ältere Ge“ 
ſchichte; im dritten die Gefchichte der Bernhars 
dDinifchen (Baden-Badenfchen) Linie ſeit der Theis 
lung — (angehängt find: numismata Badenlia Bern- 
hardinae lineae); im vierten die Gefihichte der 
Erneftinifchen CDBaden-Durlachifchen) Linie feie 
der Theilung — (angehängt find: numismata Baden- 
fia Erneftinae lineae); — die Geſchichte ift forts 
geführt bis zum Jahre 1766.— Der s—7 Theil 
enthält einen codex, diplematicus). 

J. Ehfin. Sachs (Kirchenrath u. Prof. am Gymnaf. 
zu Karlsruhe), Einleitung in die Gefchichte ber 
Maͤrkgrafſchaft und des marfgräflichen altfürftlichen 
Hauſes Baden, 5 Theile. Karlsr. 1764— 1773: 8. 
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(Der fleißige Verfaſſer ſchrieb zwar nicht im beſten 
Style; er keunt aber die Quellen, benutzt fie mit 
Beſonnenheit, und folge, wie er felbft in der Vor⸗ 
rede zum erſten Theile geftcht, groͤßtentheils dem 

Schoͤpflinſchen Werke, fo daß viele Stellen bloße 
Ueberfeßungen beffelben find. Der Bf. Handelt die 
alte Gefhichte big zur Theilung Sh.ı wm, 
und Th. 3 bis ©. ı92 ab; von da enthält ber Reſt 
bes dritten Theiles bie Gefchichte der Linie Baden 
Baden, und der vierte und fünfte Theil die Ge- 
fchichte ber Linie Baden» Durlach, und zwar forts 
geführt bis zum Jahre 1773.) — Das folgende 
Werk enthält, ald Auszug aus dem größern, 
bloße Rubrifen, mit fieter Hinweifung auf das 
größere nach den Theilen und Seitenzahlen: Aug- 
zug aus der Gefchichte der Marfgraffchaft und des 
marfgräflichen altfürfilichen Haufes Baden. Zum 
Gebrauche fammtlicher Schulen in den hochfuͤrſtlich⸗ 
Badenſchen Landen. Karlsr. 1776. 8. 

V.(iton, ancien inſpecteur des equipages militaires), 
hiftoire chronologique, genealogique et politique 
de la mailon de Bade, avec une defcription exacte 
des villes, bourgs, villages, chateaux, forterelles, 
fleuves, rivieres, montagnes et for&ts du Grand- 
Duche. La relation des ſiéges, batailles et autres 
evenemens m&morables. Les noms des hommes, qui 
fe font rendus celebres par leurs vertus, leurs ta- 

' lens etc, 2 Tom, a Paris, 1807. 8. (Die Oberfläch» 

lichkeit dieſes Werkes, deffen zweiter Theil auch eine 

Statiſtik des Landes enthält, ift ausführlich belegt 
worden in ben Heidelb. Jahrb. 1809, St. 42, 
©. 224 ff. u. Heft 45, S. 260ff.) Bol. Goͤtting. 
gel.3. 1809, No. 147, u. Hallefche Lit. 3. 1810, 
No. 274. 

Kurze Umriſſe der Badenſchen Geſchichte: 

Gtlo. Aug. Tittel, Teutſchland und die beſondern 

teutſchen Staaten in Tabellen, Zranff. am Mayn, 
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1773: 4. (Der Abriß der Babenſchen Geſchichte 
S. 97— 122.) 
Mich. Conr. Curtius, die Gefchichte u. Statiftif der 

weltlichen churfürftlihen u. altfürftlichen Häufer in 

Teutſchl. Marb. 1780. 8. (Baden, S. 503—522 bloße 

Romenclatur), 

Aug. Bened. Michaelis, Einleitung zu einer bollftän- 
digen Gefchichte der chur- u. fürftl. Häufer in Teutſch⸗ 
land, im zten Theile S. 1 ff. (von Zul. Wild. Ham 

 berger nah Schdpflin u Sache gearbeitet.) 

J. Geo. Aug. Galletti, Lehrbuch der keutfchen Staa» 

tengeſchichte, Cate Aufl.) S. 81 —95. (dürftig) 


Topographie, Geographie und Statiftif von 
. Baden mit Hinfihe auf Geſchichte: 
Staat der Markgrafen von Baden-Baden u. Baden⸗ 

Drurlach. Halle, 8. (Compilation). 

K. W. 5 8. Frhr, v. Draig, Beiträge zur Kultur⸗ 
gefchichte u. Stariftif von Baden unter Karl Frie⸗ 
drich. Karlsr. 1796. 8. 

3, Gottwin Widder, Verfirch einer volftändigen ge» 
graphifch-hiftorifchen Befchreibung der churfürftlichen 

Pfalz am Rheine, 4 Theile. Frf. u. £p5. 1786 ff. 8. 

v. Traiteur, über die Größen, Bevoͤlkerung der rhei⸗ 
nifchen Pfalz. Mannh. 1789. 8. 

(Schmidt u. Wundty gengraphifch- ftatiftifch- topos 
‚graphifche Befchreib. von d. Churfürftenthume Baden, 
2 Theile. Karlr. 1804. 8. (die Mängel diefer Schrift, 
Sen, 23. 1807, No 92. — epeerpirt in den Geogr. 
Ephemeriden, 1806, Dec, ©. 431 ff.) 

: Car. Geo, Dümge&, geographiae et hifioriae Duca- 
tus magni Badenlis primae lineae, Pars ı. Geogra- 
phica. Heidelb. 1809. 8. (Anzeige davon von dem 
Brf. felbft, mit vielen Verbefferungen u. Zufäßen, in 
ben Heidelb. Jahrb. Feier Heft 8, S, 283 ff. 
u. Heft a6, ©. 377 ff .) 


Geſchichte des Sroßherzogthums Baden. 4 


(Eihrodt), das Großherzogthum Baden nach feinen 
zehn Kreifen u. Amtsbezirken, topographifch fkissire. 
Karler, 1810, 8. 

(Außerdem gehören hiehers das Serifon vom 
fhwäbifchen u. rheiniſchen Kreife; der Ba» 
benfche Hof- u. Staatsfalender (gut geords 
net, und dag (officielle) Badenfchefegierungss 


blatt. | 
Zur Rirchengeſchichte: 

Thom. Wegelin, vera et authentica relatio de dis- 
curfu theologico inter Georgium Fridericum, Mar- 
chionem Badenfem et Franciscum, Ducem Lotha- 
ringiae inftituto, deque eiusdem conventus ſucceſſu 
et exitu. oppoßita fallis et fictitiis relationibus, Tu- 
bingae, 1613. 4. 

Trudpert. Neugart, episcopatus Conftantienfis de- 
mannicus, Partisı Tom.ı. St. Blaf. 1803. 4. (3 Als 
phab. 6 Bog.) (mehr ift von — fleißigen Werke 
nicht erſchienen.) 

Genealogier 
(Die beim $. 1 in der Note angeführten Schrif⸗ 
ten — befonderd Vignier, Eccard, Herrgott, 
Schöpflin, Viton.) 

Matth. Merian, geneal. Herführung der hochfuͤrſtl. 
Häufer Baden u, Holftein. Frankf. 1672. Fol, (nach 
Spener, und bei der Vermaͤhlung Friedrichs mit 
der Prinzeffin Auguſta v. Holftein). 

Gebhardi, genealogifche Gefchichte - der erblichen 
Keichsftände in Teutfchland, Th. 1, S. 171 ff. 

(v. Türkheim) Tablettes genealogiques des illu- 
fires maifons des Ducs de Zaeringen, (des) Marg- 
graves et Grands-Ducs deBade. a Darmitadt, 1810. 8. 

(hat weſentliche Vorzuͤge vor Bit on; beſonders fleißig 
u. mit Verbeſſerung Schoͤpflins iſt die Geſchichte 
der Teckiſchen Nebenlinie behandelt; — ausfuͤhr⸗ 
liche Anzeige u. Berichtigung in den Heidelberger 
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Jaͤhrb. 1810, Heft 28, S. 59 ff. und Heft 33 ©, 
103 ff.) 

- Zraug. Gthi. Voigtel, genealsgifche Tabellen; haben 
das Haus Baden in ben Tabellen 150— 55. as 
181 I | 

Vermiſchte Schriften zur Sadenſchen Ge⸗ 
ſchichte: 
Conr. Sam Schurzfleifch (refp. Io. Burc. Majo), 
differt. de rebus Badenfibus. Vit 1677. 4. 

Der durchlauchtigſten Hürften u. Marfgrafen von Bas 
den Leben, Negierung, Großthaten u. Abfterben. Frf. 
1695. 12. (morin bie Gefchichte Ludwig Wils 
Helms am augführlichften erzählt wird), 

Schr. v. Günderrode, Beiträge zu einer Gefchichte 

der Markgraffchaft Baden und ihrer Bewohner, in 
Poffelts giffenfchaftl. Mag. 28. 18 St. 

Magazin von und für Baden, 2 Bände, Karlsruhe, 

1802. 8. 


Joh. Jac. Mofe r, Einleitung in das -marfgräflich“ 
badenfche Staatsrecht. Karler. 1772. 8. ' 
Necht des Gefammthaufes Baden auf die Graffchaft 
Eberftein: Karldr.1762. ol. 
Briefe über die Verfaſſung der Markgrafſchaft Baben: 
Baſel, 1788. 8. 
Organiſation der churbadenfchen fande, 2 Thle. Mannh. 
1803. 2te Aufl. 108: 8. 





Zur Gefhichte ber Landesuniverfitäten: 
| Geo. Reinbeck, Heidelberg und feine Umgebungen. 
Tübingen, 18-8. 8. 
P. W. L. Fladt, tentamina prima de [tatu literario, 
et eruditis, qui in palatinafu floruerunt. Heidelb. 
3761. 4 
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EH. Andreae, monumenta Heidelbergenfia illufirata. 
Heidelb, 1773. 4. 

8, Bärtinghaufen, Ergdslichkeiten aus der pfäls 
zifchen u. fchmeizerifchen Gefchichte u. Literatur, 3 
Stuͤcke. Zürich, 1766. 8. — Beiträge zur pfälzifchen 
Gefchichte. Mannh. 1773. 8. — Verzeichniß einiger 
Schriften, die Heidelberger Univerfität betreffend. 
Heidelb. 1763. 8. 

Iof. Ant Riegger, Änalecta academiae Friburgenßis. 
Ulmae, 1774. 8. (bat p, 275 - 363 die Privilegien 
derielben). — Amoenitates literariae Friburgenles, 


1775» 





Erfie Periode, 

Bon Berrbold ı bis zur Theilung des fan« 
des in bie beiden Haupetlinien Baden-Baden 
und Baden: Durlad; 
vom Jahre 1052 bis 1527. 


4. 
Berthold ı (+ 1077 oder 1078). 
Ein Bergfchloß im Breisgau, deffen Ruinen noch jet 
in der Nähe der Stadt Freyburg fiehen, nach dem 
wahrfcheinlich Altern Dorfe *) am Fuße des Berges 
Zähringen genannt, gab der Dynaftie den Namen, 
die bereits über goo Jahre Baden regiert, Vielleicht 





*, Das Dorf Sähringen wird bereits beim Jahre 1008 in 
einer Urkunde des Kaiſers Heinrichs 2 genannt, In welcher er 
der Bafeler Kirche den Wildbaun im Breisgau ertheilt, Der 
Name Zähringen kann alfo nicht aus der faliben Ausſprache 
von Kaͤrnthen entitanden fen, wie der Jeſuit Erasmus Str 
lid (Archontologia Carinthiae) behauptete, 
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waren die Stammoäter dieſes Haufes fchon feit den Zei⸗ 
ten der Karolinger bier einheimifch; wenigſtens führten 
die meiften Grafen’ diefes Gaues feit Karl dem Großen 
einerlei Namen *). Die Erbgüter dee Haufes lagen 
in verfchiedenen Gauen zerfireut big zu dem Berge Ted 
in der Mitte der ſchwaͤbiſchen Alp, und erft Berthold 3 
ſchrieb fih von Zähringen. Bis dahin führen fie den 
gräflichen oder herzoglichen Titel ohne Hinzufügung des 
Namens eines Ortes; denn erſt feit der Zeit, daß bie 
Lehen bei den Familien erblich wurden, die fie damals 
befaßen, ward es Sitte, den Gefchlechtsnamen von ben 

figungen zu führen. Graf Berthold wird der 

fte genannt, weil erft mit ihm eine beglaubigte 
Gefchichte feines Haufes beginnt. 

Diefer Berthold erhielt im Jahre 1052 vom Kai— 
fer Kaifer Heinrich 3 die Anmartfchaft 2) auf daß Her» 
zogthum Schwaben, auf den Fall, daß der bejahrte. Her» 
zog Dito von Schweinfurt fterben würde. Seit diefer 
Zeie führt er den herzoglichen Titel. Als aber der 
Kaifer (1056) vor dem ſchwaͤbiſchen Herzoge Dtto (1057) 
ftarb; fo überging, nach Dito’8 Tode, die Kaiferin 
Agnes, Vormunderin ihres Sohnes Heinrichs 4, die 
Anſpruͤche Bertholds, ob ſie gleich den Ring ihres 
Gemahls anerfannte, und gab Schwaben dem Gemahle 
ihrer Tochter Mathilde, dem Grafen Rudolph von 
Kheinfelden. Zur Entſchaͤdigung befam Berthold 
im Jahre 1060 von der Kaiſerin das Herzogthum 
\ Kärntben und die Mark Verona ?), den Schlüffel 





1) Pfiſters'6 Geſch. von Schwaben, 28 Buch, S. 92 ff. 

2) Der Kaifer gab ihm deshalb feinen Ring (velut huius rei 
commonitorium, Annalifta Saxo ad a. 1057), 

5) Hermannus contractusada.ıoßo: „Conradus, qui - 
Carentanis folo nomine dueis praefuit, moriens locum 
dedit; cuius ducatum Bertholdus Suevigena acce- 
pit.“ CE — T,1, P. 4. 


4 
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zu Stalien, wobei er die Landgraffchaft über den Breis⸗ 
gau behielt. 

Der Iaunenhafte Heinrich 4 beflätigte, nach feinem 
Kegierungsantritte, den Herzog in ben beiden Lehen; 
auch gab er deſſen Sohne die Anmartfchaft zur Succef 
fion in denfelben, Als aber der Herzog auf den Hof« 
tage des Kaiſers (1072) zu Bamberg nicht erfchien; fo 
entriß ibm (1072) der Kaifer, der wegen ber Sadfen 
mit dem Papfte in Streit verwickelt war, Kaͤrnthen 
und Berona, und gab fie feinem Anverwandten Mars 
quard von Eppenflein *). Berthold verzichtete nicht 
auf den Herzoglichen Titel, und verband fich mit bem 
Herzoge Rudolph von Schwaben und Welf von 
Bayern. gegen den Kaiſer. Bebrängt von den Sachen, 
war Heinrich 4 von ihnen auf ber Harzburg eingefchloffen, 
wohin fih Berthold zu ihm. begab, und von dem Kais 
fer die heuchlerifche Verficherung erhielt, daß ſich Eppen» 
fein gegen des Kaifers Willen mit Gewalt in den Befiß 
von Kärnthen und Verona gefeßt habe, und daß Ber» 
tbold in feinem Namen mit den Sachſen unterhandeln 
möchte. Die Sendung Bertholds und zweier Bifchäffe 
an die Sachſen blieb aber vergeblich, und Berthold 
war edel genug, den Kaifer in der Nacht aus der Harz⸗ 
burg zu führen, und, nach dreitägigem Zuge durch die 
tbüringifchen Wälder, nach Deerfeld zu bringen, wo 
fi) die rheinifchen Fürften zu dem Feldzuge gegen bie 
Polen verfammeln follten, Doch Heinrihs Betragen 
gegen bie Sachfen hatte bereits die füdteutfchen Fuͤrſten 
gegen ihn verftimmt, und auf ber Berfammlung zu Ger— 
ffungen (an ber Grenze von Thüringen und Heffen) follte 





*) Lamb. Schaffnaburg, ad a. 1073. — Schöpflin, 
T.1, p-48 fagt: „Caelar, ([uspicionum et difhdentjae ple- 
nus, Marchiam Veronae, Italiae clavem, una cum iun« 
eto ei Carintbiae ducatu, turbis cum Gregorio VII, pon- 
tißce, ortis, marchioni fibi addicro Amen da «iR: 


confilio politico arbitratus eft. * 
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erft die Angelegenheit mit den Sachſen beendigt werden. 
Die Befchwerden der Sachfen bewogen mehrere Fürften, 
dem Herzoge Rudolph von Schwaben die teutfche Krone 
anzubieten, die er aber damals ablehnte. Doch als Reginger, 
ein Diener bes Kaiſers, auftrat, und mit einem Eide bes 
ftätigte, daß er mit Andern vom Kaifer gebungen worden 
ſey, auf dem Neichstage zu Würzburg die Herzoge Ru— 
dolph und Berthold, und ihre Sreunde, ju ermorben; 
fo flieg die Gährung. in Teutſchland immer Höher. Der» 
laſſen von den füdteutfchen Fürften, (chloß Heinrich 4 mit den 
Sachſen einen nachtheiligen Vertrag (1079). Die Sad): 
fen zerſtoͤrten aber demungeachtet die. Fäniglichen Burgen, 
und verfchonten felbft der Kirchen unt Föniglichen Grab» 
mäler auf der Harzburg nicht. Ihr Uebermuth beleidigte 
die füdtentfchen Fürften, und Heinrich fuchte nun, in 
feinen Drängniffen Verföhnung und Hülfe bei diefen. Er 
erhielt fie, und die Sachſen unterlagen (13 Jun. 1075) 
der Uebermacht der Schwaben, Bayern, Deftreicher, Loth» 
ringer und Boͤhmen. Kaum-war aber dieſer Sieg erruns 
gen, ald Berthold, Welf und Rudolph gewiß über- 
zeugt wurden, daß Heinrich 4 von neuem Meuchelmoͤrder 
gegen fie gebungen habe. Diefe Untreue und des Pap- 
fies Bannfpruch über Heinrich 4 bewog die Fürften, ihm 
von Trebur aus, wo fie verfammelt waren, zu erklären, 
daß er fih binnen einem Jahre des Bannes entledigen 
und bis dahin ruhig zu Speyer Ieben fole. Ob nun 
gleich Berthold, Welf und Rudolph die Alpenpäffe 
befegt hielten; fo ging Heinrich doch über die burguns 
difchen Gebirge im Winter (1076) nach Stalien, und 
während feiner Abmwefenheit ward zu Forchheim, unter dem 
Einftuffe päpftlicher Legaten, Rudolph von Schwaben 
zum Gegenfönige gewählt. Berthold hatte ihm feine 
Stimme gegeben. Doch Heinrich befiegte, nach feiner 
Wiederkehr nach Teutfhland, feine Gegner, und ließ 
Rudolph, Welf, Berthold und bie übrigen ſchwaͤbi⸗ 
fchen Grafen und Herren nach dem alemannifchen 
Gefege richten, wodurch fie ihre Würden und Lehen 


! 
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verloren, die er feinen Anhängern zuſprach. Die Lands 
graffhaft Breisgau *) ward dem Bifchoffe Werner 
von Straßburg ertheilt. Welf und Berthold vers 
heerten Dftfranfen, von da ſich der Ichtere nach dem 
Breisgau wandte; er erlebte aber das Ende diefes Kams ' 
pfes nicht, der im Herzen Teutfchlandg wuͤthete. Er 
farb 1077 2) auf feiner Burg Enntberg aus Sram 
über feine wermüfteten Befigungen, und ward im Klofter 
Hirfchau begraben. Kurze Zeit vor feinem Tode hatte 
er daB Benedickinerklofter Weilheim in Schwaben ge 
fiftet, und es mit Mönchen aus dem Klofter Hirfchau 
beſetzt. | 
A | 
Theilung der Länder nach Bertholds ı Tode, 
Der berzogliche Titel, den Berthold wegen Kärnthen 

feinem Haufe erworben hatte, vererbte mit den Familien» 

gütern im Breisgau, in der Drtenau, im Schwarzwalde 
N Neckargau auf feinen Erfigebohrnen, Berthold 2, 
der bereits an dem Iegten Kriege Iebhaften Antheil genoms 
men hatte, Sein zweiter Sohn, Hermann ı, führte 
fhon in einer Urkunde vom Jahre 1052 den marfgräfs 
lichen Titel ?), doch nur im Allgemeinen, ohne Beifag 





ı) Schöpflin, T. 1, p.55. — Da, gegen die alten Kriegen 
gefege, auch die Bauern fich bewaffneten, und für Heinrich 4 
tämpften; fo ließ Bertholds Sohn, Berthold 2, diejenigen, 
die er gefangen befam, entmannen. vgl. Pfifter, S. 140f. 

2) Die Angabe der meijien Chroniften fezt feinen Tod ins 
Jahr 1077. Die Gründe, welche Pfifter, nah dem 
Berthold. Conſtant., für das Jahr 1078 vorbringt, f. ©. 
142. 

s)Shöpflin leitet diefen Titel von der Mark Verona ber, 
weil die Herzoge von Karnthen ihren nachgebohrnen Söhnen 
die Dark Werona gaben (Trölich, Archontol, Carinth, 
T.2, p.8fegg.); Pfitter aber (©. 142f.) behauptet, daß 
er damals von denen ‚geführt worden Mr welche mehr ald 

II. D 


— 


{ 
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eines Landes. Er fcheint bereits bei Lebzeiten feines Var 
ters einige Beflgungen im Breisgau gehabt, oder, wäh. 
rend des Vaters Abmefenheit in Kärnthen, die Familien» 
länder verwaltet zu haben. Im Jahre 1073, als fein 
Bater Kärnthen und Verona verlor, in feine ſchwaͤbi—⸗ 
ſchen Ränder zurückkehrte und lebhaften Antheil an dem 
teutſchen Kriege nahm, ging Hermann ing Kofler 
Elugny (in Burgund) *), wo er im Jahre 1074 — vor 
feinem Vater — farb. Er hinterließ von feiner Gemah⸗ 
lin, Judith, einen Prinzen, Hermann 2, der von fei» 
nem Großvater die Herrfchaften zu Hachberg, im 
Kraichgau und Ufgau 2) erbte, und fih Marfgraf 
von Daden, nach dem Schloffe Baden ?), einer Fami⸗ 
lienbefigung des Zähringifchen Haufes +) nannte, (Sein 
dritter Sohn, Gebhard, trat in den geiftlichen Stand, 
ward im Jahre 1084 zum Bifchoffe von Koftnig er 
wählt, wo er 1110 flarb, nachdem er 1094 die Koftniger 
Kirchenverfammlung gehalten harte, welche die Verbeſſe⸗ 
sung der Sirchenzucht beabſichtigte). 





eine gewoͤhnliche Grafſchaft beſaßen. Piftorius (vergl. 
Sachs, Th.ı, S. 250) nahm an, er me diefen Titel vom 
Kaiſer Heinrih 4 erhalten. 

1) Er fol aus Demuth die Schafe (Vignier, p. 28), ober, 
nad) den Trithemius (Chron. Hirfaug. ad a. 1082), 
die Schweine bes Klofterd gehütet haben. 

2) Das Chronicon Gottwicenle, L. IV, p, 832 fq. feßt den 

pagus Vfigouue zwiſchen Philippsburg und Ettlingen an dem 
Mheine, zwifhen der Pfinz und Alb (die eigentliche fpätere 
Martgrafihaft Baden), Die abweichenden Meinungen bat 
Sachs, Th.ı, ©. 138 f. 
3) Schloß und Stadt Baden hleßen bei den Römern: Aquae 


Und civitas aqnenlis. 

4) Seine Regierung und die ſeiner Nachfolger, von welcher das 
noch jeht blühende Badenfhe Haus abftammt, folgt (5.8) _ 
nach der Darfielung der Begebenheiten des bald (1218) 
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J 6. 

Die Herzoge von Zaͤhringen, bis zum Erloͤ— 

ſchen derſelben (der aͤltern Linie des Hauſes) im 

u Jahre 1218. 

Berthold 2 CH sın). — Deffen Soͤhne: Berthold 3 
(t 1122) u, Konrad (t 1152). 

Bertholds ı Altefter Sohn, der Herzog Berthold za, 
folgte feinem Vater in der Würde eines Zandgrafen vom 
dreisgau, und in den Breiggauifchen, Ortenauifchen und 
ſchwaͤbiſchen Familienguͤtern. Vermaͤhlt mit Agnes, der 
Lochter des Gegenkoͤnigs Rudolphs von Schwaben, hielt 
et mit feinem Schwiegervater gegen Heinrich 4 zuſammen. 
Rudolph, der in der Schlacht v. 16. Oct. 1080 fiel, hinter- 
hieß feinem Sohne, Berthold, das Herzogthum Schwaben, 
md den Berthold von Zähringen als Vormund deffels 
ben, obgleich Heinrich 4 dem ſchwaͤbiſchen Grafen, Sriedrich 
son Staufen, feinem Edam, diefes Herzogthum ertheilt 
hatte. Mit abwechfeindem Erfolge kämpfte Berthold von 
Schwaben gegen Friedrich von Staufen zehn Jahre hin 
durch um das Herzogthum Schwaben. Da farb Bers 
hold (1090) unbeerbt, und fein Schwager, Berthold 
von Zähringen, ber außerdem von ihm die Landgrafs 
haft Rheinfelden erbte, warb von den Gegnern 
deinrichs 4 und Friedrichs von Staufen zum Herzoge 
ion Schwaben (1092) erwählt. Gercchtigfeitsliche 
Meichnete feine Negierung, die 5 biß 6 Jahre dauerte, 

AS aber der Herzog Welf von Bayern, nach Ian- 
gm Kampfe, mit Heinrich 4 fich verföhnte; fo war bee 
Saiferg Gegenparthie eines Hauptanführers beraubt, und 
der Streis über Schwaben ward dahin (ums Jahr 1097) *) 
mögeglichen, daß das Herzogthum Schwaben dem 

erlöfhenden Haufes der Herzoge von Zähringen (als 

der dlterm Linie). | - 
N Otto Friling. de geſtis Frid. 1.1, cap. 8, — Das Jahr 
des Vergleichs findet ſich bei feinem —— | 
» 2 


x 
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Friedrich von Staufen und. feinem Haufe erblich vers 
blieb, Berthold von Zähringen hingegen für fich 
und feine Nachtommen vom Kaifer bie Reichsvoigtei 
über den Thurgau, und uͤber die Stadt und den 
Münfter ou Zürich *) erhielt. Mit der Beibehals 
tung bes herzoglichen Titels ward ihm, ſo wie dem Her⸗ 


zoge Welf von Bayern in Hinſicht ſeiner ſchwaͤbiſchen 


Erbguͤter, fuͤr die erblichen Beſitzungen ſeines Hauſes die 
Unabhaͤngigkeit von dem Herzoge von Schwaben ſtill⸗ 
ſchweigend zugeſtanden 2), nachdem Berthold und Welf 
. vorher Vaſallen des Herzogs geweſen waren. 
Berthold 2 fliftete (1000) die Abtei St. Peter 
auf feinen Erbgütern im Schwarzwalde, weil dag von 
feinem Bater gebauete Klofter am Teckberge im legten 
Kriege niedergebrannt worden war. Das letztere ward, 
ale Priorat, jener Abtei untergeordnet, welche ber Bes 
gräbnißort der Herzoge von Zähringen wurde. Doch 
wichtiger noch war die Grändung ber Stadt Frey» 
burg, unweit des Schloffes Zähringen, auf feinem 
Stammgebiete, wozu die dafelbft fchon früherhin vorhan⸗ 
denen Silberbergmwerfe die Veranlaffung gaben. Er. gab 
der neuen Stadt das Kölfnifche Stadtrecht, und behielt 
für fi) und feine Nachfommen nur die Adoocatie über, 
diefelbe ?). 

Ausgeſoͤhnt mit dem falifchen Kaifergefchlechte, bes 
Hleitete er den Kaifer Heinrich 5 im Jahre 1110 nad) Ita⸗ 


|— 

1) Wie wichtig diefe ER war, vol. Sachs, Th, 1, S. 118 ff. 

2) Pfifter, ©. 158. | 

3) Pfifter, S.ı72f. — Nah Andern erbauete erft fein Sohn 
Berthold 3 (1123) diefe Stadt, und gab ihr die Etatuten 
(Statuta' Bertholdina) — Origines eivitatis Friburgi in 
Brisgovia. Chronide der Stadt Freyburg im Brisgaw. Ex 
Mfcpto Archivi Reip. Argentor. (find 52 Quartfeiten, als 

Anhang zu Zac, v. Königshovens Elſaſſiſchen u. Straß: 
butgiſchen Chronik, beransgg. v. D. Joh, sa ter. Straß: 
burg, 1698, 4.) 
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Tien, wo er mit andern teutfchen Neichsftänben ben Tra- 
trat des Kaifers mit dem Papfte Paſchalis 2 über bie 
Inveſtitur der Bifchöffe befchwor. Nach feiner Rückkehr 
aus Stalien flarb er am 12 Apr. zıır, 

Ihm folgten feine Schne, Berthold 3 (ber zuerft 
in Urkunden den Titel eines Herzogs von Zähringen 
führt), und Konrad. Berthold 3 war unter ben 
Sürften, welche 1122 auf dem Neichstage zu Worms 
das Concordat ded Kaiferd mit dem Papſte Kalırt 2 
Degen ber Inveſtitur der Biſchoͤffe unterzeichneten. AB 
er aber dem Grafen Hugo von Dachsburg gegen deffen 
aufräbrerifche Unterthanen zu Hülfe eilte, ward er. bei - 
Molsheim im Elia — auf Veranlaffung des Bifchoffs 
Cuno von Straßburg — 1123 erfchlagen. Bon feiner 
Gemahlin, Sophia, der Tochter Heinrichs des Schwars 
gen von Bayern, binterließ er Feine Kınder, und Kons 
rad, fein Bruder, ein muthiger und flreitlufliger Mann, 
trat in’ den alleinigen Befis der Länder. Er baute: den 
Mänfter zu Freyburg nach dem Mufter des Münfters 
ju Straßburg; ihm übertrug der Abt von St. Blaſien 
die Advocatie dieſes Kloſters, und Kaiſer Lothar 2 cr» 
nannte ihn im Jahre 1127 zu feinem Statthalter in 
dem Königreiche Burgund oder —— (Rector Burgun- 
diae) *). 

") Das — Burgund war 1032 nach Rudolphs Tode, 
durch Vertrag, mit Teutſchland vereinigt worden. Koͤnig Kon⸗ 
"ad 2 ließ (1038) feinen Sohn Heinrich 3 zum Könige bier 
fee Neichs Erönen. Nach defien Tode uͤbertrug die Kaiferin Agnes 
ihrem Schwiegerfohne, Rudolph von Schwaben, die Verwaltung 
yon Burgumd. Nas diefes Rudolphs (des Gegentönigs von Hein- 
rich 4) Tode fiel Burgund zurüd an Heinrich 4, fonnte aber in den 

Kämpfen mit den Päpften und den mächtigen teutſchen Vaſal⸗ 

len nicht behauptet werden, bis Lothar die ebemaligen Vers 

haltniſſe erneuerte. Doch hatten feit der. Zeit die burgundiſchen 

Großen ihre Unfehn fehr vermebrt, und wollten die teutfche 

‚Dberhoheit nicht amertennen; befonders geſchah dies von dem 


* 


— 
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Als aber nach Lothars Tode bag Ho henſtaufiſche 
Hans mie Konrad 3 zur teutſchen Koͤnigskrone ges - 
langte, hatte der Herzog Konrad, fo wie dag guelfis 
fhe Haus in Bayern, gegen diefe Wahl geſtimmt. Da 
überzog ihn des neuen Königs Bruders Sohn, der juns 
ge Sriedrih von Schwaben (nachmals Kaifer Fries 

Grafen v. Chalons, Rainald, der feinem Vetter, Wilhelm 

dem Knaben, in der eigentlichen Grafſchaft Burgund (1126) 

gefolgt war. Cr ward deshalb von Lothar 1127 auf ber 

Meihstage zu Speyer geächtet, und Konrad von Zahrins 
gen erhielt die Vellgungen Wilhelms des Knaben, 

(T’ranche. Comte), deffen Mutter Bruder er war. Hetzog 

Konrad befiegte den widerfpenftigen Natnald, und nahm 

Ihn gefangen. Er ward aber. darauf im feiner eignen Graf⸗ 

Schaft Chalons refiituirt., Konrad (mit dem vom Kaifer 

erhaltenen Xitel Rector Burgundiae — der vielleicht 

die Abhaͤngigheit von teutſchen Reiche, int Gegenfage des von 
SGrankreich abhängenden Herzogs von Burgund, bezeichnen folle 
te, wie Schöpflin meint — ein Name, der aber mit dux 

Burgundiae ſpnonym gebraucht wurde) war des Kaiferd Statts 
haalter in dem ganzen Koͤnigreiche Burgund jenfeits des Jura ; 

er beitätigte: die @rtheilung der Lehen, verwaltete die koͤnig⸗ 
lichen Domainen, und alle Voigte der Kirchen waren ihm 
untergeordnet. Dieſe Statthalterſchaft ward aber, unter dem 

Kaiſer Feiedt ich 1, auf das Uechtland (pagus Aventi- 
Senlis), das Waadtland (pays de Vaud), das Ergau 

. und Wallifer:Land beſchraͤnkt, und erlofch ganz mit dem 
QAusfterben der. Herzoge von Zähringen (1218). Damald fiel 
das helvetiſche Burgund, die Landvoigtei Zurich und die ſchwaͤ⸗ 
biſche Schweiz an das tentſche Reich zuruͤck, und kam fpäters 
bin an die Republik der Schweiz. Die wictigften Beſtand⸗ 
theile des ehemaligen Durgundifchen ectorats kamen, feit der 
Stliftung der Republik, an die Städte Bern, Golothurn 
und Stepburg. (Die von der Dpnaftie Sähringen in Butgund 
Tür ihr eignes Haus erworbenen: Beſitzungen fielen in der 
Solge an das Haus Freyburg.) | 


= R } 
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drich 1) mit Rrieg, eroberte Zuͤrich, zerſtoͤrte bie 

Feſte Zahringen, und. entriß ihm Burgund jenfeits des 

Aura. Nur feine Unterwerfung unter den neuerwählten. 

— Teutſchlands, verſchaffte ihm das Verlorene wies 
der ?). 

Herzog Konrad ſtarb im Jahre 1152. Bor feinen 
Soͤhnen folgte ihm: Berthold 4 im Herzogthume, und 
Adelberet ward ber Stammvater der Hergoge v. Teck. 

7. | 
Sortfegung. N 
Bertholb 4 (Ct 1186), Sen Sohn Berthold 5 
(t'1218) 

Berthold 4 hatte ſchon bei feines Vaters geben 
bie Landgraffchaft Breisgau und die Advocatie der Abs 
ki St, Peter verwaltet. Nach feines Vaters Tode 
. mußte er über die Graffchaft Burgund mit Beatrir, der 
Tochter des Grafen Rainalds, kämpfen, wo er fich bios 
in den dieffeitigen Herrfchaften, als Lehen des Reiches, 
behaupten konnte, während das jenfeitige Land: und die 
freie Graffchaft in den Händen der Beatrir blieb, Ges 
endigt ward diefer Kampf durch einen Vergleich, nachs 
dem der neue König Teutſchlands, Friedrich 1, mit 
der Beatrix (1156) fich vermähle hatte. Zwar hatte 
Sriedrich 1 bereits im Jahre 17352 dem Herzoge-Berz 
thold die Belehnung über dag ganze burgundifche Meich 
berfprochen, wenn er: Daffelbe erobern und den Koͤnig 
bei dem Feldguge in Stalien unterftägen würde 2). Da 
aber Berthold im Kriege über Burgund nicht gluͤcklich 
gewefen mar; fo mußte er 1155, in einem zweiten Vers 
frage ?) mit dem Könige, auf die Graffchaft Burgund 





ı) Otto Frifing, de gefiis Friderici, 1. 1, 0.25.26 | 

2) der Vertrag fieht in den origg. guelph. T.2, p. 185 [gq. 

3) Otto Frif, L2, c.2g. Schöpflin, T.ı, p.ı28[gq. 
Müllers Schweizergefhichte, Th, 2, ©. 261 


* 
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(Franche-Comt&), welche Beatrix erhielt, und auf das 
Rectorat im Koͤnigreiche Arelat verzichten. Das letzte 
fiel dem teutſchen Reiche anheim. Dagegen behielt Ber⸗ 
thold die dieſſeitigen Herrſchaften (Klein-⸗Bur⸗ 
gund), und gewann die Voigtei über bie Bischümer Genf, 
£aufanne und Sitten im Walliferlande *). 
zu gleicher Zeit taufchte Friedrich 1 gegen einige 
Meichsgüter in Sachfen, bie er dem Herzoge Heinrich 
dem Löwen überließ, Diejenigen fchwäbifchen Güter ein, 
welche Heinrich ber Loͤwe mit feiner Gemahlin Elemen- 
tia 2), der Schwefter Berthold 4,.erhalten hatte, und 
verband fie mit den Hohenftaufifchen Beſitzungen. * 
Berthold 4 begleitete Friedrich 1 (1158) auf dem 
Zuge gegen Mailand, und (1159) bei der Belagerung 
von Crema. Im Jahre 1164 ſtand er, waͤhrend der 
Kaiſer in Stalin war, auf der Seite des Herzogs 
Welf von Bayern gegen den Pfalsgrafen Hugo von 
- Tübingen. — Im J. 1158 fliftete er dag Eiftercienferklos 
ſter Tennebach (porta coeli); auch erbauete er Frey⸗ 
burg in der Schweiz (im Uechtlande — 1178) und 
befeftigte dieſe Stadt mit Mauern und Thärmen, Das Dorf 
Villingen auf dem Schwarzwalde fol er zur Stadt 
erhoben haben ?). Er fiarb 1186; 
Ihm folgte fein Sohn Bertholdz (dives), Durch 
Sparfamteit und Strenge machte er fich dem burgundis 





1) deren Bifchöffe fi aber bald der Zaͤhringiſchen DOberhohelt . 
entzogen. 

3) Dazu gehörten das cafirum Baden (Badenweiler Im Breis⸗ 
gan), hundert Dienftleute (minifieriales), nnd 00 Mann⸗ 
wert (manlos) Ackers. (Mannwerk ift fo viel, als ein Mann 
in einem Tage bebauen kann). Der Tractat zwiſchen Fries 

drüch und Heinrich in den origg. guelph. T.5, p.466 ſqq. 
— Im Jahre 1162 ließ ſich Heinrich der Löwe, auf Friedrichs 
Math, unter dem Dorwande zu naher Anverwandtſchaft, von 
ber Clementia fcheiden. 

9 Stumpf, Schweizer, Chromit, Bud 7, Kap. 30. 
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ſchen Adel verhaßt, mie dem er in fleten Kämpfen lebte. 
Während diefer Kämpfe befefligte er Doverdon, und 
Burgdorf; auch gründete er (1191) am: Fluffe Aar 
bie Stadt Bern. — Ob nun glei Berthold 5 mit 
dem Hohenftaufifchen Kaufe, vieleicht wegen der er⸗ 
neuerten Anfprüce auf dag Herzogthum Schwaben, viele _ 
leicht auch wegen des verweigerten Kreuzzuges und we⸗ 
gen feiner verflärften Macht, welche die. Hohenflaufen 
eiferfüchtig bemwachten, . gefiel, und deshalb. von dem. 
Bruder Heinrich 6, vom Herzoge Konrad. von Schwaben, 
mit einem Kriege überzogen wurde, ben Konrads fchneller 
Tod beendigte; ‘fo nahm er doch die vom mehrern Fürs 
fin, namentlih von den Erzbifchäffen von Trier und 
Köln, ihm angebotene teutfche Krone nad Heinrichs 6 
Tode (1197) nicht an, fondern verglidy fi mit dem 
Herzoge von Schwaben, Philipp von Hohenflaus 
fen, der ihm dafür 11,000 Mark Silbers bezahlte. Gelbft 
die Aufforderung des Papſtes, mit, Philipps Gegenkoͤ⸗ 
nige, Otto von Braunſchweig, zufammenzubalten, be» 
wirkte keine DBeränderung in feinem politifchen Syfeme, 
fo lange als Philipp lebte, und felbft als Friedrich 2 
dem Kaiſer Otto 4, der mit dem Papſte zerfallen, war, 
vom Papfte entgegengeftellt wurde, erklaͤrte er ſich oͤf⸗ 
fentlich für feinen von beiden ausſchließend. | 
Er flarb 1218 ohne Erben, nachdem zwei Söhne 
vor ihm (vielleicht am Gifte *) zu Solothurn) geftor- 
ben waren: . Mit ibm erloſch die herzogliche 
Linie des Zaͤhringiſchen Geſchlechts. — Die 
Städte Bern, Freyburg in der Schweiz, Solo⸗ 
thurn, Zürich und die damit verbundene Landvoig⸗ 
tei, ſo wie die Grafſchaft Rheinfelden, brachte Kai⸗ 
fee Friedrich 2 an das Reichs die Erbgüter Ber⸗ 


9 Spaͤtere Schriftſteller haben dieſe Nachricht. Mebrere ſchrei⸗ 
ben fie dem gegen Berthold erbitterten burgundiſchen Adel, 
andere der Stiefmutter der Prinze, Agnes, zu, welhe Bere 

» tbold deshalb habe enthaupten — has Sachs, Ch.1, 
©. 85 ff.) 
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tholds aber; und feine gefammelten Schaͤtze, kamen an bie 
Söhne feiner Schweltern, Agnes und Anna, und an 
das Haus (feines Baters Bruders) Adelberts 1. Ted. 
Anna, vermähle mit dem-Grafen Ulrich von Kyburg, 
erbiele die Fchweizgerifchen und burgundifchen Güs 
ter; Agnes, die Gemahlin: bes: Grafen Egino v. Ur ach 
and Fürftenberg, erwarb für ihren Sohn Egino ') die 
fhwäbifhen Befigungen, melche zwiſchen diefem 
und ben Soͤhnen Adelberts von Teck getheilt mwur« 
den. Doc verfauften Konrad und fein Bruder Berthold 
von Te ihr Erbeheil an den Kaifer Friedrich 2 wegen 
des Streitd, den Egino von Urach über diefe Theilung 
erhob. Dem Egino verblieb die Stadt Freyburg im 
Breisgau, und feine Nachtommen, die Grafen von 
Freyburg aus dem Haufe Urach, behielten dieſe Be— 
fisungen bis zum Erlöfchen ihres Gefchlechtes im Jahre 
14572) — Nur die Landgraffhaft Breisgau 
Sam, durch den. Kaifer Sriedrich 2, als Neichslchen an 
die jüngere zähringifche inte, an den Markgrafen 
Hermann s von Baden, fo wie diefer bie Stadt 
Durlach gum-Eigenthum:, die Stadt Ettlingen ale 
Lehen, und die NMeichsflädte Kaufen, Sinsheim und 
Eppingen als Verpfändung für 2300 Mark Eilberd 
erhielt ?). Der Graf von Savoyen bemaͤchtigte fich 
eines Theiles des Waadtlandes, und ber Bifchoff von 
Laufanne eines Theiles des Uechtlandes. — Zürich, 
Freyburg und B ern wurden bald un * 
Städte. 





ı) — war der dritte Sohn der Agnes. Ihre. beiben ‚ter 
ften Söhne hatten das Moͤnchsleben gewählt, 

2) Die Grfihite der Arafen von Freyburg aud dem ura 
chiſchen Geſchlechte (nach einem alten Schloſſe auf dem Schwarz⸗ 
walde zwiſchen Freyburg nd. Willingen genannt und verſchieden 
von dem Wirtembergiſchen Urach) hat Sachs, Th. 1, S. 177 ff. 

3) Schöpflin, T.ı, p.;zı2 fgq, — Origg. gunpn T. 3. 
prael. a) 62. 
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Berthold 4 Bruder, Adelbe et (Albert) ,- ward 
dep Stifter der Linie Ted, auf dem Bergſchloſſe 
Teck, welches ein Allodium des Zaͤhringiſchen Hau⸗ 
ſes war, Die Geſchichte dieſer Zaͤhringiſchen Sei⸗ 
tenlinie, die im Jahre 1439 erloſch, iſt noch nicht 
voͤllig ins Licht gefegt, wiewohl Schöpflin (T. ı, 
p. 205 ſeqq.), weldem Sachs (Th. 1, ©. 149 ff.) 
folgt, zur Aufflärung der Duntkelheiten in derfel- 
ben viel beigetragen bat. — Obgleich das Allos 


dium Teck an fich fein Herzogthum war; fo fcheink 


doch fehon Adelbert, der Stiftung. diefer Linie, 
den bergoglichen Titel von feinem Vater fort ge⸗ 
führt, und fih Herzog von Ted genaunt zu 
haben; wenigftens ging bdiefer Titel, nach dem Ers 
Iöfchen des Zähringifchen Mannsſtammes Cı218), 
auf Konrad, den älteften Sohn Adelberts, über. 

Er und fein Bruder Berthold (Bifchoff von Straß» 


burg) verfauften aber ihren Antheil an der Zaͤh⸗ 


ringifchen Erbfchaft an den Kaifer Friedrich 2. — 
Bon Konrads älteftem Sohne, dem’ Herzoge Luder 
wig ı, Fommen bei ben Fahren 1249 und 1258 
zwei (an fich unbedeutende und blos Firchliche Ans 
gelegenheiten betreffende) Urkunden vor. Er hinter⸗ 
ließ zwei Schne: Ludwig 2 Ct 1283) u. Kou⸗ 
rad 2 (t 1292), welche zwei Teckifche Linien ſtifte⸗ 
ten, von benenaberdie Konrabdifche ſchon mie deſſen 
Söhnen: Simon, Konrad, Ludwig y. Friedrich 
erloſch. Sie hatten mehrere ihrer Güter an dag Wire 
tembergifche Haus verkauft. — Die ältere Linie 


ward von Ludwigs 2 zweiten Sohne, Hermann ı, 


fortgeführt, mit deffen Urenkel Ludwig 5 (Pas 
triarchen von Aquileja) dieſelbe (1439) endigt, nach⸗ 
dem fchon (1381) Zriedrich2, wegen feiner Schulden, 
die Hälfte der Burg Teck und die Stadt Kirchheim, 
und deffen Sohn, Friedrich 3, den Teckiſchen / Reſi⸗ 
denz⸗ und Begräbnißort Owen, die Stadt Guten« 
berg undefaft die gefammten Tedifchen Befigungen 
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1385 an bad Haus Wirtemberg verkauft haften. 
Bei dem Erldfchen des Hauſes Teck brachte Wir- 
temberg den Reſt der Burg Teck an ſich; die Herr 
[haft Mindelheim aber, welche das Haus Te 


feit 138; occupirt hatte, fiel an Ludwigs 5 Neffen 


aus dem Haufe Rechberg. 


8. 

Die marfgräfliche Linie Haben. 
Hermann (} 1130), — Sein Sohn: Her« 
mann 3'(Ct 1160), — Sein Sohn: Hermann 4 

(t 1190). 

Der Markgraf Hermann ı, des Herzogs Ber— 
tholds 1 zweiter Sohn, war ($. 5) vor feinem Bater in 
Höfterlicher Einfamfeit C1074) zu Clugny geſtorben. 
Die Herrfchaften zu Hachberg, im Kreihgau und 
Ufg au vererbten daher, nach Berthold ı Tode ( 1077 
oder 1078) auf den Sohn Hermanns ı, den Marfgra- 
fen Hermann 2, ber von feiner Mutter Judith, eis 
ner Tochter des Grafen Adelbert von Calw *), die Stadt 


⸗ 


Baden?) mit der umliegenden: Gegend erhielt. Er iſt 


ber Stammvater des noch jetzt blühenden Haufe Ba- 
den, Sein Name kommt in mehrern Eaiferlichen Urkuns 
ben vor, bie er als Zeuge unterfchrieb; auch begleitete 


1) Dies macht Sach, Th. 1, S. 263 wahrſcheinlich; doch ift es 
niot das calirum Baden, welches Kaifer Friedrich ı von 
Heinrih dem Löwen eintauſchte. Pfifter (Seſchichte von 
Schwaben, 28 Buch, ©. 235) verfteht doch die Burg Baden 
darunter, weil fie in comitatu Adelberti gefegen habe, und 
die Stabt Baden erfi 1362 * Eigenthum des Hauſes 
Baden vorkomme. 

2 Sie bat den Namen von den in der Nähe liegenden warmen 





SBHädern, welche thermae inferiores — zum Unterſchiede der 
von Baden in der Shmweis — hießen. Schon im zweiten 


Sabrhunderte nad Ehrifto, unter dem Caracalla, kannten die 


Momer diefe Bäder; die Etadt hieß civitas ‚aquenlis, Cool. 
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er den Kaifer Heinrich) 5 ‘bei der Belagerung von Lim⸗ 
purg, und bereicherte, ober fliftete fogar — nach Ans 
dert — dag Kloſter Badnang (1116). — — Er 
fiard 1130 und mward zu Backnang begraben. 

Ihm folgte fein einziger Sohn: Hermannz, ber 
den teutfchen König Konrad 3 bei der Belagerung von 
Weinfperg (1140) unterflügte, und auf dem Kreuz⸗ 
zuge nach Paläftina (1147—49) begleitete, nach⸗ 
dem er, fo mie der König, zu Speyer, von dem 
ſchwaͤrmeriſchen Abte Bernhard von Clairvaux mit dem 
Kreuze fich hatte bezeichnen laffen. Kaum hatte Her- 
mann 3 nach ben Beſchwerden bes Kreuzzuges einige 
Ruhe genoffen, als er im Jahre 1154 (und noch ein» 
mal im Jahre 1158) den Kaıfer Friedrich ı nach Jta- 
lien begleitete, nachdem der Kaifer befchloffen hatte, 
die uͤbermuͤthigen Iombardifchen Städte zu demüthigen, 
Wahrfcheinlich gefchab es bei einem’ diefer Züge, daß er 
som Kaifer, wegen feiner Anhänglichfeit an ihn, bie 
Markgrafſchaft Verona, den Schluͤſſel zu Jta« 
kien, erhielt; wenigſtens führte er in einer Urkunde vom 
14 Jun. 1158 diefen marfgräflichen Titel, welcher feit der 
Zeit länger als ıco Jahre bei feinem Haufe blieb, obs 
gleich der Beſitz von Verona nicht lange Debanpert wurde). 





) Verona bielt mit den lombardiſchen Städten gegen bie 
Teutſchen zufammen, und hinderte den Zug Friedrichs ı durch 
die Eugpaͤſſe nab Italien. Deshalb fcheint der Kaifer, viel 
leicht mir Nüdfiht auf die von Hermanns Vorfahren bereits 
bekleidete Wirtde, ihn zum Markgrafen von Verona ernannt 
zu haben. In Urkunden kommt daber ber Titel: Herr von 
Verona, Marfgraf von Derona, Markgraf von Baden 
und Verona abwecfelnd vor; auch gebraudte er. dad vero⸗ 
nefifche Siegel bei Unterſchtiften. — Da aber. ber Titel: 
Markgraf von Baden fräber gebräuchlich war; fo ift e# 
Irtthum, theild die marfaräflide Würde diefes Haufes von 
dem kurzen Befige von Verona, tbeild das Haus Zihringen 
überhaupt aus einem italienifpen Geſchlechte (5.1) abzulei⸗ 


j J 
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Hermann 3 ſtarb im Jahre 1160, und ward zu 
Backnang begraben. 
Sein Nachfolger war fein einziger Sohn: Her⸗ 
mann 4, ‚der, wie fein Bater, dem Hobenftaufifchen 
Raiferhaufe ergeben blieb. Er zog mit Friedrich ı gegen 
die lombardiſchen Städte nach Stalien, und war (1183) 
in deſſen Gefolge zu Koftnig, al® der Friede mit den ita= 
lieniſchen Städten abgefchloffen wurde. Noch unterfchrieb 
er diefen Frieden, in welchem Verona, gleich den übri- 
gen italienifchen Städten, zum Befige der vorigen Rechte 
gelangte, als Markgraf von Verona. — Im Jahre 
1187 begleitete er, mit vielen teutfchen Fürften,. ben 
Kaifer Sriedrich den ı auf dem Zuge nach Paldftina, 
und zeichnete fich bei der Belagerung von Iconium aus; 
Er fiarb aber, kurz nach dem Kaifer, zu Antiochia 
C1190), und ward neben bemfelben begraben. — Bon 


feinen drei Söhnen flarb Friedrich (mahrfcheinlich der 


zweite Sohn) nach dem jahre 1216 ebenfalls in Palds 
fina; Hermann 5 aber pflanzte die Badenfche Linie 
fort, und Heinrich ward ber —. der Linie Hach— 
berg. 


9% 
Hermann 5 (+ 1243). Seine Söhne: Hermann 
7— 6 (+ 1250) und Rudolph. 
Der fortdauernden Anhänglichkeit an das Hohen⸗ 
flaufifche Haus verdanfte Hermann 5 bei dem Erloͤ⸗ 





ten. = Berona warb fo wenig, wie Kaͤrnthen (benn 
Hermann führte auch, nach einer italienifben Urkunde vom 
Sabre 1160, den Kitel eines Herzogs von Kärnthen), 
ange behauptet, weil die lombardifhen Städte bald wicder 
fiegreich gegen Friedrich ı auftraten, und er zu.dem Frieden 
von Koſtnitz (1783) fich gemötbigt fab, In weldem die alten 
Vorrechte der. italieniiden Städte von Teutſchland anerkannt 
wurden; nur der Titel von Verona ward eine Zeitlang 
fortgeführt. — Bol. Vfifter, ©.234, u. BERN ZENE 
1809, Heft 45, S,2a63f 


Mon 1052 biß 1537. 63 


ſchen der herzoglichen Zähringifchen Linie (1218) einen 
Zumad;3 feiner Befigungen vom Kaifer Sriebrich 2 ($.7), 
und den Erwerb von Durlach, Ettlingen und 
der pfandweife erhaltenen Städte Sinsheim und Ep- 
pingen, gegen die Abtretung feiner Anfprüche auf die 
Stadt Braunfchweig an den Kaifer, die er nach feines 
Echmwiegervaters Heinrichs (des Pfalzgrafen am Rheine) 
Tode erhalten hatte. Doch Dfto der Kleine ſetzte ſich 
in den Befig von Braunfchweig, und behauptete fich 
darin gegen bie Hohenfaufen, obyleihh Hermann die 
ihm im Tauſche abgetreteten Städte behielt, — Als dar⸗ 
auf, bei Friedrichs 2 langer Abwefenheit in Italien, def 
fen Sohn, der roͤmiſche König Heinrich, ſich des teut⸗ 
fchen Thrones bemächtigen wollte und die meiften Stäbdte 
in den Iiheingegenden (außer Worms) bereits in fein In—⸗ 
kereffe gezogen hatte (1233 ),. ging Hermann 5 felbfl, 
mit einem fleinen Gefolge, zu dem Kaifer nach Sicilien, 
und gab ihm Auskunft über die Untreue feines Sohnes, 
Diefer Schritt erbitterte den roͤmiſchen Konig, der ihn, 
in Berbindung mit den rheinifchen Städten, mit Krieg 
überzog, und ihn, megen ber von Friedrich 2 an ihn 
verpfändeten Städte, zu härtern Bedingungen noͤthigte *), 
bie aber nach der Anfunft des Kaiſers in Zeutfchland 
(Rov. 1234) fogleich aufgehoben wurden. 

Nach einer mehr als funfzigjährigen Regierung flarb 
Hermann 5 am 16 San. 1243 (nad) Andern fchon im 
jahre 1242). Er ward in dem von feiner Gemahlin 
Srmengard gefifteten Kloſter Lichtenthal begraben, 


Hermann 5 hinterließ zwei Schnes Hermann 6 
und Rudolph, melche nach bes Waters Tode die: Res 





*) Schannat, Vindem, Collect, ı, p.ı99 — Trithe- 
mii Chronicon ad annum 1254. — Schöpflin, T.;, 
p- 321 lg. Heinrich möthigte den Markgrafen, 1000 Martk 
von der Schuld (die ganze Summe betrug 2300 Marl Gils 
bers), für welche ihm Friedrich 2 einige Städte verpfänder Dan: 
nachzulaſſen. 
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gierung gemeinſchaftlich fuͤhrten, bis der aͤltere im 
Jahre 1248 zur Regierung des Herzogthums Oeſt-⸗ 
reich berufen ward. Dieſer ſtarb aber ſchon im Jahre 
1250, und mit der Hinrichtung feines Sohnes Fries 
drichs, des Erben von Oeſtreich, er.lofch (1268) ber 
ältere Mannsſtamm des marfgräflidh-babden- 
ſchen Haufes, welches feit der Zeit von Rudolphs Des 
feendenz fortgeführt wird. ee: 
Am Herzogthume Deftreich erlofch der Bam 
bergifche Mannsſtamm im Jahre 12456 mit dem 
Herzoge Friedrich dem Sieghaften, der in einer 
Schlacht gegen die Ungarn fiel. Ob nun gleich, 
nach der teutfchen Verfaffung, ber Kaifer über ein 
erledigtes Lehn difponiren konnte; fo hatte doch bes 
reits Kaiſer Friedrich ı (1156) die weibliche Nach» 
kommenſchaft des Bambergifchen Haufes der Guce . 
ceffion fähig erflärt auf den Fall, daß der Manne« 
ſtamm erlöfchen würde. Bei dem Tode des Herzogs 
Friedrichs war Gertrud, die Tochter feines aͤltern 
Bruders Heinrichs 3, mit dem Herzoge Vladislav 
von Mähren (dem Sohne des Königs Wenceslaus 3 

in Böhmen und Bruder Ottocars) vermählt. Vla—⸗ 
dislav ſetzte fich in den Befig von Oeſtreich, ſtarb 
aber nach einigen Monaten ohne Erben. Nun vers 
langte ein Theil der öftreichifchen Stände vom Kais 

fer Sriedrich 2 einen Stafthalter des Landes, und 
Friedrich. ernannte den Herzog Otto von Bayern 

zu diefer Würde, welcher zwifchen der verwittweten 
Gertrud und dem Markgrafen - Hermann 
von Baden (dem Schweſterſohne feiner Gemah» 
lin) eine VBermählung (1248) bemwirfte *). Mehrere 
Stände von Deftreich‘ und Steyermark erkannten 
Hermann als Herzog an, und ber Papft Inno⸗ 
cenz 4 beftätigte ihn fogar in einem Schreiben aus 


———— 


») Calles, Annales Aufitiae, P,2, p 85% 
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Lyon 2) vom 14 Sept. 1248 in der neuen Würde; 
doch fcheine Hermann nur Wien und diejenigen 
Theile des Landes befeffen zu haben, melche die 
nächfte Umgesung von Wien bilden 2). Im Fahre 
1249 gebahr ihm Gertrud den Prinzen Friedrich; 
und ſchon 1250 ffarb der. Herzog Hermann (viel, 
leicht an erhaltenem Gifte). — Doch noch vor ſei— 
nem Tode machte der Kaifer Friedrich 2 ebenfalls 
Anfprüche auf Deftreich; denn fein Sohn, der unges 
horſame König Heinrich, war mt Margaretha von 
- Deftreich, der Schweſter der beiden letzten Sftreichifchen 
Herzoge, Heinrichs 3 und Friedrichs des Eieghaften, 
vermählt gewefen. Es ſchien flreitig, ob Gertrud 
oder Margaretha ein näheres Recht zur Succeffion 
in Deftreich habe? Nach) des Kaifers Tode (1250), 
wollten beide verwittwete Fürftinnen die Regierung 
gemeinfchaftlich führen, und Margaretha Iebte 
zu Haimburg', Gertrud mit ihrem Sohne Friedrich 
zu Medlingen,?). Die sflreichifchen Stande, . uns 
zufrieden mit diefer Weiberregierung und in Furcht 
vor des Königs von Ungarn, Bela's 4, Abfichten 
auf Deftreich, fandten Abgeordnete an Heinrich 
den Erlauchten, Landgrafen von Thüringen und 
Markgrafen von Meißen, der mit Conftantia, 
Schwefter der Margaretha und Sriedrichg, vermähle 
gewefen war, damit er einen feiner mit derfelben 
erzeugten Schne nad) Deftreich fchicken möchte. Doch ° 





1) Codex diplom, Badenf, ad ann. 1248. — Hermann 
führte in Urkunden den Titel: Dux Aufiriae et Sıyriae et 
Marchio de Baden — cf, Ludewig, N MIT, 
T.4, p. 44. 

9) Cuspinianus, Auftria, p. 28, — 'Schöpflin, T.2 
p. 326. 
3) weshalb Friedrich aud bisweilen — genannt 
wird, z. B. Hagen, Chron, Aufiriae beim Pez (Lcriptt, 
aufiz. T,ı, p, 1072/q.) r- 
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der König Wenceslaus von Boͤhmen hielt die öffeeie 
chiſchen Abgeordneten in Boͤhmen zurüd, und bes 
wirfte die Vermählung feines Sohnes Ottocars 
(1252) mit der verwittiweten Margaretha. Go 
gelangte Detocar zum Bifige von Deftreich, und 
nach feines Vaters Tode zum böhmifchen Throne; 


aber ſchon 1261 verftich er die Margaretha, um fid) 


mit der» ungarifchen Pringeffin Kunigunde zu ver— 
mäblen, — Unter diefen Verhältniffen begab fich 
Gertrud mit ihrem Sohne Friedrich nach Meißen, 


‚ Späterhin hielt fih Friedrich an dem Hofe feines 
Vetters, des Herzogs Ludwigs des Ernfthaften 


von Bayern, auf, wo auch der junge Konradin 
von Schwaben erzogen’ wurde, der mit feinem 
Anverwandten, Friedrich, eine innige Freundſchaft 
ftiftere. Beide Prinze hatten das gemeinfchaftliche 
Schickſal, ihrer ererbten Länder beraubt zu ſeyn. 
Aufgefordert von den Neapolitanern, die unter dem 


Drucke des vom Papfte eingefegten Könige, Karls 


Bon Anjou, fanden, fein Erbeheil Neapel und Sicis 
lien zu erobern, zog Konradin (1267) mit feinem 
Sreunde Friedrich nach Atalien, Sie verloren 
gegen Karin die Schlacht (23 Aug. 1268), flüchteten, 
wurden aber erfannt und dem Könige von, Neapel 
ausgeliefert, der beide (Det. 1268) zu Neapel bins 
richten ließ. — So erlofh mit Konradin dag Ho— 
henftaufifche Gefchleht, und mit Friedrich bie 
ältere Linie des Haufes Baden. *) Doch hatte, wenig« 
ſtens mittelbar, das Erlöfchen des ſchwaͤbiſchen Hers 
zogthums einen großen Einfluß auf die fleigende 
Macht und Vergrößerung des Haufes Baden. 

Die Linie Hachberg, geftiftet Cı1go) von Heins 
rich 1, dem jüngern Eohne Hermanns 4, bhatte- 


‚ihren ‚Sis auf dem Schloſſe Hachberg 2) im 





Pier, 9 28. 
2) es ward in der Folge * befeftigt, yon den Sranzofen (1688) 
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Breisgau, welches ein altes Alodium der Marfgra- 
fen von Baden war. Heinrich flarb 1231. Sein 
friegerifcher Sohn, Heinrich 2, zugleich Landgraf 
im Breisgau, unterflügte den tentfchen König, Rus 
bolph von Habsburg, ſowohl (1278) gegen Dttocar 

„bon Böhmen, als auch gegen feinen nächften Anvers 

wandten, den Marfgrafen Rudolph von Baden. Im 

" Jahre 1290 übergab er die Regierung feinen Soh— 
nen, Heinrich 3 und Rudolph *), und frat in 
den teutſchen Orden, wö er in einigen Urkunden als 
Nitter bis zum Jahre 1297 vorfommt. Sein Tos 
desjahr iſt ungewiß. — eine Eöhne theilten ums 
Jahr 1300 die Länder fo, daß Heinrich 3 Hadı 

‚ berg behielt, und Rudolph die Saufenbergis 
fche Linie ſtiftete. Die erfie, die Hachberg— 
Hachbergifchekinie, beftand bis zum Jahre 1418, - 
wo fie mit dem Markgrafen Dtto 2 erlofch, der 
feine Länder drei Jahre vor feinem Tode an ben 
Markgrafen Bernhard von Baden verkaufte 

“(für 89,000 fl.); die zweite, die Hachberg-Saus 
fenbergifche Einie, blühte biß zum Jahre 1503, wo 
fie mit dem Markgrafen Philipp erlofch, der feine 





erobert, und_(1689) auf Ludwigs 14 Befehl gefprengt . Die 
Namen Hachberg und Hochberg find einerlei; die, welde 
den eriten wählen, leiten die Erbauung des Echloffes vom 
Hach o oder Haicho ab, ber im fiebenten.oder achten Jahre 
hunderte gelebt haben foll. vol. Sache, Th.ı, S. 390 ff. 

1) Heinrich 1 hatte, ohne Zuftimmung feiner Söhne, das Dorf 
Heitersheim dem Johanniterorden geſchenkt, das fie deshalb 
‚wieder einzogen. Ihr Vater nöthigte fie aber, (1297) es dem 
Orden zuruͤckzugeben, und für fih und ihre Nachkommen bars 
auf zu verzichten. Doch follte der Ort bei ihnen zur Lehn 
geben, und Die DOrdensbrüder, ftatt der Lehnsdienfte, für:die 
Markgrafen beten. — Bis in die neueften Seiten hat der 
Drden Heitersheim behalten. — vgl. Cod, dipl. No, 189. 

| E 2 
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Länder, welche durch die Herrfchaften. Roͤteln 32 
Neufchatel und Badenmeiler ?) vergroͤßert wor⸗ 
den waren, dem Markgrafen Chriſtoph von Baden 
überlich. 


| 10, | 
Rudolph 1 (+ 1288). — Seine vier Schne: Her⸗ 
mann 7 (+ 1291); Rudolph 2 ct 1295); Heffo 
(t.1335) und Rudolph 3 (} 1332). 
Rudolph ı regierte feit 1248, wo fein Bruder Hera 
. mann 6 Herzog von Deftreich wurde, allein inden _ 
Badenſchen Ländern, Seine Regierung fiel in die flür- 
mifche Zeit des Sinterregnums, und Rudolph trat, nach» 
dem der Kaifer Friedrich 2 von dem Papfte mit dem 
Banne belegt worden war, auf die Seite des Gegenfö- 
nigs Heinrich8 Raſpe (1246), und fpäterhin auf bie 
Seite Richards von Cornwallig; auch ward er mit dem 
teutfchen Könige, Rudolph von Habsburg, in eine Fehde 
verwickelt, weil er wahrfcheinlih, nach dem Erlöfchen 
des Hohenftaufifchen Haufes mit Konradin, einige ſchwaͤ⸗ 
bifche Ländereien an fich bringen wollte, oder nebft meh 
rern Neichsfürften mit dem Könige von Boͤhmen, Ditocar, 


ı) Audolph 1, Stifter der Saufenbergifhen Nebenlinie, hatte 
die Tochter des lepten Herrn von Roͤteln zur Gemahlin 
gehabt, von welchem (1315) Röteln au 1 feinen Sohn Hein» 
rich kam. 

2) Rudolph 4 erhielt vom Grafen Johann von Freyburg 
die Herrfhaft Badenweiler (1444), und erbte von dem⸗ 
felben, ald Johann kinderlos (1457) ftarb, die Sraffchaft Neus 


burg (Neufhatel). Die letztere blieb 48 Jahre bei dem 


Haufe, bis (1003) mit Philipp die Saufenbergifhe Linie 
erloſch, und deſſen Tochter, Johanna, vermäblt mit Ludwig 
von Longueville, ihm in derfelben folgte. Im Jahre 1707 
- am, nach dem Ausflerben diefer Kamilie, Neufchatel an 
. Preußen, als Erbe von Dranien, meil das Haus Dranien 
ſchon im asten Jahrhunderte Anfprüche darauf gemacht hatte, - 
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einverſtanden war). Der Markgraf, angegriffen von 
ben Bundesgenofien des Koͤnigs, dem Pfalzgrafen Luds 
wig, den Grafen von Leiningen und andern, ward bes 
ſiegt; mehrere Städte deffelben (Selz, Seldenau, 
vielleicht auch Durlach, Mühlberg) wurden einge: 

nommen. Der Markgraf ſah ſich zur Ausſoͤhnung mit 
dem Könige und zum Frieden (ums Jahr 1275) gend« 
thigt, worauf’ er fih dem Habsburgifchen Haufe näs 
herte; eine Verbindung, welche einige Jahrhunderte bins 
durch zwiſchen beiden Häufern fortdauerte, 

Rudolphs Gemahlin, Kunigunde, war eine Tochter des 
Grafen Dtto des ältern von Eberftein, nach deffen 
Tode (1283) Rudolph von feinem Schwager, Dtto, einen 
Theil des Schloffes Eberftein abgetreten und einen 
‚ andern Theil deffelden Fäuflich erhielt; vielleicht gewann 
er auch durch diefe Bermählung die Stadt Pforzheim. 

Ihm folgten (1288) feine vier Söhne: Hermann 
9, Rudolph 2, Heffo und Rudolph 3. Mehrere 
der väterlichen Ländereien befaßen fie gemeinfchaftlich ; eis 
nige Aemter und Schlöffer verwaltete jeder allein, Her⸗ 
mann 7 ſtarb frühzeitig am ısten Jul, 1291, und Rus 
dolph 2 im Jahre 1295. Der erftere.beftand fchon bei. 
feines Waters Leben mehrere Fehden; der Iettere bes 
fchenfte das Klofter Herrenalb reichlih, das feine 
muͤtterlichen Vorfahren, die Grafen von Eberftein, ger 
fiftet hatten. — Markgraf Heffo unterfügte feinen 
Sreund, den Grafen Eberhard von Wirtemberg, als 
dieſer vom Kaiſer Heinrich 7 mit der Acht belegt worden 
war; auch ſchuͤtzte er denſelben, nachdem Eberhard ſeine 
Ränder verloren hatte, bis zu feiner Wiederherſtellung 
inter dem Kaifer Ludwig 4 nad) Heinrichs 7 Tode. — 
Das Todegjahr de8 Markgrafen Heſſo ift fo ungemiß, 
daß die fpätern Schriftftellee zwifchen den Jahren 1297 
"und 1377 ſchwanken 2). Von feinen Soͤhnen wählte 


1) pgl. Pfiſter, 2ten Buches ate abth; © 39 ff. 
2) Obgleich Sachs feinen Tod ind Jahr 1297 ſetzt; fo ſcheint 
% 


a 
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der ältere, Hermann 8, den geiftlichen Stand; ber jün« | 
gere, Rudolph Heffo, folgte dem Water, und ftarb 
1335. — Marfgraf Rudolph 3 (Rudolphs ı juͤngſter 
Sohn) hatte mehrere Fehden mit der Stadt Straßbürg 


‚über die von den Sciffern und Kaufleuten derfelben 


perlangte Zolfreiheit auf dem Rheine durch die Baden» 
fehen Länder, und über das ganerbfchaftliche Schloß 
Staufenberg. Vom Kaifer Ludwig dem Bayer erhielt er 
(1330) für die ihm geleifteten Dienſte, die Reichsſtaͤdte 
Selz und Hagenbad) unterpfändlih, Er flarb 1332, 


In, 

Hermanns des zten Schne: Friedricha (1333) und 
Rudolph 4 (+ 1348). — Hermann 9 (Sohn Fries 
drichs 2, t 1353). 

Bon Hermanns des ten Söhnen flarb der jüngfte, 
Hermann, bereit8 im Jahre 1300. Die beiden ältern, 
Sriedrich 2 und Rudolph 4, folgten dem Bater Ans. 
fangs in einer gemeinfchaftlichen Regierung. Als fie in 
der Folge die Länder theilten, erhielt Friedrich 2 Baden 
und Eberfiein, und Rudolph 4 Pforzheim, De 
marfgräfliche Titel von Verona ward von ihnen nicht 
gebraucht, Beide Brüder unterftügten den teutfchen Kos 
nig Friedrich von Deftreich gegen Ludwig den 
Dayer, und erhielten von ihm (1315), gegen 1000 
Marf, die Reichsſtadt Sinsheim verpfände. Nach 
der DBefiegung Friedrichs traten fie aber auf Ludwigs . 
Eeite, wofür er ihnen einen Zoll für die Durchfuhr des 


Weins durch ihre Länder (1322) bewilligte. Gries 


drich 2 flarb am 22 Sun, 1333, und ward im Klofter 


Lichtenthal beigeſetzt. Sein Sohn und Nachfolger Her⸗ 





doch Schoͤpflin richtiger zu verfahren, der das Jahr 1317 

annimmt, weil font Heſſo feinen Freund Eberhard von Wir⸗ 
temberg nicht bis zu dem Tode des Kaifers Heinrichs 7 ges 
ſchuͤtzt hätte, was doc ausdruͤcklich vefagt wird, Del, Heis 
delb. Jahrb. 1809, Heft 45, ©. 266. 
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mann 9 *) warb von emigen Kloͤſtern, deren Schutz⸗ 
voigt er war, beim Kaifer Ludwig des Druckes ange» 
Hlagt, und kaͤmpfte acht Jahre mit dem Grafen Ulrich 
von Wirtemberg, ‚dem der Kaifer an feiner Stelle die 
Schugvoigtei übertragen hatte, bis er fich 1346 zu Heis 
delberg mit Ludwig 4 verföhnte. Doch hatten ihn die 
‚Koften des achtjährigen Kampfes genöthigt, feinen Ans 
theil an der Herrfchaft Weingperg an Engelhard von 
Beinsperg für 2025 Pfund Heller (ı331) zu 
verpfänden , und Burg und Stadt Laufen für. 
3000 Pfund Heller zu verkaufen. — Der Kais 
fe Karl 4, der ihn begünftigee, beftätigte nicht nur 
(1350) die Borrechte und Erbvergleiche de8 Haufed Bas . 
den; er gab auch dem Markgrafen die Stadt und Burg 
Beinsperg, und reflituirte ihn in der: Advocatie über 
das Klofter Herrenald. Der Markgraf,  deffen beiden 
Söhne, Friedrich und Rudolph, ald Knaben'ge— 
ſtorben waren, ftarb am 13 Apr. 1353, und.ward zu 
tihtenthal begraben. | 

Rudolph 4 hatte zwar Anfangs dem geiftlichen 
Stande fich gewidmet, und war bereits Canonicus zu 
Speyer; er zog aber in der Folge die Negierung eines 
weltlichen Bandes vor, und wählte, nach der Theilung der 
väterlichen Befigungen mit feinem Bruder, Pforzheim _ 
ju feiner Nefideng (1300). Er ward beshalb auch in 
mehrern Urfunden Herr von Pforzheim genannt. 
Seine Dekfonomie war nicht die befte: denn bereits im 
Jahre 1322 verpfändete er feinen Antheil an Birken⸗ 
feld an den Grafen Eberhard von Wirtemberg, und 
im Jahre. 1339 feinen Antheil des Dorfes Moͤnsheim 
an den Gräfen Ulrich von Wirtemberg, und die Stade 
Bretten verfaufte er gang am die rheinifchen Pfalzara⸗ 
fen. Als er aber die Parthei Zriedrihs von Deftreich 
berlaffen hatte und auf Ludwigs des — Seite ges - 





2) Heinrich 8, ber alteſte Sohn we, widmete — dem 
geiſtlichen Stande. 
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treten war, erhielt er von dem letztern (1334), fuͤr 900 
Mark Silbers und 4000 Pfund Heller, die Burg Or— 
tenberg, und die Städte Drtenburg, Gengen- 
bach und Zell, nebft der Landvoigtei Ortenau 
unterpfändlich. — Nudolph farb am 24 Mai 1348; 
„ fein Begräbniß ift im Klofter Lichtenthal. Er hinterließ 
zwei Söhne: Frie drich 3, und — 5 (mit dem 
Beinamen: der Weder) 


12. a. 
Sriebrih 3 Ct — und Rudolph 5 (1 1361). 
Friedrichs Sohn: Rudolph 6 (f 1372). 
Friedrich 3 (pacifcus) regierte zu Baden; fein 
- Bruder Rudolph zu Pforzheim. Die Gefchichte hat 
aus der kurzen Regierung des erftern nur einige unbe— 
deutende Züge aufbehalten; er ſtarb fchon am 2 Sept. 
1353 und hinterließ, einen Sohn: Rudolph 6 — 
Friedrich 3 und Nudolph s erhielten zwar (1349) 
von Karl 4 die Drtenauifche Pfandfchaft beftätigt; aber 
ſchon im Jahre 1351 übertrug fie der Kaifer dem Bi« 
ſchoffe von Straßburg, der fie von den Marfgrafen 
einloͤſete, worauf die Städte Offenburg, Gengenbach und 
Zell dem Bifchoffe und den Domcapitel Huldigten. Im 
Sabre 1349 fprach der Kaifer den Markgrafen Rus 
Dolph und feine Unterthanen von allen Schuldforde= 
zungen frei, welche die Juden, befonders bie zu GStraß- 
burg, an den Marfgrafen zu machen hatten *); woge— 
gen der Markgraf fich verbindlich machte, den Kaiſer auf 
feinen Feldzügen mit so gerüfteten Männern zu nnterftüs 
gen. Rudolph 5 flarb am 28 Aug. 1361 unbeerbt, 
und ward, wie fein Bruder, zu Lichtenthal begraben. 
Seine Länder fielen an den Sohn feines Bruders, 





®) Codex. diplom, No. 253. Man befäuldigte damals die Zus 
ben ber Brunuenvergiftung, — Königshoven, Straßburgifce 


Ehronif, ©. 293 ff. und Lehmanns fpeperfhe — 7B. 
Aap. 42. 
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Rudolph 6 (wegen feiner Eörperlichen Länge 
der Lange genannt), regierte, nach feines Oheims 
Tode, über die gefammten badenfchen Länder, nachdem er 
mit demfelben bereits im jahre 1356 zu Ettlingen einen, 
Haunsvertrag *) (bie Baſis aller folgenden badenfchen 
Hausverträge) abgefchloffen hatte, im welchem fie bes 
kimmten, daß, tenn einer von ihnen ohne männliche 
Erben fterben würde, der andere in allen Befißungen des 
Verſtorbenen fuccediren, und den nachgelaffenen Töchtern 
bei ihrer Verheirathung 1000 Marf Gilbers bezahlen 
follte., Land und Leute dürften nicht veräußert, fondern 
nur — jedoch mit Borfichtigkfeit — verfeßt und verpfäns 
bet werden. Zugleich verfprachen fie fich gegenfeitigen 
Schug, wenn fie von einem Dritten angegriffen würden, 
und daß ihre eigenen Streitigfeiten durch ein Austrägal« 
gericht entfchieden. werden follten. — Wichtig war es, 
dag in dem Lehnsbriefe Karl 4 2), welchen er Rus 
dolph 6 (1362) ausftellte, Baden, das big dahin nur 
Herrſchaft und ein Alodium geweſen war, zuerſt Fürs 
fentHum und Marfgraffchaft genannt ward ?); 
auch erhielt der Ehurfürft Ruprecht ı von der Pfalz 
(deffen Schmweftertochter Rudolph 6 zur Gemahlin hat⸗ 
fe) die Mitbelehbnung, nad) des Markgrafen Wunfche, 
von dem Kaifer, wobei der Marfgraf fein, als Minder« 


») Codex diplom. T,ı, p.450 gg. 

2) Codex diplomat. No,276. Auch in Lünigs Neichsarchive, 
part. [pec. Contin, 2, p. 2 fgqg. Schöpflin, hiftoria 
Zaringo-Bad, T.2, p. 59 fgq. | 

3) „Der Kaifer belehne den hochgebohruen Rudolph, Markgrafen 
von Baden, feinen lieben Bürften und Getreuen, mit dem 
Süärftentbume der Markgrafſchaft Baden, dem 
Lande von Graben an bis gen Mülenderg an die' Alte, und 
von der Albe an bis am die Schwarzach, und der Hart mit 
einander, ber Stadt Dettelingen, und den Wilbbünnen, For⸗ 
ften und Herrichaften, wie er und feine Aeltern diefelben zum 
Meiche hergebracht haben.“ 
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jähriger und ohne Vorwiſſen feines Wetters, dem &rafen 
Ludwig von Dettingen gethanes DBerfprechen widerrief, 
daß diefer feine Länder erben follte, dafern er ohne 
Erben fierben würde. — Rudolph 6 erhielt vom Kaifer 
mehrere Wein» und Kaufmannsgzoͤlle bewilligt, und (1365) 
die ( Fruchtlofe) Anmartfchaft und eventuelle Belehnung 
mit der Graffchaft Lömwenftein. Dom Grafen Egino 4 
von Freyburg faufte er (1366) deffen Vaſallen zwifchen 
der Bleiche in der Ortenau, dem Rheine und Schwarz⸗ 
walde, und (1368) die Schlöffer Rothenfels und Reis 
chen bach; auch Idfete er dag verpfaͤndete Stollho⸗ 
fen für 2200 fl. wieder ein. — Die Zwiftigfeit und 
Fehde mit dem Grafen Eberhard von Wirtemberg, 
der von den Grafen von Eberftein, Rudolphs Freunden, 
im Wildbade (1367) überfallen worden war "), mard 
(1370) durch Vermittelung des Kaiſers und mehrerer 
Keichsftände ausgeglichen, und (1370) der Marfgraf vor 
ben Herzogen von Deftreich, Leopold und Albrecht, zu 
‚ ihremklandvoigte und Hauptmanne im Breisgau 
(über die Städte Neuenburg Breifach, Freyburg, Kin⸗ 
jingen und, Villingen) ernannt 2), _ 
Rudolph 6 flarb am 20 Apr. 1372, mit Hinterlaf« 
fung zweier Schne: Bernhards und Rudolphs 7. 
Er ruht in der Familiengruft zu Lichtenthal, 


13. 
Rudolphs 6 Söhne: Bernhard (} 1431) und 
Rudolph 7 Ct 1391). 

Rudolphs 6 Söhne fanden während ihrer Min« 
derjaͤhrigkeit (bis 1378) unter der Vormundfchaft des 
Ehurfürften Ruprecht von der Pfalz. Nach erreichter 
Volljaͤhrigkeit eheilten (1380) die beiden Brüder die vd 
terlihen Beigungen, fo daß Bernhard Pforzheim, 
Durlach) und die untern Länder, Rudol di 7 aber Baden 





1) val. Th. 1, S. 245 f. 
2) Codex dipl, No. 288 u. 289, 
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und die obern Länder erhielt *). Sie ſetzten dabei in einem 
ju Heidelberg abgefchloffenen Hausvertrage 2) feft, 
daß die Marfgraffchaft (wie fie damald war, oder burch 
Zuwachs vergrößert werde) nie mehr als unter zwei 
regierende Fuürften getheilt werden, und in beiden fis 
nin das Recht der -Erifigeburt gelten fol:. Die 
nachgebohrnen Soͤhne follten scofl. erhalten, bis fie mit 
giftlichen Gütern verforge würden, und bie Tochter 
6coo fl, Ausftattung befommen; doch follten, wenn 
mehrere Tochter vorhanden waͤren, einige in Klöfter ge⸗ 
than werden, - Alle Länderveräußerungen wurden unbes 
dinge verboten, — Der jüngere Bruder, deffen Länder - 
bei feinem unbeerbten Tode (1391) an feinen Brus 
vr filen, nahm an den damaligen Fehden ber rheinis 
(hen und ſchwaͤbiſchen Städte lebhaften Antheil, und 
faufte von dem verfchuldeten Grafen Wolf von. 
Eberftein (1387) die Hälfte der Burg Neus Ebers 
fein, die Hälfte der Städte Gernsbadh und Gochs— 
polzheim (Gochsheim), und deffen übrige Dorfer, 
Dafallen uud Rechte für 8000 fl., fo wie im J. 1389 
die Burg Mandelberg mit den dazu gehörigen Güs 
m?) u J 

Ausgezeichnet und ruhmvoll war Bernhards 
nun und funfzigjährige Regierung, der, mach feines 
druders Tode, die gefammten Badenfchen Länder 
pieder ungetheilt befaß. Er vergrößerte nicht nur feine 
defigungen nach außen; er hielt auch im Innern auf 
frenge Gerechtigfeitgpflege, auf beſtimmte Drdnung in 
den Ausfertigungen feiner Kanzlei, und auf Sparfams 
keit in Hinficht der Finanzen. Durch feine perfönlichen 
Eigenfchaften galt er viel im teutfchen Reiche und bei 
den fünf Kaifern, unter welche feine Regierungszeit fiel, 


—— ln % 


\) Schöpflin, T.2, p. ı26/qq. 
%) Codex dipl. No, 293. . e 
3) Codex dipl. No. 298 u. 299. 
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Seine meiften Fehden hatten einen rechtlichen Grund — 
wenigſtens im Geifte jenes Zeitalterd. — 

Vom teutfchen Könige Wenceslaus erhielt er 
(1382) zu Franffurt am Main einen Lehnebrief über 
feine fämmtlichen Länder und Nechte, und (1384) vom 
Herzoge Leopold von Deftreich die Ernennung zum Land- 
voigte in den oͤſtreichiſchen Befigungen im Breisgau; 
auch ertheilte ihm Wenceslaus (1387) das Priviles 
gium, daß feine Dienftleute und Unterthanen vor fein 
anderes Gericht, als fein marfgräfliches, vorgeladen wer- 
den dürften (ius de non evocando). Da aber unter 
Wenceslaus unthätiger Regierung die innern Befeh⸗ 
dungen der Stände ſich beforiders über dag füdliche und 
weftliche Teutfchland verbreiteten; fo fonnte Bernhard 
des Antheils am denfelben ſich nicht ganz entziehen, und 
feine Länder Titten befonders unter den Verwuͤſtungen 
bes fihmäbifchen Bundes, wofür er Feine hinreichende 
Entfhädigung erhielt... Noch nachtheiliger war fein 
Kampf gegen den Gegenfünig Nupreht von der 
Pfalz, der ihm die von Wenceslaug ertheilten Rhein— 
zoͤlle zu beftätigen verweigerte, weshalb er fich (1401) 
mit dem Herzoge Ludwig von Orleans gegen Ruprecht 
verband, von Muprecht aber und deſſen Bundesgenoſ— 
fen, dem Landvoigte im Elfaß, dem Grafen von Wir— 
temberg, dem Bifchoffe von Straßburg und mehrere 
elfaffifchen Neichsftädten, mit Krieg überzogen und fein 
Land verheeret wurde, Mehrere feiner Schlöffer waren 
zerftört worden. Der Erzbifchoff von Koͤlln Friedrich, 
der Bifhoff Friedrich von Utrecht und der Graf Simon 
von Sponheim vermittelten (1403) feine Ausföhnung mit 
Nuprecht, fo daß er, nicht nur feine verlornen Beſitzun⸗ 
gen zuräck erhielt, fondern auch die zerſtoͤrten Schlöffer 
wieder aufbauen durfte. Zugleich wurden ihm die Rheine 
zoͤlle, bis zu weiterer Entfcheidung, gelaffen, und fogar 
feinen Töchtern das Succeſſionsrecht in dem 
Sürftenehbume der Markgrafſchaft Baden *) 


‚®ibidem, No. 518, Much beftätigte Ruprecht dem Markgra⸗ 


Bon 1052 bie 1527, 77 


von Nuprecht ertheilt, wenn Bernhard ohne männliche . 


Erben fierben folte, Nichts defto weniger entftanden 
bald darauf neue Mißverftändniffe zwifchen ihm und dem 
Kaifer, weshalb Bernhard mit dem Erzbiſchofft von 
Mainz, dem Grafen Eberhard v.Wirtemberg, mit Straßburg 
und einigen fchwäbifchen Städten (1405) zu einem Des 
fenfiobüundniffe zu Marbach auf fünf Jahre zufanmen- 
traf, das erft nach Ruprechts Tode wieder aufgeldfee 
wurde. Unterſtuͤtzt von diefem Bunde, kämpfte Berns 
hard (1408) gegen den Herzog Friedrich von 
Deftreich, und bemächtigte fich der, meiften Schlöffer 
in der Marfgrafichaft Burgau. Doch vermittelte der 
Graf Eberhard von Wirtemberg zwifchen beiden Theilen 
(1410) einen Bergleih, in welchem Sriedrich von Defts 
reich, gegen die Bezahlung der von Bernhard liqui« 


dirten. Kriegskoſten ( 18,000 fl.) *), die eroberten Pläge . 


und die gemachten Gefangenen zurück erbiel. — Im 
J. 1412 unterflügte Bernhard den Herzog Karl von 
Lothringen gegen die Hergoge von Bar u. Jülich, und gegen 
die Grafen von Naffau, welche ın Lothringen eingedrun- 
gen. waren, — m Jahre 1415 befuchte er die Kirchen« 
verfammlung zu Koftnig, wo er vom Kaifer Sigis⸗ 
mund, der ihm die Belehnung über feine gefammten 
Länder und Nechte ertheilte, zugleich die Landvoigtei 
über den Breisgau erhielt, weil Sigismund den 
Herzog Friedrich 4 von Deflreich, der die Flucht des 


abgeſetzten Papftes Johanns 22 befördert hatte, mit der - 


Acht belegte, und die öftreichifchen Städte im Breisgau 
(Hreifach, Freyburg, Neuenburg 2c.) zum teutfchen Nein 
he zog. Erſt im Sabre 1426, nachdem fich Friedrich 
von Deftreich mit dem Kaifer vollig ausgeföhne und feine 





fen Bernhard (1404 ) das privilegium fori — ibidem, 
No, 526. 


*) Sugger, Oeſtreich. Ehrenfpisgel, „B. 3 Kap. ©. 411 u, 53. 


10 Kap. @.6ı17, 


— 
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verlornen Staͤdte im Breisgau zuruͤck erhalten hatte, 

reſignirte Bernhard auf die erhaltene Landvoigtei. 
Von dem verſchuldeten und kinderloſen Markgrafen 

Otto 2 von Hachberg kaufte Bernhard (1415) fuͤr 


80,000 fl. die Herrſchaften Hach berg u. Hohingen ) 


mit der Bedingung, daß Otto Hohingen bis an ſeinen Tod 


beſitzen ſollte, und auf den Fall, daß er heirathen und 


männliche Nachfommenfchaft befommen würde, Hachin⸗ 
gen wieder einlöfen koͤnnte. Doc) Dtto 2 ftarb drei Jahre 
darauf (1418) unberrbt, und Hachberg blieb mie 


Bernhards Ländern vereinigt. Als aber Bernhard 


die unter ber fchwachen Regierung der Marfgrafen von 
Hachberg vernachläffigten Rechte in Hinficht diefer er» 
worbenen Länder geltend machen, die in Verfall gekom— 
menen Rheinzoͤlle wieder herftellen, neue anlegen, und 
verhindern wollte, daß feine Hachbergifchen und Ufenbers 
gifchen Unterthanen das. Bürgerrecht und den Gerichtd= 
fand in den benachbarten Städten (Pfahlbürger) 
erhielten; fo vereinigten fich mehrere rheinifche Städte, 
(Straßburg, Bafıl, Freyburg, Colmar, Muͤhlhauſen 2c.) 
mit den” Churfürften Ludwig von ber Pfalz, mit 
dem Bifchoffe Rabanus von Speyer und den VBormüns 
dern des Grafen von Wirtemberg 2), und verheerten die 
Länder des Markgrafen, der ſich dagegen mehrerer Bes 
fisungen der Städte bemächtigte, biß Eaiferliche Abgeords 
nete ben Streit dahin augglichen, daß die Staͤdte feinem 
Unterthan des Marfgrafen in Zukunft das Bürgerrecht 
ertheilen durften, und die Ausbuͤrger der Städte aus dem 





1) Nach der Zerftörung des Echloffes Ufenberg ward die Herr⸗ 
ſchaft Ufenberg von dem Echloffe Hobingen, das in derfelben 
lag, bie Herrfhaft Hohingen genannt. — Dtto 2 hatte 
Hachberg zuvor feinem nähften Etammverwandten, dem 
Markgrafen Rudolpb von der Sauſenbergiſchen Linie 
angeboten, dar aber den Kauf ablehnte und ihn deshalb au 
Bernhard wies, 


2) gehmanns Speperfhe Ehronif, S. 812 
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Herrfchaften Hachberg und Ufenberg ihre Rechte ver 
loren, der Marfgraf aber auch ‚die neuangelegten Zoölle 
abfhaffen, und die eingegogenen Lehen zurückgeben muß» 
ke), Der im J. 1428 noch einmal von Bernhards 
Feinden erneuerte Kampf ward (1429) durch den Erj« 
biſchoff von Mainz gefchlichtet. 

Bereits im 1420 faufte Bernhard von dem Gra- 
fen Johann von Sponheim die Herrfihaft Gräfenftein 
(welche ehemals das Haus keiningen befeffen, und in der 
Folge an Churpfalz verpfändet Hatte, von dem fie an 
Sponheim gefommen war). Gr verpfändete fie aber 
(1421) an feinen Schtwiegerfohn, den Grafen Emich 


bon Leiningen für die gcofl., welche er. feiner Toch- 


ter als Ausſteuer verfprochen hatte 2). Zugleich erhielt 
et und. ber Graf Friedrich von Veldenz von dem legten 
Örafen von Sponheim, Johann, (dem Bruder ihrer beis 
derfeitigen Mütter) die Anmartfchaft auf die Graffchaft 
Sponheim, deren Erledigung er aber nicht erlebte ). 

Bernhard ſtarb am 3 Mai 1431, und ruht im 
Dom zu Baden. — Von ſeinen drei Soͤhnen, Jacob, 
Bernhard und Rudolph, uͤberlebte ihn blos der 
aͤlteſte, und folgte ihm in der Regierung. 

14. 
Jacob ı (t 1453). 

Die Regierungszeit Bernhards war Friegerifch gemwes 
fen; der Charakter der Regierung feines Sohnes war 
friedlich, Auf Bernhards ausdrückliche Veranftaltung 
erhielt Jacob, nebſt feinen Brüdern, eine — 





1) Codex dipl. No, 362 u. Sachs, Th. 2, ©. 269 ff. 
3) Erft im Jahre 1535 ward die Herrihaft Gräfenftein von 
Baden wieder von dem Haufe Leiningen eingelöfet. 


3) vgl. Kremer, genealogiſche Geſchiote der Grafen von Spon⸗ 
beim, in ſ. diplomat Beitraͤgen zur teutſchen Geſchivte. — 


Lünig6 Reichsarchiv, part. ſpec. Contin. II, Ybth 4, ©. 


490. — Codex diplom, No, 366. 


% 


30 Geſchichte - des Großherzogthums Baden. 


Erziehung in Sprachen, Wiſſenſchaften und Kuͤnſten; eine 
Seltenheit in den damaligen teutſchen Fuͤrſtenhaͤuſern. 


Mit den Regierungsgeſchaͤften bekannt zu werden, 
uͤberließ ihm (1425) ſein Vater die Markgrafſchaft Hach—⸗ 
berg. Im J. 1430 unterſtuͤtzte Jacob feinen Schwieger⸗ 
vater, den Herzog Karl von Lothringen, gegen die Buͤr— 
ger zu Meß, und nachdem er die Regierung angefreten 
hatte, fiellte er, auf des Kaifers Sigismunds Verlangen, | 
ein Contingent zu dem Kriege gegen die Huffiten. Vom 
Kaiſer erhielt er (1433) die Belehnung mit den Ländern und 
Vorrechten feines Haufes, und (1434) die Eremtion aller 
feiner Unterthanen von dem Landgerichte im Breisgau 
und allen andern Gerichten ?). 

Durch den Tod des Grafen Johanns warb (1437) 
die Sraffhaft Sponheim erledigt. Jacob und Graf 
Friedrich von Veldenz, welche von ihrem Oheime Johann 
bereit8 1428 in die Gemeinfchaft des Beſitzes aufgenoms 
men morden waren, errichteten wegen der hintern 
Graffchaft Sponheim unter einander, und megen ber 
vordern Graffchaft, von welcher fie fchon im Jahre 
1438 dem Churfürften Ludwig von der Pfalz den fünften 
Theil zugeftanden hatten, mit dem letern "einen Burg« 
frieden 2) zur beftändigen Gemeinfchaft der ererbten 
"Länder ?). 





3) Codex dipl. No, 376, 
2) Codex dipl. No. 379% — 


3) Bei den vielen Ländertheilungen im pfaͤlziſchen Haufe (Th. r, 
©.297 ff) kam dad Haus Baden in manche Streitigkeiten mit. 


den verfbiedenen pfälzifhen Linien wegen des gemeinfchafts . . 


lichen Antheils an Sponheim. Ueber den Antheil an der 
vordern Graffhaft ward endlich 1707 zwifchen Churpfalz und 

Baden: Baden ein Kheilungstractät abgefhloflen; eine 
Abnlihe von Baden (1723) gewünfchte Cheilung der hintern 
Grafſchaſt Fam aber wegen der Abneigung des Harſes Birken⸗ 
* gegen dia nicht zu Stande, 
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Von Jacob, Grafen von Saarwerden und Herrn von 
kahr, erhielt der Markgraf Jarob (1442) für 30,000fl. 
die Hälfte der gefammten Herrfchaften Lahr und 
Mahlberg in Schwaben *) verpfändet, und Kaifer 
Friedrich 3 beftätigte ( 1446) in Hinfiche der dazu gehoͤ— 
renden Meichslehen diefen Vertrag. — In dem Kampfe, 
welcher über die Güter de3 Grafen Friedrichd von Tog⸗ 
genburg (1444) zwiſchen Zürih und Schwyz aus. 
brach, flanden die gefammten Eidgenoffen auf der Geite 
des Kantons Schwyz, der Kaifer Sriedrich 3 aber und 
Karl 7 von Franfreich auf ber Seite Zuͤrichs. Friedrich 3 
hatte dabei mwahrfcheinlich die Abficht, die Freiheiten der 
Eidgenoffenfchaft zu befihränfen, und Sranfreichs Heer 
ward von dem Dauphin,- und unter biefem von bem 
Herzoge von Armagnac?) befehligt. Doch erflärte 
Sronfreich dem Markgrafen Jacob, daß fein Land ver 
fhont bleiben follte, obgleich der Dauphin, nachdem er 
(26 Aug. 1444) die Schweizer bei Bafel beſiegt Hatte, 
die Keichsländer im Elfaß verheerte. In der Folge 
(1446) gelang e8 dem Markgrafen, ben Frieden zwi⸗ 
fhen dem Kaifer und den Schweizern zu Koffnig zu ver⸗ 
mitteln. — Gegen die Stadt Nürnberg unterflügte Ja⸗ 
cob den Markgrafen Albrecht von Brandenburg (1442 
und 1448), und ben Grafen Ulrich von Wirtemberg 
(1449 ) gegen die Reichsſtadt Eflingen. Vom Grafen 
don Eberſtein erfaufte er (1452) bag Schloß Schau⸗ 
enburg, und den Reſt von Alt⸗ Eberſtein 23. 





9) (Reinhards) pragmatiſche Befhichte des Hauſes Geroldseck, 

le auch der Reichs herrſchaften Hohengeroldseck, Lahr und 
Mahlberg ꝛc. Frkf. m. Lpz· 1766. 4. &,102 u, die angehängten 
Urkanden / No. 71, 72 U. 74 

a) Deshalb ward dieſer Kampf ber Atmanackiſ He Krieg ges 
nannt. 

3) Baden hatte dereit? 1283 drei Viertheile, n. 1387 die Hälfte 
des legten Viertheils von Eberſtein am fih gebracht; jet ges 
wann es auch das letzte Achtihell. - 
UI. 
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- Kurz vor feinem Tode (1453) errichtete Ja co b ein 
Collegiatflift für. 22 Geiftliche in der Prarrfirche zu Ba- 
den, dag er reichlich ausftattete, und dem er viele Vor: 
rechte zuficherte, 


Das Teftament") Jacobs muß man, in Hin- 
fiht der darin enthaltenen Bellimmungen wegen ber 
Theilung der Länder, nach dem Geifte des damaligen 
Zeitalter8 beurtheilen. Seine fünf Söhne gaben dem⸗ 
- ‚felben ihre Zuftimmung und der Kaifer Friedrich 3 die 
Beftätigung. — Nach diefem Teftamente erhielt der Erft« 
gebohrne, Karl, den bedeutendften Theil der väterlichen 
Befigungen ; doch ‚wurden auch für den zweiten und 
vierten Sohn, Bernhard und Georg, 'gemiffe Laͤn⸗ 
dertheile ausgefegt; ber dritte und fünfte Sohn aber, 
Johann und Marcus, Maren von Jugend auf dem 
geiftlihen Stande beffimmt. (Drei feiner Schne 
‚hatten 1449 auf der Univerfität Erfurt ſtudirt 2), 

Der Antheil des älteften Sohnes, Karls ?), ent 
hielt: Stadt und Schloß Baden, Steinbach, Stollho- 
fen, Sinsheim, Sellingen, Heigelsheim, Raſtadt, 
Rheinau, Alt» Eberftein, berg, Windel, Buͤhel, 
MWalftege, die Kaftenvoigtei und Advocatie über die Kid» 
fier Schwarzah, Büren, Tennebach ıc.; die Marfgrafs 
(haft Hachberg, die Herrfchaft Hoͤhingen mit der 
Stadt Sulzberg; Emmendingen; die Pfandfchaft der hal⸗ 





2) Codex diplom, No, 401. 

2) Sachs, Th. 2, ©. 377. 

3) Jacob führt nicht ſowohl das Mecht ber Eeſtaeburt als den 
Grund des größern Ländertheils an, melden. der Prinz Karl 
erhielt; fondern, weil die Länder weit aus einander laͤgen, 

. ber Antheil an Sponheim nicht getheilt: werden könne, und er 
als Vater die betraͤchtliche Ausitattung der Gemablin des Prins 
zen Karls (der Schweſter des Kaifers Friedrichs 3) mit in 
feinen Nugen verwendet habe, Die Be betrug 39,009 

| Gulden. 


» 
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ben. Herrfchaft Eahr,und Mahlberg; die Pfandfchaft 
des-halben Theils von Hepdeburg ; den Antheilan der Graf⸗ 
ſchaft Sponheim u. f. w. Zugleich mußte fih Karl 
verpflichten, alle auf Hachberg, Lahr und Sponheim 
ruhende Schulden. zu bezahlen. 

Der Antheil des Prinzen Beruh'ards enthielt: 
Etadt und Amt Pforzheim mit Zubehdr ; dag Schlog 
Ren» Eberftein mit.der Stadt Gernfpah und ben 
dazu gefchlagenen Dörfern; Burg und Dorf Stein; 
Burg und Dorf, Liebenzell; die Burg Remchin— 
gen; Schloß und Stadt Altenfteig; Schloß und 
Stadt Befighbeim; die Kaftenvogtei und Advocatie 
der Klöfter Srauenalb, Neichenbah und zu Pforzheim, 
und: mehrere Pfandfchaften, Doͤrfer und Weiler, 

Dem Prinzen Georg ward zugetheilt: das Schloß | 
Mühlberg mit den dazu gehoͤrenden Doͤrfern; Stadt 
und Amt Durlach mit Zubehoͤr; Stadt und Amt Ett⸗ 
lingen mit Zubehör; die Stadt Kuppenheim; Burg 
and Dorf Graben; Burg und Dorf Staffurt; bie 
Kaftenvoigtei des Klofter8 Gottesau, und mehrere Dir» 
fer und Weiler, 

Dabei enthielt dag Zeftament die Beftimmung: daß 

der Prinz Bernhard, nach dem Tode des Vaters, acht 
Tage Bedenkzeit haben fole, ob er den ihm im Teftamente 
beſtimmten Theil annehmen, oder mit feinem Bruder Georg 
taufchen wolle, fo wie daß die Anwartfchaft auf die Herr« 
(haft Lichtenberg, das Erbſchaftsrecht auf Lothringen 
und die Schulden de Papſtes, des Kaiferd und der Haͤu⸗ 
fer Deftreich und Dettingen allen brei Brüdern gemein« 
ſchaftlich bleiben folten. 
‚. Den beiden Brüdern, Johann und Marcus, 
wurden jedem jährlich 1000 fl. fo lange ausgeſetzt, bis 
fie zu einer geiftlichen Pfründe von 1oco fl. jährlicher 
Revenien gelangten. Dann follte ihre Apanage auf 500 
Bulden Herabgefegt werden, und dieſe ganz wegfallen, 
ſobald ihre Pfruͤnde 2000 fl, jährlich rentirte. 
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Die naͤhern Beſtimmungen des Teſtaments betrafen 
das gemeinſchaftliche Archiv zu Baden; die Erhaltung 
der Eintracht zwiſchen den Bruͤdern und ihren Nachkom⸗ 
men; die Ausfchließung der meiblichen Defcendenz von 
der Succeffion, fo lange noch männliche Nachkommen 
vorhanden wären; die Feſtſetzung ber Augftattung der 
Prinzeffinnen auf 10,000 fl.; die voͤllige Unterfagung des 
Berfaufs von Ländern und Leuten,‘ und. die Erſchwe⸗ 
rung der Verpfändung derſelben. Auf. den Tall, daß 
eine der drei Linien erlöfchen würde, follten die beiden 
andern gemeinfchaftlich erben, Stadt und Schloß 
Baden aber jedesmal dem Nelteften der Familie gehoͤ⸗ 
ren. Zugleich verlangte Jacob in feinem Teftamente 

von feinen Schnen, daß fie in dem erften Jahre nach 
feinem Tode, in einer Begleitung von fünf Näthen, alle 
Städte des Landes befuchen, dafelbft die Klagen. der, Uns 
terthanen hoͤren, den Unterbrücten und Nothleidenden 
Hülfe gewähren, und für das unter feiner Regie» 
zung vielleicht geſchehene Unrecht Erfag uns 
Entfhädigung geben follten, = 
Jacob farb 1353 zu Baden, und ruht in ber * 
‚figen Stiftskirche, Er war mit der Tochter des Herzogs 
Karls ı von Lothringen, Katharina, Cfeit 1425) vermaͤhlt 
geweſen. Ihre Ausfteuer betrug 5,0c0 fl.,. und zugleich 
erhielt fie und ihre Erben die Anwartſchft auf Lothrin⸗ 
gen (da fie feine Brüder hatte), wenn ihre ältere. 
. Schwefter,. Iſabella, die Gemahlin des Herzogs Renatus 
von "njou Titularkoͤnigs von Neapel) ohne Erben ſter⸗ 
ben würde, Statt der Ausſteuer hatte Jacob vier loth⸗ 
ringifche Städte ) erhalten, bie er von. dem Ritter 
Werſich von Staufenberg verwalten lief. Nach 
Jacobs Tode brachte fie fein Schwager, Renatus, gegen 
eine an die badenfchen Prinze bezahlte ——— 
an Lothringen zuruͤck 2), 
Be 


) Die einzige — Jacobs, Ma rsareth a, vermaͤhlt mit 





L 
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Die Folgen, welche die in Jacobs Teſtamente beab⸗ 
fihtigte Theilung ber Badenfchen Länder, hätte haben 
fönnen, wurden dadurch verhindert, daß Georg fchon .. 

im Jahre 1454 in den geiftlihen Stand trat, wo 
er feinen Länderantheil freitilig feinen Brüdern, Karl 
und Bernhard, überließ; und daß Bernhards Be 
fisungen ebenfalls in der Folge an den älteften Bruder 
zuruͤckfielen, weil ſich Bern hard nicht vermaͤhlt hatte. 


Bernhard, der den Titel eines Markgrafen in 
Pforzheim, Eberflein und Beſigheim führte, war 
Bereit8 mit der Prinzeifin Margaretha von Frank 
reich, der Tochter Karls 7, verlobt, als er feinem 
Bruder Karl die Regierung feiner Länder (doch mit 
Morbehalte feiner Rechte auf diefelben — Sache, 
Zh.2, ©. 513) übertrug, um ald Einfiedler zu 
leben. Sein Vetter, der Kaifer Friedrich 3, hinderte 
ihn an der Ausführung dieſes Borhabeng, indem er 
ihn beauftragte, an den Hoͤfen der wichtigften euros 
päifchen Fürften die Theilnahme zu einem Kreuzzuge 
gegen die Türken zu bewirken, die im Jahre 1453 
durch die Eroberung Konftantinopeld das morgens 
löndifche Reich aufgeldfer hatten. Scon hatte 
Bernhard die Höfe von Paris und Turin befucht, 
als er, auf dem Wege nach Kom zum Papſte Kar 
lixt 3, im Piemontefifchen erfranfte, und 1458 (nach 
Andern 1459) im Franziskanerkloſter zu Montcallier 

farb. Er ward 1469 von Sixtus 4 canonifirt, weıler 
ſowohl ber feinem Leben, als nach feinem Tode Wuns 
der verrichtet haben foll: (Sache, Th. 2, ©. 522 ff.) 


Der Prinz Johann, der in feiner Jugend ſich 
mandye Verirrungen zu Schulden fommen ließ 
(Sad, 2.2, ©. 535), ward 1447 Domberr zu 
Straßburg, 1448 Canonicus zu Mainz und Trier, 





bem Markgrafen Albrecht von Brandenburg, warb die Mutter 
des Johannes Eicero, Ehurfärfien von Brantenbuzg, 
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u. 1446 Erzbiſchoff zu Trier *). Selbſt wiſſen- 
fchaftlich im feiner Jugend gebildet, fliftete er 1472 
die Univerfitdt Trier, — Er flarb am 9 Ser, 
1503. - 

Prinz Georg, in feiner Kindheit dem geiftlichen 
Stande beftimmt, erhielt in feines Vaters Teftamente 
die Berufung zur weltlichen Regierung des ihm zus 
gerviefenen Laͤndertheils. Er refignirte aber bereits 
1454 zu Gunften feiner Brüder auf diefe Befigun« 
gen, wählte den geiftlichen Stand, -und ward im 
Sahre 1457 zum Coadjutor des Bifhoffs Kon⸗ 
rads von Mes ernannt, dem er im jahre 1459 
in der bifchöfflichen Würde folgte — Er * am 
11 Oct. 1484. 

Der juͤngſte Prinz Marcu s, dem geiſtlichen Stande 
geweiht, ward 1459 Domherr zu Koͤlln, war einige 
Jahre hindurch Protector des Stifts Luͤttich, re— 
ſignirte aber 1468 auf dieſe Stelle, als er durch die⸗ 
ſelbe mit dem herzoglich⸗burgundiſchen Haufe in 
große Streitigkeiten verwickelt, und Lüttich (1468) 
vom Herzoge Karl von Burgund niedergebrannt 
wurde, Dagegen erhielt er ein Canonicat zu Strafs 
burg, und ſtarb am 19 Aug, 1478. 


ie, 
 8Karlı (Ct 14975.) 
Der Eriegerifche Sinn des Markgrafen Karls warb 


für ihn und fein Land die Duelle vieler Leiden. Schon 
vor feinem Negierungsantritte zeigte fich jener Sinn in 
feiner Vorliebe an ritterlichen Uebungen und Zurnieren 





5) Seine guten @igenfchaften feierten Tricthemins, Chronia, 


Mirfaug. ad a, 1456, und Brower, Annal, Trevir, l.ıg, 


P. 291. „Erat in Joanne rara indoles animi, et magna 
morum fuavitas, tantumque eonfiliis valebat, ut de eo 


non nifl magna ei [umma optimus quisque fibi prowit« 
zorat, ‘t 
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(4. 2. zu Landshut 1439 bei der Vermählung des Her- 
5098 Ludwigs von Bayern, und 1445 bei der Vermaͤh—⸗ 
lung des Grafen Ulrihs von Wirtemberg), und in feis 
ner Theilnahme an Friedrich8 3 (des römifchen Kaiſers 
- feines Schwager) Feldzuge, gegen die Schweizer 
(1446), an der Fehde des Grafen von Wirtemberg ge 
gen die Reichsſtadt Eflingen, fo wie in der Unterftügung 
der Grafen von Lüßelftein (1452) gegen den Ehurfür- 
fien Friedrich von der Pfalz. "Nichts deflo meniger bes 
fegte Friedrich die Füßelfteine und bemächtigte fich ih» 
se Güter, die er, wegen begangener Felonie, als heims 
gefallene Lehen betrachtete *), 

Nach feines Vaters Tode (1453) übernahm Karl 
die Regierung mit feinen beiden Brüdern, nach den Vor⸗ 
fhriften des. väterlichen Teftaments. Im folgenden Sahre 
aber überließ der Prinz Georg, bei feinem Eintritte in 
den geiftlichen Stand; feinen beiden Altern Brüdern, 
Karin und Bernhard, den ihm zugefallenen Länderan- 
theil, und nach Bernhards frübgzeitigem Tode (1458) 
fah fih Karl im Befige der geſammten väterlichen Laͤn- 
der, Die durch den in der Ortenau gelegenen und an daß 
Badenfche grenzenden achten Theil der Herrfchaft Liſch— 
tenberg vermehrt wurden, mwelhen Lud wig von 
tihtenberg dem Markgrafen übergab. Auch erhielt 
farl (1453) von Friedrich 3 die Erlaubniß, denjenigen 
heil der Landvoigtei Drtenau *) (Schloß Dr» 

1) Das fluͤchtig gewordene Geſchlecht der Luͤtz el ſte ine erlofch im 
Jahre 1460. — Schöp flin, Alfatia illufirata, T. 2, 
p. 197. 619. 

2) Schöpflin, Hiftoria Zunge Balsalis, T.2,p.155[gq. | 
Die Landvoigtei Ortenau war, wie die im Elſaß, in Edwas 
ben, und andere, eine freie Meihsdomaine, die von ben Kals 
fern bei Geldmangel verpfändet wurde. So erbieit das Bas - 
denfhe Haus die Lamdvoigtei Ortenau 1334 vom Kaifer Lud⸗ 
wig 4, und 1351 der Biſchoff von Straßburg vom Kaiſer 
Karl. Im Jahre 1365 erhielt der Charfürft Ruprecht 1 
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tenberg, und bie Staͤdte Offenburg, Gengenbach, Zelıc) 
einzuloͤſen, welcher an das Hochſtift Straßburg ver⸗ 
pfaͤndet war, und nach der Achtserklaͤrung des Chur⸗ 
fuͤrſten Friedrichs von der Pfalz, gab, der Kaiſer (1462) 
auch die pfaͤlziſche Haͤlfte der Landgrafſchaft an den 
Markgrafen Karl, zu deren Beſitz derſelbe aber nicht ge= 
langte. Denn obgleich bereits im Jahre 1458 mehrere 
füdteutfche Zürften zugleich mit dem Markgrafen Kart 
zu Speyer eine Zufammenkunft hielten, um fich zu ei⸗ 
nem gemeinfchaftlichen Widerftande gegen die wiederhohl⸗ 
ten Beeinträchtigungen des friegsluftigen Churfürften 
Friedrichs von der Pfalz zu vereinigen; fo führte dieſe 
Zufammenkunft doch zu feinem gemeinfchaftlihen Nefuls 
tate, und Friedrichs Feinde empfanden die ganze Laft 
feiner kriegeriſchen Weberlegenheit in ihren verwuͤſteten 
Ländern, befonders als die flreitige Wahl des Erzbi« 
fchoffs von Mainz (1459) in dem Grafen Dietrich von: 
Iſenburg und dem Grafen Adolph von Naſſau zwei 
Eompetenten zu biefer Würde einander g:gen über ftellte, 
und Anfangs Adolph, in der Folge aber. Dietrich - 
von dem Ehurfürften Friedrich von der Pfalz unter- 
fügt wurde, weil Dietrich dem Ehurfürften mehrere 
mainziſche Städte und Feftungen, und die Bergfiraße 
als Erſatz für die Kriegskoſten — doch mit dem Vorbes 
halte der Wiedereinlöfung für 200,009 fl. — zuficherte, - 
von der Pfalz vom Kaifer die Criaubnif, die Landvoigtek 
Drtenau von Straßburg einzulöfen. Eie blieb aber bei dies 
fem Hochfifte, bis Kaiſer Ruprecht (14094), als Churfürft 
von der Pfalz, die Hälfte derfelben für 23,500 fl. von Straß⸗ 
burg erhielt. Friedrich 3 berechtigte ‚nun Karin von 
Baden, die noh beim Hocbftifte gebliebene Hälfte einzulofen, 
uud in der dolge ertheilte er ihm auch bie pfälziihe Hälfte, 
ia deren Beſitz Karl fih aber nicht feren konnte. — Erft 
3504, im bapriſchen Kriege, verlor Pfalz feine Hälfte dee 
..  Bendarafichäft, welche der Kaiſer dem Haufe Färftenkerg, 
ud dleſes 1320 dem Kaufe Oeſtreich überlich, 
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Des Papſtes Bannſpruch uͤber Dietrich und Friebrich 
vermochte ſo wenig etwas gegen die letztern, als die 
Reichsacht, mit welcher Friedrich 3 den Churfuͤrſten 
belegte. Karl, mit welchem ber Graf Ulrich von Wir⸗ 
temberg, der Herzog Ludwig von Zweibrücken und ber 
Biſchoff Johann von Speyer gegen Friedrich von ber 
Pfalz und Dietrich) von Jfenburg verbunden waren, fiel 
(1462) auf des Kaifers Befehl in die Rheinpfalz ein, 
ward aber am 30 Sun. bei Sedenheim, in der Nähe, 
von Heidelberg befiegt, und gerieth,. nebft feinem Bru⸗ 
der Georg dem Bifchoffe von Meg, dem Grafen. Ulrich, 
von Wirtemberg und vielen andern Grafen und Rit⸗ 
teen in die Gefangenfchaft des Churfürften '). 
Der ‚Churfürft betrachtete den Markgrafen als feinen bes 
' deutendften Gegner, behandelte ihn während deffen zehn: 
monatlicher Gefangenfchaft auf dem Heidelberger Scyloffe 
mit Strenge, und ließ ihm fogar einige Zeit Ketten ana 
legen 2). Nur durch Vermittelung des Kaiſers und des 
Papſtes erhielten die gefangenen Fürften (1463) ihre 
Sreiheit wieder, wobei Karl folgende harte Bebin» 
gungen einging ?). Er mußte dem Churfürften die vor« 
dere Graffchaft Sponheim-Kreusnad (vwelche er 
aber für 45,0c0 fl. wieder einlöfen könnte), Schloß und 
Städte Befigheim, Beinheim und mehrere Doͤr⸗ 
fer (deren Wiedereinloͤſungsſumme auf 35,000 fl. geſetzt 
wurde) überlaffen; dem Bündniffe mit Wirtemberg und 
Speyer entfagen; 20,000 fl,. in zwei Terminen baar bes 
zahlen; auf dag Wiedereinldfungsrecht der von Bern⸗ 
hard an Pfalz verpfändeten Derter Heideldheim und Ep⸗ 
pingen verzichten; Pforzheim von Pfalz zur Lehen 





1) Kremer, Geſchichte des Churfürken Friedrichs von ber Pfalz. 
Manuh. 1766, 4. Lehmann, fpeperfhe Chronik, Buch 7⸗ 
Kap. 107. — Dal. Th.1, 6.206 f. 

3) Schöpflin, T. 2, p. 174. „Carolum prae reliquis dus 

rius habuit, vinxitque eatenis.“ | 


2 Schäpflin, p 276 fqq. 
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nchmen, welches nur durch 40,000 fl. gelöfet "werben 

nne *), und verfprechen, den Churfürften binnen Jah— 
resfrift mit dem Kaifer und dem Papfte auszufdhnen, 
und den Streit zwifchen Dietrich und Adolph beizule-. 
gen, widrigenfall® aber noch 30,000 fl. baar zu bezah⸗ 
Ien. Bei feiner Befreiung mußte Karl über diefe Be— 
dingungen dem Churfürften einen "Eid leiften 2). Mit 
großer Anftrengung bewirkte Karl eine Ausfshnung zwis 
fchen den beiden Prätendenten des mainzifchen Stuhls, 
fo daß Adolph denfelben beftieg, und Dietrich ſich 
mit einigen Städten, und mit dem Succeffionsrechte 
nach Adolph Tode begnügte ?), und im Jahre 1464 
Ward Friedrich, durch Karls Bemühungen, zu Dehrin» 
gen mit dem Kaifer ausgeföhnt, und durch eine päpftlis 
che Bulle des Bannes ehtlaffen, 

Schon früherhin (1459) hatten Friedrich 3 (fo mie 
der Papft zu Mantua) dem Markgrafen die Länder und 
Vorrechte feiner Vorfahren beftätige, und namentlich 
deffen  Unterthanen von den Ausfprüchen des weſtphaͤli- 
ſchen (Vehm⸗) Gerichts *) befreit; auch ſchloß Karl 

im Jahre 1461 mit mehrern geiftlichen umd weltlichen 
Zürften und Reichsſtaͤdten ein Bündnif gegen die weft 
phälifchen Gerichte °). 

Karls friegerifcher Geift brachte bei feinen Unter 
thanen die Kräfte feines Fleinen Landes nicht in An« 
ſchlag; auch fehlte ihm, bei aller perfänlichen Tapfer- 
keit, die Umſicht und Confequenz feines pfälzifchen Geg- 
ners, und feine Anhänglichfeit am feinen Schwager, den 
fhwachen Kaifer Friedrich 3, unter welchem in Teutſch⸗ 





1) Dieſes Lehn ward erſt vom Großherzoge Karl Sriedri wies 
der abgelöfet. | 
2) Kremer, ©. 343 ff. 
8) Gudenus, Codex Diplom, Tr 4: p. — 
4) Codex diplom. Bad, No, kn. — Val. Sache, Th. 2, 
©. 414 ff. | 
5) Müller, Reichstagstheatr. unter Friedrich 3, Kap.9, ©. 126f. 


Bon 1052 Bid ısır. © - 1) 
fand alle Greuel des Fauſtrechts von neuem erachten, 
fo wie fein Beftreben, fich dem Papfte gefällig zu nra- 
den, brachten über fein Land Verwuͤſtung und Erſchoͤ⸗ 
pfung. Karl flarb 1475 zu Baden an ber Peft. 

In feiner Ehe mit der Prinzeffin Katharina von 
Oeſtreich (der zweiten Tochter des Herzogs Ernſts von 
ODeſtreich) hatte er drei Soͤhne gezeugt: Chriffoph, 
Albrecht und Friedrich. (Friedrich, früßgeitig in 
ben Wiffenfchaften unterrichtet, veifete 1473 nach Paris, 
wohin ihn der berühmte Reuchlin begleitete. Zum 
geiftlichen Stande beflimmt, ward er von den Capiteln 
ju Mainz, Trier, Straßburg und Utrecht zum Dom 
heren, und 1496 zum Bifchoffe von Utrecht es 
wählt. Er refignirte das Bischum furz vor feinem To— 
de, wegen der vielen Unruhen in den Niederlanden, und 
farb 1517.) | | 
> 16. | 

Chriſtoph ı (+ 1527.) 

Nachdem unter der Negierung des Kaifers Frie⸗ 
drichs 3 Teutſchland durch innere Kriege und durch das 
wiederauflebende Fauſtrecht außerordentlich gelitten hatte, 
fam endlich unter deſſen Sohne, Maximilian, der Zeitz 
punck, im welchem die Selbfthülfe und die Deforganifa« 
tion im Innern durch die Stiftung des ewigen Land- 
friedeng gezügelt, und durch die Reformation eine neue 
Drdnung der Dinge begründet wurde. Die Negierung 
des Markgrafen Chriſtophs fiel in diefen denfwürdigen 
Zeitpunct, und die gute Erziehung, die er genoffen hat« ” 
te, fein eigner Sinn für Ruhe und Sparfamfeit und für 
den Wohlftand feiner Unterthanen, fo wie das Bild der 
keiden, welche über Baden unter der Regierung feineg 
Baters gekommen waren, bewirkten bei ihm den Enefchluß, 
feinem Staate auf alle Weife den Frieden zu erhalten, 

Kurz nad) dem Tode feines Vaters (1475) ward er 
und fein Bruder Albrecht zu Frankfurt von ihrem 
Dheime, dem Kaifer Friedrich 3, nicht nur mit der Marks 
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graffchaft Baden, fundern auch — was bis dahin noch 
nicht gefchehen war — mit der Markgrafichaft Hiach- 
berg, der halben Graffchaft Eberftein und der Herr 
fchaft Ufenberg belehnt. Zugleich erhielt er die Beſtaͤ⸗ 
tigung de Privilegiums de non evocando mit, der Er» 
weiterung, daß feiner feiner Vaſallen oder Unterthanen, 
ſelbſt feiner, ber ſich unter Badenſchen Schug begeben 
‚Habe, vor. einem kaiſerlichen oder Landgerichte belangt 
werden fonnte, außer wenn. die Nechtsfache bei einem 
Badenſchen Gerichte 6 Wochen und drei Tage aufgefcho« 
ben worden wäre, — und baß fein entflohener Baden» 
fcher Unterthan wider den Willen des Marfgrafen irgend« 
wo aufgenommen merden dürfe, fondern noch nach Ver⸗ 
lauf von zwanzig Jahren ausgeliefert werden müffe *). 
Der Markgraf Albrecht überließ feinem Bruder 
Chriftoph (1476) die alleinige Regierung auf ſechs 
Jaͤhre. AS aber diefe Jahre verfloffen waren, tbeil= 
ten fie (1482), unter VBermittelung des Markgrafen Aus 
dolphs von Saufenberg, die Länder fo, daß Chriſtoph 
die Martgraffchaft Baden, die Hälfte der Graffchaft 
Eberfiein und einen Theil der verpfändeten Herrfchaft 
Lahr, Aibrecht hingegen die Marfgraffhaft Hachberg 
erhielt. Doc fehon im Jahre 1483 fielen Albrechts Laͤn⸗ 
der nach feinem unbeerbten Tode an Ehriftoph. 
Chriftoph, welcher der Vermählung feined Vet⸗ 
ters, des Erzherzogs Marimiliang, mit der burgundiſchen 
Pringeffin Maria von Burgund (1477) zu Gent beige» 
wohnt hatte, unterftügte denfelben auch (1479) bei feis 
nen Kämpfen in Slandern und gegen Frankreich. — 
Den Auſpruͤchen feiner Gemahlin auf die 1479 erle⸗ 
digte Graffchaft Kagenellenbogen ?) entfagte Chris 





3) Codex diplom, No, 423. 

2) Der Mannsſtamm des Haufes Katzenellenbogen erloſch 
1479 mit dem Grafen Philipp. Er binterließ eine Tod: 
ter, Anna, vermählt an den Eundgrafen Heinrich 3 von 
Heſſen⸗ Marburg, und von feinem — vor ihm geftorbes - 
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Roph durch einen Tractat vom Jahre 1482 gegen 
eine Summe Geldes, zu Gunſten des Haufes Heſſen⸗ 
Marburg. Doc behielt fih Ottilia daß Recht der Erbs 
folge vor, wenn Heinrichs Defcendenz ganz erlöfchen 
follte. ot 
Durch die Bermählung des nachmaligen roͤmiſchen 
Könige Marimilians, mit der Erbin von Burgund, 
Maria, mar die reiche burgumdifche Erbfchaft an dag 
Haus Deftreich gefommen, und Maximilian führte, nach 
Maria's fruͤhzeitigem Tode (1482), für feinen Sohn. 
Yhilipp, die vormundfchaftliche Regierung in den Nies 
derlanden. Im Einverftändniffe mit Frankreich wollten 
die Bewohner von Slandern die Vormundſchaft Marie 
mifiang nicht anerfennen. Man forderte Rechnung über 
die erhaltenen Geldfummen von ihm, und ald er fie 
niht gab, fo bemächtigten fih die Bürger von Brügge 
(1488 ) feiner Perfon, und ließen einige feiner Dicher 
hinrichten. Der hochbejahrte Kaifer Friedrich 3 eilte, 
nach diefem Worgange, feinem Sohne mit einem Reichds 
here vom 15,000 Mann zu Hülfe, und vie Marfgrafen 


nen — Sohne Vhilipp eine Enkelin, Ottilia, bie 
Gemahlin des Martgrafen Chriſtopbs. Die Crbihaft 
felbft, über welche der Landgraf Heinrich und der Markgraf 
Shriftoph in Streit verwidelt wurden, beftand theils aus feu- 
dis, theils aus allodiis. Ottilia nahm befonderg die legs 
ten in Anſprucb; Heinrich fegte fih aber in den Beſitz 
“ ‚ der’ ganzen, ibm ſo vortbeilbaft gelegenen, Erbſchaft. Chris 
ftoph ſuchte fein Recht bei dem Kaifer, der aud den Lands 
grafen Heinrich vorladen ließ. Als aber die Trennung der 
geudal: und Allodialbeſitzungen ſehr verwidelt wurde, wiliute 
 Ehrikonh-ein, von Heilen eine Summe Geldes für die Ans 
ſpruͤhe feine Gemahlin anzunehmen und auf die ganze 
reiche Erbſchaft zu verzichten. — Der CTractat vom 
Jahre 1482, zwiſchen Heſſen und Baden abageſchloſſen, ſteht in 
Müllers Reichstagstheatrum unter Sriedrich 3, I“ MER 
lung, Kap. 12, ©. ss | 
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Chriſtoph, Albrecht und Sriebric fließen mit er 
nem auf ihre. Koften. angeworbenen - Corp8 von 4000 
Mann zu demfelben. Zwar ward nun Marimilian 
feiner Verhaftung entlaffen, und diefe Sache (1489) 
unter DVermittelung .ded Papftes Innocenz 8 zu Franke 
fuet ausgeglichen ;- aber Marimilion gab, für die von 
dem Markgrafen Chriftoph ihm geleifteten Dienfte und 
für die damit verbundenen Unfoften, demfelben (1488) 
einen Hof mit deſſen Zinfen in dem Dorfe zu Auffen, 
‚ein Haus zu Luremburg, ein Haus mit Zinfen in dem 
Dorfe Fentſch zum ewigen Eigenthume,”), und am 20 
Aug. 1488 die Würde eines Generalcapitains und 
Gouverneurs bed Herzogthums Luremburg 
und der Graffhaft Ehiny,. womit die hächfte Ge- 
walt in allen Kriegs» und Eivilfachen, und die Ernens 
nung zu allen .geiftlichen und weltlichen Aemtern verbuns 
den war ?). - 

Doch vortheilhafter, als dieſer precaire Erwerb ei⸗ 
ner Wuͤrde in den oͤſtreichiſchen Niederlanden, war die 
Erbvereinigung ?) Chriſtophs mit dem letzten 
Markgrafen von Hachberg-⸗Sauſenberg (1490), 
nach welcher Chriſtoph, wenn der Markgraf Phi— 
lipp ohne maͤnnliche Erben ſtuͤrbe, die Herrſchaften 
Roͤteln, Sauſenberg und Badenweiler mit 
Zubehoͤr — auf den Fall aber, daß Chriſtoph ohne 
männliche Deſcendenz ſterben wuͤrde, Philipp bie 
Markgrafſchaft Hachberg, mit Hoͤhingen und dem 
Staͤdtchen Sulzberg erben ſollte. Zugleich wurde die 
Summe der Witthumsgelder und ber Ausftattung‘ ber 
Brinzeffinnen (8000 fl.) fefigefegt, und befchloffen ‚daß 
nach Erlöfchen des ganzen Mannsflammes die Toͤch⸗ 
ter fuccediren, und Beräußerungen von einzelnen 
Laͤndertheilen nur dann flatt finden follten, wenn ein 





2) Codex diplom. No. 45% . * 
a) ibidem, No, 455 u. 454. 
3) Codex dipl, T.a, P. Mo ſqq. 
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Mitglied der Familie in Gefangenfchaft gerathen wäre, 
und dag Geld zu feiner Befreiung nicht anders ausge⸗ 
mittelt werden Einnte. Der Kaifer Marimilian-ratis 
ficirte) (1494 ) diefen Vertrag; und der Anfall geſchah 
‚im Jahre 1503 nach Philipps von Saufenberg Tode 2). 
— Marimilian ertheilte-außerdem dem Markgrafen Chris 
fopb bereits im Jahre 1492 die Belehnung mit 
einigen eingezogenen nieberländifchen Lehnsherrſchaften 
(Rodemachern, Reichersberg, Ufeldingen, Ber 
ward, Herfpringen, Rouffy, Ruland, Flo⸗ 
renges 2c.) ?) und der Erzherzog Philipp (Maximi⸗ 
lians Sohn) beftimmte ihm wegen der Statthalternürde 
ju Verdun *) eine jährliche Penfion von 1200 (frangds 
ſiſchen) Pfunden. 





3) doch mit gewilfen Befchränfungen ber mechte des Dartsras 
fen über den Breisgau, befonders in Hinfiht des Schloſſes 
Mötein und der Stadt Schopfheim, weil des Kaiſers Raͤthe 
glaubten, die Iandgräflibe Würde im Breisgau hänge nicht 
vom teutfben Reihe, fondern vom Hanfe Oeſtreich ab. 
Der Markgraf proteftirte gegen diefe Klaufel der Ratificatiom, 
Der Streit dauerte aber fort, bis er durch einen Vertrag zwi⸗ 
{den Deftreig und Baden im Sabre 1741 aufgehoben wurde, 

2) Chriktoph Hatte den Wunſch, dab fein Eobn Philipp 
die einzige Tochter des Markgrafen Philippe von Sauſenberg, 
Sohannma, zur Gemahlin befäme, damit auch die Allodia bes 
Saufenbergifben Haufes an Baden fallen möchten. Der letzo 
tere gab aber eine audweihende Antwort, und Johanna vers 
maͤhlte fich in der Kolge, auf des Königs Ludwigs 11 Ders 
anlaffung, mit Ludwig von Longuevide. dem fie die Grafſchaft 
Neufchatel zubrabte, und der auch die Sauſenbergiſchen 
Länder in Anfpruh nahm. Der Streit darüber wurde erft 
nach 8o Jahren dadurch beendigt, daß die Linie Baden: Durs 
lady 225,000 fl. dem Haufe Longueville baar bezahlte, 

3) Schöpfliu, Hiforia Zar. Bad, T,2, p.255 [gq. 


4) Codex dipl, No. 244. 
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Im Jahre 1495 erſchien Ch riſt oph auf dem Reichs⸗ 


tage zu Worms, durch welchen der ewige Landfriede in 


Zeutfchland gegründet wurde, — Im J. 1497 erfaufte er 
von den Grafen Johann und Jacob zu Moͤrs m. Saar⸗ 
werden und Herren von Lahr die Hälfte der Herr» 
Thaften Lahr und Mahlberg für 44,000 fl., ein 
Kauf, ber fhon unter dem Markgrafen Jacob vorbereis 
tet worden war ?). 


Nah dem Anfalle ber Saufenbergifchen Erbſchaft 


' X1503) ‚übergab. Chriſtoph feinem nachgebohrnen Prinzen 


Philipp, bei der Verlobung deffelben mit der pfälgifchen 


Prinzeſſi n Eliſabeth zu Heidelberg, die Markgrafſchaft 


Baden, nebſt dem Badenſchen Antheile an den Grafs 
ſchaften Sponheim, Eberſtein und der Herrſchaft 
Altenſteig, doch mit der Bedingung, daß er alles die 


ſes dereinft den rechtmäßigen Erben überlaffen ſollte; 


auch wurde diefe Uebertragung theils im Jahre 1510, 
theild durch Chriſtophs Teſtament (1515) näher mobi- 


ficirt. 


Auf Veranlaſſung des Succeſſionskrieges uͤber den 


Nachlaß des Herzogs Georgs von Bayern⸗Landshut 2) 


ward der Churfuͤrſt Philipp von der Pfalz und ſein Sohn 
Ruprecht vom Kaiſer mit der Reichsacht belegt, und 
von dem ſchwaͤbiſchen Bunde, zu welchem Chriſtoph als 
Mitglied gehoͤrte, bekriegt. Ob nun gleich Chriſtoph 
bei dieſer Gelegenheit vielleicht das haͤtte wieder erwer⸗ 
ben koͤnnen, was ſein Vater Karl fruͤherhin an das 


Haus Pfalz verloren hatte; fo nahm doch Chriſtoph 


durchaus feinen Antheil an diefen Kämpfen, vielmehr 
bemühte er ſich, den Ehurfürften mit dem Kaifer- auszu⸗ 
ſoͤhnen. Auch vermochte er ſeinen Sohn, Philipp, 





2) Cod. a No0.446u.449, u. ind. pragmat. Gefcicht⸗ 
bes Hauſes Geroldseck das Urkundenbuch No, 201. 103. 
100. 


2) Rh. 1, S. 110 u, 114 ff. 
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ben Grafen Bernhard von Eberftein, ber als Lehnsmann 
von Pfalz dem Ehurfürften zu Hülfe gezogen und des⸗ 
halb vom Kaifer geächtet und feiner Länder beraubt wor⸗ 
den war, in den legtern zu reftituiren (1505). Defto 
nachdrücklicher. trug er aber bei dem Kaifer (1509). dazu 
bei, die Wehmgerichte aufzuheben, beren Ausfpräche 
mit den landedherrlichen Rechten in Hinſicht der Krimi» 
naljuftig unvereinbar waren, und auf feine Beranlaffung 
erfchien im Jahre ısıı eine Badenſche Teftaments- 
Erbfchafts- und Vormundſchaftsordnung, von 
Zaſius bearbeitet *). 


Am Fahre 1515, zwoͤlf Jahre vor ſeinem Tode, er⸗ 
richtete Chriſtoph fein Teſtament 2), worin er feine 
Ränder, unter feine drei weltlichen Prinze Bernhard, 
Philipp und Ernft theilte; eine Urkunde, die in der 
Folge als die pragmatifche Sanction bed Baden» 
fhen Haufes galt. Nach derſelben ward die frühere. 
Dispofition vom Jahre 1505 aufgehoben, und feſtgeſetzt, 
daß der’ Ältefte Sohn, Bernhard, den Badenſchen Anz 
theil an der Braffchaft Sponheim, die Luxem⸗ 
burgifchen Herrfchaften Rodemachern, Reichersberg, 
Herfpringen, Ufeldingen, nebft dem Rechte auf Pütingen, 
Ruland und die Trierfche Pfandfchaft Schönenberg, —— 
der Prinz Philipp die Marfgraffchaft Baden, nebſt 





3) udalricus Zaſius war Lehrer der Mechte auf der Univerfität 
Frepburg und nahher Reichsvicelanzler. Der Titel des Bu: 
es ift: Der Markgrafſchaft Baden Statuten, Ords 
nungen und Satzungen von Teftamenten, Erbtbeis 
lungen und Bormundfaaften. Baden, 1511. 9 Bogen, 
Del. Sachs, Th.3, S- 113 ff., welder die 35 Rubriten dies 
a fer Schrift aufgenommen hat. 

8) Schöpflin, T. 2, p.27bfgg. — Viton erklaͤrt P· 212 
den Prinzen Philipp für den Erſtgebohrnen. Die Wider⸗ 
legung deſſelben und bie wohrſcheinlichen Gruͤnde, warum Phi 
lipp den beften Theil in Teſtamente erhielt — in den Hei⸗ 
deib, Zahrb. 1809 St. 45, ©. 252 ff. 
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Alsenfleig und Beinheim, den Badenfchen Antheil an 
Eberftein, und einige Pfandfchaften, — ber Prinz 
Ernft die Martgraffchaft Hahberg, bie Herrfchaften 
Saufenberg, Ufenberg, Röteln, Badenweiler, 
und die. Stadt Schopfheim, ber Prinz Rudolph 
aber, welcher dem geiftlichen Stande beſtimmt war, eine 
jährl. Apanage von 100fl., und Ehriftophs Wittwe, Ottilia, 
eine Jahrrente von 2100fl. erhalten follte. Außer andern 
nähern Beflimmungen wurde zugleich feftgefegt, daß die 
Unterthanen mit Feinen neuen Auflagen bes 
legt, Länder und Unterthanen nie verkauft, fonderw 
nur im Nothfalle verpfändet werden, und die Prinzeffine 
nen erft nach Erlöfchen des Mannsſtammes fuccediren 
fönnten. Das Marimum der Ausftener der Prinzeffin« 
nen ward auf 10,000fl. geſetzt. — Sämmtliche Brüder ber 
fätigten die Befolgung dieſes Teſtaments mit einem Eide. 


Noch in. demſelben Jahre (1515) uͤbertrug Chri⸗ 


ſtoph feinen Söhnen, wegen feiner Kräanklichfeit, die Nes 


gierung der ihnen zugetheilten Länder auf vier Jahre; doch 
regierten fie noch nicht in ihrem Namen, fondern als 
Stellvertreter ihres Vaters, ob er gleich feine Näthe und 
Diener der Verpflichtungen gegen ſich entlief, und ſich 
blos vorbehielt, daß die erledigten Lehen nicht ohne feine 
Zuftimmung getheilt werden dürften. Doch als Chris 
ftopb im Sabre 1516 in eine Gemuͤthskrankheit fiel, 
beſtaͤtigte der Kaifer. Marimilian. ı die drei Brüder zu 
Guratoren und Verweſern ihres Vaters in ihren Länders 
theilen. Chriftoph ftarb erſt am 29 Apr. 1527. 


Unter feinen 15 Kindern waren 10 Söhne, Der 
öltefte, Jacob, befuchte mit feinen Brüdern, Bernhard 
und Ernfi, die Univerfität Bologna, wo der Philoſoph 
Beroald (der jüngere), auf Jacobs Veranlaſſung, fein 
lateinifches Buch von der Glückfeligfeit fchrieb, und darin 
ber Badenfchen Prinze ehrenvol# gedachte. Gern hätte Ja—⸗ 
cob das weltliche eben dem geiftlichen Stande vorgezogen; 
aber fein Vater wuͤnſchte bag letztere, und duch Ver⸗ 
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mittelung des Papftes Aleranders 6 warb er Anfangs 
Coadjutor ſeines Vetters, des Erzbiſchoffs Johanns 
v. Trier, und 1503 deſſen Nachfolger. Er ſtarb am 27 
April 1511. — Der zweite Sohn, Bernhard, ward 
der Stammvater der Linie Baden» Baden. — 
Der dritte, Karl, wählte den geiftlichen Stand, ward 
Domherr zu Trier und Straßburg, und flarb 1510, — 

Der vierte, Chriſtoph, trat gleichfalls in’ den geiftli. 
hen Stand, ward Domherr zu Straßburg und Köln, 
und flarb 1508. — Der fünfte, Philipp nr, ein Mann- 
vol Talente und wiffenfchaftlicher Bildung, kämpfte im 
franzoͤſi ſchen Heere unter Ludwig 12 gegen Mailand, und 
auf der franzsfifchen Slotte gegen die Türken. Er war 
der Reformation geneigt *), ohne doch fich oͤffentlich 
für fie zu erflären, und farb am 17 Sept, 1533, nach⸗ 
dem feine vier Schne (Philipp, Philipp Jacob, Johann . 
Adam, Marimilian Cafpar) vor ihm geflorben waren. 
Da ep Feine männlichen Erben hinterließ; fo fielen feine 
kaͤnder 2) an feine Brüder; Bernhard und Ernfl, — Der 
fehfte Sohn, Rudolph, wählte den geiftlihen Stand, 
ward Domherr zu Mainz, Kin, Straßburg und Augs- 
burg, und flarb 1533, — Der fiebente, Ernft, ift der 
Stammpvater der Linie Baden » Durlad. — 
Der achte, Wolfgang, farb im Jahre 1522; ber 
veunte, Johann, 1490 bald nach ber. Geburt, und 


— 





ı) Nach feinem Ausfchreiben (1525) an bie. Geiftticteit und 
Beamten feines Ländertheils folten alle Predigten dem Evans 
gelio gemäß eingerichtet werden, die Prediger das Bürgerrecht 
annehmen, zur MWermeidung der Hurerei ſich verehelichen, dem 
Eterbenden dad Abendmahl, anf Verlangen, unter beiderlei 
Geftalt reihen u. ſ. w. Den Beamten ward befohlen, dies \ 

-fenigen Geiſtlichen gefänglih einzuziehen, welche die Concu⸗ 
binen nicht abſchaſſen würden. 

2) Er loͤſete im Jahre 1529 Schloß und Stadt Befisheim 

mit Iubehör für 25,0co fl. wieder ein. Weber fein Teſta⸗ 
mens entftanden viele Etreitigleifen. | 

0 6a 


100 Geſchichte des Großherzogthums Baden. 

der zehnte, Georg, ebenfalls in dem Jahre feiner 

Geburt 1493. — 

Zweite Periode, 

Bon der Theilung des Sandes in die beiden 

Hauptlinien bis zum Erlöfchen der tinie 

Baden: Baden und der Vereinigung der 
gefammten tänder unter Einem Regenten; 

| - von 2527 bis 1771. u 

enthält : 


a) die Gefchichte der Linie Baden: Baden; 
b) die Geſchichte der Linie Baden » Durlad. 





A) Gefchichte der Linie Baden » Baden. 


17: 

u Bernhard 3 (t1536). 

Her Markgraf Bernhard war in feiner Jugend ar 
dem Hofe des Kaifers Marimiliand 1 erzogen, und mie 
deffen Sohne, dem Erzherzoge Philipp, zugleich untere 
richtet worden. Diefe frühzeitig begründete Anhaͤnglich⸗ 
feit an das Haus Deftreich war aud) die Urfache, daf 
Bernbard fpäterhin, ob er gleich in feinen Ländern 
den evangelifchen Lehrbeg riff einführte, doch meis 
ſtens an dem Hofe zu Brüfel fich aufhielt, und an dem 
teutfchen Angelegenheiten wenig Antheil nahm. 

Den ihm in dem väterlichen Teſtamente angewieſe⸗ 
nen Ränderantheil übernahm er, wegen der Krankheit fei- 
ned Vaters, bereits im Jahre 1515. Er regierte über 
die Iuremburgifchen Herrfchaften Rodemachern, Reis 
chersberg, Herfpringen, Ufeldingen, Ruland 
und Pütingen. Die von Trier an den Markgrafen 
Chriſtoph verpfändete Herrſchaft Schoͤne nverg, melde 
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ebenfalls su Bernhards 3 Befigungen gefchlagen wor— 
den war, warb von Trier wieder eingeldfet, : Doch 
bald, nach der. Beſitznahme diefer Länder, ward (1519) 
Bernhard mit feinen Brüdern in folche heftige Streis 
tigfeiten verwidelt, daß ihn Philipp aller feiner Läns 
der beraubte, und Bernhard, erft acht Jahre fpäter,. 
nach feines Vaters Tode (1527), unter Vermittelung 
des Grafen Georgs von Moömpelgard, durch einen Ver» 
gleich, in welchem dag väterliche Teſtament beftätigt wur⸗ 
de, mieder zu dem Befige des ihm beftimmten Erbtheils 
gelangte. Zugleich erhielt Bernhard die Adminiftration 
de8 Hergogthums Luremburg, welches Philipp waͤh-⸗ 


end des Waters vieljäpriger Gemüthstrankpeit verwaltet 


hatte, 
Durch den Tod des Markgrafen Philipps (1533) - 
der ohne männliche Erben flarb, begann ein neuer Streit 


zwiſchen ben Brüdern Bernhard und Ernft, welche 


Philipp in feinem ZTeftamente (vom ı4 Mai 1533) 
gemeinfchaftlic zu Erben feines Ländertheiled eingefegt 
hatte, der aus der obern und untern Markgrafichaft 
Baden, aus der Hälfte der Graffchaft Eberftein und 
aus dem Badenfchen Antheil an den Herrfchaften Lahr, 
Nahlberg und Altenfteig u. ſ. w. befland. Denn ale 
Bernhard und Ernft diefe Erbfchaft theilen wollten, 
nahm Bernhard, als der Erfigebohrne, einen groͤßern 
Antheil in Anfpruch. Der Churfürft Friedrich der Fried- 
fertige von der Pfalz wuͤuſchte zwiſchen beiden Bruͤdern 
einen Vergleich zu vermitteln; aber weder ſein Vorſchlag, 
daß Bernhard in Baden, und Ernft in Pforzs 
beim refidiren, und jeder die dazu. gehörenden Ländereien 
in Befig nehmen, noch auch fen Antrag, daß der dla 
tere Bruder, mac teutfcher Sitte, die Theilunggloofe 
machen, der jüngere aber zwifchen den gemahten 
Looſen wählen follte, fand bei den Brüdern Eingang, | 

Sie vereinigten ſich endlich dahin, daß man zuerſt dar— 
über looſen wollte, wer von beiden die Loofe machen 
folte, Das 8008 entfchied für Bernhard. 


* 


— 
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An der Erwartung, daß Ernſt, der bereits Hach⸗ 
berg, Roͤteln, Saufenberg und Badenweiler 
befaß ,. denjenigen Theil wählen würde, ber mit die- 
fen feinen Befigungen grenzte, hatte Bernhard den 
andern Theil, auf welchen er rechnete, groͤßer gemacht, 
als jenen. Allein Ernft wählte die Pforzheim⸗Dur— 
lahifchen Länder, und Bernhard erhielt Schloß, 
Stadt und Amt Baden, dad Amt Bühl, die Aemter 
und Städte Steinbah, GStollhofen, Raſtadt, 
Ettlingen und Beinheim, den Badenfchen Antheil 
an Lahr und Mahlberg, bie Advocatie über die 
- Klöfter Lichtenthal, Schwarzach, Herrenalb und 
Srauenalb, das Bergſchloß Iberg, u. f. mw. 

Sogleich nach diefer Teilung befchwerte fi) Bern» 
»  bard darüber, daß er durch diefelbe beeinträchkigt wor⸗ 

ben fey, und obgleich. Ernft endlich einwiligen mußte, 
‚ feinen Bruder jährlich durch eine Lieferung von 1500 
Malter Früchte uod 52 Fuder Wein zu entfchädigen *), 
fo entſtand doch zwiſchen beiden über das Schloß 
Muͤhlberg ein neuer Streit. Dieſes gehoͤrte zu Ernſts 
Antheile, und da Philipp daſſelbe ſtark befeſtigt und 
waͤhrend der Bauernunruhen im ſuͤdlichen Teutſchlande 
vieles Geſchuͤtz von den Badenſchen Burgen in daſſelbe 
gefuͤhrt hatte; fo wollte Ernft daſſelbe und den übrigen. 
dafelbit befindlichen ———— Philipps nicht in 
die Theilung ziehen. 
+ Bernhard 3 ſtarb am 29 Jun. 1536, bevor die _ 
fer Streit beendige war. Erft im Jahre vor feinem To⸗ 
de, in einem Alter von 60 Sahren, Hatte er fich vers 
maͤhlt. Sein Sohn Philibert, und der nach Bern⸗ 
hards Tode gebohrne Chriſtoph, ſtanden während ih⸗ 
rer Minderjaͤhrigkeit unter der Vormundſchaft des Pfalz⸗ 





*) Dieſe Lieferung ward bis zu dem Markgrafen Eduard Fortu⸗ 
natus von der jüngern Line der aͤltern geleiſtet. Sie ward 
aber Im weſtehaͤliſchen Srieden ganz aufgehoben. 1 
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grafen Johanns von Simmern und des ie Mil 
helms 4 von Bayern, 

Außer diefer rechtmäßigen Nachfommenfchaft — 
ließ Bernhard ſechs natärliche Schne, von wel—⸗ 
chen Kaifer Karl 5 fünf legitimiert hatte. Sie erhielten 
von Philibert und Chriſtoph, gegen Verzichtleiftung auf 
alle Anfprüche. an die Badenfchen Länder, eine jährliche 
Penfton. 

18. « 3 
Nhilibert (+ 1569), und fein Bruder: Chriftoph2 
(t 1575). — Philiberes Sohn: Philipp 2 
(t 188) 

Die vormundfchaftliche Regierung dauerte big zum - 
Jahre 1556, nachdem unter der Leitung der Vormuͤnder 
wifchen Philibert und Chriſtoph ein Tractat wes 
gen der Theilung der Länder feftgefegt worden war, 
in welchem Bhilibert die Markgraffhaft Baden und 
den Badenfchen Antheil an der Graffhaft Sponheim 
ungetheilt erhielt, wogegen Ehriftoph in den fämmts 
lihen Inremburgifchen Befigungen, NRodemacern, 
KReihersberg, Herfpringen, Pütingen, 
Uſeldingen ꝛc. fuccedirte *). So entftand in der Als 
ten Badenfchen Linie die Nebenlinie Rodemachern, 
big mit Philiberts Sohne, Philipp 2, die Hauptlinie ers 
loſch und die Nebenlinie zu dem Beſitze der Laͤnder der— 
ſelben gelangte. | 

Da Ehriftoph noch nicht geneigte war, die Res 
gerung von Nodemachern anzutreten; fo erhielt er 
bis zu diefer Zeit von feinem Bruder jährlich gaco fl. 

Philipps Sinn. für Friegerifche Beſchaͤftigungen 
veranlaßte ihn, bie gegen die Türfen (1,56) beſtimm⸗ 
ten teutfchen Neichstruppen dem Kaiſer Marimilian 2 
nah) Ungarn zuzuführen; auch nahm er an dem Bür« 
ger⸗ und Neligionsfriege in Srankreich Antheil, in wels 





")Schöpflin, Hifioria Zaringo-Bad, T.3, pı2ı fgg« 


ne 


i 
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chem er — der die proteftantifche Lehre in feinen 
Ländern unterftügte und beförderte — Anfangs auf der 
Seite der Hugenotten fland, dann aber — vielleicht 
durch die Katharina von Medicis, Mutter Karldg, dazu 
betvogen — auf die Seite des Koͤnigs Karls 9, gegen . 
die Hugenotten trat, und in der Schlacht bei Moncon⸗ 
tour (in Poiton), in welcher Coligny die Hugenotten 
anführte, am 3 Oct. 1569 fein Leben verlor. — Mit 


- dem Herjoge Ulrich von Wirtemberg war er über die 


im Wirtembergifchen gelegenen, und von dem Herzoge 
fäcularifirten, Befigungen der Badenfchen Klöfter Her» 
renalb und Reichenbach einige Zeit in Streitigkeiten 
verwickelt geweſen. 


Von ſeiner Gemahlin, der baprifihen Prinzeffin 
Mathilde (Tochter Wilhelms 4) hinterließ er, außer 
dreien Töchtern, einen neunjährigen Sohn: Philipp 2. 


Für diefen minderjährigen Philipp 2 führten der 
Herzog Albert 5 von Bayern, feine Großmutter Marig 
Jacobaͤa, und der Graf Karl von Hohenzollern » Sig- 
maringen die vormundfchaftliche . Regierung, worüber 
fein nächfter Vetter, der Markgraf Karl 2 von Baden- 
Durlach, nicht ohne Grund bei dem Neichggerichte zu 
Speyer fich befchwerte, beſonders weil Philipp 2 von 
feinen Bormändern im Katholicismus erzogen wur⸗ 
de, welchen ex auch, als ihn der Kaifer mit 13 Fahren 
für mündig *) erklärte, in feinen gefammten Laͤn— 
bern wieder einführte, und die Männer ihrer 
Aemter beraubte, welche den Proteftantismug nicht vers 
laſſen wollten, Auf der Univerſitaͤt Ingolſtadt gebildet, 
forgte er für die Ausarbeitung eines neuen Land⸗ 


rechts, bei welchem das Wirtembergifche. ald Baſis 


diente; es ift aber nicht eingeführt, fondern im Badenz 
ſchen Archive aufbewahrt worden. Auch trug er Sorge 
für die Abfhaffung vieler Mißbraͤuche, befonders im 





*) Codex dipl. No. 486, 
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Jagd- und Forfimefen, und mit Wirtemberg ftellte er 
das frühere gute Vernehmen wieder her. Nur fein Hang 
zur Berfchwendung, fein glängender Hofftaat, feine Reifen 
und der Fofibare Bau des Schloffes zu Baden flürsten 
das Land in Schulden, obgleich die Stände ihn mehr» 
mals mit bedeutenden Summen unterflüßten, und feine 
Käthe ihn dringend an eine beffere Oekonomie erinner- 
ten. Zum Glüce für fein Land ftarb er frühzeitig, am 
17 Jun. 1588, ohne die Vermählung mit feiner Braut, 
der Prinzeffin Sybilla von Juͤlich und Eleve, vollgogen 
zu haben. — Seine Länder fielen an die Nebenlinie Ro— 
demachern, in melcher der Sohn Chriſtophs a2, 
Eduard Fortunatus, regierte. — | Ä 
Chriſtoph 2 (pofihumus), welcher bei ber Thei⸗ 
lung mit ſeinem Bruder (1556) die luxemburgiſchen 
Beſitzungen des Badenſchen Hauſes erhalten hatte, lebte 
in feiner Jugend an dem pfaͤlziſchen und fpanifch-nieder« 
ländifchen Hofe (bei Philipp 2), und wohnte dem Feld⸗ 
zuge Spaniens gegen Sranfreic, bei. Nach dem Frieden 
zu Chateau Cambreſis (1559) reifete er (1561) nach 
Schweden, wo er fi mit Cäcilia, der Schmwefter des 
Königs Erichs 14 (1564) vermählte, eine Verbindung, 
bie ihn, bei der Glanzfucht feiner Gemahlin, in unzaͤh— 
lige Sinangverlegenheiten brachte, Das einfsrmige Lehen 
zu Nodemachern fagte ihr fo wenig zu, daß fie den 
Markgrafen bewog, mit ihr nach London zur Königin 
Elifabeth zu reifen. Ob nun gleich Elifabeth den Marks 
grafen jährlich mit 2000 Kronen unterfiüßte; fo mar 
doch der Aufwand feiner Gemahlin fo beträchtlich, daß 
er in Schulden fiel, und, als er England mit feiner a» 
milie heimlich verlaffen wollte, von den Ereditoren gefans 
gen gefeßt wurde. Elifabeth bewirkte zwar feine Befrei⸗ 
ung; aber feine serrütteten Finanzen bewogen ihn, nach 
feiner Ankunft zu Rodemachern, die von feiner Mutter 
ererbte Herrfchaft Pütingen zu verpfänden, welche er 
blo8 vermittelt einer von feinem Schwager, bem Könige 
Johann von Schweden, erhaltenen Summe von 12,008 
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Thalern wieder einloͤſen konnte Die religioͤſen und po—⸗ 
litiſchen Bewegungen in den Niederlanden, welche auch 
dem Luxemburgiſchen ſich mittheilten, und feine zerruͤt— 
teten Finanzen, bewogen ihn, (1575) nach Schweden 
zu reiſen, wo er von dem Koͤnige Johann die Stadt 
Sonnenburg auf der Inſel Oeſel zum Lehen erhielt. 
Kurz nach feiner Ruͤckkehr nach Teutſchland ſtarb er am 
2 Aug. 1575. 


Bon feinen Schnen folgte ihm der älteſte ‚Eduard 


FKortunatus, in Rodemachern. Baden-Baden fiel 
demfelben nach Philipps 2 Tode zu. Der zweite, Ehri« 
ſtoph Guſtav, fehr gebrechlich, flarb 1609 zu Rodema⸗ 
chern; der dritte, Philipp, lebte zu Ettlingen, ward 
aber wegen eines Verſuches, fich der Regierung von Bas 
ben » Baden zu bemächtigen, vom Marfgrafen Georg 
Friedrich von Baden“ Durladı verhaftet, und farb 1620 


| auf dem Schloffe Hachberg; der vierte, Karl, ſtarb 


1590 in einem Alter von 20 Jahren; der fünfte, Berns 
‚ bard, als Kind, und der fehlte, Johann Karl, 
‚1599 mit 17 Jahren. 


19. 
Eduard Fortunatus (Anfangs in Rodemachern, 
feit 1588 in Baden-Baden; — + 1600). 
Eduard Fortunatug, zu London gebohren, war 
von der Natur mit Talenten ausgeftattet, die aber we» 
ber gehdrig entwicelt, noch zum DBeften feines Landes 
geleitee wurden, Leichtſinnig, verfchwenderifch und ger 
nußfüchtig,, wie feine Mutter, ward er bald durch feine 
elende Finanzverwaltung, durch feine Uebereilungen, und 
durch feine fehlechten Handlungen die Geifel feiner Un- 

terthanen. 

Nach dem Tode feines Vaters, den er im eilften 
Jahre verlor, ſtand er unter der Vormundſchaft des 
Herzogs Wilhelms 5 von Bayern. Während feiner Reiſe 
nach Schweden und Pohlen, wohin er feinen Vetter, 
den won den Pohlen zu ihrem Könige gewählten ſchwe⸗ 


Bon 1527 bis 1771. Ä 107 
bifchen Prinzen Sigismund, begleitete, fielen ihm und 
feinen. Brüdern (1588) darch den Tod des Markgrafen 
Philipps 2 die Länder von Baden » Baden zu, in eis 
nem Vergleiche mit feinen Brüdern übernahm er bie 
Marfgraffhaft Baden und den Badenfhen 
Antbeil an Sponheim mit der Verpflichtung, alle 
darauf rubende Schulden und andere Befchwerden zu 
tragen, und jedem feiner Brüder eine jährliche Apanage 
von 200 fl. fo lange zu bezahlen, bis fie ein geiftliches 
oder weltliches Amt mit gleichem Ertrage erhalten haben 
würden. Dagegen überließ er die Baden-Luxem— 


burgiſchen Herrſchaften feinen Brüdern, welche zu— 


z 


gleich) die darauf ruhenden Schulden und die Unterhals 
tung der verwittweten Markgräfin übernahmen. 


Eduard hielt 1589 wegen der Schulden, .die auf 
feinem Lande bafteten, einige Pandtage, und befam von 
dem Markgrafen Ernft Sriedricy von Baden» Durlach — 
der. ihm zweckmaͤßige WVorfchläge wegen der Verminde—⸗ 
tung feines Hofſtaates und des übrigen Aufwandeg that — 
42,000 fl., wogegen er auf ben größten Theil der feinem 


‚ zZaufe von Baden s Durlach verfprochenen jährlichen 


drucht⸗ und Weinlieferung verzichtete, Doch behielt er 
ſich das Recht der Wiedereinldfung vor, 


Statt an die Bezahlung der Schulden bed Landes, 
oder auch nur an die Entrichtung der Intereſſen von 
denfelben zu denken, eilte er an den Hof des Herzogs 
Alexanders von Parma, der damals zu Brüffel ale 
Gouverneur der fpanifchen Niederlande lebte. Hier fchloß 
er (1591) im Geheimen eine unftandesmäßige Ehe 
mit Maria, der Tochter Jacobs von Eicken, des 
Gouverneurs zu Breda und Hofmarfchalls des Prinzen 
von Dranien, In Gefellfchaft feiner Gemahlin durd)» 
reifete er Italien, wo fie ihm eine Tochter gebahr. Als 
er nach Baden zurücgefehrt war, wuͤnſchte er feine Ges 
mahlin als Fuͤrſtin anerfaunt zu fchen, welches er auch 
durch die Unterhandlungen des Piſtorius bei dem Here 


8 
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zoge Wilhelm von Bayern bewirkte. Um den mit ihr 
erzeugten Soͤhnen, und namentlich ſeinem Erſtgebohrnen, 

Wilhelm, die Succeffion in feinen Ländern’ zu fichern, 

machte ex bereitd im Jahre 1594 fein Teſtament. 


Bei ſeiner Verſchwendungsſucht haͤuften ſich die 
Schulden, und die Jahresgelder ſeiner Bruͤder wurden 
nicht bezahlt. Das Mobiliarvermoͤgen des verſtorbenen 
Markgrafen Philipps ward verſetzt und verkauft; auf 

Eduards Befehl wurden fogar Reiſende von feinen Dies 
nern angefallen und beraubt; die Wirthe mußten ausfunds» 
fchaften, welche Gäfte Geld bei firh führten, damit man 
fich beffelben verfichern‘ könnte, und Eduard vergaß 
fichh fo weit, bei der Beraubung der Neifenden felbft ge- 
genwärtig zu ſeyn 2). Er verfälfchte die Münzen mit 
fchlechten Metallen *), und ftellte feinem Vetter, dem 
Markgrafen Ernft DEIEREIN: durch Zauberei und 
Gift nad) dem Leben. 

Unter diefen Umftänden wandten feine Släubiger ſich 
an den Kaifer Rudolph 2, der fie auf die marfgräflis 
chen Länder anwies, und die Herzoge von Bayern und 
Lothringen autorifirte, die Gläubiger in.den Beſitz der 
fürftlichen Güter zu feßen. Eduard hingegen ftand 
mit dem Grafen Fugger wegen des Verkaufs feiner 
Sander, mit Vorbehalt einer jährlichen Penfion, in Uns 
terhandlung ?), — Diefem allen Fam ber Markgraf 
Ernft Sriedrih von Baden» Durlach dadurch 
zuvor, daß er, als nächfter Anverwandter, bie ganze 
obere Markgraffchaft (1594) in Befiß nahm, 
und dieſen Schritt bei dem Kaifer und dem Reichskam—⸗ 
mergerichte il 





1) Mehrere feiner — unthaten ſind im Detail erzaͤhlt 
in Franz Dominic, Haͤberlin's neueſter teutſcher Reichsge⸗ 
ſchichte, Th. 19, S. 38 ff, 

a) Köhler, hiſtoriſche Muͤnzbeluſtigung, Th. 8, &.xı3, 
5) Reidanus, Annal. Belg. L. XI, p. 297. 
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Eduard ging darauf nach Brüffel, und focht für 
den Herzog Albrecht von Deftreich gegen die confoͤderir⸗ 
ten Niederländer. Im Fahre 1598 reifete er nad) Poh⸗ 
In, um feinen Better, den Koͤnig Sigismund, gegen 
den Herzog Karl von Südermannland zu unterflügen. 
Er ward zwar von den Alliirten des Herzogs, den Där 
nen, gefangen genommen, erhielt aber bald feine Frei⸗ 
heit wieder, und fehrte in die Niederlande zurück, wor⸗ 
auf er bei dem Pfalggrafen Karl von Birkenfeld (1600) 
zu Kaftelnau, einem Schloffe auf dem Hunderüd, das 
er mit dem Pfalsgrafen gemeinfchaftlich befaß, betrun⸗ 
fen von einer Treppe flürzte *), und ben Hals brad. 

Bon feinen Schnen ward der aͤlteſte, W ilheim, 
fpäterhin in der Marfgraffchaft reſtituirt; der zweite, 
Hermann Fortunatus, lebte zu Nodemachern und 
fand während des dreißigjährigen Krieges erſt in fpanis 
ſchen und darauf in sflreichifchen Dienften Ct 1664); 
der dritte, Albrecht Karl, erhielt, nachdem Baden⸗ 
Durlach die Baden⸗Badenſchen Länder wieder heraus⸗ 
geben mußte, den Badenſchen Antheil an dem ſaͤkula⸗ 
riſirten Kloſter Frauenalb, und ſtarb 1626, 

20. | 
Wilhelm 
(t 1677). 

Wilhelm, Katholif wie fein Water ES warb 
am Hofe feines Vormunds, des Erzhergogs Albrechtd von 
Deftreich, zu Brüffel erzogen und für Wiffenfchaften und 
Künfte gebildet. Der Erzherzog und der zweite Vor⸗ 
mund des Prinzen, der Graf Salentin von Iſenburg, 
bemuͤhten ſich vergeblich, ihrem Muͤndel die Reſtitution 
in den Ländern Baden-Baden zu verſchaffen, weil das 
Haus Baden» Durlach ihn und feine Brüder, wegen ihrer 
Mutter, nicht als fucceffiongfähig anerkannte. 





2 Die abweichenden Meinungen über feinen Tod, bei Saas J 
Th. 3 e, 305 f. 
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Die Vormuͤnder beſchwerten fich (1606) deshalb bei dem 
Meihehofrathe, und der Kaifer Matthias übergab dem 
Churfürften von Koͤlln und dem Landgrafen von Heffen- 
Darmftade diefe Sache zur Unterfuchung und Berichti- 
gung, aber ohne Erfolg, bis endlih die Schlacht bei 
Wimpfen (1622), in welcher der Markgraf Georg Fries 
drich von Durlach gegen den fpanifchen Feldherrn Spis 
nola unglücklich gefochten Hatte, den Kaifer Ferdinand 2 
veranlaßte, unter Mitwirfung des päpftlichen Nuntiug 
Caraffa, die Erben des Marfgrafen Eduard 
in den Ländern von Baden-Baden zu reftituis» 
ren, wobei Baden-Durlach dem Haufe Baden-Baden 
allen bisher erlittenen Schaden nach richterli» 
em Ausfpruche erfegen ſollte. Der Marfgraf Wils 
helm verfprach dem päpftlichen Nuntius, auß Dankbar⸗ 

keit für feine Bemühungen, die Einführung des Ka— 
tholicismus in feinen wieder grhaltenen Ländern; er 
vertrieb auch bie proteftantifchen Lehrer aus denfelben, 
und berief Kefuiten von Speyer, für die er (1632) zu 
Baden, und (1663) zu Ettlingen reichbotirte Collegia 
errichtete, Zu gleicher -Zeit erhielt Wilhelm durch Fais 
ferlichen Ausfpruch den Badenfchen Antheil an der vors 
dern Graffhaft Sponheim (Stadt und Amt ale 
nach) von Pfalz zuruͤck. 

Zur Ausgleihung des Schabenerfaßeg, welchen Dur⸗ 
lach wegen der langen Benutzung der Laͤnder Baden⸗ 
Baden dem Markgrafen Wilhelm leiſten ſollte, rief Fer— 
dinand 2 den Markgrafen Wilhelm nid den Mark— 
grafen Friedrich 5 von Baden - Durlach nach Wien, mo 
in dem Tractate vom 27 März 1627 Friedrich 5 vers 
pflichtee wurde, feinem Vetter Wilhelm für den erlittenen 
Schaden und für die entzogene Benugung der Länder 
380,000 fl. zu bezahlen, und für diefe Schuld dem» 
_ Selben einige feiner Aemter, deren Revenüen der 
Schuldſumme (die Intereſſen zu 5 Procent gerechner) 
gieich wären, mit allen Regalien und Gerecht— 
jamza abzutreten, In diefen Aemtern follte aber 
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das bißherige Befteuerungsfpftem beibehalten werden, und 
dem Markgrafen Friedrich das Wiedereinlöfungsrecht 
zuftehen. Die jährliche Srucht- und Weinlieferung von 
Durlach an Baden follte aufhoͤren, fobald Sriedrich vop - 
dem Kaifer und dem Neichshofrathe den mit dem Marks 
grafen Eduard darüber abgefchloffenen Kauf, vermittelt 
der vorgefchoffenen Summe von 40,00 fl., bewiefen has 
ben würde. Der Vorrang zwiſchen beiden Häufern follte 
dem zuſtehen, welcher die Regierung früher angetreten 
hätte. — Der Kaifer beftätigte diefen Vertrag durch ein 
Diplom vom 9 Sun. 1627 *). 

Die Erecution dieſes Tractats, welche der Kaiſer 
dem Erzherzoge Leopold, und dieſer dem kaiſerlichen Hofe 
gerichtepräfidenten, Grafen von Sulz, dem Kanzler Bol 
mar und dem Herrn von Schaumburg übertragen hatte, 
ward von biefen in einem Vergleiche zu Ettlingen (5 Jul 
1629) mit den Deputirten der beiden Badenfchen Fürfeen 
dahin vollzogen, daß Marfgraf Friedrich dem Markgra⸗ 
fen Wilhelm die beiden Nemter Stein und Remchin⸗ 
gen, doch mit Vorbehalt der Landesherrſchaft, abtrat, 
welcher alle Einkuͤnfte derfelben beziehen, die Huldigung 
der Untertbanen annehmen und die bürgerliche und peins 
lihe Gerichtsbarkeit in feinem Namen ausüben laffen 
ſollte. Würden die Einkünfte diefer Aeniter zur Abtra- 
gung der. fefigefeßten Summe nicht hinreichen ; fo folte 
das Sehlende aus dem Amte Mühlberg. nachgefchoffen 
herden, 


Die von Naffau » Saarbrüden und Baden bisher 
gemeinfchaftlich befeffenen Herrfchaften Lahr und Mahl. 
berg wurden, auf Serdinands 2 Befehl, (1629) durchs 
too8 fo getheilt, daß Lahr an Saarbrücen, Mahl 
berg (wozu Kippenheim, Sulz, Jchenheim, Ottenheim, 





) Der Tractat, and dem Badenſchen Archive, im Codex dipl, 
N0.507. — Derfelbe, und das kaiferlide Diplom, in Lünige 
Meichdarchive, part, ſpec. Contin. 2, ate Abth. ©, 952 ff. 
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Oberweyer, Heiligenzell, Dberfchopfheim u. ſ. w. gehoͤrten) 
an Baden fiel. Lahr aber kam wegen einer Summe, 
welche Baden» Durlach dem Haufe Naſſau vorgeſchoſſen 
hatte, an das Haus Baden -Durlad) als Pfandfchaft. *) 

Zur feftern Begründung ‚des Katholicismus in fei« 
- nen Landen fiftere Wilhelm, außer den Collegiig, wel⸗ 
che er für die Jeſuiten errichtete, zwei Kapuzinerflöfter zu 
Baden und Mahlberg, und ein: Nonnenklofter zu Baden; 
auch reftituirte er (1631) dag (1599) fäcularifirte Kloſter 
Frauenalb. 

Als kaiſerlcher Feldher nahm er Antheil am breißig⸗ 
jaͤhrigen Kriege, und kaͤmpfte im Elſaß (1632) gegen den 
ſchwediſchen General Horn bei Benfelden und Schlett⸗ 
ſtadt. Gefchlagen von den Schweden, verließ er fein 
Sand und lebte zu Inſpruck, während daß in diefer Zeit 


die obere Markgraffchaft mit der untern verbunden wur— 


de 2). Erſt mach der von den Schweden verlornen 
Schlacht bei Nördlingen (1634) kehrte er nad) Baden 
zurüd. Er ward durch den zwifchen dem Kaifer und 
dem Churfürften Johann Georg ı von Sachſen zu Prag 
(1635) gefchloffenen Frieden in ber obern Mark— 
grafſchaft reſtituirt, und nahm auf kaiſerlichen Befehl 
auch von der untern Markgrafſchaft Beſitz, 
weil Sriedrih 5 von der im Prager Frieden 
flipulirten Amneflie ausgefchloffen wurde. 


Als in der Folge Frankreich an der Sortfegung des 
dreißigjährigen Krieges lebhaften Antheil nahm, und feir 
ne Heere (feit 1641) fiegreich am Rheine ftanden, begab 
Wilhelm fih und fein Land unter franzdfifchen. 
Schutz, weil er den Schutz eines katholiſchen 





1) Erft 1725 hörte die Pfandſchaft auf, und Lahr kam an Naſ⸗ 
fan zurüd. — Die ausführliche Geſchichte der Herrfcbaften 
Lahr und Mablsberg bei Schöpflin, T.z, p. 92 (44 . 
und bei Sachs, Th.3, ©. 329 —343. 

2) Khevenhüller, Annales Ferdinand. T.ı2, p- 228. 


\ 
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Koͤnigs den ſchwediſchen vorzog. — Durch thaͤtige Ver, 
wendung Schwedens fuͤr den ſeiner Laͤnder beraubten 
Markgrafen Friedrich erhielt der letztere im weſiphaͤliſchen 
Srieden (1948) nicht nur die untere Marfgraffchaft, fon- 
dern auch die beiden Aemter Stein und Remchingen von 
Baden-Baden zurücd, und der Tractat wegen der Frucht⸗ 
und Weinlieferung ward gänzlich aufgehoben '). 

Seit dem Jahre 1652 bekleidete Wilhelm die Würs 
de des Meichskammerrichterg zu Speyer, ohne Bezahlung 
in erhalten. (weshalb fein Enfel, Ludwig Wilhelm, (1703) 
ine Sorderung von 40,cco Thlrn an das Reich machte, 
und dafür einen Roͤmermonat bewilligt befam). — Im J. 
1661 erhielten Wilhelm. und Friedrich6 von Baden» 
Durlach, bei Veranlaffıng der vom Kaifer verlangten 
Keihshülfe zum Türfenfriege, ein kaiſerliches Diplom, 
nach melchem ihnen und ihren Nachfommen von den 
tömifchen Kaifern und Koͤnigen dag Prädicat Dura. 
lauchtig gegeben werden follte. 

. Mit dem Tode des Markgrafen Karl Wilhelm 
Eugens 2) (1666) erlofh die. Rodemachernſche 
Rebenlinie, deren Länder von Wilhelm in Beſitz genom⸗ 
men wurden. 

Da Wilhelms aͤlteſter Sohn, Ferdinand Maris 
milian, bereit8 ı669 geftorben war; fo beftimmte Wils 
helm in feinem ZTeftamente vom 22 März 1673 die Sucs 
ffion feinem Enkel Ludwig Wilhelm, und außerdem 
die Bormünder für feine minderjährigen Kinder. — Wils 
helm farb am 22 Mai 1677, im guften Lebend» und 


f 





1) Meiern, Acta pacis Weliph. T. 6, 


a) Kari Wilhelm Eugen mar der Enfel Eduards — 
tus, und Sohn des Hermanns Fortunatus, welcher, als 
fein Bruder Wilhelm in Baden: Baden reftituiet wurde, 
die furemturgifben Nemter befam , und fie auf feinen Sohn, 

Karı Wilhelm Eugen, vererbte, nach deſſen unbeerbtem - 
Tdde fie am die Hanptlinie Baden» Waden zuräcfielen, 


2 


* 
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55ſten Regierungsſahre. Er ruht zu Baden. — So kru 
tiſch auch mehrere Zeitpuncte ſeiner Regierung waren; fo 
balf er doch feinem verheerten Lande durch Bezahlung 
der väterlichen Schulden, und durch ein weiſes Finanzs 
foftem wieder auf. Seine unbedingte Anhänglichkeit an 
das Faiferliche Haus und fein Eifer für den Katholicis⸗ 
mus waren die unmittelbaren Folgen davon, daß er 
dem Kaiſer Ferdinand 2 die Wiedereinſetzung in die Be 
figungen feiner Vorfahren zu verdanten gehabt hatte. 


. Wilhelms ältefker Prinz, Ferdinand Maxi— 
milian, mar miffenfchaftlic) gebildet und liebte 
ben Frieden. Auf einer Jagd, welcher er an dem pfäl- 
zifhen Hofe beimohnte, ward ihm bie Hand durch 
ein losgegangenes Gewehr zerfchmettert. Er ftarb 
an den Folgen diefer Berwundung am 4 November 
1669, und hinterließ von feiner- favopifchen Gemah⸗ 
lin einen einzigen Prinzen, Ludwig Wilhelm, 
der dem Großvater folgte. 


Wilhelms zweiter Sohn, Leopold Wilhelm, 
trat in Öftreichifche Dienfte, kämpfte an der Spige 
ber Neichstruppen gegen die Türken in Ungarn, 
und farb 1671. — Wilhelms dritter Sohn, Phi: 
Tipp Sigismund, ward Malthefer und farb 
- 1646 bei DOrbitelo Cim Florentinifhen) in einen 
Gefecht zwifchen den Spaniern und Sranzofen. — 
Der vierte Prinz, Wilhelm Chriſtoph, wählte 
ben geiftlichen Stand, mard Domherr zu Kinn 
und Koftnig, und flarb 1652 an dem Schuffe ei⸗ 
ner Slinte, die unerwartet in feinen Händen los— 
ging. — Sein Zwilingsbruder, Hermann, fämpfte 
; gegen die Türken in Ungarn, und im öftreichifchen 
Heere gegen die Sranzofen in den Niederlanden, 
bereifete mehrere Hoͤfe wegen politifcher Negotiatios 
nen, und ſtarb 1691. — Der fechfte Prinz Berne 
hard farb 1649 zu Nom; Franz und Philipp 
Wilhelm flarben als Kinder, und Karl Berne 


x 
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hard fand 1678 den Tod als £aiferlicher Dbrifte 
lieutenant in der Schlacht bei Rheinfelden, 


al. 
Ludwig Withelm (des Vorigen Enkel — + 1707) 
Ludwig Wilhelm ward von feinem Vater, Fer 
binand Marimilian, felbft in der Gefchichte, Genealogie 
und Heraldik unterrichtet; nach deſſen Tode forgte der 
Großvater für feine Fortbildung. Bereits in feinen 
neunzehnten Jahre (1674), kaͤmpfte er mit Tapferkeit 
gegen die Franzoſen bei der teutfchen Armee am Obere 
theine; doch Lite fein Land viel von den Verheerungen 
der Sranzofen, bis der Friede von Nimmegen zwar die 
Ruhe in Baden berftelte, Sranfrei aber nach dem 
Frieden nicht nur die Baden» Luremburgifhen 
Länder, fondern auch, durch die Reunionsfammer zu 
Breifah, die Stade Beinheim (im untern Elſaß), 
die Herrfchaft Gräfenftein und die Graffhaft Spon«- 
beim, als Dependenzen des im Münfterfchen, Pprendis 
fhen und Nimweger Frieden an Sranfreich überlaffenen 
Elſaß, in Befig nahm. 
Ludwig Wilhelms triegeriſcher Geiſt fuͤhrte ihn 
zu dem oͤſtreichiſchen Heere, das in Ungarn gegen die 
Tuͤrken focht, nachdem er 1683 zum Entſatze von Wien 
herbeigeeilt war. Er wohnte als kaiſerlicher Befehlsha⸗ 
her der Belagerung von Gran und Ofen bei, nahm 
Peſt und Fuͤnfkirchen ein, und half die Siege bei Mo— 
hatſch, Niſſa und Salankemen erkaͤmpfen. 
Nach der Erneuerung des Krieges zwiſchen Frank⸗ 
reich und Teutſchland, ſtand der Markgraf, deſſen Res 
ſidenz die Franzoſen niederbrannten und deſſen Land fie 
derwuͤſteten, als Feldherr (1693) gegen die franzoͤſiſchen 
Heere unter Lorges, Choiſeul und dem Dauphin, und 
drückte fie über den Rhein in den Elſaß zuruͤck. Wes 
gen der Ausficht auf die nahe Erledigung des fpanis 
ſchen Throneg, warb er von dem teutfchen Kaifer mit ei⸗ 


ner geheimen Biffen (1694) an den König von Eng- 
N 2 
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land, Wilhelm 3, geſandt, nach deren Beendigung er 
mieder am Rheine das Commando gegen die Franzoſen 
führte, und im Ryßwicker Srieden (1697) von 
- Stanfreih die Iunreniburgifchen Herrfchaften,, 
Sponheim, Gräfenftein und Beinheim zuruͤck 
erhielt *). Nur für den Verluſt, welchen fein and in 
diefem Kriege erlitten hatte, und den er auf mehrere 
Millionen berechnete, erhielt er Feine andere Entſchaͤdi⸗ 
gung, als die auf feinem Territorium gelegene, dem 
Haufe Naſſau-Saarbruͤck (als Theil. von Lahr) lehn⸗ 
bare Feſtung Kehl, welche er, nach einem ihm vors 
theilhaften Neichsgutachten 2), 1699 in Beſitz nahm, 
Dom Kaifer, ald Erzherzoge von Deftreich, ward er zur 
Entfhädigung 1700 mit der Landgraffchaft Bur- 
gau belehnt, "ihm der oͤſtreichiſche Antheil an der Or— 
tenau auf Lebenszeit überlaffen, und er felbft mit einem 
anfehnlichen Gehalte (monatlich 50,c00 fl.) jum Ober⸗ 
feldherrn der Öftreichifchen Armee in Tentfchland bei dem 
ausgebrochenen fpanifchen Erbfolgefriege ernannt. Der 
häufige Wechfel des Kriegsfchauplages brachte auch über 
die Badenfchen Länder mannigfaltige Kaften, und bei der 
Spannung, in welcher der Markgraf mit Marlborough 
lebte, war es ihm nur ſelten moͤglich, durch eine ausge⸗ 
zeichnete That dem Gange des Krieges eine andere Rich“ 
tung zu geben, fo viele Thätigfeit und perfönliche Tas 
pferfeit er auch in den erften Jahren dieſes Krieges zeig⸗ 
te, und fo eruſtlich er bemüht war, das ſuͤdliche Teutſch⸗ 
land gegen die Invafionen der Franzoſen zu decken. Er 
Karb, verſtimmt über den Erfolg des Krieges, in ber 
) Schöpflin, T,3, p.220 ſqq. — Der Markgraf hatte au 
‘1696 mehrere Stimmen der Polen zu dem erledigten volnis | 
fhen Throne, den der-Churfürft von Sachſen, Friedrich Aus 
gift, beſtieg. 
2) Es ſteyt in Fabers (Leuchts) Staatslanzlei, Th.4, ©. | 
493 ff. 
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gelte beffelben am 4 San. 1707, und warb zu Baden 
beigefegt.. Zu Raſtadt hatte er mit einem Aufwande 
von 12 Millionen ein neues Reſidenzſchloß erbauet, 
und den Sitz ber Regierung von Baden nad) Raſtadt 
verlegt. 
Seit 1690 vermaͤhlt mit Sibylla Auguſta, der zmeis 
ten Tochter des letzten Herzogs pon Sachfen » Lauenburg, 
Franz Sulius, nahm er mit feiner Schwägerin (erft mit 
dem Hersoge Philipp Wilhelm von Neuburg, dann mit 
dem Großherzoge Johann Gaſto von Florenz vermählt), 
die Lauenburgiſche Erbfhaft in Anſpruch, weil 
fie fein feudum, fondern ein allodium wäre 2). Doc) 
gewann dad Haus Baden, nachdem der Streit über bie 
Lauenburgifche Erbichaft mehrere Decennia gedauert hats 
te, zuletzt blos die Hälfte der nachgelaffenen boͤhmi⸗ 
ſchen Herrfchaften bes Herzogs von Sachfen : fauenburg 
(Schlackenwerth, Sroßengrün, Sheufing, Toͤ— 
pelsgrün, Hauenftein, Kupferberg u.f.w. 2) 





1) Wenn diefe Behauptung auch vieleicht in Hinſicht der erften 
Erwerbung diefer Befigung und von der @rblichfeit derfelben 
im herzoglich⸗ ſaͤchſiſchen billungifiben Haufe gelten koͤnnte; fo 
war fie doch nicht mehr auf die Zeit anwendbar, wo bie Kat» 

fer Sigismund, Karls u. a. die Hergoge von Sachſen⸗ 
Lauenburg duch Lehnsbriefe feierlich mit diefen Ländern 
belehnt hatten. Blos das zu dieſer Erbfhaft gehörende Land 
Hadeln konnte mit Recht ald ein Allodium betrachtet wer⸗ 
den; auch hatte ber legte Herzog von GSadfen Lauenburg in 
feinem Zeftamente feinen Töchtern nur ſaͤmmtliche eigenthäms 
liche Güter, den Fuͤrſten von Anhalt aber das Herzogthum 
Lauenburg beftimmt. Unter den vielen Competenten zu dies 
fer Erbſchaft feste fih dad Haus Brannfchweig = Eelle 
in den Vefig derfelben, und 1716 ettheilte der Katjer 
dem Shurbaufe Hannover die Belehunng darüber, fo wie 
im Jahre 1732 fogar Über das Land Hadeln, welhes doch 
1701 der Meichehofratb den Prinzeffinnen zugeſorochen hatte. 

2) — — T.3, p:272 (qq. 
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Zwei ältere Schne Ludwig Wilhelms ftarben in der 
Kindheit; ihm folgte fein dritter Sohn, Ludwig Georg 
Simpert, damals fünf Jahre alt, unter der Bormunds« 
ſchaft feiner Mutter, Ä 


22. 
Ludwig Georg 
(t 1761). | 
Bei der Fortdauer des fpunifchen Erbfolgekrieges lit 
een die Badenfchen Länder bedeutend, bis die Prälimis 
narien zu Raſtadt und der Friede zu Baden in. der. 
Schweiz (1714) Deftreih und Frankreich verföhnten, 
Baden» Baden erhielt in diefem Frieden die von Frank: 
reich von neuem (1713) an ſich gebrachte *) luxemburgiſche 
Herrſchaft Rodemahern zuruͤck; nur blieb fie dem 
Gerichte zu Thionville und dem Lehnshofe zu Meg unter» 
worfen, und mußte franzofifche Befagung einnehmen. 
Im Jahre 1727 übernahm der Markgraf Ludwig 
Georg felbft die Regierung, und erhielt als kaiferlicher 
Oberſter ein Regiment; auc ward er Generalfeldzeug- 
meifter beim fchwäbifchen Kreife. Beim Ausbruche de 
polnifchen Erbfolgekrieges (1733) ging er nach Schladen« 
werth in Boͤhmen, wo er bis zum Wiener Frieden blieb. 
— In der Nähe von Raſtadt fliftete ec (1736) ein Eol« 
legium für 12 Piariften 2), und 1758 ein ähnliches in 
1) Die Reunionslammer zu Meg hatte diefe Herrfchaft (1713) 
dem Könige Ludwig 14 zugeſprochen, da fie unter das Ges 
richt zu Thionville ( Didenhofen ), und nach dem droit d’au- 
baine (nad weldem kein Fremder in Frankreich wegen feiner. 
Güter und Gelder ein Tejtament oder eine aͤhnliche Dispos 
fition machen kann, weil diefelben dem Könige zufallen) ſeit 
dem Tode bes Markgrafen Ludwig Wilhelms dem Könige 
gehoͤre. 

9). congregatio doctrinae chrifiianae — vgl. Helyot, Bel. 

‚ aller geiftlinen u. weltlichen Kloſter⸗ u, Ritterorden, Th. 4 
©. 332 ff. 
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ver Graffchaft Sponbeim. — Durch einen Vertrag vom 
Sabre 1707 zwiſchen Churpfalz und Baden-Baden warb 
die bie dahin von beiden Häufern gemeinfchaftlich befefe 
fene vordere Graffhaft Sponhbeim fo getheilt, . 
bag Churpfalz drei Fünftheile, Baden zwei Fünftheile, 
und namentlich die Aemter Kirchberg, Koppenftein, Raums - 
burg und mehrere Dorfer in den Aemtern Kreuznach, 
Simmern und Germersheim erhielt. Die Theilung der 
bintern Grafihaft warb durch die Abneigung des 
Markgrafen von Birkenfeld gegen biefelbe vereitelt. 

Der Marfgraf ftarb am 22 Det. 1761. Er ruht in 
der Stiftskicche zu Baden. Seine Regierung hatte, beſon⸗ 
ders in der Zeit nach dem Badner Frieden, dem Lande 
einige Erhohlung verſchafft. Zwei Soͤhne von feiner er⸗ 
fen Gemahlin, Maria Anna, Tochter des Fuͤrſten von 
Schwarzenberg, Karl Ludwig Adam, und Ludwig 
Georg Johann Nepomucenug Bernhard Wen 
jel, farben frühzeitig; aus feiner zweiten Ehe mit der 
Tochter Kaifer Karls 7, Maria Joſepha Anna Augufta, 
‚erhielt er Feine Nachkommenſchaft. Ihm folgte fein 
Bruder 

23. 
Auguſt Georg be 
Ct 1771.) 

Auguſt Georg war in’ der Tugend dem geiftli- 
hen Stande beflimmt und 1726 Domherr zu Köln, 
1728 Domdechant zu Augsburg geworden, Mit päpfts 
liher Bewilligung*) verließ er den geiftlichen Stand, 
und nahm zuerft bei der Republik der Niederlande Mis 
ltairdienfte. Im Sahre 1758 ward er faiferlicher Gene» 
talfeldmarfchall. 

Nach feinem Negierungsantritte (1761) fliftete er 
eine Brandaffefurang, eine Wittwenkaſſe für die Eivils 
Beamten, und machte im Schulwefen zweckmaͤßige Ein- 





| ®) die papſtliche Bulle bei Sachs, Th.3, S. 676 ff. 
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richtungen, auch ließ er bie Hofbibliothef orbnnen und 
vermehren. Seine Regierung war friedlich; doch liebte 
er den Luxus. Im Jahre 1765 fehloß er mit dem 
Haufe Baden-Durladı eine Erbverbrüderung, nach wel« 
her beide Häufer einander in allen wichtigen Angelegenheiten 
Kath undHuͤlfe zuleiften verfprachen, und dieSucceffioni in den 
angebohrnen und erkauften Laͤndern gegenſeitig ſich zuſicher⸗ 
ten. Der Religions» und der weſtphoͤliſche Friede waren 
die Bafis diefes Vertrags, in welchem die Rechte und 
Privilegien der Kirchen, der geiftlichen Orden, und der 
ſaͤmmtlichen Untertbanen näher beflimmt, und die an 
äußerungen der Länder unterfagt wurden 1). 

Mit ihm erlofh am 21 Det. 1771 die Linie Sa: 
den=- Baden, deren Länder an das Haus Baden» 
Durlach fielen. Seine Ehe mit der Prinzeffin Maria 
Victoria von Ahremberg war kinderlos gewefen. 





B) Geſchichte der Linie Baden‘, Durlach. 


24. Ä 
€e rn fg 
(t 1553.) 
Der Markgraf Ernft, der fiebente Sohn bes Marks 
grafen Chriſtophs, ward der Stifter der jüngern Linie im 
Haufe Baden, die man nach ihm, dem Stifter, die Er⸗ 
neftifche, und, nach der erften Refidenz derfelben zu 
Pforzheim, die Pforzheimiſche nannte, bis Karl 2 
die Nefidenz nad) Durlach verlegte, und fie nun vom 
diefer. Stadt den Namen erhielt. 
Durch dag Teftament feines Waters trat Craft 
C(1515) in den Beſitz der Markgraffchaft Hachberg, 
und der Herrfchaften Ufenberg, Saufenberg ?)ı 


») Schöpflin; T.g, p.303. : 
8) Er war der ee: ber ſich BARnBENT von Sanfenders 
una B 
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Roͤteln, Badenweiler u. f. w. Bis zu feines Va⸗ 
ters Tode regierte er diefe Länder nur im Namen. deifel- 
ben; fein Siß war zu Sulzberg, big er Pforzs: 
beim von feinem Bruder Philipp erbte. Die ihm von 
feinem Vater übergebenen Befigungen wurden bei der 
Ausbreitung des Bauernfrieges im füdlichen Teutſch⸗ 
lande von den bewaffneten Pobel fehr verwüfter, und - 
mehrere feiner Schlöffer (Rande, Hoͤhingen ꝛc.) nie 
bergebrannt. Seiner perfönlichen Sicherheit wegen ging 
Ernſt ia dieſer Schreckensperiode nah Straßburg, 
nachdem er den Malthefer Georg von Hohenheim zur 
Vertheidigung des Schloſſes Hachberg zurücgelaffen 
hatte, . Mit Schonung und Klugheit wurde biefer Tus 
mult vom Marfgrafen beigelegt, Nur einige der Haupts 
anführer büßten dafür mit dem Leben, die andern muß» 
ten, zur Erfeßung des von ihnen im oftreichifchen Breis⸗ 
gau geftifteten Schadens, eine Geldftrafe entrichten. 


Als Eruft (1527) die Regierung felbft übernoms 
men hatte, ließ er (1530), wegen ber in feinem Läns 
dertheile entdeckten DBergwerfe, eine Bergordnung ent» 
werfen, und Inn« und Ausländer zur Betreibung des 
Bergbaues einladen. — 


Nach dem unbeerbten Tode des Marfgrafen Phi—⸗ 
lippg (1533) trat Ernft, nebſt feinem Bruder Bern» 
hard, in den gemeinfchaftlichen Befig der erledigten 
‚Länder. Die gemieinfchaftliche Regierung ward aber bald 
in eine Sheilung derfelben verwandelt, wo Ernft, 
nachdem Bernhard die Theilungsloofe gemacht hatte, 
gegen feines Bruders Wünfche und Ermartungen den 
Pforzheimiſchen Ländertheil wählte, und dadurch 
zum Befige der Schloͤſſer, Städte und Aemter Pforzs 
beim, Stein, Remchingen, Durlad, Muͤhl— 
berg, Altenfteig, Liebenzell und Befigheim, der 
‚ Yemter Graben und Staffurt, der Advocatie über 
das Kloſter Gottes au, u.f.w. gelangte. Doc mußte 
er jährlich a500 Malter Fruͤchte und sa Fudet Mein 


u 
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feinem Bruder und beffen Nachkommen zufichern, weil 
fein Theilungsloos beffer rentirte, als dag der nunmeh⸗ 
‚ rigen Linie Badens Baden. Nichts defio weniger bauer» 
ten wegen diefer Theilung Migverftändniffe zwiſchen bei⸗ 
den Linien fort. | 


Nach dem Beifpiele feines Vaters entwarf Ernſt 
bereits im Jahre 1537 eine Sanction zur Theilung des 
Landes unter ſeine drei Soͤhne, Albrecht, Bernhard 
und Karl, die aber ihre Guͤltigkeit durch Albrechtg 
Tod (1542) verlor, der in Ungarn gegen die Türken ges 
tämpft hatte. Auch der zweite Prinz, Bernhard, 
farb (20 San. 1553) einige Wochen vor feinem Water, 
und hatte durch Verſchwendung und übereilte Handluns - 
gen bie Unzufriedenheit des Vaters fich zugezogen. 


Er nſt refignirte im Jahre 1552 auf die Regierung 
der Laͤnder, und. übertrug fie feinen Schnen Bernhard 
und Karl, fo daß Bernhard die untere Marfgrafs 
fhaft, Karl aber Hachberg und die Herrfchaften im 
Breisgau erhalten ſollte. Der Bater hatte fich aber 
mehrere Revenuͤen Cbefonderd den ganzen Ertrag ber 
Bergwerke), die jährliche Nevifion der Rechnungen über 
Einnahme und Ausgabe, und das Mecht vorbehalten, 
theils Verbefferungen machen, theilg die ganze Regierung 

nach feinem Gefallen wieder übernehmen. zu können. | 


Ernft war feiner Uebergeugung nach dem verbeſſer⸗ 
ten Lehrbegriffe geneigt; er fühlte das Beduͤrfniß einer 
Kirchenverbefferung; mit feinee Genehmigung ward. bie 
Lutherifche Bibelüberfeßung 1529 zu Durlach gedrudt; 
er ließ mehrere geiftliche Korporationen eingehen, nd» 
thigte die Geiftlichkeit, nad) der Schrift zu lehren und 
die Eoncubinen abzuſchaffen; er verwandte die Revenuͤen 
einiger geiftlicher Pfründen zur Verbeſſerung des Schul» 
weſens; aber feine genaue Verbindung mit dem Kaifer 
hielt ihn ab, dem ſchmalkaldiſchen Bunde beizutreten, 
öffentlich die Lutherifche Lehre zu befennen, und fie in 
fe nem Lande einzuführen, 
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Er farb am 6 Febr. 1553, und ruht in der Stifts⸗ 
tirche zu Pforzheim. 


| 25. 
Karl a 
ds. 

Da Pring Bernhard, dem der Vater bie untere 
Marfgraffchaft beftimmt hatte, noch vor dem Vater ftarb; 
fo vereinigte Karl, der feit der Nefignation feines Das . 
ters blos Hachberg, Noöteln, Badenmeiler ꝛc. bes 
faß, die fämmtlichen Länder der Pforzbeimifchen Linie 
unter feiner Regierung; auch verlegte er die Nefidenz 
nad) Durlad) (1565), und baute das Schloß Karls⸗ 
burg. 


Fruͤhzeitig auf Veranlaſſung feines Vaters in 
der Religion gruͤndlich unterrichtet, erklaͤrte er, als 
(1555) der Religionsfriede zu Augsburg ausgemittelt 
wurde, ſich oͤffentlich fuͤr die Einfuͤhrung des evan— 
geliſchen Lehrbegriffs in feinen Ländern Er 
befuchte deshalb perfönlich den Reichstag zu Augsburg, 
und unterfchrieb den Neichstagsabfchied, der den Relis 
giongfrieden enthielt. Mit Hülfe fächfifcher, pfälzifchee 
und twirtembergifcher Theologen Cbefonders des D. as 
cobs Andreaͤ) ward die lutheriſche Lehre in der gan— 
jen Markgraffchaft begründet, und durch reichliche Etis 
pendien für das gründliche Studium der Theologie ges 
forgt 2). Späterhin (1561) verweigerte Karl die Ans | 
nahme der Decrete bed Tridentinifchen Conciliums, weil 
daffelbe die Schrift nicht als Bafis feiner Befchlüffe ans 
genommen habe, — Db er nun gleich in Unterhandluns 





1) Er hatte wegen feines rothen Bartes ben Beinamen: der 
Rothe; wegen feiner Frömmigkeit der Heilige, wegen bee 
Einführung der Kirhenverbefferung der Reformator, und 
weil er felne Arbeiter immer ſelbſt bezabliex Karl mis der 
CTaſche. 

2) Schöpflin, T.4, ꝑ · 3614. 


— 
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gen mit Karl 9 von Frankreich ſtand, welcher auswaͤr⸗ 
tige Truppen zur Fortfegung feines Krieges gegen- die 
Hugenotten anmwerber ließ *); fo mißbilligee er doch bie 
Erziehung des Pruizen Philipps von Baden-Baden in. 
dem Katholicidmug, und die von demjelben befchloffene 
Herftelung beffelben in feinen "Landen. 

Nach einer friedlichen und auf ein weiſes Finanz» 
ſyſtem gebauten Regierung ſtarb Karl 2 am 23 März 
1577, und ward zu Pforzheim beigefet. Sein ältefter 
Prinz, Albrecht, war an den Folgen feiner Ausfchmeis 
fungen in einem Alter von ı9 Jahren am Podagra (1574) 
vor ihm geftorben. — Ihn überlebten drei Söhne: Ernft 
Sriedrih, Jacob und Georg Friedrih. Sie 
fanden unter der Bormundfchaft der verwittweten Marks 
gräfin Anna, des Churfürften Ludwigs von der Pfalz, 
des Pfalzgrafen Philipp Ludwigs von Neuburg, und des 
Herzogs Ludwigs von Wirtemberg. Der Vater hatte 
zwar die Abficht gehabt, in feinem Teftamente zu verords 
nen, daß feine Soͤhne gemeinfchaftlich regieren folls 
ten, und alle Theilungen und Beräußerungen des Lans 
des zu unterfagen ; er ward aber vor Beendigung feines 
legten Willend von dem Tode übereilt, und nach Ab» 
lauf ber vormundfchaftlichen Negierung 2) (1584) 
theilten die drei Pringe, mit Ruͤckſicht auf dag Princip 
der Theilung vom Jahre 1537, fo, daß Ernft Frie— 
drich die untere Marfgraffchaft (den Pforgheimifchen 
Antheil) und die Kerrfchaften Beſigheim, Alten« 
fteig und Mündelheim, — Jacob die Marfgraf« 





1) Ob Karl feldit dem Feldzuge beigemohnt habe, iſt nicht zu 
erweifen. Thuanus aber, wenn er behauptet, doß der 
Markgraf Karl 1569 in der Schlacht bei Moncontour geblie⸗ 
ben fev, verwechfelt ihn mit dem Markgrafen Philibert vom 
Baden: Baden,. Schöpflin, Lil. p.4glgg j 

3) Der Anſpruch bes Hauſes Longueville auf die Eaufenbets 
oiſchen Eänder ward (1581) von den Vormundern durch die 
Summe von 225,000fl, befinitiv gehoben. 
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fhaft Hach berg, und Sulzberg, Hoͤhingen und 
Landeck — Georg Friedrich aber Sauſenberg, 
Roͤteln und Badenweiler erhielt. Der erſte waͤhlte 
Durlach, der zweite Emmendingen, der dritte Ans 
fangs Roͤteln zur Reſidenz. Die Eulzbergifchen Berg 
werke behielten die Brüder zu gleichen Theilen. 

Der Markgraf Jacob '), ein tapferer Krieger, 
regierte feit 1584 über Hachberg; er flarb aber 
fhon am ı7 Aug. 1590, nachdem er vorher zum 
Katholicismus übergegangen war, und nur durch 
feinen Tod verhindert wurde, denſelben in feinem 
Laͤndertheile einzuführen. Sein ältefter Sohn, Ernft 
Karl ward gebohren und farb im Jahre 1588; 
fein zmeiter Sohn, Ernſt Jacob, nad) des Das 
ters Tode gebohren, flarb ebenfalls im erfien Le 
RT | 

26. 


Ernft Sriedrich (+ 1624.) 

Bald nach dem Negierungsantritte des Marfgrafen 
Ernft Friedrich ward dag, unter der vormunds 
haftlihen Regierung angelegte, Gymnafium ( Ernelti- 
aum) 2) zu Durlach (1556) eingeweiht, bdeffen Bes 
fimmung war, talentvolle Jünglinge, befonderd zum 
künftigen Dienfte der Kirche, zweckmaͤßig zu bilden. 

Der raſche Ernſt Friedrich mifchte fich ohne hins 
reichende Urfache (1592) in die flreitige Biſchoffswahl 
ju Etraßburg, und unterflägte den brandenburgifchen 





ı) Io. Piftorius, de vita et morte illufrifimi ſanctiſſi- 
mique principis ac domini D. Iacobi, March, Bad. etc. 
Colon. 1591. zwei panegpriftifbe Reden; deun Piforius 
hatte hauptfählic die Meligiondverdnderung des Markgrafen 
bewirkt. — Ueber die Befchuldigung, daß er am Gifte ges 
ftorben fen, Sachs, Th. S. 322 ff. | 

2) Es ward 1689 von den Franzoien niedergebrannt, Und 1724 

> von dem Markgrafen Karl Wilhelm nach Karl uam ver⸗ 

legt. Vol. Sadchs, Rb.4, &.:00ff. 
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Prinzen Johann Georg gegen den Kardinal Karl, Bis 

ſchoff von Meg, einen Iothringifchen Prinzen, wodurch 

er mit Lothringen in Mißverftändniffe vernickelt ward, 

und die von Lothringen an Jacob verpfaͤndete Heirſchaft 
Bitſch verlor. — 


Dringender waren die Veranlaſſungen, die obere 
Markgrafſchaft Baden, bei der Verſchwendung 
des Markgrafen Eduards und bei der bevorſtehenden 
Sequeſtration derſelben, in Beſitz zu nehmen, nach— 
dem Eduard alle wohlgemeinte Vorſchlaͤge des Mark— 
grafen Ernft Sriedrichd zur Nettung aus feiner bedrängs 
ten Lage nicht befolgt, und alle Unterhandlungen mit 
demfelben zurückgemwiefen hatte. Schon hatte der Kaiſer 
Nudolph 2 die Herzoge von Bayern und Lothringen zur 
Sequeftration der Baden-Badenfchen Lande autorifirt, 
welche wieder den Grafen von Fugger deshalb beauftrag» 
ten, dem fie Eduard verfaufen wollte. Ernft Fries» 
drich befürchtete, daf das Badenfche Haus auf diefe 
Weiſe die ganze obere Marfgraffchaft verlieren mochte, 
und feßte fich deshalb, mit Beziehung auf den zwiſchen 
feinem Großvater Ernft und den Vormuͤndern der Prinze 
Philibert und Chriſtoph im Jahre 1537 abgefchloffenen 
Sractat, in Abwefenheit des Markgrafen Eduards am 
21 Nov. 1594 in ben Befig von Baden, Raſtadt, 
Ettlingen, Stollhofen u. ſ. w., und ließ fi) als 
Adminiſtrator huldigen, worauf er den Kaifer von 
dem getbanen Schritte und von den Urfachen benachrich» 

tigte, die ihn dazu bewogen hätten. 


Es war allerdings Durch gerichtliche Ausfagen 
beftätige, daß Peftalotiug, ein Graubündtner, und 
Mufcatelli, ein Jtaliener, nicht nur für. den Marks 
grafen Eduard falfche Münzen geprägt, fondern auch, auf 
deffen Beranftaltung, dem M. Ernſt Friedrich durch Gift und . 
zauberifche Mittel, im Geifte jenes Zeitalterd, nach dem 
Leben getrachtet hatten. Zum Glüce erſchien Ernſt Frie⸗ 
drich nicht bei dem Gaftmahle, wo ihm Eduard dag 
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bon Mufcateli bereitete Gift reichen laſſen wollte. Eben 
fo fagte der Beamer, Franz Köcher, aus, Eduard habe 
ihm 1000 Kronen und die Verforgung feiner Familie 
berfprochen, wenn er den Markgrafen Ernft Friedrich ers 
ſchießen wuͤrde. Alle drei Verbrecher wurden, nach been» 
digtem Proceſſe, 1594 u. 1595 hingerichtet, und namentlich 
Koͤch er lebendig geviertheilt. Ernſt Friedrich brachte 
dies alles zur Publicität”).— Der dadurch gereizte Markgraf 
Eduard bedrohte ihn mit einem Heere von 3000Mann, 
und Ernft Friedrich behauptete fich mit feinen Trups 
pen im DBefige der occupirten Länder. Der Mangel an 
Gold und die faiferlichen Befehle veranlaßten zwar den 
erfiern, feine Truppen zu entlaffen; aber Ernfl Fries 
brich widerfegte fich des Kaifers Abficht, der den Chur⸗ 
fürften von Trier und den Herzog Marimilian von Bayern 
ju Sequeftern der Länder Eduards ernannt hatte. 

‚Die Unruhen und Streitigkeiten über dieſe Angeles 
genheiten dauerten fort bis zu Ernft Friedrichs Tode 
(1604), der im Jahre 1599 zum calviniſchen Lehr⸗ 
begriffe 2) übergegangen mar, und denfelben in der gan⸗ 
zen Marfgraffchaft einführen wollte, Schon waren, bes 
ſonders zu Pforzheim, einige gemaltfame Schritte mit 
Vertreibung der Iutherifchen Lehrer gefchehen, und eben . 
wollte der Markgraf, von Durlach aus, mit militärifcher 


1) in der Schrift: Gruͤndlicher u. warbafter u. beftändizer Bee 
richt, was ſich vor u. nach unlengft durd den Durchlausbtigen, 
Hochgebohrnen Fürften u. Herrn, Herrn Ernſt Friedrich, Marke 
grafen zu Baden ıc. rechtmäßig u. befugter Weiſe fürgenoms 
menen Decupation - des obern Theils des Fuͤrſtenthums der 
Martzrafigaft Baden mit Einziehung etlidyer Marggraf Eduar- 
di Fortunati Dienern und anderwärts verloffen. Inſonder⸗ 
heit aber, was Ihro Fuͤrſtl. Gnaden dazu fürnehmlich bewegt 
und Urſach geben 1595, 4, 

4) über das fogenannte Staffurter Bub, und die Tuͤbingl⸗ 
(deu u. Wittenbergiſchen Gegonſchriften gegen daſſelbe, Sachs, 
Th. 9,255 fl 
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Macht die Bürger von Pforzheim beftrafen, welche fich 
eidlich verpflichtet hatten, bei der bitherifchen Lehre zu 
bleiben, als er auf den Wege dahin zu Nemchingen am 
14 Apr. 1604 an einem Stickfluſſe ploͤtzlich ſtarb. Er 
ruht zu Pforzheim. 

Im Jahre 1595 trat er ſeinem Bruder Georg 
Friedrich, der bis dahin unter ſeiner Vormundſchaft 
geſtanden hatte, die Hälfte der Laͤnder ihres verſtorbenen 
Bruders Jacobs, die Marfgraffchaft- Hachberg und 
die Herrfchaft Ufenberg, ab, wogegen ihm Georg Frie⸗ 
drich 125,00 fl. bezahlte, und die Ausftattung der beis 
den Toͤchter Jacobs übernahm. — Um die Truppen uns 
terhalten gu Fonnen, deren er bedurfte, wenn er fi in 
Eduards Ländern behaupten wollte, verfaufte er (1595) 
Befigbeim und Mündelsheim für 384,486 fl. an 
MWirtemberg, und, unter bem Namen eines Taufchegs‘) 
mie Wirtemberg, überließ er 1603 an Wirtemberg die 
Aemter, Schlöffer und Städte Altenfteig und Liebens 
gell, nebft allen dazu gehoͤrenden Weilern, Dörfern, 
anfehnlichen For ſten und Zillen, und erhielt dagegen 
von Wirtemberg die Kellerein Malſch, Langenfteins 
bach, einige Derter und Gefälle, und eine Summe 
von 481,760 fl,, welche Wirtemberg aber nicht baar 
bezahlte, fondern dafür die Aemter Befigheim und 
Mündelsheim wieder an Baden verpfändete, 

Er fliftete 1584 den Ritterorden der blauen 
Binde 2), melcher von feinem Nachfolger im Jahre 
- 3608 ben Namen der goldenen Klippe erhielt. 


> 
Georg Friedrich 
Ct 1638). 
Da Ernft Friedrich ohne Kinder ſtarb; fo vererbtem 
feine Länder auf feinen jüngern Bruder Georg Frie⸗ 





1) Schöpflin, T.4, p. au3 ſqq. | 
3) ibidem, p. 116 fgg. 
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drich, der zu Straßburg, Bafel und Siena ftndiert, und - 
in der Theilung vom Jahre 1584. Saufenberg, Roͤteln, 
und nad Jacobs Tode Hachberg befonmen hatte. 
Achtzehn Jahre hindürg befaß diefer die gefammte 
Badenfche Marfgrafichaft, bis auf denjenigen Theil von 
Sponheim und Nodemachern, welcher den Erben des 
Markgrafen‘ Ednards gehdrte. Georg Friedrich ent 
fernte fogleich Die von feinem Bruder in den Ichten Jah⸗ 
ten angeflellten calvinifchen Lehrer, und fuchte bei dem 
Kaifer um bie Belchuung mit beiden Marfgraffchaften 
nach, weil. die Schne Eduards, wegen der unftandes» 
mäßigen Ehe deffelben, nicht fucceffionsfähig mären, 
Der Kaiſer ertheilte ihm zwar die gefuchte Belehnung, 
doch mie der Modification, daß_den Erben Eduard 
Ihre Rechtsklage vprbehalten bleiben, und Georg Fries 
drich verpflichtee ſeyn ſollte, fich' zw verantworten, wenn 
er wegen der obern Marfgraffchaft vor Gericht belangt, 
‚und diefelbe Eduard Erben: abzutreten, fobald ihm 
dies durch rechtliche Entfcheidung ‚zuerkannt würde. In 
der Religion follte er keine Veränderungen vornehmen. 
Ob num gleich Eduard Erben mehrere Berfuche 
machten, zu dem Befige der väterlichen: Länder zu ger 
langen; fo verwarf Georg Friedrich doch jedesmal 
die aufgeſtellte Präamiffe, daß Söhne aus ungleicher Ehe 
fucceffiongfäßig feyn könnten. Dazu famen die großen: 
Bewegungen zwifchen den beiden Firchlichen Hauptpars 
theien in Teutfchland, welche dem Ausbruche de drei⸗ 
figjährigen Krieges vorausgingen. Dahin gehörte vor» 
zuͤglich (1610) der zu Hall in Schwaben gefchloffene 
Bund mehrerer protefiantifcher Fürften, an welchem Georg 
Sriedrich gleichfalt& Antheil nahm, um dem Erzher⸗ 
joge Leopold von Deftreich den ihm vom Kaifer übertras 
genen Sequefter von Jülich zu entreißen, in welchen er 
üach dem Tode des lebten Herzogs von Juͤlich, Cleve 
und Berg, zum Nachtheite der rechtmäßigen Erben defe 
felben,. getreten war. -. Diefe Angelegenheit ward zwar 
noch im Jahre 1610 durch einen Vergleich berichkigt; 
“I, ae al . % Ä 
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aber die Spannung zwiſchen den beiden Keligionsthei= 
Ion in Teutſchland flieg immer höher, und Georg. 
Sriedrich, der eine Armee von 13,000 Mann zufant- 
menbrachte, fchloß im Jahre 1617 ein genaues Bünd- 
niß mit. dem Churfürften von der prall. Fries 
brich 5. 

Die nachtheiligen Folgen dieſes Buͤndniſſes empfand 
Baden in ihrer ganzen Schwere, nachdem der Plan de 
Churfürften, die boͤhmiſche Krone gegen Serdinand 2 zu 
behaupten, durch die Schlacht bei Prag (8 Rov. 1620 ) 
vereitelt worden war. ‘Der fpanifche General Spinela 
drang mit 24,000 Mann niederländifchen Truppen is 
die Rheinpfalz ein, und verlangte von dem Markgrafen, 
fih auf die Seite des Kaifers zu fhlagen, oder wenig⸗ 
find neutral zu bleiben °); Ob nun gleich, nachdem . 
der Bund der Proteftanten in Teutfchland, die Unionz 
bereits aufgelöfet war, das Ichtere der Politif am au— 
‚gemeffenften zu ſeyn fchien; fo erklärte der Markgraf 
doch dem Epanier, daß er nur dann an dem Kampfe 
feinen Antheil nehmen wollte, wenn Spinola das Vor— 
dringen in die Laͤnder der unirten Fuͤrſten aufgeben wuͤr⸗ 
de. Die Freundſchaft fuͤr den geaͤchteten und fluͤchtigen 
Churfuͤrſten von der. Pfalz beſtimmte daher den Mark⸗ 
grafen, die Regierung feiner Länder (12 April 
1622) feinem Erbprinzen zu übergeben ?), das 
wit der nachtheilige Gang des Krieges Keinen Einfluß 
auf feine Länder haben möchte; zugleich erklärte der neue 
Markgraf Friedrich 5, daß er an dem_bevorftchenden 
Feldzuge durchaus feinen Antheil nehme, Die Bitten 
diefes feines Sohnes und feiner Näthe, keine Dffenfive 
zu übernehmen, waren nicht vermoͤgend, den Entfchluß 
des Markgrafen Georg Friedrichs zu verändern. Er zog 
‚mit dem Heere ber Union, das nun in feinen Sold 





2) Der. Brief vom. 8 Aug. 1620 * in Londorp. Act, u 
T.2, p174. 
2) Codex diplom, No, 504. 
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getreten war, durch die Pfalz und wandte ſich gegen 
Heilbronn, wo Tilly mit feinen Truppen fand. Tilly 
fam ihm aber zuvor, und befiegte ihn am 2bſten April 
1622 zwiſchen Heilbronn und Wimpfen'). Fünftaus 
fend Todte follen an diefem heißen Tage auf beiden Geis 
ten geblieben ſeyn; der Markgraf verlor, außer den Tod⸗ 
ten, goo an Gefangenen, feine Equipage und über 200,000 
Keichsthaler an baarem Gelbde. Demungeachtet fegte 
der Markgraf den ungleihen Kampf in den Rheinges 
genden fort, wobei ihm der Landgraf Ludwig von Hef 
fen» Darmftadt, ein treuer Anhänger des Kaiferd, in die 
Händefich, bis endlich der Churfürft von der Pfalz felbft, 
durch die Negotiationen feines Schwiegervaterd, des Kos 
nigs Jacobs von, England, bewogen wurde, feine Bun⸗ 
desgenoſſen und Zeldherren der übernommenen Verbinds 
lichkeiten gu entlaffen. _ J | 
Jetzt zog ſich Georg Friedrich auf das Schloß— 
Hachberg zurück, nachdem nicht nur fein Land fürch» 
tirlich verheert, ſondern ihm auch, durch Faiferlichen 
Ausſpruch, (26 Aug. 1622) *) die obere Marks. 
graffchaft Baden .entriffen worden war, welche ihm 
der Kaifer Matthias im J. 1617 auf dem Eonvente zu Frank⸗ 
furt auf ewig zufprechen wollte, wenn er den Badenfchen 
Antheil an Sponheim und den marfgräflichen Titel den Kins 
dern Eduards überlaffen würde. — Von einer Achtser⸗ 
Härung ded Markgrafen finder. fich keine Spur, — Spaͤ⸗ 
terhin konnte er den Aufforderungen und den Subſidien 
des Koͤnigs Karls ı von England nicht widerfteben, 
noch einmal als Feldherr aufzutreten. Er führte des 
halb (1627 ) dem Könige von Däncmarf, Chriſtian 4, 
der fich damals gegen Deftreich erklärt hatte, ein Huͤlfs⸗ 





) Die Sage, daß die Jungfrau Maria, welche Ferdinand 2 
feine Generalifima nannte, während dieſer Schlacht ers 
-- Schienen fey, hat, aus dem Carafa,. Gab, Th. 4, 
S. 431 ff. | & ze | 
s)Schöpflin, Codex dipl, No. 505. ’ 
| 2 
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corps nach Niederfachfen zu, - ward aber im Holfteinie 
fchen vom oͤſtreichiſchen Generale Schlid befiest, von 
Chriftian 4 entlaffen, und verlebte den Reſt feines Les 
bens zu Straßburg, wo er am 14 Sept. 1638 ftarb, und 
auch mahrfcheinlich dafelbft begraben wurde. Wenige 
ſtens ruht er nicht in dem Erbbegräbniffe zu Pforzheim, 

- Sein Teftament *) hatte er bereitd im Jahre 1615 
gemacht. Bon feinen Schnen überlebte ihm der ältefte, 
Friedrich. Prinz Karl, der als Krieger fih ausge⸗ 
zeichnet hatte, flarb 1625 in Stanfreih an den Pocken; 
Prinz Chriffoph, der unter dem fehmedifchen Konige 
Guſtav Adolph diente, Fand feinen Tod 1632 bei ber 
Belagerung von Ingolftadt, wo ihm eine Kanonenfugel 
den halben Kopf wegnahm. zu | 

| | 28. 
Friedrich 5 

(t 1659). | : 

Vorbereitet auf die Fünftigen Regierungsgefchäfte Durch: 
eine zweckmaͤßige Erziehung und durch Reifen nach Frank⸗ 
reich, Holland und England, übernahm Friedrich 5 
(1622) die väterlichen Länder, als Georg Friedrich 
refignirte, um ale Feldherr aufzutreten. Ob nun gleich 
Friedrich 5 dem Kaifer erklärte, und es auch durch die 
That bewies, daß er an dem unfeligen pfälzifchen Kriege keinen 
Antheil nehme; fo fonnte er doc, meil der Kaifer die 
Reſignation feines Vaters nicht anerkannte, und 162% 
die Neftitution. des Haufes Baden-Baden öffentlich ers 
klaͤrt hatte, die Belehnung über die Badenfchen Länder 
nicht eher erhalten, als big er, nachdem ber Kaiſer 

das Haus Baden ⸗Baden reflituirt hatte, zu Wien (27° 
Mai 1627) den harten Vergleich mit feinem Better Wil 
helm von Baden-Baden ($. 20) eingegangen. war, in 
welchem Sriedrich 5 nicht nur auf die obere Marfgrafs 
ſchaft verzichten, fondern auch für die lange Vorenthal« 


ei 





”) Es fieht ausführlich beim Sachs, CTh. 4, S.46 8 
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fung bdiefer Länder dem Markgrafen Wilhelm die Neve- 
nüen zweier Aemter der niedern Marfgraffchaft überlaf- 
fen mußte: Eben fo ward er durch dag Faiferliche Res 
flitutiongebict gendthigt, das vom Markgrafen Ernft 
Friedrich von Wirtemberg eingetaufchte Amt Langen» 
feinbach (1631) dem Abte von Kerrenalb zurück zu 
geben. 

Dies alles beftimmte ihn, nach dem Eiege Guſtav 
Adolph von Schweden bei Breitenfeld, an diefen Net» 
ter der proteftantifchen Freiheit in Teutſchland (1632) 
fi anzufchließen, worauf bie Faiferlichen Generale Offe 
und Montecuculi mehrere Theile des Badenfchen beſetz⸗ 
ten. Nach der Schlacht bei Lügen aber traten die vier 
Rheinfreife zu Heilbronn mit Schweden zu einem nähern 
Buͤndniſſe zufammen, deffen Seele der fchmwedifche Kanzler 
Drenftierna war. Von diefem erhielt er, im Namen der 
fhwedifchen Krone (13 Apr. 1633) die obere Marks 
grafſchaft Baden zurück, worauf Friedrich 5 ſich 
in den Befiß bderfelben und der Herrfchaften Lahr und 
Mahlberg, der Graffchaft Eberftein und der Landvoigtei 
Drtenau feßte, Doc) bald darauf änderte fih der Gang 
des Krieges, nachdem Bernhard von Weimar (1634) bie 
Schlacht bei Nordlingen verloren hatte. Die Deftreicher 
verbreiteten fih über Wirtemberg und Baden; der Marks 
graf verließ feine Länder, und ward im Prager Fries 
den (1635), melden Sachſen mit Deftreich abfchloß, 
vonder Amneftie ausgefchloffen. Erfi durd ben 
weftphälifchen Frieden *) (1648) erhielt er Amneſtie 
und die völlige Neftitution in feinen ehemaligen 
ändern, fo wie in den an Baden-Baden gekommenen - 
Aemtern Stein und Remchingen. Die Frucht» und Weins 
lieferung an Baden-Baden hörte ebenfalld auf. — Nur 
ward er mit Wirtemberg in Mißheligkeiten verwickelt, 
weil er durch den meftphälifchen Zrieden verpflichtet wurs | 





#) Artic. 4. — Vgl. Meiern, — pac. Weſiphal. T. 5% 
p-46olgg 
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de, Malſch an Baden-Baden, und Steinbadh an den 
Abt von Herrenalb zu Überlaffen; Derter, weiche Marks 
graf Ernft Friedrich früherhin (1603) von Wirtemberg 
als fäcularifirte Güter gegen Altenfleig und Liebenzell ein 
getaufcht hatte, wogegen Friedrich 5 die Aemter Be- 
figheim und Mündeleheim von Wirtemberg in Anfpruch 
nahm. Diefer Streit ward erſt im Jähre 1753 burch 
einen Vergleich beendigt. 
- Bon feiner vierten Gemahlin, Anna, ber Tochter 
des legten Grafen Jacobs von Hohengeroldged, war 
Sriedrich 53 (1649) zum Erben biefer Befigung ein⸗ 
geſetzt worden. Das Haug Oeſtreich betrachtete aber den 
groͤßten Theil von Hohengeroldseck als ein erledige 
tes Reichslehen, und gab daffelbe (1635) dem Gras 
fen von Kronenberg. Der weftphälifche Friede hingegen 
beſtimmte *) die Neftitution der Marfgräfin in demfelben, 
fobald fie ihre Rechte darauf urfundlich bemweifen konnte, 
Zwar gelangte Markgraf Friedrich Magnus (1692), nach 
dem Tode des letzten Grafen von Kronenberg zum Be⸗ 
ſitze; aber Oeſtreich belehnte bald darauf den Freiherrn 
von der Leyen mit demfelben, bei welchem Haufe es 
auch in der Folge geblieben ift. | I 
Friedrich 5 ſtarb am 8 Sept. 1659, und ruht zu 
Pforzheim. Abm folgte fein Ältefter Sohn Friedrich & 
Sein zweiter Sohn, Karl Magnus, fland in ſchwe—⸗ 
diſchen Kriegsdienften, und flarb 1658; der dritte, Gus 
ſtav Adolph, ward Katholif, nahm bei dem Uebertritte 
zur Eatholifchen Kirche den Namen Bernhard an, und 
ſtarb 1677 als Abt von Fulda und Kempten, und ald 
Kardinal, 
29. 
° tiedbridh 6 
(t 1677). I 
Friedrich 6 hatte zu Durlach, Straßburg und Paris 
ſtudirt, diente dann unter Bernhard von Weimar als 


— — — 
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Feeiwiliger, und kaͤmpfte in der Folge bei dem Heere des 
Königs Karl Guſtavs von Schweden in Polen, — 


Nachdem er die Regierung angetreten hatte, führte 
ihn fein friegerifcher Sinn zu den Reichstruppen nad) 
Ungarn, welche (1663) gegen die Türfen fämpften. Bei 
‚dem Ausbruche des Krieges zwiſchen Teutfchland und 
Srankreich (1674) ernannte ihn der Kaifer zum Reiche» 
generalfelbmarſchall. Er verlegte, meil fein Land von 
den Franzoſen bedroht war, feinen Hof nad) Bafel, und 
eroberte 1676 die Feſtung Philippsburg. 


Er ſtarb bald darauf am 31 Jan. 1677. Ihm folge 
te fein Sopn, Friedrich Magnus, „= 


30, 
Friedrich Magnus 
(t 1709). 

Die Regierungszeit des Markgrafen Friedrich 
Magnus fiel in die wiederhohlen Kriege zmifchen 
Sranfreich und Teutfchland, unter melchen fein Land bie 
härteften Leiden empfand, obgleich der Markgraf nichts 
weniger als den friegerifchen Geift feines Vaters geerbt 
hatte, und fehr bemüht war, die Finanzen und die its 
nere Verfaſſung ber Landegcollegien neu zu organifiren. 
Er errichtete die. Collegia des geheimen Raths, des Hof⸗ 
raths, des Kirchenraths, der Rechnungskammer und das 
Obermarſchallamt. 

Der Friede von — (1679) gab zwar dem 
Badenſchen Lande den Frieden zuruͤck; vergeblich aber 
forderte Friedrich Magnus fuͤr ſeine niedergebrann⸗ 
ten Doͤrfer und verwuͤſteten Schloͤſſer einen Schadens 
tfaß; es dauerten vielmehr die Beeinträchtigungen ſei⸗ 
ner Länder und -Unterthanen durch die, Sranzofen fort, 
weil diefe durch den Nimweger Frieden feine Nach⸗ 
barn geworden waren, indem ſie in dem Beſitze von 
Freyburg und Breiſach blieben, und die neuen Feſtungen 
Huͤningen und Fort Louis am Nheine anlegten. 
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Die Verwuͤſtungen der Rheinpfalz und ber Mark 
sraffchaft Baden durch die Franzoſen begannen wieder 
bei der Erneuerung des Krieges im Jahre 1688. Der 
Markgraf begab fich nach Bafel, wohin auch ein Theil 
des Archivs und bie marfgräflichen Münz- und Antiqui— 


taͤtencabinette gebracht twurden, Die Badenfchen Soldas 


ten mußten ihre Gewehre felbft zerfchlagen. Am 6 Aug, 
1689 brannten die Sranzofen, unter dem Generale Melac, 
Durlach nieder, nachdem fie die Einwohner aus der 
Stadt vertrieben hatten; auch Pforzheim, Ettlins 
gen, Raftadt, Baden, Steinbah, Graben und 
Stoll hofen wurden von den Franzofen angesündet. Der 
Derluft des Landes in diefem Kriege wurde auf mehr 
ald 9 Mil. fl. berechnet, und Frankreich verftand ſich im 


Ryßwicker Frieden (1597) zu feiner Entfchädigung, ob 


% 


fich gleich Deftreich für den Marfgrafen verwendete, dem 
nad) dem Frieden Fein bewohnbares Schloß übrig geblies 


ben war. | 


Kaum hatte er, nach der Ruͤckkehr in feine Länder, 
bie beſten Anſtalten für die Wiederherftelung derfelben 
getroffen, und von den aus Franfreich vertriebenen Re 


formirten die Kolonieen Friedrichsthal und Welfch 


neureuth anlegen laffen (1699), ale ihn der ausbrechende 
fpanifhe Erbfolgefrieg (1702) von neuem nach 
Bafel trieb, und fein Land zu wiederhohltenmalen der 
Schauplag des Krieges wurde. Das new erbaute Durs 
lach ward von Villars beſetzt, und das Land mit drür 
chenden Contributionen belegt, = 

Hriedrid Magnus erlebte das Ende dieſes Kries 


ges nicht; er ſtarb am 25 Yun. 1709. — Ihm folgte 
ſein Ältefter Sohn, Karl Wilhelm. — Sein zweiter 


Cohn, Ehriftoph *), fand erſt in holändifchen, und 
dann in öftreichifchen Dienften (t 1723). 





*) Der aͤlteſte Sohn diefes Chriſtophs, Karl Yuguft Jos 
. dann Reinhard, führe von 1738— 1746 die Mitvor 
mundjchaft über den minderjährigen Karl Friedrich. 
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31, 
Karl (3) Wilhelm 
(t 1738). | 


Karl Wilhelms Jugendzeit fiel im die ſtuͤrmiſchen 
Tage des zweiten Krieges zwifchen Frankreich und Teutfch« 
land; bdemungeachtet ließ ihn fein Vater zu Zaufanne, 
Genf und Utrecht fludiren. In der Folge bereifete er 
England, Stalien und Schweden, und vermählte fi 
(1697) mit der Prinzeffin Magdalena Wilhelmina von 
Wirtemberg, Schwefter des Herzogs Eberhard Ludwigs. 

Bei dem Augbruche des fpanifchen  Erbfolgefrieges 
führte er die. ſchwaͤbiſchen Kreistruppen als Generalfeld- 
marfchallieutenant an; eine Würde, die er in der Folge, 
nachdem er mehrmals verwundet worden war, und an 
der Donau mit den Deftreichern unter Styrum gegen 
Billars, und in der Schlacht bei Hochftädt tapfer gefoch« 
ten hatte, auch vom Kaifer Leopold erhicht. 

Nach dem Tode feines Vaterd C17c9) verließ er bie 
militärifche Laufbahn, um die Regierung zu übernehmen, 
Für die vielen Verlufte,. die fein Land in dem legten Krie⸗ 
ge erlitten hatte, erhielt er im Badner Frieden (1714) 
keineswegs die fchon feinem Bater vorenthaltnen Geroldsedi« _ 
fhen Befigungen und die Mitbelchnung mit einigen Da- 
den⸗Badenſchen Gütern, fondern blos die Zurückgabe der 
Rheininfeln bei Häningen. Demungeachtet errich- 
tete er (1715) ein Infanterieregiment für den Dienft des 
Kaifers, der ihn deshalb zum a er⸗ 
nannte. 

Im Jahre 1715 legte er den Grund zur Erbauung 
der Stadt und des Schloffes Karlsruhe, nad einem 
fehr zweckmaͤßigen Plane, wohin im Jahre ı718 die ge⸗ 
heime Kanzlei und die übrigen Landescollegia, und 1724 . 
das Durlachifche Gymnaſium verfigt wurden; auch flif- 
tete er. Cı7ı5) den Orden der Treue für die Prinze 

des Hanfes und den vittermaßigen Adel, und das Wais 
fen». Armen» Zucht» und Irrenhaus "zu Pforzbeim. 
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Die Herrfchaft Lahr, welche dag Haus Baden⸗Durlach 
feit 60 Jahren unterpfändlich befeffen hatte, mußte er 
1727 dem Haufe Naffau» Saarbrück zurückgeben, weil 
dieſes behauptete, daß Baden durch die aus diefer Herr⸗ 
fchaft gezogenen Revenuͤen binlänglich für die Pfand⸗ 
ſumme entſchaͤdigt worden fey. 

Am Jahre 1732 verlor er ſeinen einzigen Sohn, den 
Erbprinzen Friedrich, der ihm aber in ſeinem Enkel 
Karl Friedrich einen Nachfolger hinterließ. 

Beim Ausbruche des polnischen Erbfolgefrieges 
(1733) ward Baden zwar von neuem von den Franzofen 
uͤberſchwemmt, fo daß fih der Marfgraf gendthigt ſah, 
nad) Baſel zu geben; doch erhielt feine Gemahlin, die 
mit der Samilie zurüc blich, frangofifche und oͤſtreichiſche 
Sauvegarden. 

In feinem zu Baſel 1736 errichteten Zeftamente über 
trug er feiner Gemahlin, der Marfgräfin, und dem Marks 
grafen, Karl Auguft (dem Sohne feines Bruders Chris 
ſtophs), nebft einem obermundfchaftlichen Collegium aug 
geheimen Närhen und Präfidenten der Dicafterien, bie 
sormundfchaftlihe Megierung. Er flarb am ı2 Mai 
1738, und ruht in der Stadtfirche zu Karlsruhe, 
Seine Regierung geichnefe fi) dadurch aus, daß 
jederman freien Zutritt zu ihm hatte; daß alle in ben - 
Kand:sdicafterien geführte Protocolle ihm zur Reviſion 
vorgelegt werden mußten; daß er die Juſtizcollegia pers 
fönfich befuchte, die Mißbräuche des Zunftwefens abs 
fchaffte, feinem Finanzmwefen eine zweckmaͤßigere Organis 
fation gab, die einzelnen Theile feines Landes felbft bereis 
fete, und. viele eigenhändige Auffäge über wiſſenſchaftliche 
Gegenftände, fogar in lateinifcher Sprache, entwarf. 
| Sein ältefter Sohn, Karl Magnug, war 1712 
im Snabenalter geflorben. Der zweite, Friedrich, flus 
dirte zu Laufanne, Genf und Montpellier, bereifete Sranks 
reich, Holland und England, und vermählte fich. 1726 
mit der Tochter des Zürften von Naſſau und. Statthals 


x \ } 
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ters von Friesland, Johann Wilhelms Frife, welche ihm 
zwei Schne, Karl Friedrich (geb.22 Nov, 1728), den 
Nachfolger des Großvaters, ‚und Wilhelm Ludwig, 
gebahr. Der Erbpring Feiedrich flarb am 26 März 
1732 im 2gften Jahre, Er ward zu Pforzheim beigefegt. 

32. , 
Karl Sriedrid 

(bis zum Jahre 1771). 

Karl Friedrich fiudirke während der vormund⸗ 
[haftlichen Regierung zu Laufanne, und bereifete darauf. 
Sranfreih, Im Jahre 1746 (13 Oct.) erflärte ihn der 
Kaifer Franz ı durch ein Diplom für volljährig. Er 
übernahm die Regierung, machte aber noch einige Neifen 
durch Holland, England, Italien und ZTeutfchland. — 


Während der vormundfchaftlihen Regierung ward 
(1741) der vieljährige Streit mit dem Haufe Deftreich 
über die von dem Iegtern in Anfpruch genommene fans: 
deshoheit über Saufenberg, Roͤteln und Badenweiler das : 
hin ausgeglichen, daß fich Deftreich diefer Anfprüche bes 
gab, diefe Länder für Keichsallodien erklärte, und Bas 
den- Durladı) eine Summe von 230,000 fl. dafür bezahl⸗ 
te. Ueberhaupt war die vormundſchaftliche Regierung 
wohlthaͤtig fuͤr das Land. Baden blieb beim Ausbruche 
des oͤſtreichiſchen Erbfolgekrieges (1741) neutral; es wur⸗ 
den viele Schulden abgetragen, und mehrere nuͤtzliche 
Anſtalten begruͤndet. 

Mit vaͤterlicher Sorge verbeſſerte der Markgraf ben 
Akerbau und das Manufactur- und Sabrifwefen in feinem 
Lande. Er bepilligte denen, welche fich in Baden nie» 
derlaffen, würden, um Manufacturen anzulegen, oder ats - 
dere mügliche Gewerbe zu betreiben, dag Bürgerrecht und 
zehnjaͤhrige Befreiung von allen Abgaben auf ihre Ges 
werbe. Zu Baden ward eine Porcellan⸗ zu Durladı) eine 
Fayencefabrik errichtet. Fuͤr die Emporbringung der 
Wolle-Baumwolle⸗ Leinewand⸗ Strumpf⸗ und Kattuns 
Neuufacturen verminderte der Marfgraf den Lands und 


je 
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Waſſerzoll um die Hälfte, Die Gefege wurden dem Geiſte 
des Zeitalterd angepaßt; bie ProzeBordnung ward ums. 
gearbeitet, die Tortur (ſchon im Jahre 1767) abgeſchafft, 
eine mildere Behandlung der Verbrecher angeordnet, die 
Zodesftrafe vermindert, der wahre Arme von dem Bas 
gabonden getrennt, das Polizeimefen neu organifirt, für 
Öffentliche Sicherheit und allgemeine Sittlichkeit manche 
Aunſtalt begründet, ein Wittwenfiscus für die Wittwen 

und Baifen der Stadt» und Landfchullehrer. geftiftet, eine 


SBrandaſſecuranzordnung eingeführt, und jedem Unters 


than freier Zutritt zum Regenten verftattet. Das Kir 
chen» und Schulwefen ward verbeffert, die Zahl über» 
flüffiger Feſte vermindert, ein Schullehrerfeminar zu Karld« 
tuhe gegründet, das dafige Gymnafium reichlich unter 
- fügt, und (1774) durch eine bamit verbundene Nealfchule, 
fo wie durch Anftelung mehrerer Lehrer und durch Anles 
gung mehrerer neuen Zroeige des Unterrichts erweitert, der 
Unterricht in den Lands und Gemwerböfchulen vervollkommnet, 
und im Schloßgarten zu Karlsruhe eine Militeirfchule für 
arme Kinder erricytet. Die geiftlichen tınd weltlichen Aem⸗ 


ger follten, nach dem Willen des Marfgrafen, nur mit 


den fähigften Subjecten, und ale höhere Stellen nur 
nach Verdienſt befeßt werden; deshalb wurden die Can⸗ 
didatenpruͤfungen fehr zweckmäßig. eingerichtet. Durch) 
Reſcript vom 23 Jul. 1783 ward bie Leibeigenfhaft 
vollig aufgehoben; der Straßens und Brüdenbau, 
bag Poft- und Zunftwefen erhielten wefentliche Verbeſſe⸗ 
rungen. - Scharf waren die Vorſchriften gegen fremde 
Zafchen » und Lotteriefpieler; das Land felbft erhielt 
keine Staatslotterie; der Wucher warb erfchwert. Der 
Fuͤrſt belegte felbft durch Schriften *) über das Kame⸗ 
tals und Finanzweſen feine reifen Einfichten in diefem 
Felde der Staatsadminiftration, und hob durch friedliche 
Vergleiche viele verjäßrte Streitigkeiten mit benachbarten 
Fürften (4. D. mit Pfalz, Wirtemberg, Naſſau ꝛc.) 


) Abrögs de l öconomie politique, à Carlsrouhe, 1772. 
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Mach dem mit dem Haufe Baden» Baden (1765) 
errichteten Erb» und Succeffionsvertrage *) 
($. 23) fielen, bei dem Tode des legten Markgrafen 
von Baden» Baden, Auguft George, deffen geſamm⸗ 
te Länder an Baden- Durlach, mis Ausnahme der 
von Deftreich als ein erledigted Lehen eingezogenen. Land⸗ 
voigtei Ortenau umd der boͤhmiſchen Herrfchaften (Eos 
boſitz, Schladenwerth ꝛc.) — Karl Friedrich verei« 
nigte alfo die fo oft unter mehrere Linien getheilten und 
mehrmals unter hoͤchſt ungünfligen Umftänden getrenn⸗ 
ten Badenfchen Länder wieder zu Einem politifchen 
Ganzen. . | 

Ueber die wohlthätigen Veränderungen des Marks 
grafen Karl Friedrichs: | 

C. W. 5.8 Sreih. v. Drais, Beiträge zur Kultur⸗ 

gefchichte u. Statiflif von Baden unter Karl Frie⸗ 

drich.. Am Schluffe feines funfzigften Regierungs⸗ 

jahres 1795. In 9 Unterhaltungen mit gebildeten 

- Bürgern des Landes. Karlsruhe, 1796. 8. | 


Dritte Periode, 
Bon der Vereinigung der gefammten 
Badenfchen Länder unter Einem Regenten 

bis auf unfre Zeiten; | 

von ı77ı bis agın, _ 
33. 
Karl Sriedrid, 
€ Forgfegung feiner Regierungsgefchichte feit 177). 

Her friedliebende Karl Friedrich hatte zwar, ſeit 
Teutſchland den Krieg gegen Frankreich (1792) erklärte, 
als Neichsfürft Ancheil am demfelben genommen; ſein 
kand empfand aber erft im Jahre 1796 bie Schreckniſſe 


*) Er ſteht vollſtaͤndig bei Sachs, <h.5, S. 263 f- 
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deſſelben, nachdem, in Angemeſſenheit zu dem in Italien 
und Teutſchland combinirten Operatiousplane dieſes Feld» 
zuges, der General Moreau (24 Jun. 1796) bei Kehl 
über den. Rhein gegangen war. Moreau verdraͤngte 
den Zeldmarfchalllieutenant Sztarray aus feiner Stel« 
kung bei Renchen (26 Jun.), fehlug (6 Zul.) den 
Zeldzengmeifter Latour bei Naftadt, und (9 Jul.) 
den General Keim an der Alb. Die Rhein» und 
Mofelarmee befegte (11 Sul.) unter Defair, Ettlin« 
gen, Karlsruhe und Durlach; die Deftreicher zogen 
ſich His hinter Pforzheim zuruͤck. Bereits am 25 Jul, 
1796 fchloß der Markgraf mit Morean einen Waffenz 


ſtill ſtan :) (zu Stuttgard unterzeichnet), in welchem - 


ber erfiere verfprach, feine Contingentötruppen von ber 
evalifirten Armee zurückzuziehen (fie durften bewaffnet 
Bleiben, und der Markgraf konnte fie zur innern Polizei 
des Landes nad) Gutbefinden verlegen; der Fränfifchen 
Armee den Durchzug während des Krieges durch feine 
Länder zu verſtatten; 2 Mil. Livres baar zu ‚bezahlen, 
1000 Pferde (600 Zug⸗ goo Neitpferde), 500 Ochfen, 
25,000 Eentner Getraide, 12,000 Säde Hafer, 50,000 
Eenener Heu und 25,000 Paar Schuhe zu liefern. Der 
Separatfriede 2) zwiſchen der franzofifchen Repu⸗ 
blik und Baden ward darauf am ar Aug. 1795 zu Paris 
(von: dem Minifter de fa Croix und dem Babenfchen 
Kammerherrn v.Reizenflein) unferzeichnet, Der Marks 
graf widerrief in demfelben alle von ihm gefchehene, 
Öffentliche oder geheime, Anhänglichkeit, Beiffimmung und 
Zutritt zu der. gegen bie fränfifche Republik bewaffneten 
—— wobei er verſprach, in Zukunft an keine Macht, 


elche Feindin der Republik wäre, irgend ein Contingent, 


oder Unterſtuͤtzung an Mannfchaft, Pferden, Lebensmit⸗ 
teln, Geld, Kriegsmunition u. ſ. w zu liefern, ſelbſt 
wenn er auch als — bes EERLTEESENE 





1) Po ffeits europ. Annalen, 1796, Aug. ©. 232 f. 
* Ebend. Sept S. 345ñ ff. — 
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datn aufgefordert wuͤrde. Er uͤberließ an 
Frankreich die Herrſchaften Rodemachern und Her— 
ſpringen; ſeinen Antheil an der Grafſchaft Spon⸗ 
heim und feine Rechte auf den andern Theil; die Herrs 
fhaft Gräfenftein; Die enter Beinbeim und 
Rhod, und überhaupt alle feine Ländereien, Nechte, 
Einkünfte und Anfprüche auf dem linken Rheinufer, 
wozu auch die zwei Drittheile des: im Elfaß gelegenen 
Landes Kuzenhauſen (einer Befigung der Soͤhne 
des Markgrafen, Friedrichs und Ludwigs), und die Ba⸗ 
denſchen Rheininſeln gehoͤrten (zuſammen 14 IM. 
mit 38,000 Einw.). Doch ſollte die Rheinſchifffahrt fuͤr 
die Buͤrger und Unterthanen beider Maͤchte frei ſeyn. 
In andern Artikeln wurde den fränfifchen Armeen zuge⸗ 
ſtanden, die Badenſchen Laͤnder frei durchziehen, ſich dar— 
in aufhalten und bie zu ihren Operationen nöthigen 
Kriegspoften befeen zu koͤnnen; es wurde zugleich ein 
Handelsvertrag für die Zukunft, und die Entfernung als 
Ir Emigranten und deportirten Priefter aus dem Baden— 
fhen verabredet. — In den 18 geheimen Artikeln *) 
ju diefem Frieden wurden die Befißungen ‚genannt, Wels 
He der Markgraf bei der Saͤculariſation zu feiner Ents \ 
fhädigung erhalten follte (das Hochftift Koftnig, die Abs 
kei Reichenau, die Propftei Dehningen, ben auf dem redhs 
ten Rheinufer liegenden Theil des Hochflifts Speyer, dag 
jum vormaligen Hochftifte Straßburg gehdrende Amt 
Ettenheim, die Stadt Seligenfladt 2c.); wogegen deifelbe - 
unter andern Kehl an Frankreich zu überlaffen verfprach. 


Nicht lange genoß Baden. die Srüchte des auf fo 
druͤckende Bedingungen abgefchloffenen Friedens; denn 
Moreau fah, nach den Niederlagen Jourdans in der 
Oberpfalz und in Sranfen, zum Nückzuge durch Schwa« 
ben fich gendthige, mo, vor feinem Uebergange über den 





)Reuß, teutſche Staatskanzlei, Jahrg. 1799, Te Far | 
(Ulm, 1601), ©. — u. polit. Journal, 1799, Zul. S. 
635 ff. 
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Rhein auf Badenfchen Boden noch mehrere fcharfe Ge⸗ 
fechte geliefert wurden. Doch behauptete er auf dem 
techten Rheinufer das. Fort Kehl bis zum 9 Januar 
1797 und die Brückenfchange von Häningen big zum 
2 Febr. 1797, und ging am 20 Apr. noch einmal bei 
Straßburg über den Rhein, morauf den Sriedenspräs 
Kminarien zu Leoben, ‚der Friede von Campo Formio 
gwifchen Frankreich und Oeſtreich, und diefem die Eroͤff⸗ 
nung des Corgreffes zum Frieden zwifchen Sranfreich 
and Teutfchland zu Raſtadt (Dec. 1797) folgte. | 

Nach der Wiedereröffnung des Krieges zwifchen Oeſt⸗ 
reich und Frankreich (1799) erflärte fi) der Markgraf 
über die Ermordung der frangsfifchen, von Ra 
ſtadt nach Sranfreih zuräctehrender, Gefandten 
(28 Apr, 1799) in einem Schreiben *) an ben feutfchen 
Kaiſer. Sein Land ward von neuem durch die feinds 
lichen Armeen verheeret, big feit dem April 1800 Moreau 
fiegreich in Schwaben ſich ausbreitete, am Ende des 
Feldzuges in Deftreih, nach der Schlacht bei Hohen⸗ 
linden, vordrang, und der Friede von Lüncville (9 Febr. 
1801) endlich Frankreich und Deftreich verfähnte. + 

Die Folge diefes Friedens war der Reichsdepu— 
tationshauptfhluß vom 25 Febr. 1803. Kein. 
teutfcher Fuͤrſt ward für feinen Verluſt auf dem linken 
Rheinufer verhältnißmäßig fo reichlich entfchädige, 
wie der Markgraf von Baden. Er erhielt, außer ber 
Ehurwürde und dem iure de non appellando, das Hoc)» 
ftife Koſtnitz 665 . M., 14,000 Einw.), mit der dazu 
gehoͤrenden Benedictinerabfei Reichenau und der Aus 
guftinerpropftei Dehningen; ben Ueberreft des Hoch“ 
flifts Speyer auf dem rechten Rheinufer (mit 6 Aem⸗ 
tern, — ıı IM. 30,000 Einw.); den Reſt des, Hochſtifts 
Straßburg (die Aemter Ettenheim und Oberkirch — 
6 IM. 20,000 Einw,); den Reft des Hochſtifts Baſel 





")Reuf:c Br Band, ©. auf. — 


Bon 1771 bis 1811, 145 E 


(die Henrfchaft Schliengen — 3 IM. 1500 €inw.); 
bie pfälzifchen Aemter Bretten, Ladenburg und 
Heidelberg, mit den Städten Mannheim und Heidel« 
berg (17 M. 99,000 Einw.); die Naſſau - Ufingifche 
Herrfchaft Lahr Cı IM. 7000 E.); den Neft der 
Heffen » Darmftädtifchen, Graffchaft Hanau⸗-Lich ten⸗ 
berg auf dem rechten Rheinufer Cdie beiden mit den 
Badenfchen Ländern grenzenden Nemter Lichtenau - und 
Wilſtaͤt — 5 IM. 15,000 E.); bie Neihsftädte: 
Offenburg ı IM. 409 €.), Zell cı DM. 5000 
€.), eberltesch Cı IM. 7000 €.), Biberadh 
(2: M. 10,008 &), Pfullendorf. (1 IM. z000 
E), Wimpfer (4 IM. 3000 €), Gengenbad) 
+ DM. 30° €), und die Abteien: Petershaus 
fen Cız IM. 3500€.), Salmangmeiler, mit Aude 
nahme des dem Haufe Thurn und Taris zugetheilten 
Amtes Oſtrach, (4 IM. 9000 E.), Schwarzjad, 
Srauenaldb, MWllerheiligen, Lichtenthal und 
Etten heim-Muͤnſter. — Da die neuerworbenen Laͤn⸗ 
der 582 IM. mit 232,200 €, enthielten; fo gewann 
der neue Ehurfürft von Baden, gegen den in den 
abgetretenen Ländern erlittenen Verluſt, 444 IM. und 
194,300 Einwohner. | 

Zur Arrondirung ihrer Gebiete ward N dem 
Churfürften von Baden und dem Landgrafen von Hefe 

fen» Darmftadt im July 1803 ein Taufchvertrag 

geſchloſſen, in welchem Badenan Darmftadt über« 
ließ: Wimpfen im Thale (die eine Hälfte der chemali« 
gen Reichsſtadt Wimpfen), und die Dorfer Hochftätten, 
Darsberg und den ehemaligen Speyerfchen Antheil an 
dem Dorfe Neckarhauſen; dagegen trat Darmſtadt an 
Baden ab: die ehemaligen mainzifchen und wormfifchen . 
Drtfchaften auf dem linken Ufer des Neckars, und die 
Dörfer Efcheibach, Bargen und Aglafterhaufen. 

Der bedeutende Länderzumachs des Churfürften: von 
Baden führte eine Landesorganifation im drei⸗ 
ichn Edicten und eine neue Rum > bes Staa⸗ 
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tes (den man im J. 1823 zu 131 [JM. und 437,160 
Einwohnern berechnete) in drei Provinzen *) her— 
bei: ı) indie Badenfhe Marfgraffhaft (von 
Philippsburg bis Bafel), zu welcher die alten Hausbe— 
figungen und die zwifchen bdenfelben liegenden neuertwors 
benen- Länder gehörten (die Markgraffhaft Baden, die 
Graffchaft Eberftein, die Marfgraffchaft Hochberg, 
die Herrfhaften Mahlberg, Badenweiler und 
Roͤteln, die Landgraffchaft Saufenberg, — mit den 
Entfchädigungsländerns dem Fuͤrſtenthume Ettenbeim, 
der Graffchaft Gengenbach, den Herrfihaften Lich» 
tenau und Lahr, und dem Amte Schliengen); — 
2) in die Badenfche Pfalzgraffchaft, welche bie 
erworbenen Theile der Rheinpfalz und die Nefte dee 
Bisthbums Speyer umſchloß; — 3) in dag obere 
Sürftenehum am Bodenfee, gebildet aus dem chema- 
ligen Hochftifie Koftnig, den Reichsſtaͤdten Ueber 
lingen, Pfullendorf und Biberach, und den ehemaligen 
Speyerſchen Amte Neuhaufen. Erimirt waren von 
dieſer Eintheilung die Befigungen der Marfgrafen Fries 
drich und Ludwig, die chemaligen Reichsprälaturen und 
nunmehrigen Graffchaften Salem und Petershau-s 
fen, welche fie aus den Entfchädigungsländern für ih— 
ren Berluft auf dem linken Rheinufer in, Hinficht der von. 
ihrer Mutter ererbten Drtfihaften erhielten, — 

Eine Folge der neuen DOrganifation des Churſtaates 
war auch die neue Organiſation der mit der Nheinpfalg 
gewonnenen Univerfität Heidelberg... Der Churs 
fürft botirte fie mit 40,000 fl. jährlicher Einkünfte, wel⸗ 
che in der Folge bis auf 56,ccofl, vermehrt wurden. Sie 

ward Anfangs allen drei chriftlichen Konfeffionen ges 





Nah diefer Eintheilung ift Bearbeiter: (Joh. With. 
Schmidts und Per. Wunde) ;geographifch ſtatiſtiſch⸗ 
‚topographifhe Beichreibung von dem Churfärftenthume 
Baden, mit einer illuminirten Karte, 2 Theile. Karlsru⸗ 
he, 1804. 8. | 
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meinfchaftlich beſtimmt, bis in der Folge, nach der Acs 
quifition der Univerfität Freyburg im Breisgau, bie 
Lehrer der Fatholifchen Konfeffion ganz nach Freyburg 
verſetzt wurden. Nach der neuen Drganifation beftchet 
die Univerſitaͤt Heidelberg aus fechs Sectionen: der 
firchlichen; der ftaatsrechtlichen; der ärztlichen; der 


flaatswirthfchaftlichen; der allgemeinen, und der artiflir 


fihen, die aber nur vier Facultäten ausmachen. 

Die Wegführung des Herzogs d' Enghien durch 
franzofifhe Truppen aus dem Churfürftenthume Baden 
(18 März 1804) veranlaßte, außer der ruffifchen Note 
vom 6 Mai 1804 auf dem Neichstage zu Negensburg, 
auch eine vfficiele Erklärung *) des Churfürften von 
Baden am 2 July 1804 . 


34. 
Baden feit dem Preßburger Alm: 
. Hatte Baden ſchon durch den Reichsdeputations⸗ 
hauptſchluß eine bedeutende Vergroͤßerung gewonnen; ſo 
ward‘, feine Staatskraft noch mehr durch die oͤſtreichi⸗ 
ſchen Ceſſionen im Preßburger a: (26 Dec. 
1805) verftärft, nachdem der Churfürft in dem Kriege 
Sranfreich® gegen Deftreich im Spätjahre 1805 ein Als 
lirter des Kaifer8 Napoleons gewefen war. Obgleich der 
Ehurfürft von Baden die den Häufern Bayern und Wirtem⸗ 
berg im Preßburger Frieden ausgemittelte Koͤnigswuͤrde 
wahrfcheinlich für fich ablehnte; fo erfannte doch Deftreich 
in diefem Frieden die Soupverainetät des Churfürften 
son Baden an, und überließ demfelben den Brieisgau, 
mit Ausnahme eines Fleinen an Wirtemberg kommenden 


Theiles (der innerhalb der Wirtembergifchen Befigungen | 


und Hftlich einer vom Schlegelberge bis an die Molbach 
gezogenen Linie Tag), mit 414 IM. und 130,000 €, 
be Ortenau (5 m umd re und bie Stadt 





*) Sie fteht in der pragmat. Seſchichte der teuts. 
(hen Reihstagswerhandlungen, ©. 505fl- 
Ra — 


— 
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Koftnig mit der Kommenthurei. Meinau (zuſammen 
6090 E.). Der Churfürft nannte ſich, feit der von ihm 
am, ıo Jan. 1806 erlaffenen Publication, fouverais 
nen Churfürften des heil. rim. Reiches. | 
Da die landftändifche Verfaffung im Baden» 
fchen fchon früher allmählig erlofchen war; fo ward dies 
felbe auch im Breisgau (5 Mai 1806) als Folge 
der erhaltenen Eouverainetät aufgehoben *), obgleich 
die Breisgauifche Nitterfchaft fi zu Freyburg verfans 
melt, und in einer Borftelung vom ıı März um die 
Sortdauer der landesftändifchen. Berfaffung nachgefucht 
hatte. Der Churfürft motidirte diefen Schritt in feinem 
Decrete durch folgende Erklärung: »Es bedarf, bei Une 
fern befannten Regierungsmaximen, keinesweges der Fürs 
fprache für das Land auf dem erfchmerenden und fofte 
fpieligen Wege eines Mittelftanded, da auf einem weit 
leichtern e8 Unfern Landescolfegien zur Dienftpflicht ges 
macht ift, nicht -etwa Unfer und Unfrer Nachkommen 
einfeitiges Intereſſe, fondern das gefammfe Wohl ded 
Landes, welches git jenem unter gewiffenhaften Negens 
ten ohnehin Eins ift, im ihren Collegialbefchlüffen und 
nträgen vor Augen zu haben, und in Kolliſionsfaͤllen 
das eine nicht weniger, als das andere, ins Licht zu 
fielen; mie denn auch überdies jedem Unterthan und jez 
der befichenden Fleinen Gemeinheit der Zutritt zu ihrem 
Herrn “und Landesvater offen ſtehet. Es bedarf alfo 
feines weitern Organs zwifchen dem Fürften und den 
Unterthanen, fondern die hieraus entflandenen ſchweren 
Koften des Landis Finnen eingeftellt, und auch in diefer 
Erfparniß kann ein Fonds zur Tilgung aufgehäufter 
Landesſchulden und Herftelung des gefunfenen Kredits 
in der Landesfaffe aufgefunden werden.« — Zugleich 
garantirte der Churfürft der Univerfität Freyburg 
die Fortdauer ihrer Exiſtenz, und gab ihr eine verbefz 
ferte Einrichtung, — Für die Anfprüche des Hauſes 


e2 


— 





7) Winkopp, Heft a, ©, 140 ff. 
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Oeſtreich⸗Eſte (welches, für dag verlorne Modena in 
Stalien, von Deftreich im Lüneviller Srieden den Breis- 
gau und die Drienau abgetreten erhalten hatte) bezahlte 
Baden, nad) einem Bertrage vom 16 Febr, 18:7, an 
jenes Haus die Averfionalfumme von g,0c0 fl; moge 
gen daffelbe auf ale Anfprüche, die aus dem vorigen 
erzherzoglichen Befige diefer Länder abzuleiten ſeyn Eonn- 
ten, verzichtete. — Auch erlangte Baden im März 1807 
bon dem Schweigercanton St. Gallen die im Breisgau 
liegenden Herrfchaften Ebringen und Norfingen, 
gegen ein Averfionalguantum. — Am 8 Apr. 1805 vers 
mählte fich der Enkel des Ehurfürften von Baden, der 
Churprinz Karl, mit der adoptirten Tochter des frans- 
zoͤſſchen Kaifers, der Prinzeffin Stephanie Adrienne 
Louiſe Napoleone, Tochter des Senators Beauharnois. 


35. 
Baden feit dem Beitritte zum Rheinbunde, 
Bei den genauen Berhältniffen, in welchen Baden 
mit dem franzöfifchen -KRaifer fland, mar es nicht bes 
fremdend, daß der Ehurfürft von Baden dem Rhein 
bunde am ı2 July 1506 zu Paris beitrat, und die 
Confoͤderationsacte von feinem Kabinetsminifter, dem 
Freiherrn von Reizenſtein, unterzeichnen ließ... Er 
nahm die Würde eines Großherzogs an (Art. 5), 
wodurch er die Nechte, Ehren und Vorzüge erhielt, wels 
che mit der koͤniglichen Würde verbunden find, und 
trennte fih Cı Aug. 1806) durch die gemeinfchaftliche 
Erklärung der Mitglieder des Nheinbundes vom teutſchen 
Reihe. — Baden übernahm die Verpflichtung, ein 
Bundescontingent von gXo Mann Truppen von 
jeder Art Waffen zu flellen, und gehörte auf der zu er» 
tichtenden Bundesverfammlung zum koͤniglichen Col⸗ 
legium. J— J 
Der Staat erhielt durch die Confoͤderationsacte man⸗ 
hen bedeutenden Zuwachs; theils durch bie Einverlei⸗ 
bung. des Johanniterfürftenthums Heitersheim Cı3 . 
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DM. 26,000 €.) und der Commenden des teutfchen 
Drdens Bruggen und Freyburg in. denfelben ; 
theils durch die Unterwerfung der innerhalb des Bas« 
denfchen Staates gelegenen reihsritterfchaftlichen 
Befigungen, und \vieler bisher reichgunmittelbäaren teute 
ſchen, in der Bundesacte mediatifirten, Länder unter 
die Souverainetät des neuen Großherzog. Don diefen 
mediatiſirten Ländern Famen unter Badenfche Souverai⸗ 
netaͤt: der Fuͤrſt von Fürftenberg; der Fürft und 
die Grafen von Leiningen; die Fürften und 
Grafen von Löwenftein; der Fuͤrſt von Salm- 
‚ Meiferfcheid- Krautbeim, nach dem, was von ſei— 
nem Fürftenehume. auf der Nordfeite der Jaxt lag; bie 
Herrfhaft Hagnan (dem Fürften von Dranien- Fulda 
gehoͤrig); die Graffchaft Thengen (Befigung des Fürs 
fien von Auersberg); die Landgraffchaft Klettgau (Bes 
fisung des Fuͤrſten von Schwarzenberg); dag Amt Bils 
ligheim (Befizung des Grafen von Reiningen » Heides- 
heim); und das Amt Neidenau (Befigung des Grafen 
von Leiningen» Wefterburg). Zugieich beftimmte der 148€ 
und zgte Artikel der Bundesacte, daß Wirtemberg 
an Baden ‚abtreten folltes die Graffchaft Bons 
borf (HEIM. 7,500 E.); die Städte Breunlins 
sen und Villingen, mit demjenigen Theile des Ges 
bietes der legtern, welcher auf der rechten Seite der 
Brigach liegt, und die Stadt Tuttlingen, mit dem 
Theile dieſes Amtes, welcher auf dem rechten Donauufer 
gelegen iſt; dagegen follte, nach dem. ısten Artikel, Bar 


den an Wirtemberg Stadt und Gebiet von Bi⸗ 
berach abtreten. 


| Da den Mitgliedern des Rheinbundes in der Cons 

föderationsacte vorbehalten worden war, ihre Grenzen 
durch befondere Tractate genauer zu arrondiren; fo ward 
in. Hinficht auf die durch die Bundesacte angegebenen 
Grengverhältniffe, zwifchen Baden und Wirtemberg 
am ızten Dit. 1806 zu Karlsruhe ein Epurationd« 
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vertrag *) (vom Baron von Edelsheim und dem Gras» 
fen von Taube) abgefchloffen, in welchem Baden an 
MWirtemberg cedirte: die Stadt Tuttlingen, 
ſammt dem auf der rechten Seite der Donau gelegenen 
Theile diefed Amtes (welche der Tractat vom -ı2 July 
Baden zugefheilt hatte); die Hoheit und Lehnsherrlich— 
feit über die Cam rechten Donauufer unterhalb Tuttlins 
gen gelegene und, als ritterfchaftlicher Ort, der freis 
herrlichen Familie von Enzberg gehörige) Herrſchaft 
Mühlheim Cı Stadt und 11 Dörfer); die Schaffnes 
reien zu Mengen und Biffingen (welche zu breisgauis 
(hen Klöftern gehörten); die DOrtfchaften Weilheim, 
Wurmlingen, Selthingen, DOberflacht, Durchhauſen (Bes 
fisungen des Domcapiteld zu Koftnig); Grosgartady 
(Marfefleden, von welchem bereitd & zum mwirtembergis 
ſchen Amte Brafenheim, 3 aber zu dem im Jahre 1802 
an Baden gekommenen Stifte Odenheim gehörten); Unters 
niebelsbach (zum Klofter Frauenalb gehörig); Pfauhau— 
fen und Neuhauſen Cehemals Speyerfihe Befigungen, ) 
— Dagegen erhielt Baden von Wirtemberg: 
den im Preßburger Frieden an Wirtemberg gekommenen 
Theil des Breisgau; den Theil der Stadt Vils 
lingen, welcher links der Brigach liegt; Neuhaufen, 
Dberefchach, Thierheim (Befigung der Johannitercom⸗ 
mende Villingen); Oberacker (Dorf im Kreichgau); 

Schloß Sponeck (im Breisgau); die Wirtembergiſchen 
Guͤter und Gefaͤlle in der Ortenau; die Oerter Alt⸗ 
Lusheim, Neu⸗Lusheim (ehemals Speyeriſch), Wands 
angeloch (ehemals dem Stifte Odenheim), / Unteröwis- 
heim (Wirtemb. Marktflecken im Kreichgau), Gochsheim 
(Staͤdtchen im Kreichgau), Bannbraͤcken, Gruͤnwetters⸗ 
bach, Palmbach, Mutſchelbach (Theile des wirtemberg. 
Amtes Neuenburg), Nußbaum (Dorf im Amte Bra— 
kenheim), und Nordweil (Dorf im Amte Alpirsbach). — 





Winkopps rhein. Bund, Heft 4, S. 124 ff. — Mein 
Rheinbund, ©. 308 fi. Ä 
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Durch einen zweiten Vertrag *) zwifchen Baden und 
MWirtemberg vom 13 Nov. 1806 vereinigten fich beide 
Staaten, zw einer Auggleichung in Hinficht der Souve⸗ 
rainetät über mehrere reichgritterfhaftliche Be— 
fisungen, und in einem dritten Vertrage 2). v. 23 
Apr. 1808 ward ziwifchen beiden Staaten die Hoheit s⸗ 
grenze an der Jaxt fo gezogen, daß die Krautheimis 
fehen Befigungen auf dem rechten Ufer der Jaxt die 
Badenfche, die auf dem linken Ufer die Wirtembergi- 
fche Souverainetät anerkennen follten. Noch überließ 
Baden durch Tractat.vom 31 Dec, 1908 die Herrfchaft 
Stetten an Wirtemberg. 


: Sn einem ähnlichen Tractate ?), zwiſchen den Groß⸗ 
herzogen von Baden und Heſſen zu Darmſtadt am 
5 Det, 1806 abgeſchloſſen, entfagte Baden allen 
Anſpruͤchen nicht nur auf die in den alten Etaafen 
des Großherzogs von Heffen, fondern auch in der Graf- 
fchaft Erbah und Herrfchaft Breuberg eingefchloffenen 
ritterfchaftlichen Befigungen, und namentlich auf frans 
kiſch Grumbach, und auf das Etädtchen Worth; 
wogegen Heffen auf die Souverainetätsrechte über den 
Flecken Kleinheubach, über die ritterfchaftlichen Ders 
ter im Kreichgau und über enge andere- ritterfchafts 
liche Guͤter verzichtete. 


Eben ſo ward, nachdem der Churfuͤrſt von Wuͤrz⸗ 
burg als Großherzog zum Rheinbunde getreten war, 
zwiſchen Baden und Würzburg am ı7 Mai 1807 
ein Vertrag *) zu Würzburg abgefchloffen, in melchem 
die Hoheitsrechte über mehrere ritterfchaftliche Befiguns 
— — 

2) Er ſteht ausführlich in meinem Rheinbunde, ©. 310 ff. 
- 2) Winkopp, rhein. Bund, Heft 36, S. 412 ff. u. mein 
—RKheinbund, S. zu, 

5) Winkopp, Heft 4, S. 106 ff. u. mein Rheinbund, 

S. 313. 

HM Winkopp, Heftg, S. 492 ff. u. mein Rheinbund, 
©. 313 ff. 
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gen naͤher beſtimmt wurden, und endlich kam auch am 
17 Sept: 1808 ein Staatsvertrag!) zwiſchen Bas 
den und dem helvetifhen Canton Aargau über 
verfchiederre Gegenftände, befonders aber über die Vers 
hältniffe des Breisgaug zum Frickthale, zu Stande. 

| 36. 

Fortſetzung. 

als Mitglied des Rheinbundes ſah ſich der Groß— 
herzog genoͤthigt, an Frankreichs Kriege gegen Preu— 
Ben (Oct. 1800) Antheil zu nehmen. Ein Theil ſeines 
Kontingent, deffen Sammelplag Stettin war, wohnte 
der Belagerung von Goldberg bei; auch fchlug ein Baden« 
ſches Truppencorps (18 Febr. 1807) unter dem Generale 
von Cloßmann in einem zweiftündigen Nachtgefechte den 
Angriff von 2000 Preußen auf die Stadt Stargard in 
MWeftpreußen zurück, und drang, in Verbindung mit 
den Polen, (23 Febr.) fürmend in Dirfchau ein, In der 
Folge waren die Badner ein Theil des Belagerungscorps 
vor Danzig. — Eben fo bewährten diefelben den Ruf 
ihrer Tapferkeit in Spanien (feit 1808), und im Kriege 
gegen Deflreich (1809). — 

Als Folge des Friedens zu Wien ct. 1809) 
gewann Baden nicht allein die innerhalb ſeines Landes 
enclavirten Beſitzungen des ſchon am 24 Apr. 1809 vom 
Kaiſer Napoleon aufgehobenen teutſchen Ordens, 
ſondern auch in dem zu Paris am 2 Det, 1810 vom 
Baron Andlau und dem Grafen Winzingeroda abgefchlofe 
fenen Tractate 2) mit Wirtembergs die ehemalige 
!tandgraffhaft Rellenburg (das bisherige Wirs 
tembergifche Oberamt Stodad, — 20,700 Einw.), und 
Theile von den DOberämtern Hornberg, Nothweil, 
Zuttlingen, EbCh)ingen, Maulbronn, Bra— 


1) Winkopp, 1809, Det. S. 4 ff. 
2) Ebend. Nov, 1810, S. 295 ff. vgl. ©. 2 Allg. Zeit. 
ıgı0, Mo, 320, 


— 


f 
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kenheim und Mergentheim; zufammen 45,2co Ein- 
wohner. — Dagegen trat Baden dem Großberzoge von 
Heffen, in einem zu Paris am 8 Sept, 1810 (von 
dem Freiheren von Andlau und dem Generale Freiherrn 
von Pappenheim) abgefchloffenen Tractate *) ab: bie 
fürftlich Leiningifchen Aemter Amorbach und Milten- 
berg; dag fürftlich Loͤwenſtein-Werthheimiſche Amt He us 
bad) mit dem Flecken Klein-Heubach; dag freiherrl. von 
Fechenbachiſche Dorf Lauderbach, und dag fürftl. Traut- 
‚mannsdorfifche, im Amte Miltenberg eingefchloffene, Dorf 
Umpfenbah, zufammen 15,000 Einwohner ; — fo daß 
der Zuwachs der Bevslferung des Großberzog- 
hung, nach Abzug der Abtretungen an Heffen, ungefähr 
in 30,20 Einwohnern beftand. — Da nun die Bevoͤl⸗ 
ferung des Großherzogthumg, nach der Zählung vom J. 
1809, 924,307 Einw. (508,839 fandesherrliche, 208,067 
fiandegherrliche, und 107,401 grundberrliche) auf 275 
Du, Meilen betrug; fo enthält jet die Geſammtmaſſe der 
Badenfhen Bevoͤlkerung auf 289 Du, Meil, zwifchen 950 
- 960,000 Menfchen, 

Der Großherzog hatte bereits fogleich nach dem Beis 
fritte zum Rheinbunde (am 13 Aug. 1806) 2) »die Vers 
einigung der fämmtlichen ererbten, durc den Lüneviller 
Frieden und den Neichsdeputationshauptfchluß, durch 
den Preßburger Frieden und durch den rheinifchen Buns | 
desvertrag, theils zum Eigenthume, theils zur Ober⸗ und 
Erbherrlichkeit erworbenen Sürftenthümer u. f. mw. zu 
einem untheilbaren fouverainen Staate und 
Großherzogthume« erflärt; die neue Einthei- 
lung des Großherzogtäung erfolgte aber erſt durch 
Decret ?) vom 22 Jun. 1807. Nach demfelben ward 
das Land in drei Provinzen getheilt:: 1) in die ober» 





ı) Winfopp, Nov. 1810, ©.256 5. u. Crome u. Jaup’s 
Germanien, An Bdes 28 St. ©.552 ff. 
a) Winktopp, Heft, ©. gg ff. 
35) NRationalzeit, 1807, ©t.34, S. 750 f. 


Fi 
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rheiniſche, oder Badenfche Landgraffchaft; 2) in die 
mittelcheinifche, oder Badenfhe Marfgrafs 
(haft; 3) in die unterrheinifche, oder Babdens 
fhe Pfalzgrafſchaft. Die einzelnen Bezirke der 
Provinz Dberrhein. bildeten ſechs Aemter (Marks 
dorf, Bohlingen, Blumenfeld, Bondorf, Bottmaringen, 
Bruggen); sehn Dberämter (Koftnig, Waldshut, Se— 
ckingen, Roͤteln, Schliengen, Badenweiler, Waldkirch, 
Sreyburg, Hocberg, Kenzingen); vier Stabgämter. 
(St, Blafien, Wolfenweiler, Staufen, St. Peter); fieben 
Dhervoigteiämter (Mörsburg, Ueberlingen, Pfullen« 
dorf, Villingen, Schönau, Heitersheim, Tryberg), und 
das Stadtvoigfeiamt Freyburg, die Stadt Frey» 
burg umfaffend. Außerdem wurden als mediatifirte 
Befißungen *) dazu gefchlagen: Klettgau; Thengen; von 
Surftenberg die Aemter Blomberg, Stühlingen, £öffingen, 
Neuftatt, Voͤhrenbach, Haslach, Wolfach, Donefchingen, 
Huͤfingen, Moͤhringen, Engen und Heiligenberg; und 
die Aemter der Markgrafen von Baden: Salem, Unter 
Elchingen, Petershauſen, Herdwangen, und die Ober. 
voigteiaͤmter: Stetten, Muͤnchhof und Hilzingen. — Die 
Provinz Mittelrhein beſtand aus 17 Oberaͤm— 
tern (Mahlberg, Lahr, Offenburg, Oberkirch, Bühl, 
Schwarzach, Kork, Biſchoffsheim, Steinbach, Baden, 
Eberſtein, Raſtadt, Ettlingen, Pforzheim, Stein, Dur⸗ 
lach, Karlsruhe) und zwei Obervoigteiaͤmtern 
(Gengenbach, Achern). — Die Provinz Unterrhein 
enthielt acht Aemter (Philippsburg, Schwetzingen, 
Ladenburg, Weinheim, Neckargmuͤnd, Neckarſchwarzach, 





*) Eine bequeme Ueberſicht der ſaͤmmtlichen Standes— 
herrſchaften des Großherrzogthums vom Sahre 
1809 (mithin vor den Staatsverträgen mit Wirtemberg 
und Heften im Herbfte 1810) hat Wintopp, 1809, Jun. 
S. 426 ff., wo vorzüglich die marfgräflihen Befigungen 
Salem u, Petershaufen ausführlicher dargejtellt und 
die Genealogieen der Standesherren beigebracht werden. 


\ \ 
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Bretten, Kislan), fuͤnf Oberaͤmter (Heidelberg, 
Weibſtatt, Gochsheim, Bruchſal und dag vom Dben- 
mwalde); zwei Stabtvoigteiämter (Mannheim und 
Heidelberg), und das Stabsamt Eppingen. Als 
mediatifirte Beſitzungen gehörten zu diefer Provinz: 
bie fürftlih Leiningiſchen Aemter Hilsbach, 
Mosbach, Eberbah, Miltenberg, Walddüren, Bock— 
berg, Buchen, Bifhoffeheim; dag gräflich Leinin— 


giſche Amt Neidenqu; die Werthheimifchen Aem— 


fer Werthheim, Nothenfels, Gerichftetten, Brombadı, 
Nofenberg, Freudenberg, und die fürftlih Kraut⸗ 


heimiſchen Aemter Krautheim, Grüngfeld, Ballens 


berg. 

Diefe Eintheilung ward aber durch die Organifation 
vom 26 Nov. 1809 *) aufgehoben, und das Großher⸗ 
zogthum in zehn Kreife, mit Einfchluß der Stan— 
desherrſchaften und der grundherrlichen Drte, einges 
theile 2): 1) in den Seekreis (Sig in. Koftniß); 2) 
den Donaufreis (Siß in Villingen); ‚3) den 
Miefenfreis (Sig in Lͤrrach); Y) den Trei— 
famfreis (Sig in Freyburg); 5) den Kinzig— 
freis (Sig in Offenburg); 6) den Murgfreig 


CSitz in Raftadt); 7) den Pfingsund Enzfreig 
(Sit in Durladh); 8) den Nedarfreig (Sig in 


Mannheim); 9) den Ddenmwälderfreig (Sig in 
Mosbah); 10) den Main, und Tauberfreis 
(Sis in Werthheim). — Dod auch, diefe Eintheis 





3) Winkopp, 1810, Januar, ©. 27. ff. und Februar, 
S. 208 ff. | 
‚ 2) Nach diefer Eintheilung in.ıo Kreife iſt gefchrieben: 
(Eihrodt) das. Großherzogthum Baden nach feinen 10 
Kreifen und Amtsbezirken topographiſch ſkizzirt. Karls 
ruhe,. 1810. 8. (zwar bloße Nomenklatur,“ aber bequem 
zur Weberfiht, und wegen des angehängten Verzeichnifles 
aller ftondesherrlihen Aemter, und der ſaͤmmtlichen Be 
figer von arundherrlichen Gütern. ) 
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lung ward, nach der Abtretung an Heſſen und nach 
dem erhaltenen Zuwachſe durch die Wirtembergiſchen Ceſ— 
fionen an Baden, durch Decret vom 15 Nov. 1810 
dahin. mobdificirt *), daß der Odenwaͤlder Kreis 
aufgelöfet und unter die drei anfloßenden 
Kreife, den Pfinz- und End-, den Nedar-, und den 
Main» und Tauberfreig, vpertheilt wurde Dem 
Seefreife wurden das bisherige Wirtembergifche Obers 
amt Stocdach, mit den beiden Oberämtern Aach und Nas 
dolphszell, das marfgräfliche Amt Stetten am falten. 
Marfte, die Grundherrlichfeiten Buchheim, Gutenſtein 
und MWerrenwag mit Kallenberg, und vom Donaufreife 
dass Amt Blumenfeld und dag ſtandesherrliche Amt 
Thengen zugetheilt. Zu dem Donaufreife, melcher 
die beiden legten Aemter verlor, kamen das Wirtembergis 
ſche Dberamt Hornberg (fo viel davon abgetreten wurs 
de), die bisherigen Nothmeilfchen Oberamtsorte Dauchins 
gen, Fiſchbach mit Sinkingen, Kappel, Nieder» Ejchach, 
Schwabenhaufen und Weilersbach, fo mie die bisherigen 
Zuttlinger Oberamtsoͤrter Biefingen,. Deffingen, Oberbal- 
dinger und Sunthaufen, und die fürtenbergifchen Aents 
ter Wolfach und Haslach. Der Main-und Tauber» 
freig verlor die an Heſſen abgetretenen Aemter Amor» 
bach, Miltenberg und Klein » Heubach, nebft den Grunds 
herrlichkeiten Lauderbach, Umpfenbach, und erhielt dafür 
den Meft des Odenwaͤlderkreiſes. — Das Großherzoge 
thum befteht alfo jegt aus 9 Kreifen. 2 





Aa) Winkopp, 1810, Dec. ©. 445 ff. mit dem. Detail der 
9 Kreife. — Allgem, Zeit. 1810, No. 351. — 


2) Eine ftariftifche Ueberſicht des allmahligen Zuwachſes des 
Badenſchen Staates von 1803 — 1809, und eine Vergleis 
hung mit den frühern Verhältniffen deſſelben, beim 
Wintopp, 1810, Aug., S. 188 ff i 
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37. 
Innere Drganifation des Sroßber— 
zogthums. 


Das Großherzogthum Baden hat zwar noch keine 
das Ganze umſchließende neue Organifation, wie die Kds 
nigreiche Bayern und Weftphalen und die Großherzog- 
thümer Sranffurt und Berg, erhalten; doch ift diefelbe 
bereits durch mehrere Decrete in politifcher, civilis 
ftifcher und Firchlicher Hinficht vorbereitet. 


Der Negent des Großherzogthums hat und übt mo» 
narchiſche Rechte, da er im Innern bes Staates durch 
feine Landesftände befchränft, und in Hinficht der aus 
wärtigen Berhältniffe blos an die Beſtimmungen ber 
Acte des Nheinbundes gebunden if, Er übe alfo bie 
Souverainetätsrechte, wie fie im 26ften Artikel der Bun 
desacte angegeben find, das Recht. der Gefeßgebung, ber 
obern Gerichtsbarkeit, der obern Polizei, der militärifchen 
Eonfeription und der Befteuerung ohne Einfchränfung. 
: Die Regierung iſt erblich,. nach dem Rechte der 
Erftgeburt in gerader abfteigender Linie; doc) find die 
nähern Modificationen des Succeffiongrechtes big. jetzt 
durch fein Hausgeſetz (wie in Ben Wirtemberg 2c.) 
u N». 





2, Die Allgemeine Zeitung vom Jahre 1806, No. 285, 
©. 1140 hat zwar folgenden Artifel aus einer Manns 
heimer Zeitung: »Heute ift von Karlsruhe officielle 
Naͤchticht Hier eingegangen, daß die männlide 
Nahfommenfhaft unfers durdhlaudtigften 
Souverains aus deffen zweiter Ehe mit der 
Frau Neihsgräfin von Hochberg für ſucceſ— 
fionsfdhig erftäre worden feys« allein die Beſtaͤ— 
tigung diefer Nachricht in einem Badenſchen Staats de⸗ 
crete habe ich nirgends gefanden. 
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Der Code Napoleon ward mit bdem ı Fan, 1810 
zum allgemeinen Landrechte") des Großherzog- 
thums erhoben, Es erfchien, unter Direction deg Staats⸗ 
raths Brauer, eine teutfche Ueberſetzung deffelben 
mit bedeutenden Mobdificationen und Zufäs 
gen, welche, als Landrecht, ausfchließend vor den Ges 
richten des. Landes und in den Nechtsgefchäften deffelben 
gilt, und, in Beziehung auf die Einführung des neuen 
Geſetzbuches, am 20 Mai 1809, eine Berordnung, 
die Deamten des bürgerlichen Standes bes 
treffend 2). u 

Je milder von jeher die Negierungsgrundfäge des 
Großherzogs Karl Friedrichs waren; defto fchonens 
der wurden auc von ihm die flaatsrechtlichen Verhaͤlt— 
niffe feiner ehemaligen Mitftände des teutfchen Neicheg 
beftimmt, die durch die Stiftung des Rheinbundes unter 
feine Souverainetät gefommen waren, Vorbereitet 
wurde die Beſtimmung biefer flaatsrechtlichen Werhält- 
niffe der Badenfchen Standesherren durch da8 Decret 
vom 20 März 1807 ?), in welchem der Großherzog von 


1) Die Zeit der Einführung des Code Napoleon mit Zufdgen 
u, Nandelsgefegen war in dem Edicte v. z Febr. 1809 aufden 
ı July 2809 feftgefegt. (Dieſes Edict fteht beim Winkopp 3 
1809, April, ©. 121 ff.) Das Geſetzbuch ſelbſt erſchien 
unter dem Titel: Der Code Napoleon mit Zuſaͤ⸗ 
gen und angehängten NHandelsgefegen als 
Landredt für das Großherzogthum Baden zu 
Karlsruhe in einer doppelten Ausgabe, eine in gr. 8. bei 
Müller, eine in ı2mo bei Madlot, 1809. Die Zufäge in 
demfelben hat Winkopp, 1809, März, ©. 36 ff. — 
Durch Decret vom 22 Dec. 1809 ward aber die wirkliche 
, Einführung auf den ı San. 1810 beftimmt, wobei noch 
einige Zufäge gegeben wurden. (Diefes Derrer ſteht bei 
Winkopp, ı810, Jan. ©. 82 fi.) 
2) Winkopp, 1809, Yug. ©. 271 ff, 
3) Winkoppi, Heft 7, S. 106 ff. 


’ 
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denſelben keine foͤrmliche Huldigung, ſondern blos die 
ſchriftliche Verſicherung ihrer, Unterwerfung verlangte; 
ihnen, auf Berlangen, eine Ehrenwache von dem Baden» 
ſchen Militair bemilligte, und denen, welche ein eignes 
Trabantencorpe von 25 — 30 Mann halten wollten, dafs 
felbe verftattete,; die Einfchließung ins Kirchengebet und 
das Trauergeläute, und die Beibehaltung ihrer Familien« 
gefeße, fo weit fie mit der Bundesacte und den Baden⸗ 
fchen Landesgefeken vereinbar wären, denfelben erlaubte; 
fie in allen Angelegenheiten, welche ihre Perfonen und 
Samilien berräfen, blos des großherzoglichen Minifter 
riums oberfter Leitung unterordnete; in flreitigen Rechts⸗ 
fachen diefelben den privilegirteften Staatsbürgern gleich- 
ftellte, und ihnen in peinlichen Fällen die Austrägalin- 
ftang zuficherte. Zugleich behielten. fie die mittlere und 
niedere Gerichtsbarkeit, welche fie durch ihre Aemter 
ausüben dürfen, und ihre Juftiscollegia find den große 
herzoglichen Hofgerichten in Hinfiche der Nechte und des 
Mirfungsfreifes gleichgeftellt. Eben fo wurden ihnen bie 
Activlehen gelaffen, worüber fie zur Zeit der YBundesacte 
die Lehnsherrfchaft rechtmäßig befaßen, in fo weit damit 
Güter, Renten und Rechte verbunden find; nur die 
Soupverainetät fiel dem Landesheren zu. Endlich blieben 
ben Standesherren alle Einfünfte von ihren Domanials 
böfen, eigentlichen Gütern, Erblehen, Brauereien, und 


‚vom Bier» Wein» und Brantweinverfaufe, alle Zehnten, 


Bodenzinſen, alle aus dem Leibeigenfchaftsverbande flies 
Bende Abgaben, dag Einfommen der Bergwerke, die fie 
auf ihre Koften bauen, die Forft- Jagd» und Fifcherei« 
Nutzung u. fe m. — Auf die Baſis dieſes vorbereitens 
ben Deerets erfchien, nach vorhergegangener Prüfung 
ber von den Gtandesherren dem Großherzoge vorgetras 
genen Wünfche und Erinnerungen *), am za2ften July 





-*) Wie wenig einige derfelben dem Geiſte unfers Zeit 
alters angemefjen waren, därüber vergl. man die Vors 
ftellung des Ortenauiſchen seither unmittels- 
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1807 eine zweite Verordnung '), die Standes- 
herrlichkeitsverfaſſung im Großherzogthume 
Haden betreffend, und endlih am ı Dec. 1807 ein 
Conflitutiongedict ?), die Grundherrlichfeitßs 
verfaffung in dem Großherzogthume Baden 
betreffend, wodurch bie Verhältniffe der alten und 
neuen a Ritterſchaft zu den übrigen 
Staatöbürgern näher beſtimmt wurden. Auch erfchien 
von der großhergoglichen Negierung zu Freyburg am 24 
Der. 1807 3). eine nähere Erklärung über das Verhals 
ten Ber oberherrlichen DOberänter gegen die grundherts 
lichen NHemter, und am 4 Juny 1808 die in jeder Yins 
fihe wichtige Verordnung *, die Grundverfafs 
fung der verfchiedenen Stände betreffend. — 
Seit der decretirten Einführung des Code Napoleon eis 
fhien unter‘ dem 20 Mai 1309 5) eine Verordnung in 
Betreff der Gerichtspuerwaltung der rung. 
ten. 





2 

baren — an den Großherzog, beim Win⸗ 
kopp, Heft 22, ©. 155 fi. und des rheinpfaͤlziſchen 
Adels, ebend. Heft 29, ©. 295 fi- 

1) Winkopp, Heft ı2, ©. 521 ff. und Nachtrag * 
Heft 24, ©. 455 f. | 

2) Winkopp, Heft 14, S. 199 fi. — Intereffant ift es, im 
Hinſicht der einzelnen Rechte, welche den Standesherren 

und Reichsrittern bewilligt worden find, die Erklärungen 
Bayerns, Wirtembergs, Badens und Hejiens 
zu vergleichen, weldes durch D. Neff’s Ueberſi it der 
neuen Verhaͤltniſſe des chemaligen Keichsadels in den 
Staaten des rheinifhen Bundes, — Winfopp, Auguſt 
1808, ©. 199 ff. ſeht erleichtert worden iſt. 

5) Winkopp, Heft 15, ©. 42 ff. und Nachtrag dazu, 
Heft 17, ©. 272 fi 

4) Winkopp, Keftan, ©. 63 7 und die Fortſetzung, 
im 25ften Hefte, ©. 217 ff. 

B) IDEEN 1809, ©. 46 ff» 


* 
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Der Großherzog hatte in dem erſten halben Jahr— 
Hunderte ſeiner Regierung das Muſter einer weiſen Fi— 
nanzadminiſtration aufgeſtellt. Nicht nur die Das 
den⸗Durlachiſchen Länder waren ſchuldenfrei geworden; 
er hatte auch die mit Baden-Baden ihm (1771) zugefal- 
lene, fehr beträchtliche Schuldenlaft -getilgt, den Staats; 
aufmand aus dem gewöhnlichen Staatseinfommen be- 
firitten, und fo bedeutende Erfparungen gemacht, daß er 
faft in jedem Fahre anfehnliche Summen theils auf Lan⸗ 
desverbefferung, theils auf Activcapitale verwenden fonn- 
te. Defto tiefer fühlte er den Drucd der Schulden, wel—⸗ 
che die wiederhohlten Kriege über fein Land gebracht hats 
ten. Mit dem hohen Bewußtfeyn, die Kräfte feines 
Staates zweckmaͤßig zu bewirchfchaften und den einfachs 
fien Grundfägen der Finanzverwaltung zu folgen, mach⸗ 
te er in einem Edicte vom 31 Aug, 1808 *) bie 
tage der Finanzen im Großherzogthume bes 
fannt, gab in demfelben eine detaillirte Ueberficht der ges 
ſammten Einnahme und Ausgabe der Generalcaffe, und 
zeigte, todurch dem Staate eine Schuldenlaft von 10 
Miu. fl. Habe zumachfen können, wozu noch die Sum⸗ 
me von 749,c00 fl. jährlicher Penfionen fäme, bie er 
in den Ießten Verträgen übernommen habe, — Darauf 
folgte unter dem 18 Nov. 1808 ?) die pragmatifche 
Sanction über Staatsfchulden und Staatd« 
veräußerungen, über Privatfchulden des Sou«- 
verains und der Mitglieder feiner Familie, 
ein hoͤchſt weiſes, mit vieler Umficht enttworfenes Zundas 
mentalgefeg des Großherzogthums, welches in Gegen- 
wart und mit Zuziehung des Negierungsnachfolgers im 
Staatsrathe decretirt worden war. Nach bemfelben darf 
der jedesmalige Regent nur in einer außerordentlichen 





1) Winkopp, Heft 23, ©. 701 ff. * Spaͤterhin iſt die 
Schuldenlaſt des Großherzogthums auf 18 Mill, Gulden 
- geftiegen. = | 
2) Winkopp, Januar, 1809, &, 169 fir 
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Lage des Staates (wohin unzmweifelhafte, bleibende Lan- 
desverbefferungen, Tilgung rechtmäßiger‘ und dringender 
Schulden, Rettung des Staates, des Souperaing, oder 
feines Nachfolger8 aus großer Gefahr oder Befchädigung 
gehdren) ‚zu einer Staatsanleihe fchreiten, deren 
Betrag fo groß ift, daß fie aug dem etatsmaͤßigen Ueber- 
fchuffe der Generalcaffe, der Kriegscaffe, oder einer Pros 
vinzialcaffe, entweder in dem laufenden, oder nächftfols 
‚genden Regierungsjahre nicht getilgt werden kann. — 
Als Folge des Antheils am ſpaniſchen Kriege und an 
dem Kriege gegen Oeſtreich ward von dem Großherzoge 
die durch Decret vom 12 Sul. 1810) aus geſchriebene 
Bermsgensfteuer dargeftellt, und deren nähere Eins 
richtung teiter motivirt. . 


Zugleich mit dem Decrete der Eintheilung des Groß- 
herzogthums in io Kreife (am 10 Nov. 1809) erfchienen 
bie Drganifationgedicte für alle einzelne Zweis 
ge der Staatsadminiftrations für die s Minis 
fieria {des Innern, der Finanzen, der Juſtiz, der aus⸗ 
wärtigen Verhältniffe und des Krieges), für den Kabir 
netsrath, durd melden alle Angelggenheiten geben, 
die an die Perfon des Negenten gebracht werden, und für 
den Staatsrath, welcher aus den Mitgliedern des Kas 
binetsrathes, den Staatsminiftern, den Präfidenten und 
Directoren der Landescollegien und den Prinzen des Hau⸗ 
ſes beftehet, welche dag 18te Jahr erreicht haben, mit detail 
lirter Angabe des Gefchäftsfreifes diefer Behdrden 2) ;. für 
bie 3 Hofgerichte (zu Freyburg, Raſtadt und Mann⸗ 
beim) das Oberhofgericht und die flandesherrlichen Ju— 
ſtizkanzleien 3); ie die Kreisdirectoren und Ober- 





ı) Win kopp, Auguſt, 1810, ©. 180 ff. 
2) Winkopp, 1810, Mai, ©. 239 ff. — ‚Die frühere 
Organiſation der obern Staatsbehörden durch Decret vom 
5 Zul, 1808 (Winkopp, Auguſt 1808, ©. 512 ff.) wurde 
dadurch in vielen Puncten wefentlich verändert, 
3) Winkopp, April 1810, ©. au ff, _ : 
: | r 
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forſtaͤmter *); für die Magiſtrate in den Staͤdten 2), 
und die Gerichte in den Flecken und Dörfern u. f. w. 
In polizeilicher Hinficht erfchien eine fehr zweckmaͤ⸗ 
ßige Berordbnung am 24 Jul. 1810 über die Ver— 
theilung und Urbarmachung der Gemeindegüs 
ter ?), und am 28 Mai 1810 gegen Bertelei und 
Muͤßiggang Y. Durch Verordnung vom 10 Nov. 
1810 ward ein allgemeines Maas⸗ und Gewichts⸗ 
foftem eingeführt, das dem franzoͤſiſchen gleich iſt. 
Die kirchliche Verfaſſung des Großherzog: 
thums mard durch ein beſonderes Conſtitutions— 
edict vom 14 Mai 1807 5) nach ſehr liberalen Grund⸗ 
fägen organifirt, Nach demfelben kann jeder, wes 
Glaubens er fey, das Staatsbürgerreht genies 
Gen, fo lange er nicht. Grundſaͤtze aufſtellt, welche mit den 
Landesgefegen und den guten Sitten ftreiten; auch kann 
jeder Staatsbürger, nach zurücdgelegtem achtzehnten Jah⸗ 
re, aus eigner freien Ueberzeugung, zw einem andern 
Glauben, unbefchadet feiner bürgerlichen Rechte und Würs 
ben, übergehen. Anerkannt vom Staate wird aber 
nur die chriftliche, Religion in ihren drei Eonfeffionen als 
Religionggefelfchaft, fo mie auch die Regierungsgewalt 
und deren Ausübung nur in die Hände ber Chriſten 
niedergelegt ift, obgleich andere Religionsverwandte von 
erefutiven Dienftftellen nicht ausgefchloffen werden. Die 
drei chriftlichen Eonfeffionen ftehen fih im Staate 
gleich; es herrſcht keine über die andere, Die oberften 
geiftlichen Inſtanzen fi ad ber Iutherifche — we 
1) Winkopp, März 1810, S. 408 ff. 
2) ebend. Febr. ©. 92 ff. 
5) ebend. Auguſt, S. 275 ff. 
— ebend. Juny, S. 457 ff. 
8) Winkopp, Heft 8, ©. 257 ff. — Ueber die —— der 
Separatiften im EEE) Bintopp, Jung 280%, 
S— 454 f. 
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Karlerube, der reformirte Kirchenrath zu Heidelberg, und 
die Fatholifche Kiechencommiffion zu Bruchſal. — Die 
mofaifche Religion iſt conflitutionemäßig geduldet *); 
die Zuden haben ein. ihnen eigenthümliches Kirchenregi- 
ment, fo daß die Localfpnagogen unter den Provinzial 
ſynagogen, und biefe unter einem juͤdiſchen 86 etz 
rathe (ein Obervorftcher und 4 Oberräthe) fiehen. — Die 
Liberalitaͤt der Badenfchen Regierung ſprach fich auch in 
bem Ebdicte vom 25 July Igıo 2) aug, wodurch aller 
Univerfitätsbann im MERPUCEISDIBENE aufs : 
gehoben wurde. 

"Den Babenfchen Hausorben ber — erneu⸗ 
erte Karl Friedrich am 8 Mai 1803; er beſteht aus Groß⸗ 
kreuzen und Commandeuren. Auch ſtiftete der Großher⸗ 
zog 1807 einen Militairverdienſtorden. — Fuͤr 
ausgezeichnete gemeinnüßige Verdienſte werden >. 
und ſilberne Medaillen ertheilt. 


38. 
Familie des Großherzogs Karl Friedrichs 
und Tod defſelben Cıo Jun. 1811.) Sein Enkel: 
Karl. 


Der Großherzog Karl Friedrich batte ſich 1751 
zum erſtenmale mit Karoline Luiſe, Tochter des Lands 
grafen Ludwigs 8 von Heffen» Darmftadt vermählt. Sie 
gebahr ihm drei Söhne: den Erbprinzen Karl Lud— 
wig (14 Febr. 1755); den Markgrafen Friedrich 
(29 Aug. 1756 — vermaͤhlt mit Chriſtiana Luiſe, Toch⸗ 
ter des Herzogs von Naſſau-Uſingen); den Markgra— 
fen Ludwig Wilhelm Auguft (9 Febr, 1763), — 
Nah dem Tode (1783) feiner erfien Gemahlin vers 
mäblte fih Karl Friedrich (1787) zum zweitenmale 
mit Luife Karoline, Tochter des Badenſchen Oberften 
Geyer von Geyersberg, welche Kaiſer Joſeph 2 zur 

1) Winfopp, Nov. 1809, ©. 262 ff- 
2) ebend. Auguſt 1810, ©. 297. 
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Neihsgräfin von Hochberg erhob. Diefe zweite 

Gemahlin gebahr ihm auch drei Schne: Karl Leos 
pold Friedrich, (29 Aug. 1790); Wilhelm !ud« 

wig Auguft (8 April 792); Marimilian Fries 
drich Johann Ernft (8 Dec. 1796.) Ä 

Der Erbprinz Karl Ludwig vermählte fich 1774 
mit der Prinzeffin Amalia Friederica, Tochter Ludwigs 9 
von Heffens Darmftadt, Vier Töchter aus biefer Ehe 
find mit dem Könige von Bayern, dem Kaifer von Rußs 
land, dem vormaligen Könige Guſtav 4 von Schweden, 
und dem Erbgroßhergoge von Heflen » Darmftadt vers 
mählt, Der einzige Sohn des Erbprinzen: Karl Lud⸗ 
wig Friedrich (geb. 8 Jun. 1786) ward nach dem 
Tode feines Vaters, der nach einem unglücklichen Sturze 
mit dem Wagen zu Arboga in Schweden (mo er feinen 
Schwiegerſohn, den damals regierenden König Guſtav 4, 
befucht hatte) am 16 Dec. 1851 erfolgte, Erbprinz 
bon Baden; er vermählte fich, als damaliger Ehurprinz, 
am 8 Apr. 1806. mit der adoptirten Tochter des Kaifers 
Napoleons, Stephanie, (welche ihm am sten Jun. 
1811 zu Manheim eine To ter gebahr), und ward als 
Erbgroßherzog am 26 Nov, 1808 von feinem Groß⸗ 
vater zum Mitregenten ernannt. 

Fünf und ſechzig Jahre hatte Karl Sriedrich. fein 
Land begluͤckt. Nach feinem Tode (10 Yun. 1811), dem 
bie wahrefte und tieffte Trauer des ganzen Landes über 
feinen Verluſt nachfolgte Cer- warb zw Pforzheim beiges 
feße), übernahm fein Enkel die Regierung. 
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2) Gefchichte des Großherzogthums Berg. 


r. Ä 2 
Einleitung in die Bergifche Gefchichte, 


Mehrere fchöne Länder dies» umd jenfeits des Rheins 
waren allmählig in dem Staate des Herzogs von Juͤ⸗ 
Lich zuſammen gefloſſen, als am 25 März 1609 der letzte 
Megent deffelben, der Herzog Johann Wilhelm, ohne 
Erben farb. Die erledigten Länder bildeten damals ei⸗ 
nen der vorzüglichften teutfchen Staaten im nördlichen 
Seutfchlande; denn fie beſtanden aus den Herzogthuͤ⸗ 
mern Jülich, Cleve, Berg, den Graffchaften Mark 
und Ravensberg, und der Herrfchaft Ravenftein. 
Der Tod des Herzogs Johann Wilhelms ward 
die Veranlaffung zu dem berühmten juͤlichſchen Suc— 
ceffionsftreite. Die beiden fähfifchen Häufer ber 
Aldertinifchen und Erneftinifchen Linie hatten bereits im 
funfzehnten Jahrhunderte eine a Anwartfchaft 
auf Jülich erhalten, fobald der Mannsſtamm deſſelben. 
erlöfchen würde, und die Erneftinifche Linie gründete 
noch außerdem ihre Anfprüche auf die Vermählung des 
Ehurfürften Johann Friedrichs mit ber Elevifchen Prin⸗ 
zeffin Sybilla, der Vatersfchwefter des Herzogs Johann, 
Wilhelms. — Dagegen beriefen fich der Churfürft Jo⸗ 
bann Sigismund von Brandenburg, defien Ger 
mahlin Anna die Tochter der bereitd verſtorbenen aͤlte⸗ 
ſten Schweſter des letzten Herzogs war, und der Pfalz⸗ 
graf Philipp Ludmig von Neuburg, der Gemahl 
der zweiten Schweſter des letzten Herzogs, auf das vom 
Kaifer Karl 5 (1546) der Prinzeſſin Maria von Defls 
reich C Tochter Ferdinands 1) bei ihrer Vermaͤhlung mit 
dem Her zoge Wilhelm ertheilte privilegium habilitationis, 


— 
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nach welchem die Töchter des vorlegten Herzogs Wils 
Helms (mit Maria von Deftreich erzeugte) und deren 
nachgelaffene männliche Erben, auf den Fall des Erld« 
fchens des Zülichfchen Mannsſtammes, in deffen Laͤn⸗ 
dern fuccediren ſollten. — Diefes fpätere kaiferliche Privis 
legium, welches der —— ſaͤchſiſchen Anwartſchaft ent⸗ 
gegen war, ſuchten die Haͤuſer Brandenburg und Pfalz⸗ 
Neuburg nad) Johann Wilhelms Tode geltend zu mas 
chen; während Sachfen die Sache auf dem Wege Neche 
tens entfchieden wiffen wollte. Als nun Brandenburg 
und Neuburg fogleich nach Johann Wilhelms Tode von 
ben erledigten Ländern Befiß nahmen und deshalb 
am 10 Jun. 16 9 zu Dortmund einen Proviſional— 
vergleich abfchloffen, nach welchem fie, mit Einwils 
Jigung der Lanpdftände, die flreitigen Länder big 
zur Entfcheidung der ganzen Angelegenheit gemein- 
ſchaftlich befißen. wollten und ſich gegenfeitig dabei | 
zu vertheidigen verfprachen, berief der Kaifer die ges 
fammten Prätendenten, binnen vier Monaten an feinen 
Hof, um dort die Sache zu entfcheiden, und übertrug 
interimiftifch dem Erzherzoge Leopold, Bifchoffe von 
Paſſau und Straßburg, die Sequeſtration des Landes. 
Leopold bemiächtigte fi auch in der That der Seftung 
Juͤlich. AS es aber den Häufern Brandenburg und 
Neuburg nicht entging, daß ber Kaiſer die erledigten 
Länder als ein eröffnetes Neichslehen an. fein eigneg 
Haus zu bringen fuchte; fo eroberten fie,. unterſtuͤtzt 
von Frankreich und den Niederlanden, Juͤlich (1610) 
‘ wieder, hoben die Faiferliche Sequeftration auf, und bes 
haupteten fih auch, aller Widerfprüche Sachſens uner 
achtet, Die felbit durch den mweftphälifchen Frieden nicht 
aufgehoben wurden, in dem Befige, morauf endlich im 
J. 1655 die Ränder zwifchen ihnen fo getheilt wurden, daß die 
Herzogthuͤmer Juͤlich u. Berg an dag pfaͤlziſche, 
das Herzogthum Cleve aber und die Grafſchaften 
Markt und Ravensberg an das brandenburgi— 
ſche Haus kamen. Sie erhielten auch im Jahre 1678 
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unter gewiſſen Modificationen, die kaiſerliche Beleh⸗ 

nung. 

2. 

Literatur der Geſchichte des alten Juͤlichſchen 

Staates. | 
Allgemeine literärifche Hälfsmittel: _ 
J. Dieter. v. Steinen, die Duellen der weftphäfifchen 
Hifterie. Dortmund, 1741. 8. 

Pet. Florens Weddigen, Handbuch ber bHifforifch» 
geographifchen Literatur Weſtphalens. ı8 Baͤndch. 
Dortmund, 1801. 8. (enthält im erſten Abfchnitte 
©. 1— 43 allgemeine Schriften zur weftphälifchen 
Gefhichte;s im zweiten ©. 43 ff, Schriften zur 
Specialgefehighte der Graffheft Schauenburg, Graf» 
fchaft Lippe, der Bisthuͤmer Paderborn, Muͤnſter, 
und der Graffchaften Ravensberg, Mark und 
Dortmund.) | 


Syſteme und Compendien: | 
Wernher Tefchenmacher, Annales Cliviae, Iuliae, 
Montium, Marcae Weltphalicae, Ravensbergae, 
Geldriae ei Zutphaniae, duabus partibus compre- 
henfi Arnhemii, 1638 Fol. — Reue Ausgabe, vers 
mehrt mit eınem ſchaͤtzbaren cod. diplom. von Iuft, 
Chriftoph. Dithmar. Francof. et Lipſ 1721. 
' Fol, Ä 
; Io. Thom, Bro[e, et Ad. Mich. Mapp, Annales 
Iuliae, Montium, Comitum, Marchionum et Du- 
cum etc 3 Tom. Colon. 1731. Folk (Brofe war 
jülich = bergifcher Geheimerrath und Vickkanzler; ſein 
Schwiegerſohn Mapp churpfälzifcher Nath und Res 
ferendar. Der legtere erhielt das Manufeript von 
dem Bibliothefar Büchalg zu Heidelberg, und ließ 
e8 druden. Die Schrift enthält viele Conjecturen, 
ift ungeordnet und ſchlecht gefchrieben, und die beis 
gebrachten Urkunden exiſtiren fchon beffer in andern 
Werfen, ) 
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Des fürftlichen Geſchlechts und Haufes Jülich, Cleve, 
Berg und Mark Stammregifter, barin derfelben res 
gierenden Fürften. Ankunft, Leben und Regierung, 
wie auc die Vereinigung gemeldter Fuͤrſtenthuͤmer 
kurz und gründlich angezeigt wird zc.. Arnheim, 
1610. Fol. 

Adelar Erich, guͤlichiſche Chronik, darinnen der ur⸗ 

alten Grafen, Markgrafen und Herzogen von der 
- Mark, Gülich, Cleve und Bergen Ankunft, Genea- 
logie, Ausbreitung 2c. in firben Büchern befchrier 
ben ‚ und bie. 1610 continuirt worden. Lopizs · 1611. 
Sol. Cift nicht ganz zuverläffig.) 

Egbert Hopp, kurze Befchreibung des Landes, famt 
angehängter Genealogie der Grafen und Herzoge von 
Cleve. Gleve, 1655. 8. (geograpfifh und genealo⸗ 

giſch; enthält auch den Succeſſionsſtreit.) 

Stammbuch der berühmten Grafen und. Herzogen zu 
Cleve. Arnheim, 1679. Sol. (blos wegen ber Fr 

pfer intereffant.) > 

, Eberh. Wallenbergii Embrica, five urbis Embri: 
cenlis deferiptio. Libri 3. Cliv. 1667. Fol. 

Herm. Ewichii Velfalia, feu civitatis Velalienfis de- 
' [eriptio. Velal. 1668. Fol, 

Lewoldi aNorthof, origines Marcanae, [. Chro- 
nicon comitum de Marca et Altena, cum not. Mei- 
bomii. Hanov. 1613. Fol, (geht von den Jahren 
108° — 1391) fteht een in Meib omii f[cript, rer, 
germ. T. I. 

I. Diete.'v. Steinen, Verfuch einer weftphälifchen . 
Gefchichte, beſonders ber Sraffchaft Mark, 4 Theile. 
Dortm. 1749. $. | 

“ E.A. F. C.(ulemann), Ravensbergifche Merkwuͤr⸗ 
dDigfeiten, worinnen alles dasjenige, was fich in der 
Grafjchaft Navensberg bishero merkwuͤrdiges zuge 
tragen bat, Fürzlich erzählt wird. 3 Theile. Minden, 
1747 ff. 8. . 2 


\ + / 


Geſchichte des Großherzogthums Berg. . 151 


Andr. Lamey, diplomatifche Gefchichte der alten Gras» 
fen von Navensberg, mit einer Geſchlechtstafel, 
Landfarten und Sammlung von 139 Urkunden, 
Mannh. 1779. 4. (die Gefchichte geht bis zum J. 
1346. Der Cod. dipl. ift fehr wichtig.) 


P. Flor. Weddigen, hiftorifch - . geographifch: ſtatiſti⸗ 
ſche Befchreibung der Grafſchaft Ravensberg, 2 Th. 
Lpz. 1790. 8. (Der dritte Abſchnitt enthält: Mein- 
ders Monumenta en welche vorher 
Manufeript waren.) 


Aug. Chriſt. Borhed, Gefchichte der Länder Cleve, 
Mark, Jülich, Berg.n, Ravensberg, nach Tefchen- 
macher u, andern, nebft einer Gefchichte der Stadt 
Duieburg am Rheine, 2 Theile. Duisb. 1800, 8. 
(in Ermangelung einer beffern Schrift, noch jmmer 
die lesbarfte über diefe Länder Bis zum Jahre 
1666). — Archiv für die Gefchichte, Erdbefchreibung, 
Staatskunde und Alterthuͤmer der teutfchen Nicders 
theinlande, Elberfeld, 1800. 8. *) 


zur Geſchichte bes Succeffionsflreites: 


Rouffet (membre des Academies des ſciences de 

. Petersbourg et de Berlin;, Hiftoire de la fucceflion 
aux duchez de Cleves, Berg et Juliers, aux com- 
'tez de la Mark et de Ravensberg, et aux Seigneu- 
ries de Ravenftein et de Winnendal, a Tom. a 
Amfierdam, 1758 8. 


Ueber die fähfifchen Anſpruͤche — Th. ı die⸗ 


fe8 Handbuches ©: 408 f. und bie dafelbft in ber 
Note angeführten Schriften, 





*) Schmidts Geographie und Gefchichte des Herzogthums 
Berg, die zu Ereveld erſchienen ſeyn foll, babe ih im 
Meufel, im Vandenhoͤckſchen u. im Allgem. Mes: 
fataloge vergeblich gefuht, und eben jo wenig im Bud: 
handel erhalten koͤnnen. 


172 Gefchichte des Großherzogthums Berg. 


Die meiften einzelnen hieher gehörenden Schrif⸗ 
ten ſind aufgeführt | in Weddigens Handbuche ıc. 
©. 16 f. Ä 


Vermiſchte — zur weſtphaͤliſchen 
Geſchichte: 


.Herm. Hamelmann, opera genealogico-hiltorica de 

‚.Wefiphalia et Saxonia inferiori etc. congelta ab 

Em. Cafım. Wallerbach. Lemgov, 1711. 4. (vgl, 
Weddigens Handbuch, S. 2 ff.), 


 Ern. Caſim. Waffe rbach, rerum welftphalicarum 
feriptores antiqui, ex‘ multis exquifitis et raris 
opusculis congelti. Lemg. 1704. 4... 


Nicol.Schaten, Hiftoria Weltphaliae. Neohuf. 1690. 
Fol © Ä 


Bet. Flor. Weddigen, weſtphaͤliſches Magazin zur 
Geographie, Hiftorie u. Statiftif, 4 Bände, (jeder 
von 4 Heften). Deffau u. Leipzig, 1785 —88. 4. — 
Neues weftphälifches Magazin ıc. 3 Bände (jeder 
von 4 Heften), 1789— 1792. 4. — Neues fort 
geſetztes weſtphaͤliſches Magazin. Weſel, 1798, 8. 
(enthält viele fchägbare Beiträge zur nähern Kennt» 
niß der einzelnen Theile Weſtphalens). — Statiftis 
ſche Ueberfiht von Weftphalen. Berlin, 1791. Sol, 
(enthält 34 Tabellen). — Hiftorifch-geographifch-fka- 
tiftiiche Beiträge zur nähern Kenntniß Weftphaleng, 
2 Theile. Elberfeld, 1306. 8. (im erſten Theile eine 
ftatiftifche Befchreibung des Fürftenth. Minden; 
im zweiten der Graffhaft Navengsberg). 

Chph. Zac. Kremer, afademifche Beiträge zur Juͤlich⸗ 
u. Bergifchen Gefchichte, 3 Bde. Mannh. 1769 ff. 4. 
(mit einer Samml. von mehr ald 100 Documenten. 
— Hiftorifch-diplomatifche Beiträge zur Zülich- und 
Bergiſchen Gefchichte, mit Zufäßen zu den afade- 
miſchen Beiträgen. Gießen, 1787. 4. 
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K. F. Wiebeking, Beitraͤge zur churpfaͤlziſchen 
Staatsgeſchichte vom Jahre 1742— 1792, vorzuͤglich 
in Ruͤckſicht der Herzogthuͤmer Juͤlich u. Berg. Hei⸗ 
delberg, 1793. 4 


3. | 
Veränderungen in biefen Ländern feit ber 
frangöfifhen Revolution 

Der brandenburgifch »pfälzifche Beſitzſtand bauerte int 
den juͤlich⸗ clevifchen Ländern fort bis zu den Zeiten bed 
franzöfifchen Revolutionskrieges, und bis zu den Res 
fultaten de8 Bafeler Friedens, welchen Preußen 1795,; | 
und des Luͤneviller Zriedeng, welchen Deftreich und‘ 
Zeutfchland 1801 mit Franfreich abſchloß. Nach dem fün f⸗ 
fen Artikel des Baſeler Friedens ließ Preußen fein jen« 
feits des Rheins gelegenes Eleve, gegen die 
ihm im geheimen Artifeln verfprochene Entfchädigung 
durch Säcularifation geiftlicher Güter, bis zur allge 
meinen Sriedengverhandlung zwiſchen Frankreich und 
Seutfchland, in den Händen der franzsfifchen Republik; 
und bei der Abtretung des linken Nheinufers im Luͤne⸗ 
viller Srieden an Frankreich ging für Pfalzbayern das 
Herzogthbum Jülich verloren. Preußen und Bay⸗ 
ern erhielten dafür durch den Reichsdeputationshauptſchluß 
fehr bedeutende Entfchädigungen auf dem rechten Aheins 
ufer, fo mie auch bis zum Jahre 1805 Bayern im 
dem Befite des dieffeits det Rheins gelegenen Herzogs 
thums Berg (70 IM. 294,700 E.), und Preus 
Ben in dem Beſitze feines dieffeits des Rheins gelegenen, 
Thelles des nrtzogshums Eleve (24 Reit, 
77,300 €) *) blieb. ? 

Diefe Lage der Dinge warb aber verändert, ale der 
preußifche Minifter Graf von Haugmwig, kurz nad) ber 
Schlacht bei Aufterlig, am 15 Dec. 1805, zu Wien einen 





*) Diefe Zahlen hat (mit den Abweichungen anderer Sta; 
tiſtiker) Wintopp, Heft 4, ©. 254 fi. | 
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(noch nicht gedruckten) Tractat zwiſchen Frankreich 
und Preußen abſchloß, in welchem Frankreich den Chur⸗ 
ſtaat Hannover an Preußen cedirte, und Preutzen da⸗ 
gegen die Fuͤrſtenthuͤner An ſpach, Neufchatel und 
Cleve dieſſeits des Rheins der Diſpoſition des 
Kaiſers Napoleons uͤberließ. Nach, einem zweiten — 

ebenfalls noch ungedrudten — Zractate vom 25 Sebr, 
1806 (zu Paris zwifchen Haugwig und Duroc abges 
fchloffen), nahmen die Sranzofen von biefen Ländern 
Befiß, wogegen nn an die Preußen Übergiben. 
wurde, 


| Das von Preußen — Fuͤrſtenthum Neuf— 

chatel und Valengin gab der Kaiſer Napoleon dem 
Marſchalle Berthier, und das cedirte Fuͤrſtenthum 
Anſpach dem Könige von Bayern, wogegen Dies 
fer das am Rheine gelegene nerzegtham as 
dem Kaiſer Napoleon überlich, | 


4 
Entſtehung des neuen Hergogthumg Berg. 

Aus diefem von Bayern abgetretenen Herzogthume 
Berg und dem bdieffeits des Rheins gelegenen preufis 
fchen Eleve bildete Napokon einen neuen teut— 
fhen Staat, das Herzogthum Berg, zu deffen 
Herzoge und Megenten er am ısten März 1806 feinen 
Schwager, den Prinzen und Neichgmarfchal Joachim 
Murat, ernannte, Der neugefchaffene Staat umfchloß, 
bei feinem Entfichen 94 II Meilen. und 372,000 Ein» 
wohner. 

5. 
. wird bei der Stiftung beg ————— 
des Großherzogthum. 

Wenige Monate nach dem Entſtehen des Herzog⸗ 
thums Betg veraͤnderte die Stiftung des Rheinbundes 
die ganze politiſche Form des weſtlichen und füdlichen 
Teutſchlands. Der Herzog Joachim von Berg und 
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Cleve war eines der erſten Mitglieder dieſes Bundes, 
und der Freiherr von Schall unterzeichnete in feinen 
Namen am 12 Zuly 1805 zu Paris die Confoͤderations⸗ 
arte. 

In derfelben nahm der Herzog ben großherzog« 
lihen Zitel an, und der neue Staat von Eleve und 
Berg hieß feit der Zeit das Großherzogthum Berg. 
Sein Rang in der Neihe der Großherzogthümer ift zwi— 
fhen Baden und Heffen. Der Großherzog felbit erhielt 
mit dem neuen Titel Nechte, Ehren und Vorzüge, wel« 
che mit der Eoniglihen Würde verbunden find 
(Art. 5), und übernahm die ‚Stellung eines TOREIN? 
gentd von 5000 Mann (Art, 38). | 

6. 
Vergrößerung bes Großherzogthums durch 
die Confoͤderationsacte. 

Nach dem ıöten und 2often Artikel der Bundesacte 
cedirte der Herzog von Naffau dem Großherzoge vom 
Berg: Stade ynd Gebiet von Deuß (oder Duyg), 
Etadt und Amt Königswinter, und dag Ant Vil— 
lich. — Unter die Souderainetät des Großherzogs 
von Berg kamen, außer den innerhalb feines neuen Ge⸗ 
biets enclavirten ritterfchaftlichen Befigungen: der 
Fürf von NaffausDranien nach den Graffchaften 
Siegen, Dillenburg, (mit Ausnahme ber Aemter Wehrs 
heim und Burbach) Beilftein und Hadamar; der Fürft von 
Wied-Runkel, nac dem Theile der Herrfchaft Runkel, 
welcher auf der rechten Geite der Lahn liegt*); der Graf 
von Bentheim» Steinfurt (28 AM. 44,000 E.); 
die Graffchaft Gimborn und Neuſtadt, Befigung 
bes Grafen Walmoden : Gimborn, (23 IM. 6,5c0 E.);. 
die Sraffhaft Horfimar, dem NRheingrafen von Salm 
gehörig (3ı IM. 47,000 E,); der Herzog von Loodz 





*) Die übrigen mediatifirten Befigungen von Oranien und. 
Wied-Runkel kamen unter Naſſauiſche Souperainesät, 
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nach dem ihm im Jahre 803 aus Muͤnſterſchen Aem ⸗ 
tern zugetheilten Fuͤrſtenthume Rheina-Wolbeck (2 I M. 
16,000 E.); die Herrſchaft Styrum (Beſitzung des 
Grafen von Limburg-Styrum); die Herrſchaft Harz 
Denberg (Beſitzung des Freiheren von Wendt); bie 
Herrfchaft Wildenberg (Beſitzung des Grafen von 
Hatzfeld); die Herrfchaft Bruch (Befisung der Wittwe 
des Prinzen Georgs von Darmſtadt, einer aebohrnen 
Gräfin von Leiningen, von der fie an die Kinder des 
Prinzen fällt); die Graffhaft Homburg, am linfen 
Mainufer (Befisung des Grafen von Sayn-Witgenſtein⸗ 
Berleburg) ; und die Herrfchaften Wefterburgu. Scha— 
deck (DBefigung der zwei Linien der Grafen von Leinin— 
gen « Wefterburg). — Die feit 1802 zu Preußen ges 
börenden, innerhalb des Großherzogthums Berg gelsges 
nen, ehemaligen Abteien Effen, Elten und Werden 
wurden von Sranfreich als Theile des von Preußen ab» 
getretenen Eleve angefehen, und (Jul. 1806) von fran⸗ 
zöfifhen Truppen befegt. 2 | | 

Dagegen trennte der Kaifer Napolkon die Feflung 
Weſel durch Decret vom 29 Jul. 1806 vom Groß- 
Herzogthume Berg, und verband fie mit dem Xoer» 
departemente, und alfo mit Frankreich ſelbſt. Jene 
Beſetzung der Abteien, dieſe Trennung Wefeld von 
Berg, und die Mediatifirung der Staaten des Fürften. 
Kon Dranien wurden fpäterhin in dem preußifchen Mas 
nifeſte (v. 9 Det.) ald Hauptveranlaffungen zum Kriege 
gegen Srankreich aufgeführt. — — | Ä 

Kaum mar aber der Hauptfchlag in Thüringen ges 
gen die Preußen gefchehen, als der Kaifer Napoleon 
durch Decret vom 23 Det. nicht nur alle preußifche Laͤn⸗ 
der zwiſchen dem Rheine und der Elbe in Beſitz 
nahm, fondern auch erklärte, daß der Fuͤrſt von 
Fulda (fo wie der Herzog von Braunfchweig) aufge 
höre babe, zu regieren. | 

Bon den im Tilfiter Frieden (g Jul, go7) an Preis 
gen abgetretenen- weftphälifchen Provinzen perband der 
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Kaifer Napoleon durch Decret vom 1 März 1808 mit 
dein Großherzogthume -Berg: den preußifchen An» 
theil an Münfter (72 IM, 130,000 Einw.); bie 
Graffhaft Markt (46 AM. 138,000 Einw. ); die Graf 
ſchaften Tecklezburg u, Lingen (5 IM, 45,000 
Einw.), und die Abteien Elten, Effen und Werden 
GDM. 2100 €inw.) — u 
Mehrere. von den 6. 2 angeführten und: zur allge» 
meinen Geſchichte von Weftphalen gehsrende Schrif⸗ 
ten ogrbrgiten ſich auch. über bie Gefchichte von 
Muͤnſter und Tecklenburg. Die Graffchaft 
EMark gehörte, big zum Sabre 1609 zum Herzöge 
um Zah (81). — us 
Zur Geſchichte von Münfters —— 
Bl. Weddigen's Handbuch ꝛc. ©. 82 ff. 
‘Iodoc. Herm;:.Nunning, monumentorum Monalie " 
rienfium decuria prima, Vefaliae, 1747. (€8. foll« 
ten: noch :4 Decurien folgen. Der Bf. arbeitere über 
20 Jahre an dieſem Werke, und verfolgte den Plan 
der monumenta Paderbornenlia). 
‚oh. Hobbeling (lebte als Secretair der Münfters 
ſchen Kanzlei in der Mitte, des ı7t. Jahrhunderts) 
Beſchreibung des ganzen Stifts Muͤuſter. Heraus⸗ 
gegeben v. Joh. Diet. v. Steinen. Dortm. 1742. 8. 
cnur Materialienſammlung, ‚bie beim Gebrauche ge⸗ 
ſichtet werben muß). BR WERTE 
Sr, Wilh. von Raet, Münfterifche Geſchichte. Erfter 
Theil, big zum Verfalle ber Karolinger, Göttingen, 
.1788. 8. Cſchrieb in der Manier, wie Moͤſer die 
,. oenabrüdifche Geſchichte. — Die Fortfegumg iſt 
nicht erfchienen.) Be. I 
Wenantius Kindlinger, . Münfterifche Beiträge zur 
Geſchichte Teutſchlands, hauptſaͤchlich Weſtphalens. 
2 Theile, Muͤnſter, 1787 u. 1790. 8. (Sie betreffen 
nur bie ältere Geſchichte; dem Ad ift aber 
IL | 


? 
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ein cod. dipl. von 150, und bem zweiten einen: 
von 70 Urkunden angehängt), 


zur Gefchichte von Bentheim: | 
Io. Henr. Iungii hiftoriae antiquifimae comitatus 
Benthémienſis libri tres, in quibus fubinde expli-' 
cantur res vicinaram regionum, principum, ho- 
mirumque illuftrium, Accedit codex diploma- 
tum et documentorum ex autographia edito- 
rum etc. Hanov. et Osnabr. 1773. 4 (wichtig). 
Zur Geſchichte von Naffau- Dranien *); 

4 4 rnoldi, Gefchichte der Dranien-Naffanifchen kaͤn⸗ 
der und ihrer Regenten. 3 Theile (nicht vollendet). 
Hadamar, 1799 — 1801. 8. (fleißig u, mübfam). 

Herm. Steubing, Materialien zur Statiftif u. Ge⸗ 
ſchichte der Oranien⸗ Naffauifchen Lande. ır Band 
"Centhält die Topographie der ge Habem ar 
. burg, 1792. 8. 

Zur Gefchichte der: Grafſchaft Seafenburgs 

Aug. Karl Holfche, hiſtoriſch— topographifch-flatiftifche 

Beſchreibung der Graffchaft Tecklenburg, nebſt ini 
gen ſpeciellen Landesverordnungen mit Anmerkungen, 
als ein Beitrag zur vollftändigen Beſchreibung Weſt⸗ 
Ks phalens. Berl. ur Frkf. 1788. 8. (Die Geſchichte 
der Grafſchaft Tecklenburg und der Grafen: gehe nur 
bis ©.79. Das Uebrige una — u. publi⸗ 

me zur): 


7 a | — 

Wetägderung der Perfon bes Reskuten. 

J. Nachdem ber Kaifer Napoleon feinen Bruder Jo⸗ 
feph, der ſeit dem 30 März 1806 König von Neapel _ 
getvefen war, auf den fpanifchen Thron erhoben hatte, 
erffärte er den bisherigen Großherzog von Berg, dJoa⸗ 





die beige Schriften zur allgemeinen Naffauiſchen 
— unter det Sana Raffew 


w 
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chim Napoleon, zum Koͤnige von Neapel. Der 
neue Koͤnig von Neapel trat feine Regierung am ı Augi 
1808 an, und das erledigte Großherzogthum 
Berg !) ward bisi zum 7 März: 1809 für. der Kaifer 
Napoleon adminsftrirts : Durch Decret 2% vom dieſem 
Tage ernannte: er .aber feinen Neffen, den damaligen 
Kronprinzen von Holland, Napoleon Lud— 
wig ?) (geb. am 11 Det. 1804 3 zum Großberjoge 
von Berg, »uni das Großherſogthum mir aller Son. 
derainetät zu befigen, und es auf feine directen natürs 
lichen und ehelichen Deſcendenten in männlicher. Linie 
nach. dem Erfigebartsrechte, mit immerwährender Aus— 
fhtießung der weiblichen Nachkommenſchaft, zurvererben, 
Sollte diefe männliche Nachkommenſchaft erloͤſchen, ‘oder 
der Prinz, oder feine Nachkommen; un Gemaͤßheit ihrer 
event uellen Erbfolgerehite, auf den (hollaͤndiſchen) Thron 
gerufen werden, und im Augenblicke ihrer Thronbeſtei— 
gung ohne maͤnnliche Kinder: ſeyn; fo behielt der Kai⸗ 
fer fih und feinem Nachfolgern das Necht vor, über das 
Großherzogthum: zu verfügen, und ed nach feiner 
Wahl, und wie er es für das Wohl feiner Voͤlker und) 
"Bagı Antereffe feiner. Krone. dienlich finden würde, zu vera: 
geben.a Zugleich behielt er ſich das Gouverne— 
ment und die Ndminiftration des Landes big: 
zur Volljährigkeit des Prinzen Napokeor 





1) Die Ceſſionsacte des Großherzogthums an den Kaiſer 
Napoleon vom7 Aug. 1908 aus Paris datitt, beim Win— 
"topp; Heft 21,.©. 470 ff. 

4) Wintopp,' 1809, pr. ©. 213 ff. und aus. Bein 

190g, No. 79, ©. 315. 

3) Weit auf der vierten genealogijchen Zedele welche 
Königreihe Weftphalen (Th. ı) gehört, bereits 

die ganze Dynaſtie Napoleons, und auch die. Defcendenz 
des ehemals in Holland regierenden Hauſes verzeichnet _ 
iſt; fo erhält das Großherzogthum Berg Peine 
befonderg genealogiihe Tabelle, u 
M 2 


— 
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Ludwigs vor, und übernahm die Obſorge und Er 
ziebung des Prinzen nah den Verfügungen des 

britten Titels des erften Statuts des EFaiferlichen Haus 

ſes *). — Die Regierung wird feit der Zeit von ben drei, 

Miniftern des Innern, der Juſtiz und der Finanzen, unter | 
der Leitung eines Faiferlichen Commiſſars, geführt. 


8. | 
.. Drganifation des Großherzogthums. 
Bald nad) dem Negierungsantritte des Großherzog 
‚Soachim berief derfelbe, durch Decret vom a2ften Aug 
1806 2), bie Glieder des Adels und. die Deputirten- der 
Städte, welche bis dahin dag Stimmrecht auf den Lands 
fagen der verfchiedenen Provinzen des Großherzogthums 
gehabt hatten, zum ı Sept. nach Diffeldorf, um über 
das ntereffe,diefer Provinzen, fo wie über die Maas⸗ 
regeln zu beratbfchlagen,. wodurch fie unter Eine 
und diefelbe Eonflitution ?) und zu einer ge— 
meinfchaftlihen Repräfentation. vereinigt wer—⸗ 
den koͤnnten. Auf diefem Landtage ward. die Gleiche 
heit der Befeurung eingeführt, und non dem Groß— 
herzoge erklärt, daß auch feine eignen Domaine 
den nämlichen Mar wie die et unferworftn: 
ſeyn ſollten. | 
,) In der Rede, welche der Prinz Rn bei diefer Vers. 
anlaffung am 6 März in dem Senate hielt, nennt er den 
neuen Großherzog das koſtbare Kind, auf welchem die 
Blicke fo vieler Voͤlker ruhen.« Allg. Zeit. 1809, No. 
.. 80, ©. 318. — Der, Brief des Königs, von Holland 
an den holländifchen Staatsrath in diefer Angelegenheit 
iſt vom ı2 März, und fteht in der Zeit. 1809, No. 
86, ©. zu. 
2) Winkopp, Heft 1, S. 131 Die Rede des orether⸗ 
zogs bei Eröffuung des Landtags, ©. 132 ff. 
35) Decret an die Stände, Heft 2, ©. 252 ff. und Verbands 
lungen des Duͤſſeldorfer ——— ebend. S. 255 ff. 
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Die erfte vorläufige Eintheilung des Großherzog» | 
thums feßte im Decrete vom 3 Aug. 1805 1) ſechs Be—⸗ 

zirke fell: die Bezirke Siegburg, Mühlheim, El» 
berfeld, Düffeldorf, Duisburg und Wefel, Sn - 
jedem Bezirke follte ein Landrath die Verwaltung us 
ter der Autorität der Minifter führen. Die Organıfas 
tion der Municipalverwaltung der Städte und 
Gemeinen. verordnete das großhergogliche Decret vom 
.13 Det. 1807 2). 

Während, nad der Verſetzung bee Sroßhergogs 
Jo achims auf den Thron von Neapel, das Großher⸗ 
zogthum Berg unter unmittelbarer Eaiferlicher” Admini⸗ 
firation ftand, ward daffelbe, durch Deeret vom 14 Nov, 
1808, in vier Departemente und jedes Departement 
in mebtere Bezirke Coder Arrondiffemente), die Bes 
zirke aber wurden wieder in Kantone eingetheilt ?). 


1) Das Departement des Nheimg enthielt das 
alte Herzögthum Berg, mit Ausnahme des Amtes 
Winde und eines TIheiles des Amtes Blanfenberg ; 
die von Naffau abgetretenen Aemter Vill ich, Wol⸗ 
kenbruch (Königswinter) und Deuz; bie 
Herrſchaften Brud (Broich), Styrum und 
Hardenberg; bie Herrlichkeiten Elten, Effen 
und Werden, und ben auf dem rechten Rheinufer 
gelegenen Theil des Herzogthums Eleve, mit Aus⸗ 
fchluß der an Frankreich abgetretenen Stadt Wefel 
und des dazu gehörenden Gebiets, und der an Hol 
land überlaffenen Diftricte Huiffen, Sevenar und‘ 
Malburg. — Bevoͤlkerung betrug (1800) 322,284 
Einwohner "Die Hauptſtadt: Düff eldorf. — 
Das Departement ward in vier Bezirke: Düffels 





a) Eb dee Heft 1, ©. * ff. 
2) Ebend. Heft ı2, ©. 726 ff. 
3) Das Detail diefer Eintheilung,. mit einer beigefügten 
tabeltariſchen Merl * EIN 2809, 
Ypril,.©. 8 ff. 
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dorf, SIONEREI): OD und Eſſen se 


theilt. 


2) Das Departement der Sieg ir gebildet aus 


2, dem Amte’ Winde und einem Theile des Amtes 


Blankenberg;- aus den Herrfchaften Homburg, 
Gimborn- Reuftadt und Wildenburg; au 
dep Fuͤrſtenthuͤnern Siegen, Hadamar md 

Dillenburg: (mit Ausnahme des von letzterm an 
das Herzogtbum Naffau gefommenen Amtes Burs - 


bad); aus ben Herrfchaften Beilftein und Wu 
ferburg,. und dem auf dem rechten Lahnufer ge« 


fegenen Theile der Herrfchaften Schade und 
Runkel. Die Beodiferung betrug 133,070 Eins 
mwohner, Hauptort Dillenburg. Das Departe— 
ment ‚ward im zwei Bezirkes Giegen und a 


lenburg getheilt. 


3) Das Departement der Ruhr enthielt die 
Sraffchaften Mark, Dortmund und Limburg; 
einen Theil des Fuͤrſtenthums Münfter; die Herr- 
ſchaft Rheda und die Stadt Lippftade mit ih» 
rem Gebiete. Die Bevoͤlkerung betrug 212,602 €. 
Hauptort: Dortmund. Das Departement ward 
in bie drei Bezirke: Dortmund, Hagen und. 


"Hamm getheilt. 


4) Das Departement der Ems ward gebildet aus 
dem größten Theile des Fuͤrſtenthums Münfter, 
und aus den Graffchaften Horfimar, Rheina— 
Wolbeck, Steinfurt, Bentheim, Lingen. 
und Tecklenburg. Die Bevolkerung betrug 
210,201 E. — Hauptort: Münfter. — Das De 
partement ward in drei Bezirfe: Münfter, Coes— 
feld und Lingen getheilk. 


Mit diefer Eintheilung des Großherzogthums ſtand 


‚bie Organiſation der adminiſtrativen Behörden, 
nach dem Muſter der franzöfifchen Staatsform, im ges 
naueſter Verbindung, welche der Kaifer am 18 Dec..1808 
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im Lager zu Madrid unterzeichnete *). Die Departer - 
mentsbehoͤrden find: ein Präfect, ein Generalfecretair Der 
PYraͤfectur, ein Präfecturrath und ein Generaldepartes 
mentsrath. Die Bezirksbehoͤrden find: der Unterpraͤfect, 
der Diſtrictsrath, die Maire und die Municipalräthe. 

Sn Hinficht der befchleffenen Einführung de3 Code 
Napolson, als alfgemeinen Geſetzbuches, mar dem 
Staatsrathe des Großherzogthums ein Gutachten über 
die bei diefer Einführung für das Großherzogthum Berg 
noͤthigen Modificationen abgefordert worden. Dieſes Gut⸗ 
achten 2) ward — vielleicht nur zu‘. Fragmentarifh — 
bon einet Commiffien des Staatsrathes, bie aus fünf 
Staatsräthen beftand, entworfen ind eingefandt. Die 
Einführung des Code felbft ward, durch Faiferl. Decret 
v. 12 Nov. 1809 ?), auf den ı Jan. 1810 feftgefegt, womit 
zugleich die Modificationen befannt gemacht wur⸗ 
ben, unter welchen bag franzofifche Gefegbuch im Groß— 
herzogthume gelten follte. | 

Schon früher hob der Kaifer, durch Decret vom 
12 Dec. 1808 °), bie Leibeigenfchaft im Großherzog. 
thume auf, fo wie er alle daranf gegründete Siechte und 
Berbindlichfeiten abfchaffte. Ohne Entfihädigung 
wurden aufgehoben : ber Gefinde » Dienfizmwang ; das 
echt. der Freilaffung und die Freikaͤufe; die Frohnem 
Hand» und Spanndienfte,, und alle andre perfönliche 
Dienſtleiſtungen. Die Ent ſchaͤdigungen für die Dienſt⸗ 
herren in den übrigen Fällen wurden näher beſtimmt, 
und namentlich, Finnen die Grundzinfen für 4 pro Cent 
losgekauſft werden. — Nicht lange darauf wurden auch; 





1) Wintopp, Mai 190g, & 265 ff. enthaͤtt das vollſtan⸗ 
dige Detail aller adminiſtrativen Behörden, 

2) Es fteht beim Winfopp, Jan. 1809, ©. 140 fi 

3) Winkopp, Der. 1809, ©. 485 f. 

M Wintopp, Mairıgoo, ©. 208 ff: 

5) Winkopp, März 1808, ©. 482 ff. 


— 
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durch Faiferliches Decree’) vom 11 Yan, 1809, alle 


Lehen im Großherzogthume, fie mochten von der Kro« 
ne, oder von Privatlehnsherren abhängen, aufgehäben, 


ſo daß fie in freies Eigenthum übergingen; zu⸗ 


gleich wurde Die Erbfolge nach Eehnrechten abgefchafft, und. 
an deren Gtelle die durch die Gefege des Staates‘ einge 
führte allgemeine Erbfolgeordnung gefest. — Ein Faifers 
liches. Decret vom 25 Febr. 1809 2) beſtimmte auch bie 


rneue Einrichtung des Poſtwefens im ganzen Umfange 


des Großherzogthumg, | 
Nach welchen Grundfägen die ber Souverainetät des 
Großherzogs unterworfenen Standesherren behandelt 


wurden, ergibt ſich aus den Verhandlungen in Hins 


ſicht der Ausuͤbung der Souverainetaͤtsrechte über die 
£einingifchen Herrfchaften Wefterburg und Schas 
deck ), und aus dem zu Düffeldorf am 19 Febr. 1807 
entworfenen Protgcolle*), in welchem die Souver . 
rainetaͤts⸗ und Patrimonialgerechtfame wegen ber chemas 


# 


„Figen Herrſchaft Homburg auseinandergefegt wurden, 


| 9. es 
Reuefte Veränderungen in dem Territorials 
beftande deg Großherzogthums. 

Das Großherzogthum Berg enthielt, nach dem im 
Jahre 1808 erhaltenen Zuwachſe, 314 [JMeilen mit 


931,000 Einwohnern. Als aber der Kaiſer durch Decret 


vom 10 Decemb. 1810 °) die Vereinigung der Schelde⸗ 


. Maas» Rhein, Ems. Wefer- und Elb» Mündungen mit 


dem frangöfifchen Keiche publicirte, wurden duch von 


bem Großherzogthume Berg mit Frankreich 
verbunden: j 





2) Winfopp, März 1809, S. 485 f. 
2) Winkopp, Nav. 1809, G. 245 fir 
5) Winkopp, Ian. 1809, G. 5 ff. 

4) Winkopp, März 1809, ©. Ass ff 
5) vgl. Rh. 1, ©, 10 ff. j | 
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som ehemaligen Eleve, ber Emmericher 
und nördliche Wefeler Kreis 5 IM, 40,000 €, 

von . Bergifchen Antheil an Müns 
. 30 a gO,acoF, 

und an Grafſchaften Se@lenburs und : 
gingen , .. FE IM. — 
Fuͤr dieſen Verluſt von * IM. und 165,000 Einw. 
. wurde, durch Eaiferliches Deere vom 22 jan, 1811, der 
noch übrige (nicht mit Frankreich vereinigte) Theil der 
Herzoglich Ahrembergifchen Länder — die Graffhaft 
Recklinghauſen cı2 IM. 30,000 E,) — mit Berg 
verbunden, und proviforifch dem Präfecte des Rheindepar⸗ 
tements -untergeorbnet,. fo daß bag Großherzogthum in 
feinem gegenwärtigen Umfange 266 —— mit 
— E. umfaßt. SE | Ä 
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1. 
Die hefſifche Vorzeit. 

Ein —— Voͤlkerſtamm, germaniſcher Abtunft, 
der Stamm der Ratt en, bewohnte fchon vor und 
ju den Zeiten der erſten römifchen Imperatoren, das 
Land, das nach dem tentfchem Namen dieſes Völker⸗ 
ſtammes Heffen heißt; doch “treffen die ſpaͤtern Gren⸗ 
sen Hieſſſen s nicht genau mit dem. Umfange des 
Erdſtrichs zufammen, in welchem die den Römern. bes 
Fannten Katten nomabdifirten. Wahrfcheinlich umfchloß 
ihe Gebiet damals das Land noͤrd lich bis an den 
Harz; Sftlich bis an die fränfifche Saale; füdlich big 
an den Main, und welliihteichte ed nicht ganz big 
an den Rhein, fo daß dag fpätere Ober- und Nie» 
ber» Heffen, das Eichsfeld, das Fuldaifche, ber 
füdliche Theil des Braunſchweigiſchen, ein Theil 
bes Würzburgifchen und Hennebergifchen, das 
MWittgenfteinifche und Solmfifche, und ein Theil 
des Naſſauiſchen dazu gehörten, Ein Theil 
der Katten wanderte fchon vor Chriſtus, veranlaßt durch 
innere Streitigkeiten, in die Niederlande, und erfcheint 
bort unter dem Namen ber Bataver*), deren Nach» 
bar, die Caninefaten, wahrfceinlid ebenfalls von 
ben Katten abftammten; die Abfunft der Mattiafer 
von den Katten läßt fich aber nicht ermeifen. 

Dbgleich die Ratten mahrfcheinlicy in Verbindung 
mit den foenifchen Stämmen unter Ariovifts Anfüh- 
‘ führung gegen den Julius Caͤſar fochten; fo erfcheinen 


*) Tacitus, de moribus Germanorum, cap. 9. 
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fie doch erft feit der Zeit, daß Auguft dag freie Teutſch⸗ 
land unterjochen mollte, unter dem Namen der Ratten, 
weil: fie. feit dieſer Zeit durch" ihre Siege und Niederla, 
gen den Momern bekannter wurden. Auf Fattifchem Ge« 
biete gruͤndete Druſus eine Seftung auf dem Berge 
Taunus) Cwahrfheinlih in der Gegend von Eh» 
renbreieftein), bie fin Sohn Germanicug, bald 
nach der Niederlage des Varus, wieder herſtellen ließ 
(15 3. n. C.), worauf er die Katten befiegte, und ih⸗ 
ren Hauptort Mattium: verbrannte 2). . Eine Eattifche 
Prinzeffin und ein. Eartifcher Prieſter verherrlichten den 
Triumph des Germanicus. Demungeachtet mwogte dag 
Sreiheitsgefühl der Ratten in wiederhoblten, mit abwech⸗ 
felndem Erfoige geführten, Kämpfen gegen die Roͤmer ?) 
auf, die bis in die Zeiten des Marc Aurels fortdauers 
ten *). In der Folge fcheinen die Katten im Süden 


‘ 


bis an die Lahn von den Alkmannen, im Norden von 


den Sachfen abhängig. gemefen zu ſeyn, bis fie feit 486 
einen Theil des von Chlodowig geftifteten Reiches der 
Sranfen bildeten, und nach der Theilung deifelben 
zu Auftrafien gehörten. Heffen litt viel unter: den beftäns 
digen Kämpfen zwiſchen den Franken und Sachſen. 


Der teutſche Name Heſſen kommt erſt im achten 
Jahrhunderte (724) vor, in welchen Bonifa cius 
(Winfried), unterſtuͤtzt von dem fraͤnkiſchen Major 
Domus, ſeit 718 das Chriſtenthum unter ihnen °) 

) Däo Cafllius, lib. 54: „factum, ut Diufus cafiellum 
in Cattis apud iplum Rhenum exliruerei,“ 
3) Tacitus, Annal, lib. ı, c, 2, = 
3) ibidem, lib, ı2, c. 6. et lib. 13, c. 14. — Hi- 
‘  kor. l. 4, 0. 8. — Suetonius in vita Domitiani, c. 

6. — Dio Callius, lib. 67. - — de moribus 

Germ, c. 11. 

4) Tulius Capitelinus ia vita M. ——— e,8: 

„, Chatti in Germaniam ac Raetiam irruperunt. — 


5) Wilibaldi vis Bonifacii (ia Camifii lect, anıiq, 


! . 
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begründete und das Bisthum Burib urg ſtiftete, wel 
ches aber bald wieder aufhoͤrte, fo daß Heſſen, ſeit Bo⸗ 
nifacius Erzbifhoff von "Mainz geworden war, unter 
den mainzifchen Kirchenfprengel gehoͤrte. Die 
Kirchen zu Hersfeld, Fritzlar und Amdneburg 
entftanden auch in diefen Zeiten. 
Nach den Siegen Karls des Großen über die Sachs 

ſen, welche eines Theild des heffifchen Gebietes fih bs | 

mächtigt hatten, wurde Heffen in mehrere Gaue *) 
CHeffingau, Maingau, Lohngau, Rheingau, 
Ittergau, Grabfeld, ZTullifeld 2.) eingetheilt, 
welche unter fräntifchen Grafen’ ftanden, — Seit den 
Zeiten der Trennung Teutfchlands von Frankreich, und 
nach dem Erlöfchen der Karolinger in Teutfchland, ges 
hörte Heffen zum Herzogthume Franken, hatte mit dems 
felben einerlei Herzoge, bis 1039 das Herzogthum Rheins 
franfen einging, und Franken mit Heffen unmittels 
bar unter den Koͤnigen Teutſchlands ftand. 


Heffen, feit den Zeiten Ludwigs mit dem 
Barte. | | 

In diefem Zeitalter war es, daß ber Graf Lud⸗ 
wig mit dem Barte, ein Abkoͤmmling der Karolin. 
ger, ber bereits eigenthümliche Güter in Thüringen bes 
‚faß, von dem teutfchen Könige Konrad 2, mit deffen 
Gemahlin Ludwig verwandt war, einen anfehnlichen 
Strich Landes in Thüringen gefchenke erhielt 2), Er 





Tom, 2, pag. 277 feg. „(Bonifacius) iuxta fines Saxo- 
num Heflorum populum, paganicis adhuc ritibus ober- 
rantem, a daemoniorum, evangelica praedicando man- 
data, captivitate liberavit, multisque millibus homi- 
num, expurgata paganica vetuliate, baptizatis,“‘ 


R Wenck, Heffiihe Landesgefhichte, Th. 2, Seise 350 ff · 
Curtius, S. 4 fi F 
2) Diploma Conradi @ apud Sagittariium, p. 411. 
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bauete das Schioß Schauenburg *) in Thüringen, 
vergrößerte feine Befigungen durch feine Bermählung mit 
der Gräfin Cäcilia von -Sangerhaufen 2) und ſoll, 

durch Tauſch mit dem Erzſtifte Mainz, bedeutende Eine 
dereien in Heffen und Thüringen, gegem die vom 
finem Bruder Hugo. befeffenen mainzifchen Lehen, erbals 
ten haben. Er flarb 1056. Ihm folgte fein Sohn. 
Ludwig (Salius), ‚der Erbauer der Wartburg, der 
Stadt Freyburg, und Safter des ea Reinbarde⸗ 
brunn. 

Sein Sohn Laruis erhielt — Kaiſer Lothar 2 
(1130) die von Heinrich 4 geſtiftete und mit Fuͤrſten⸗ 
rang bekleidete landgraͤfliche Wuͤrde in Thuͤrin⸗ 
gen und vererbte ſie auf ſeine Nachkommenſchaft, die 
aber bereits mit Heintich Raſpe * Jahre 1247 er⸗ 


loſch. Es 

Die Geſchichte dieſes fandaräfligken Haufes. 

in Thüringen und Heffen ift bereits - Th. 1, 
S 329 ff. erzählt. Ehen dafelbft iſt auch ©. 334 ff. 
die Literatur zur ‚thäringifchen, Gefchichte beige⸗ 
bracht, und auf der zweiten Geite ber zum Koͤ⸗ 
.: nigreihe Sachſen gehörenden genealogifch en. 
u: Tabelle das Haus; Ludwigs mit dem Barte 

a — mon in — — 


3. 
RER ber berfifhen, Geſchichte. 
Nach dem Tode Heinrichs Raſpe (1247) kam die 
Landgrafſchaft Thüringen mit der landgraͤflichen Wuͤrde 
an den zen), Heturich de Erlauchten 
4— Lau Br Fa 
ı) Diploma Henrici 5 ibid, p. 44. 2 
2) Äuctor appendicis Martini Poloni: „Anno 
domini MXL'iffe Lüdowicus accepit in coniugem no⸗ 
bilem matronam Oasei hĩ am ‘de Sangerküulih, quae 
ad eum [eptem millia Manforum cum aliis‘ innuniera- 
. bilibas (2) bonis ex haereditatis fuecslüone devolvit.‘ 


⁊4X 





a SW, 


* 
ne 
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von Meißen; Heffen’aber vererbte, als Allobium, 
auf Sophia, die Tochter des Landgrafen Ludwigs 4, 
welche mit dem. Herzoge re von Brabant 
E 1248) vermählt: war.“ hr minderjähriger Sohn; 
Heinrich ı (puer, auch Heinrich: von Brabant) gelangte 
erſt, nach. einem langwierigen Kanpfe mit dem Hauſe 
Meißen, zu: dem ruhigen Beſitze von Heſſen, und 
ward der Stammvater des noch jetzt in mehr 
rern Zweigen blühenden. hefſiſchen Hauſes. 
Da aher im Jahre 1805 die eine heſſiſche Haupt 
Knie, die Linie von Heffen- Kaffel, ihre fämmtlichen 
Bänder verlor, weiche, dem’ größten Theile nach, dem im: 
Tilſiter Frieden: 1807 gebildeten Koͤnigreiche Weftphalen: 
einverleibt wurden, und feit diefer Zeit nur das Haus: 
Heffen- Darmfadt: zu den fouverainen. Staaten des 
Rheinbundes — und alfo in die Reihe ‘der Negenten: 
diefes Staatenbereins — gehört; ſo wird auch‘ die hef; 
fithe Gefchichte, mac) dieſer vorherrfchenden Ruͤck⸗ 
ſicht auf das Haus Hefien- Darmfladt, in der: nachfol« 
‚genden —— in zwei Perioden dangeftehit, wo⸗ 
von die 
ne rſt e Pe et od'e: die Sefhihte Hefſens 
ſeit 1247 bi zur Theilung. des va ndegs im 
Jahre 1967, und bie DR er: 
weite Periode: die Gefchichte der 
Linie Heffen - Darmſtadt ſeit der Thei— 
| fung im Jahre — bis Aut unfes Beiten 
2” enegäke2 =} Er 


— — 4 ‚4 ET ‘ 44 "9 
cr der heffifchen Gefchichte. 
Allgemeine literaͤtiſche Huͤlfsmittel: u 

Helfrich Bernh. Wenck, ‚von den Quellen der heſ⸗ 
ſchen Geſchichte, — ſteht vor dem erſten Theile 

ſ. heſſiſchen, Landesgeſchicht e Darmſt. u, Gie⸗ 
en, 1783) Seite UI L (enthaͤlt eine kritiſche 
Ueberſſuicht der Chroniken an Schriftfieher zur. heſ⸗ 
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chen. Gefchichte, und, der, Bemühungen ber helfi ſchen 
MNſin fuͤr die Geſchichte ihres Vaterlandes). 

B. G. Struve, Bibliotheca ‚germanica, emendata & 
Ch, 6, -Budero. Ienae, 1740. 8. (bie: Schriftfteller 
der heſſiſch en, Geſchichte S. 1234 256) a) 

Geo. Wild. Zapfı Literatur der alten und neuen Gen 

ſchichte. Lemgo, 1781. 8: (Heſſeen von ©. 441. an). 

TB Ch: Duyfing, Verſuch eines chronologiſchen Vers 
tr ‚ peichniffes heffifcher Urkunden. Rinteln, 1796. 8, (der 

erſte Theil: enshäft. Urkunden vom achten Jahrhun⸗ 
derte bis auf die Regierung Heinrichs des Eiſernen). 


Zur Geſchichte der Beffif (hen Vorzeit; 

Der. Ratten ‚gebenten Tacitus (in ben, Sitten 
der Teutſchen; in ſ. Jahrbuͤchern, Ab. x. a. 11. 12. 13.5 
in ſ. Geſchichte, 1.4); Strabo Cin f. Erdbefchreibung 
lb, 4 u. 7.); Florus in fi rom. Geſchichte); Velle- 
jus Paterculus (in f. roͤm. Gefchichte); Dio Cas- 
fius (in.f. rom. Geſchichte, lib. 50. 54. 55. 56. 60. 67. 
„6. 77); Iulius Capitolinus, (in: der vita M, ‚An« 
voninl)i 

Zur — Zeit gehören Gregor von Zonte | 
Cin f. fränf, Kirchengeſch. lib. 2); Wilibald (ig ke— 
ben Winfrieds, oder Bonifacius); —— (im 
Leben Karls des Großen, und in den Sahrbüchern); 
Marianus, Regind, Lambert von Afchaffen— 
burg Wi. a. (Immer wird. nur beiläufig der Anger 
kigenpeiten in den beſſiſchen Laͤndern gedacht.) 


ler: 
 Qmellen,. Sy ſte me und Eompenviens 

y ueber das Zeitalter, in suelchem Heffen und Thuͤ⸗ 
Ar ingen (bis 12507) ver eün iget waren, vergk die 
kurze thuͤringiſche Geſchichte und die — 

Schriftſteller, Th. I, S. 327- 338)3. 

Die heſſiſchen Hausurkunden fangen: mit: sin: 

rich Dem Rinde an; alle fruͤhere ſind erſt aus Kid. 

ſtern, oder fremden. Archiven sin: bie heſſiſchen gelonimen 
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(ogl. Wen, S. V). Viele Urkunden aus den heffifchen 
Kloͤſtern find, nach der Reformation, nad) Weftphalen, 
Bremen, St. Gallen u. f. w. zerſtreut worden. Die Ar⸗ 
chive der ehemaligen Abtei Hersfeld und des Kloſters 
Haina find" in den heſſiſchen Archiven erhalten worden, 
and geben Für die Geſchichte die beſte Ausbeute. 


Aus J. Riebeſels heſſiſcher Chronik Haben fich blos 
bei Gerſtenberger von ben Jahren 1232 1327 
Auszüge. erhalten. Eine Chronik der Heffen, 
und eine Hersfelder Chronik kennt män auch 
blos daraus, daß Gerſtenberger derſelben geden— 
ket. An den beiden letztern iſt wahrſcheinlich nicht 
viel verloren gegangen. 


"Die Umburgiſche Chronik, angefangen von Thiel 

mann Adam Emmel, u. fortgef. von Ge. Emmel u. 
Ad. Emmel, geht von 1336-1561, ward 1619 zu 
Heidelberg, und 1720 zu We tzlar gedruckt. Sie ges, 
hört nicht unter die utmittelbaren Quellen zur heſ⸗ 
ſiſchen Geſchichte, enthält “aber doch häufige Rück 
fichten auf diefelbe (vgl. Wend, ©. XHL) 


Joh. Node, heffifche Chronik von Julio Cäfare 47 
Jahre, vor Ehriſti Geburt an, bis auf das J. Chr. 
520. GSenkenbers ließ ſie im sten Theile der. 
Sel. Tur. et Hiſt. abdrucken.) | | 


Weygand Geiſtenberger, heſſiſche Chronit, hebt 
iwar mit Aiexander dem Großen an, wird. aber_von, 
"der Zeit Ludwigs, des Baͤrtigen an wichtig ,.. hat die, 
vorhergehenden Chroniken forgfältig benußt, die ges 
brauchten Quellen getawiangegeben, "und ſchrieb Die 
Iegterh Begebenheiten als Augenzeuge, — Die Chros 
nik ſteht vollftändig sie Schminckii' Monumentis 
ball Ti.rca. Auge Wed), S. XV N) 
Die fogenannten Excerpta Chrohici Riedefeliani; wel-⸗ 
che von dem Jahre 298. bis 1547 gehen, find: nur 
Auszüge aus der Gerftenbergifchen Chronik ;ı. fortge⸗ 
‚führe von- einem aa Hiſtoriker bis 154. Sie 
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ſtehen — aber incorrect — beim Kuchenbecker 
(Analecta Hafl. Coll. 3.), und correcter u. mit Zus 
fägen beim Ayermann (Analecta Hafl. Coll. 6.) 

Wigand Eutze (oder Lauzius) hinterließ im Manus 
feripte, das fich in der Hofbibliothef zu Kaffel bes 
findet, ein Werk, deffen erfter Theil von dem loͤb⸗ 
lichen Herfommen, Gefchlechten, Leben, Thaten und 
Abfterben der Könige und Fürften zu Heffen ıc. (big 

zum Tode des Landgrafen Wilhelms des Mittlern), 
und deffen zweiter Theil von dem Leben Philipps 
des Großmüthigen handelt. Ein Bruchftüc daraus 
hat Schmindfe in den Monim, Hall. (T.4, p.461 
— 576) abdrucden laffen, (Von diefer Chronif urs 
theilt im Ganzen fehr vortheilhaft Wend, Seite | 
XVII f.) 


In den Zeiten Philipps des Großmuͤthigen ſchrieb ein 
Ungenannter: Auszug unnd Zuſammengeſucht etlicher 
Geſchichte u. Handelungen, So ſich zu Heßen unnd 
ſonderlich zu unnd umb Caßel begeben unnd zuge⸗ 
tragen haben, woraus Kuchenbecker (in d Anal. 
Hall. Coll. 1) einen Abſchnitt unter dem Titel dru⸗ 
den ließ: Congeries etlicher Gefchichte, fo fih in 
Hefien, insbefondere in Eaffel, vom J. 1247 1568. 
zugetragen. (Dieſer Abdruck ift aus einer mangels 
haften u. fehlerhaften Handfchrift; vergl. Wend, 
S. XIX f. der auch die mehrern ungedruckten Forts 

ſetzungen bdiefer anonymen Ehronif v. Seibert, 
Arnold, Reuberger u.a. anführt). 

Joſeph Imhof, heſſiſche Chronik, beneben der Genea⸗ 
logie und Urſprung der Landgrafen aus Heſſen ꝛc. 
(Der Pfarrer Imhof zu Bornicht ſchrieb ums Jahr 
1575; fein Werf geht von 1306— 1567, iſt in den. 
ältern Zeiten Compilation aus der: Chronifa w. alten 
Herkommen ꝛc. und in des Vfs Zufägen unbrauch⸗ 
bar, Es erxiſtirt blos in Handſchriften. (Vergl. 
Be n di ©, XXI.) 


u. | Rn 
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Joh. Ras, heffifche Reimchronik Cift ſchlecht — Ku— 
chenbecker ließ fie abdrucken in den Analectis Hall. 
Coll, 6.) 

(Ueber die übrigen ungedructen, und meift unbe: 
beutenden, beffifchen Chroniten — Wend, Seite 
XXILf.) 

Abrah. Saurii Heffifche Chronif. Frankf. 1589. Fol. 
(felten — und unbedeutend — vgl, Wend, Geite 
XXVL) 

Lor. Peck enfieim, compendiaria 'relatio Hafliae 

' Landgraviatus; d. i. furger Bericht von dem loͤbli⸗ 

chen Landgraffthumb Heffen, deffen uhralten Herkom⸗ 
men, bed Landes Gelegenheit, fambt angehengter Er» 

- zehlung aller deſſen Landgraffen, dero fürnehmften 

Heldenthaten von Henrico Brabantino an, bie auf 

jego regierende Landesfürften Cd. i, der ‚Landgraf 

Moritz) — ift angedruct an de8 Vfs: Commentar, 
hiftor. de Thuringia, oder biftorifcher u. grändlicher 
Bericht von der. Thüringer uhralten Urſprung ꝛc. 
Jena, 1597. Fol. Cift kurz, und folgt den gewoͤhn⸗ 

„Tichen Chronifen, ) 

„Matthias Caftritius, de origine, geneagraphia, pro- ı 
grellu et aucta familia Halliaca- usque ad nollra 
tempora — ift zwar nicht gedruckt, ward aber von 
dem Mecklenburger, Janus Henrich v. Schroͤ ter, 
bei ſeiner Arbeit zum Grunde gelegt: de origine, 

geneagraphia > progrellu, aucta familia, guberna- 
tione, vita et rebus geltis illufirifimorum princi- 

pum Haſſiae Landgraviorum, ex varjis Caltritii, 
"Darmliadini, fragmentis in unum collecti ‚ amul- 
tis, quibus featebant, mendis, fecundum fanam 

‘, praecipuorum Hilioricorum Öpinionem ſideliter 

emendati eic. welche Schroͤterſche Schrift von 
Weſtphalen in den Monuùm. rer. gexin. “Tom. 2, ° 
P- 410 Pig. abdrucken ließ (iſt niche bedeutend). 

. @ilp, Scheffer, genannt Dilich (Geograph u. Hi⸗ 

— des Landgrafen Moritz), heſſiſche Ehronica, 


} 
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2 Theile. Kaſſel, 1605. 4. (N. Aueg. 1606. 1608 

u. 1617) — ift in Topographie u. Gefchichte getheilt, 

wovon der zweite Theil zu gebrauchen iſt, mit vie 

len Abbildungen von Städten und Regenten. vgl. 
Wenck, © XXVI fi. 

Wil. Buch, heſſiſche Genealogia u. Geburts» Linen, 
fambt etlichen Gefchichten, welche fich bey Ihnen, 
den Fürften zu Heffen zugerragen ‘haben, de anno 
nativitatis Chrifti 383, usque ad hödierna faecula 
(gehet bis 1625 — und eriftirt blos in Handſchrif⸗ 
ten — vgl. Wenck, S. XXXI ff) 

J. Mylius v. Biedenkopf, heſſiſcher Stammbaum, 
oder Herkommen, Geſchlechts- Wü. Geburtsregifter des 
ren Fuͤrſten u. Landgrafen zu Heſſen. Gieß. 68. 4. 

Magnus Hefenthaler, Entwerfung der Herkunft, 
Standes, Urſprungs beider durchl. Haͤuſer Wirtem⸗ 
beig U. Heſſen. Stuttg. 1675. Sol. | 

J. Juſt Windelmann, gründliche u. wahrhafte Bes 

ſſchreibung ber Fuͤrſtenthuͤmer Heſſen und Hersfeld, 

ſamt deren einverleibten Graf- u. Herrſchaften, mit 
denen benachbarten Landfchaften. Aus den ge 

F wuͤr digſten Documenten und Scribenten verfaſſet. 

Theile. Bremen, 169Fol. Der ſechſte Theil, HR: 
‚Bernhard in Hanau, Kaffel, 1754. (Er benugte 
archivariſche Quellen — Wend, ©. XXXV ff) 

Chph. Fr. Ayermann, Einleitung ‚zur beffifchen, Hi⸗ 
ftorie der ältern u. mittel. Zeiten, Srkf. u. Lpz. 1732. 8. 
(afadem. Compendium, in welchem die ältere Ges 
ſchichte behandelt wird; fleißig gefchrieben, aber. ver⸗ 
alteter Styl.) | 

J. Jac. Schatz, kurzer Abriß der ſaͤchſiſchen, chaͤrin 
giſchen u. heſſiſchen Hiſtorie, von ihrem erſten An⸗ 
fange an bis auf gegenwaͤrtige Zeit. Jena, 1734. 8. 
Gloß umriß und unbedeutend.) | 

I Adolph. Hart mann, Hifioria hafliaca, Tom 3, 

Marb. Rare: 8. für fein Auditorium zunächft 

Na 
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geſchrieben; doch reichhaltiger, als ein bloßes Com⸗ 
pendium. Er konnte keine Archive benutzen, ſam⸗ 
melte aber fleißig aus den gedruckten Quellen.) 

J. Paul Reinhard, Entwurf einer Hiſtorie von 
Heſſen. Erlang. 1753. 8. (in der bekannten uns 
vollkommenen Manier ſ. hiſtor. Compendien — mit 
geneal. Tabellen.) 

J. Mart. Wenck (Vater des folgenden) , Sefhichte 
der Heſſen, von ihrem erſten Urſprunge an bis auf 
gegenwaͤrtige Zeiten. Frkf. und Lpzg. 1762. 8. (der 
Verf. wollte ein vollſtaͤndiges Compendium liefern. 
Es erſchien blos der erſte Theil, welcher bis zum 
Jahre 1247 geht. Die Fortſetzung hatte er bereits 
durch Schulprogramme verbreitet.) 

Ant. Mor. Mallet, Hiftoire de Helle. Copenhagen 

1760. 8. (ind Teutfche überfegt, Kopenhagen u. 

Leipzig 1767. 8.) 

Geo. Sr. Teuthorn (Hofrath), ausführliche Ge—⸗ 

ſchichte der Heſſen von ihrem erſten Urſprunge an 

bis auf gegenwaͤrtige Zeiten, 11 Bände. Berle— 
burg, 1770 ff. 8. (fleißig — aber meitfchweifig und 
fchledhier Styl.) 

Geo. Fr. Goͤtz, Entwurf einer Gefchichte des Hoch» 
fuͤrſtl. Haufes Heffen.. Erlangen, 1784. 8. (Der 
Verf. war Erzieher der Heffen s Eaffelfchen Prinzefs 
finnen und hätte, als folcher, bei diefer Um ar⸗ 
beitung und Fortfegung bes oben genannten 

Reinhardſchen Werkes mehr’ leiften Finnen.) 

Helfrich Bernh. Wenck (Darmftädtifcher Conſiſtorial⸗ 
rath, Director des Paͤdagog., Hiſtoriograph und 
Hofbibliothekar), heſſiſche Landesgeſchichte, mit el⸗ 
nem Urkundenbuche und geographiſchen Charten. 
Erſter Theil. Darmſtadt und Gießen, 1783. 4. 
(uͤber die Urkunden der heſſiſchen Geſchichte, und 
Geſchichte der Grafſchaft Katzenellenbogen ꝛc. mit 
fr’ aſcher Umſicht und gewiſſenhaftem Fleiße, bei Be⸗ 
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nutzung der Archive geſchrieben.) ater Theil (in = 
Abtheil.) zter Theil (bloß die erfte Abtheil.) Das. 
Wert ſollte (mit Einfchluß der nicht erfchienenen 
zweiten Abtheilung des dritten Theiles) die als 
. gemeine heſſiſche Gefchichte bis auf den Zeitpunct 
| fortführen, wo Heffen und Thüringen verbunden wur⸗ 
den. — Das Werk umfchließt blos die alte heſſi⸗ 
ſche Geſchichte; die Kritik des Verfs. hat aber dafs 
ſelbe fuͤr die ganze teutſche Geſchichte der mittlern 
Zeiten ſehr wichtig gemacht. Hoͤchſt ſchaͤtzbar ſind 
die vielen abgedruckten Urkunden.) — Geſchichte der 
Dynaſten von Eppenſtein, in drei Einladungs⸗ 
ſcchriften. Darmſt. 1776. 4 
Mich. Conr. Curtius, Geſchichte und Statiſtik von 
Heſſen. Marburg, 1793. 8. Cbeide Wiſſenſchaften 
werden nicht combinirt, ſondern getreunt vorgetra⸗ 
gen. Die Statiſtik iſt, aus Mangel an officiellen 
Nachrichten, ſehr duͤrftig. — Das Werk iſt Com⸗ 
pendium, kurz und gruͤndlich; der Styl veraltet. 
Die Gruͤndlichkeit deſſelben, die zweckmaͤßige Aus⸗ 
wahl der wichtigſten Begebenheiten, die Puͤnctlich⸗ 
keit der Angaben, die woͤrtliche Aufnahme vieler 
Hauptſtellen unter den Text u. ſ. w. wurden ſehr 
gelobt in der N. allg. t. Bibl. 27 B. ©. 523 ff.) 
€ Dan. Wigand, Keine heſſi iſche Chronif, 3 Theile. 
Kaffet, 1792 ff. 8. | 
Kurze Umriffe der heffifchen Geſchichte: 

Mich. Conr. Curtius, die Geſchichte und Statiſtik 
der weltlichen engen und altfürftlichen Haͤu⸗ 
fer in Teutfchland, ©. 373 ff. (Nach dem Dlane 
diefer Skizze ward das oben angeführte Compendium 

— im Ganzen’ bearbeitet.) 

Gtlo. Aug. Tittel, Teutſchland u. die beſondern teut⸗ 
ſchen Staaten, in Tabellen, S. 123 ff. | 

I. Geo. Aug: Galletti, Lehrbuch ber ——— Staa 
N * Aufl.) S. 96 fi} _ 
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Gefhichre der Pleſſiſchen Dynaftie: 

Io Lezner, Sammbuc der Herren von Schwanrin⸗ 
gen u. Edlen zu Pleſſe. Mühlb. 1587. 4. 

Joach. Meier, origines et antiquitates Pleflenfes; 
d. i. Pleffifcher Urfprung u. Denkwuͤrdigkeiten. Lpz. 
1713. 4. — 

VermiſchteSchriften zur hefſiſchen Geſchichte: 

J. Fr Conr. Retter, heſſiſche Nachrichten, darinnen 

allerhand zur Hiſtorie und Literatur von Heſſen und 
der Nachbarfchaft gehörige Anmerfungen, Urkunden 
u. Unterfuchungen mitgetheilt werden. 3 Thle. ärtf. 
a. M. 1738-43. 8. (minder wichtig, als die fols 
genden Sammlungen.) ° ! — 

Henr Chriſt. Liber Baro de Senkenberg, hat in. 
f. felectis iuris et hiftoriarum vdm dritten Theile 
an eine Bibliotheca haffiaca, in welcher er 

viele ungedruckte u, gedruckte Schriftficler über Heſ⸗ 
ſen auffuͤhrt; z. B. im dritten Theile, S. 301 ff. 
eine teutſch geſchriebene thuͤringiſche u. heſſiſche Chro⸗ 

‚ nik von 477 - 1479; im fünften Theile, ©. 385 ff. 
Nohe's heſſiſche Chronik, aus dem Mſpte herausge⸗ 
geben. on Ben. 

Io. Phil. Kuch enbecker, Analecta hafliaca, par- 
tim ex Mfptis eruta, partim typis iam excula fed 
rarius obvia, collegit, obfervationes praevias et in- 
dices necellarios adiecit. Collect. I- XIL (m. Kupf.) 

( Marb. 1723 fgq 8. (enthält ſehr ſchaͤtzbare Bei— 

traͤge zur heſſiſchen Gefchichtes z. B. im erfien 
Theile: Congeries etlicher Gefchichten ıc. No, 1. — 

‚ Diplomatarium mifcellum hafliacum, N 64, — ‚Spi« 
cilegium ob[ervationum ad Diplomararium, N ı0. — 
Im zweiten Theile: Wettermanns (Frehers) 
hiſtoriſcher Bericht von der Wetterau (gegen Dia 
lich, der die Heffifchen Rechte zu weit ausdehnen 
wolte), 5 — Im dritten Theile: Excerpta 
Chronici Riedefelianı haſſiaci, ex Mſptis nunc pri« 
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mum edita, N. 1. — Im vierten Theile: Le 
ners hiſtoriſche Beſchreibung des Kloſters zu Hays 
na, N. 2, und N.3 Diplome, dazu. — Im achten 

Theile: Eftor, von den verfchiedenen Ausgaben des 
Dilichs heffifcher Chronit, N. 2. — Bierling, 
de familia comitum Holfato-Schaumburgicorum ex- 
tincta, N. 5. — Im neunten Theile: Conradi 
_Marburgiei S. Elifabetha Thuringiae Landgravia, 
N. 3. — Codicillus diplomatum ineditorum res has- 
fiacas [aec. XII -XV iluftrantium, N. 4. —) 

Sr. Chph. Schmincke, Monimenta hafhaca, darin» 
nen verſchiedene Jur heſſiſchen Geſchichte u. Rechts⸗ 
gelahrtheit dienende Nachrichten u, Abhandlungen an 
das Licht geftelet werden. 4 Thle. Kaffe, 1747 ff. 8 
(Zu den wichtigern Abhandlungen diefer Sammlung 
gehoͤren im erſten und zweiten Theile: Verbeſfſe⸗ 
rungen u. Zufäße zu ——— thuͤringiſchen u. 
heſſiſchen Chronik, N.5 — im zweiten Theile: bie 
erſte heſſiſche —— vom J. 1527, N.3.— . 
im dritten Theiie, N. 1, über bie heffijche Erb» 
verbräderung mit Brandenburg u. Sachfen.) 

K. W. Ledderhofe, Fleine Saeten 4 Theile, Mar⸗ 
burg, 1786 ff. 8. 

KW. G. Juſti u. J. ie Hartmann, heſſiſche | 
Denkwuͤrdigkelten. 2 Thle. Marb. 1799 ff. 8. 

Zur Topographie, Geographie und Statiſtik 
in Beziehung auf Gefhichte: 

Winktelmanns Befchreibung von Seien u. Hersfeld 
iſt bereits angeführt.) 

Regnerus Engelhard, Erdbeſchreibung der heſſiſchen 
Lande, Caſſelſchen Antheils 2 Theile. Hannover. 
1778. 8. 

J. Ch. Martin, topvgraphiſch⸗ ſtatiſtiſche Nachrichten 
von Niederheffen, Göttingen, 1788. 8. — 

Laͤnder des fuͤrſtlichen Hauſes Heſſen — in Norte 

manng geograph · u hiſt. Handb. der Bun: Voͤlker⸗ 
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u. Staatenkunde, iſen Bandes gie Abtheilung, S. 1972 
— 2II 

J. A. Kraußkopf, Geographie u. Statiſtik der Heſ⸗ 
ſeen⸗Kaſſelſchen Länder. Marb. 1794. 8. 
—J . K. Bundſchuh, Heſſen, nach feinen neueſten phy⸗ 
fiſchen, gewerblichen, wiſſenſchaftlichen, politiſchen u. 
oͤrtlichen Verhaͤltniſſen. Lemgo, 1803. 8. — Ram: 
. trag dazu, ebdaf. 1804 8 
W. Butte', Statiftifch» politifch» u, fosmopolitifche 

Blicke in bie Heſſen · Darmftäbeifchen Lande. Gießen 
— u. Darmſtadt, 1804. 8. 

(Die befi Rch-barmftäbeifchen Staatsfalender a8 
ren bieher.) 





I. Geo, Ef or, origines iuris pobliei haſſia ci, a 
mentis ineditis ER lenae, 1758. 4. — Edit. 
2da, Freof. 1752. 8 (Auch mit dem Tigel: electa 
juris publici haſſiaci.) — Ed. Ztia, aucta et emen- 
data, ibid 1779. 8: (enthält im erften Buche viele 
Beiträge zur mittl. Geographie u. Geſchichte über die 
beffifchen Sauen,) — Elementa iuris publici has- 


fiaci hodierni. Edit. ada, Frcof. 1752. 8 — De 
comitiis et ordinibus ai Editio 2da, ibid, 
1752. 8. 


C. W Ledderh ER iurium Hafliae principum in 
Abbatiam Hersfeldenfem, brevis aflertio. Marburgi, 
786. 4. | 
5 Phil. Kuchenbeder, von ben heſſiſchen Erbhofs 
ämtern. Marb, 1744 4 
K. Phil, Kopp, ausführliche Nachricht von — aͤltern 
u. neuern Verfaſſung der geiſtlichen u. Civilgerichte 
in den fuͤrſtlich heſſenkaſſelſchen Landen, 2 Theile, 
Kaffel, 1769. 4. (Der er ſte Theil ift hiſtoriſch.) 





Karl Fr. Lubert Haas, Verſuch einer heffifchen Kir 
chengeſchichte ber alten u, mittlern Zeiten bis gegen 


Mon 1247 bis 1567. 7 ger 
den Anfang des 16ten Jahrhunderts, Marburg, 
1782. 8. 

Georg. Liebknecht, de evangelicae veritatis ante 
Reformationem praefertim faeculo XV in Hallia 
confelloribus. Giellae, 1728. 4: 





Erfie Periode, 


Die Geſchichte Heſſens feit 1247 bis; zur 
Theilung des Sandes im Jahre 1567; 


ein Zeitraum von 320 Fahren. 


„5 
Heinrich I (von Brabant) 
| f 1308. 

Heinrich x war drei Jahre alt, . als nad) dem Tode 
bes Landgrafen Heinrichs Raſpe Thüringen und Heffen 
‚erledige wurden, Thüringen war, als Landgrafs 
fchaft, eim teutſches Reichslehen; Heffen Hingegen - 
Allodialbefißung. Thüringen fiel, nach der An» 
wartfchaft, welche Kaifer Friedrich 2 dem Marfgras 
fen Heinrich vem Erlauchten von Meißen (mes 
gen feiner Mutter Jutta *), Schwefter des Landgrafen 
eudwigs 4) darauf gegeben hatte, an Meißen; auch er» 
fannten ihn die thäringifchen Vaſallen in dem von ihnen 
unterzeichneten Unteriverfungspertrage zu Weißenfels 
(1249) als ihren Regenten an. Dagegen nahm Lud⸗ 
wigs 4 Tochter, die Herzogin Sophia von Brabant, 
die in Thüringen liegenden Allodia für ihren Sohn, 
Heinrich, in Anſpruch, nachdem fie fich bereits in den: 
Befis von Heffen (Kaffel, Marburg 25.) gefeßt hatte. 
Die Mißverftändniffe über die in Thüringen liegenden 





*) in der Baiferlichen Belehnungsurkunde hieß es ausdruͤck 
ticht „cum de Hermanni primogenita fis genitus't — 
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Allodia wurden zwar Anfangs (im Jahre 1250) durch 
einen Vergleich beigelegt, in welchem Heinrich der Er. 
lauchte, bei der Rückkehr der Sophia nach Brabant, 
(nad) ihres Gemahls Tode) Heffen und die Wartburg 
auf 10 Jahre, als Vormund deg jungen Heinrichs 
von Brabant, zur Adminiſtration uͤbernahm. Als 
aber Sophia ihre Anſpruͤche auf die thuͤringiſchen Al⸗ 
lodia erneuerte, und von ihrem Schwiegerſohne, dem 
Herzoge Albrecht von Braunſchweig, der ſich 
der heſſiſchen Laͤnder an der Werra bemaͤchtigt hatte, un— 
terſtuͤzt wurde; fo brach im Jahre 1256 ein Krieg zwis 
fchen den Häufern Meißen und Brabant aus, unter 


welchen nicht nur Thüringen, fondern auch Meißen litt, 


als der Herzog Albrecht, in Verbindung mit dem Grafen. 
Heinrich von Anhalt, im Jahre 1263 in diefed Land vor 


" drang. Doc beide wurden (27 Dctob. 1263) in der 


Schlacht zwifchen Halle und Wertin, von Heinrichs 
des Erlauchten Söhnen, Albrecht und Diegmann, und 
dem thuringifchen Ritter Rudolph von Bargula, welchen 
Albrechts Betragen in Thüringen erbittert hatte, gefchla« 
gen und gefangen genommen, worauf im Fahre 1265 
ber Friede zwifchen Meißen und Brabant auf’ die Bes 
dingung zu Stande kam, daß Sophia und ihr 


ı Sohn Heinrich auf Thüringen und die thür 
ringiſchen Allodia verzichteten, Heffen aber 


behielten, und die von Albrecht von Braunſchweig an 


ſich gebrachte Landfchaft am der Werra * (Allen 


dorf, Wigenhaufen, Eſchwege, Fuͤrſtenſtein, 
Sontra, Wanfried, Ziegenberg und Arnſtein) 


wieder mit Heſſen vereinigten, Gegen dieſe Abtretung ward 


ber Herzog Albrecht, dem blos Münden von der heſ⸗ 


ſiſchen Occupation blieb, der Gefangenſchaft entlaſſen. 


*) I. Geo, Eftor, de ditione Haffiaca ad Vierzam. Marb, 
1770. 4. — J, Adolph, Hartmann, de comitatu Wer- 

““.rano, Marb. 1743, 4 — Bends heſſiſche Geſch. Th. 2, 
©. 475. — Vgl. Th. 1, ©: 339 ff. 
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Heinrich von Brabant hatte fchon früher, wegen 
feiner Abftammung von den Landgrafen in Thüringen, dem 
landgräflidhen Titel angenommen; erft aber am rt 
Mai 1292 erhob der teutfche König Adolph von Nafı 
fau Eſchwege, welches, wie das Übrige Heffen, Allos 
dium war, und das teutfche Reichsſchloß Bomenes 
burg '), zu einem lehnbaren Reihsfürftenehus 
me 2), und Heinrichen und beffen Nachfolger zu 





— — | | 

1) Bomeneburg erfcheine in einem Paiferlihen Decret 
vom Jahre 1188 als eine Baiferlihe Burg (das Decret 
hat Ekor in den eJectis etc. p. 128 (ggq-) 

2) Das Diplom hat Eſtor in den electis.iuris publici 
Hafliaci, p. 127 ſqq. „Licet regalis ımmdißcentia erga 
fuos fideles quoslibet [ue liberalitatis debeat radios de- 
monftrare ; tamen illis, quos fides purior clariorque de= 
votio reddunt magis placidos .et acceptos et, praelertim 
eis, qui in dirigendis reipublice negociis nobis pote= 
runt falubriter famulari, debet yon immerito uberior 
‚graoia et fauor ſincerior impertiri. Conliderantes ita- 
que prelignis et illuftris Henrieci Lantgravii Has 
fie meritis gloriolis, quibus evga nos et. „imperium 
multifariam nofcitur enitere, eidem H enrico, princi- 
pi nolico et imperli Karillimo, ac heredibus ipfius in 
perpetuum <alivum Bomeneburg, ad nos [pectans_ 
et imperium, et opidum Efchenwege, quod idem 
Läntgravius cum pertinenciis et iuribus fuis ad [e ti- 

. tulo proprietatis pertinens ut dicebat in noliris ma. 

 nibus libere refignavit cum omnibus iuribus ec 

pertinenciis eorum poffeflionibus vel quali, fine fin: in 
agris cultis vel non cultis, nemoribus, campis, ‚pas. 
cuis, vineis, pratis, pilcinis aquis, aquarumve decurf- 
bus et generaliter alıis, quocunque nomine cenleantur, 
eoncefimus et contulimus, concedimus et conferimus 
per prefentes, ut ab ipfo Lantgravio et heredibus fuia 
iugiter teneantur et pollideantur ‚„ a nobis, nec non | 
ſuece ſſoxibus noſi⸗ in regao ‚Romsuorum et a lacro 
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teutſchen Reichsfuͤrſten, welches durch die chur⸗ 
fuͤrſtlichen Willebriefe beſtaͤtigt wurde *). 

Nach dem Tode ſeines Stiefbruders Heinrichs 3, 
Herzogs von Brabant (1260), führte Heinrich r die 
Vormundſchaft über deffen Kinder. Er verzichtete 
aber im Jahre 1279 zu Gunften feines Brubersfohneg, 


decs Herpogs Johann, auf die von feinem Vater ber 


rüheenden brabantifchen Allodialgüter, — Das 
gegen erfaufte er (ums Jahr 1271) Gießen von dem 
Dfalzsgrafen von Tübingen, und Grebenflein (1280) von 
dem Grafen von Eberſtein. Er vergrößerte die Stadt 
Kaffel, die er zu feiner Reſidenz wählte, und bauete 
das dafige Schloß; auch zerſtoͤrte er 18 Schlöffer in ſei⸗ 
nem Lande, deren Befiger ſich Räubereien erlaubt hatten. 

‚ Er hatte von feiner erften Gemahlin, Ade [Heid von 
Braunfchmeig, zwei Söhne: Heinrich und Dtto; und 
zwei von feiner zweiten Gemahlin, der Mathilde von 
Eleve, Johann und Ludwig. Des Vaters Abficht 
war, feine Länder unter diefe feine Soͤhne zu vertheis 
Ien; ein Plan, dem fein ältefter Sohn Heinrich das 
durch zuvorzufommen fuchte, daß er fich mit den Waffen 
in der Hand eines bedeutenden Theiles des heffifchen 
Landes bemächtigte. Der teutfhe König Adolph vers 
mittelte darauf. zwifchen Vater und Sohn (1296) einen 
Dergleih, und die Theilung unterblieb bis zum Tode 





imperioinfeudumnomineprincipatus. Quod- 
que idem Lantgravius et [ui heredes [pecialiter ratione, 
predictarum polleffionum et bonorum pro principi-, 
bus habeantur.et radeant nitoribus, gandeantque 
.. Suffragiis honoribus ac privilegiis princi- 
patus.“ — vgl. Curtius, von der fürftl. u. landgräfl. 
Wuͤrde der heffiihen Negenten vor den Zeiten r Kailer 
. u. Karl 4, in f. Hiftor. uw. polit. Abhandl. 
©. 50 fl. 
a den literis confenfus der Churfärften hat Efor den 
mainziihen, © . 152 f beigebracht. 


Won 1247 bis. 1567, | 2085 . 


de WER Sohnes (1298), worauf der Vater fein 
Thellungsproject erneuerte, welches aber Otto nicht ein» 
gehen wollte, und deshalb zu feinem Schwager, dem Grafen 
Dtto von Ziegenhayn, flüchtete. Auf die falfche Nach⸗ 
richt von feines Vaters Tode nahm er Niederheffen 
ein, und licg fich huldigen; allein ber Vater nöthigte den 
Grafen von Ziegenhayn, die Parthie feines Sohnes zu 
verlaffen. Otto nahm nun die Theilung an, in wel⸗ 
cher er Dberheffen, und Johann Nicederheffen 
erhielt. Otto ward zugleich Mitregent des Vaters, 
(Ludwig, der jüngfte Sohn, ward in ber Folge Bi. | 
ſchoff ven Münfter.) Heinrich ı flarb 1308, | 


6. 


Dtto Cin Oberheffen) + 1328. — Johann (in Nie 
derheffen) } 1311. — Heinrich 2 (ber Eiſerne) Ottos 
Sohn, r 1376. 


: Nach Heinrih8 1 Tode regierte Deto in Marburg, 
und Johann in Kafel. Da aber ber. Iehtere bereits 
im Jahre 1311 ohne Erben farb; fo vereinigte Dtto 
Die gefammten beffifchen Länder unter feiner Regierung. 
Einige kleine Fehden mit Mainz und Zulda abgerechnet, 
war feine Regierung friedlich, Ueberzeugt von den Nach⸗ 
theilen der Ländersheilungen, erhielt fein .ältefter Sohn, 
Heinrich (der Eiferne), die gefammten Länder, big auf 
Grebenftein, welches Ludwig, ber zweite Sohn, und. 
Mordeden, welches Herrmann, ber vierte Sohn, 
erhielt, Der dritte Sohn, Otto, wählte den geifllihen 
Stand, und farb als Erzbifchoff von Magdeburg, - 


Heinrich der Eiferne, der feinem Vater im 3. 
1328 folgte, beſtand mehrere Zehden mit Mainz ‚und 
mit den Grafen von Naſſau und Ziegenhayn; auch bes- 
kaͤmpfte er, in Verbindung mit Meißen und Mainz , die 
räuberifchen Herren von Treffurt, beren bishe⸗ 
rige Befigungen (1329) in eine Ganerbſchaft verwan- 
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delt wurden °) Durch Kauf erwarb er (1246). die 
Herrfchaft Spangenberg, das Echlof‘ Koͤnigs⸗ 
berg :1350) vom Grafen von Solms, einen Theil der 
Herrfchaft Itter (1357), Beilſtein an der Werra 
(1372), und einen Theil von Schmalfalden *) 
(1360). 

Srühzeitig (1340) nahm Heinrich 2 — Sohn 
Otto (der von einer ungegruͤndeten Gage ?) den Bei» 
namen der Schuͤtz führt) zum Mitregenten an. Als 
aber diefer 1369 Karb; fo ernannte er den Sohn feines 
verftorbenen Bruders Ludwigs, Hermann ı, zum Mits 
regenten und Nachfolger, um die Abfichten des Herzogs 
Otto von Braunfchmweig, feines Enfels von feiner Toch— 
ter Elifabetb, der fich des Katldgrafen Unwillen zugezogen 
hatte +), auf die Succeffion in Heffen zu vereiteln. Doch 
Otto fuchte fich durch par a mit der Sterns 





1) Vergl. Th. 2, ©. 347. 

2) Schmalkalden * Heinrich 2 und re, die 
Witwe des Brafen Iohanns von Henneberg, für 4,300° 
Goldgulden gemeinſchaftlich. Ball Span genbergs 
henneberg. Chronik, 5 Buch, 158 Kap. &.'adh, -- 

\ Pr: Die Sage ife: Dtto fen Anfangs dem geiftlitherr Stande 
sl pefinme), und‘ auf die Univerfitde Paris geſchickt worden. 
— Dieſe habe er heimlich verlaſſen, und ſich incognito (ums 
Jahr 1546) an den Hof des Grafen Adolphs von Cleve 
begeben,/rbo er fehr gefallen habe, und zum Hauptmanne ' 
der Clevifhen Bogenfchügen ernannt worden fen. Par: 
* über. fen fein diterer Bruder (den aber die Gefhichte nicht 
kennt) geſtorben, und der Kummer des Vaters über: Outors 
Abweſenheit vermehrt. worden. Endlich habe ein, nad 
Aachen wallfahtender, heifiichgr \&setmann v. Hombur 
den Prinzen erkannt, worauf“ er. Aa init Adolphs von 
ECleve Tochter, Etifaberh,. vermaͤhlt habe, und zu ſeinem 
Vater zuruͤckgekehrt ſey. Eo erzählt es Erich im Gten 
Buche ver Julichſchen Chronik. , | 

d vgl. = 1, ©. 39 


» 
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geſellſchaft, an welcher viele Heffifche Edellente Antheil 
nahmen, in Heffen zu behaupten; aber die Städte ftanden 
auf Heinrich8 und Herrmanns Seite, Zugleich ſchloſſen 
Heinrich und Herrmann (1373) mit dem Hauſe Meißen 
eine Erbverbruͤderung ), nach welcher Heſſen in 
den gegenwaͤrtigen und kuͤnftigen meißniſchen Laͤndern, 
und Meißen in den gegenwaͤrtigen und kuͤnftigen heſſi⸗ 
ſchen Laͤndern, nach dem Erloͤſchen des Mannsſtammes, 
ſuccediren ſollte. Dieſe Verbindung erhielt von Karl 4 
die kaiſerliche Beſtaͤtigung, in welcher ganz Heſſen, von 
dem bisher noch vieles Allodium geweſen war, dem Kai— 
ſer und Reich zu Lehn uͤbertragen und das ganze Land 
zur Landgrafſchaft erhoben wurde 2), Der Herzog 
Otto von Braunſchweig begab ſich in dem mit Heſſen 
(1375) geſchloſſenen Frieden feiner Anſpruͤche auf Heſſen. 

Waͤhrend Heinrichs 2 Regierung wurden einige Hof— 
aͤmter in heſſiſchen Familien erblich; dag Erbmarfchall- 
amt in der Familie von Eiſenbach (ſpaͤterhin in der 
Familie von Riedeſel), das Erbkaͤmmereramt in der 
Familie von Berlepf ch, und das Erbfehenfenamt in 
der Samilie von Schweinsberg, # 


' a 


“ 
— . ‚ey * »9 
Pe: .. „ri 


Bermamnn.. k 
rar" ji; N uw ma RN} st 


Hermann ı Cber Gelehrte), der in feiner Aiend 
wenige Ausſichten zur Regierunh hatte, ward dem geiſt-⸗ 
lichen Stande beſtimmt, und ſtudirte zu Paris und Prag; - 
auch war ihm Anfangs fein Oheim, Heinrich der Eiſer⸗ 
ne, wenig geneigt. Demungeachtet beſtimmte er. ihn, _ 
nach dem Tode ſeines Sohnes, Otto's des Schuͤtzen, 
zum Nachfolger. Schon bei Heinrichs Leben war ihm 
der heſſiſche Adel’ abgeneigt, ob ihm gleich die Städte 
und dag Bolt anbingen. Mehrere engen, 3 





1) dal. CH. 1, ®. 350: | 
2) Mojer, teutſches Staatsrecht, Th. 17, S. 24. = 


van 
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lich der Sterngeſellſchaft, beunruhigten die Zeit ſeiner 
Regierung; fo die Hoͤrnergeſellſchaft) an ber 
Lahn, deren Mitglieder fpäterhin (1379) fi) zum Theile - 
an die von meftphälifchen Rittern gefliftete Falkner— 
gefellfchaft, und an den in der Wetterau gebildeten 
Lswenbund anfchloffen. Dazu Fam die aus Wellpha- 
len und Heſſen entflandene Fleglergeſellſchaft ?) 
welche aber ( 1395) unterdrückt wurde. Außer biefin ins 
nern Unruhen ward Hermann aud in auswärtige 
Kämpfe verwickelt. Denn ald er, bei der swifchen Lud⸗ 
wig von Meißen und Adolph von Naffau flreitigen 
mainzıfchen Bifhoffswahl, den erfiern unterftüßte, ward 
Heffen von dem legtern mit dem Interdicte belegt, und, 
nach Ludwigs Tode, von Adolph, in Berbindung mit 
dem Herzoge Dito von Fraunfchweig und dem Landgras 
fen Balthafar von Thüringen mit Krieg überzogen, in 
welchem ſelbſt Kaffel (1385) belagert wurde, Die Lande 
gräfin Margaretha, die zu Balthafar ind Lager ging, 
‚ bewirkte endlich einen Vergleich, in welchem Hermann 
20,000 fl, an Mainz zu zahlen verfprach, und dafuͤr 
mehrere Städte verpfändete. Doch bald ward der Kampf 
erneuert, und‘ die Städte Efchwege und Sontra 
blieben feit 1387 auf Tängete Zeit in ‚den Händen des 
Landgrafen von Thüringen... Eben: fo veranlaßte die Ers 
mordung des um die roͤmiſche Koͤnigswuͤrde ſich bewer⸗ 
benden Herzogs Friedrichs von Brauuſchweig auf heſſi⸗ 
ſchem Gebiete den Landgrafen Hermann, die Urheber 
dieſer That, den Grafen von Waldeck und den Chur⸗ 
fuͤrſten von Mainz zu bekriegen, bis (1903) der Koͤnig 
Ruprecht den Frieden vermittelte. 

Durch Kauf verband Hermann (1385) die Hälfte 
der Herrfchaft Lisberg, und (1389) die Herrfchaft 
Wolkers dorf mit feinen Befigungen, Er flarb 1413. 





2) Gerfienbergers Chronit in Schminde’s Menim, 
haff. T. 2, p. 597 (qq. — Weber, de [ocistate leonum, 
2) vgl. Th. ı, ©. 355. 


a 
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Seine drei aͤlteſten Söhne, Friedrich, Heinrich und Hers 
mann, waren vor ihm geftorben; ihm folgte dev vierte 
Ludwig. | ; 
8 
gudbwig ı 
+ 145% 

Ludwig (der Friedfertige) fand waͤhrend feiner 
Ninderjährigkeit unter der Bormundfchaft feines Schwas 
gerd, des Herzogs Heinrichd von Braunſchweig. 

Da Heffen in Eirchlichen Angelegenheiten dem Stuhle 
von Mainz untergeordnet war; fo hatte derſelbe auch 
öfters weltliche Dinge entfcheiden wollen, worüber Hefs 
fen und Mainz in ununterbrochenen Streitigkeiten lebten, 
bis endlich Mainz in einem Vertrage vom Jahre 1422. 
fi) aller Einmiſchung in die weltlichen Angelegenheiten 
beffifcher Unterthanen begab. — Im Jahre 1427 untere 
fügte Ludwig den Abt Johann von Fulda gegen Mainz, 
und erhielt von dem Abte (1430) für ben geleifteten 
Beiftand, die Antwartfchaft auf die Zuldaifchen Lehen 
der Grafen von Ziegenhayn *). — Minder gluͤcklich war 
Ludwigs Antheil an den Feldzuͤgen gegen die Huſſiten in 
ben Jabren 1420. 1422 und 1431, | 

Während feiner Negierung erlofch (1430) mit dem 
Herzoge Philipp der Mannsſtamm bes brabantis 
(hen Haufes, auf defien Länder bereits Heinrich der 
Eiferne (1355) nach dem Abgange der Altern Linie bed 
Haufes Brabant gerechte Anfprüche gehabt hatte. Lu d⸗ 
wig hatte auch die Abficht, Brabant in Befig zu neh» 
men; er kehrte aber von Aachen, big wohin er gefoms 
men war, zurück, als er dafelbft erfuhr, daß der maͤch— 
tige Herzog Philipp (der Gute) von Burgund ſich in den 
Beſitz des erledigten Brabants geſetzt hatte. Dagegen 
fielen, mit dem Erlöfchen des gräflichen Hauſes Ziegen- 





*) Schannat, Hif, Fuldenfis, p.236 ſqq. u. Codex probat. 


fuld, p- 206. a 
1. —— O 
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hayn, die Grafſchaften Ziegenhayn und Nidda ale 
erledigte Lehen (1450) an ihn *), ob er gleich der Gräfin 
von Hohenlohe, einer gebohrnen Gräfin von Ziegenhayn, 
als Allodialerbin, für ihre Anfprüche ein Averfionalguan. 
tum bezahlen mußte, ar 

Sim Fahre 1457 warb Churbrandenburg in die fäch- 
fifch-Heffifche Erbeinigung und Erbverbrüderung aufges 
nommen 2). 


Der Landgraf Ludwig farb 1458. — Don feinen 
vier Schnen theilten die beiden älteften, Lud wig und 
Heinrich, die Länder; der dritte, Hermann, farb. 
 <1508) als Churfürft von Köln, und der vierte, Frie⸗ 
drich, unvermäblt. | | | 
9. | 
Ludwig 2 (in Nicderheſſen) + 1471. — Sein Bruder: 
Heinrich 3 Cin Oberheffen) + 1483. — Ludwigs Söhne: 
Wilhelm ı (bi8 1493) und Wilhelm 2 (t 1509), — 

Heinrichs 3 Sohn: Wilhelm 3 (t 1500), 


| Nach Ludwigs ı Tode übernahm zwar fein ältefter 
Sohn, Ludwig 2, allein die Regierung; er ward aber 
son feinem Bruder Heinrich zu einer Theilung auf 
vier Jahre gendthigt, in melcher Ludwig Be 
fen und Ziegenhayn, und Heinrich Dberheffen 
und Nidda crhiele. Nach Verlauf der vier Sabre bes 
gann ein mehrjähriger Krieg gwifchen beiden Bri- 
bern, weil Heinrich bei der Theilung zu wenig erhal. 
ten zu haben vermeinte, Beide Brüder hatten auswaͤr⸗ 
tige Bundesgenoffen, mit deren Hülfe fie ihre beiderfeis 
tigen Länder verwüfteten, big fie im Jahre 1469 zu einem, 
von der Nitterfchaft und den Randfländen eingeleiteten, 


2) Ludwig hatte den Grafen 34,700 fl. gelichen, wogegen 
ihm beide Grafichaften zur Lehen aufgetragen und die 
Erbfotge verfprochen wurde. Eſtor, Origines iuris publ. . 
haffiaci, p. 169 u, 670. j 

0) Müller, fächfifche Annalen, beim Jahre 1457. 


Don 1247 bis 1567, aıı 


Vergleiche *) fich vereinigeen, in welchem Ziegen 
hayn mit Oberheſſen verbunden wurde. 

Nach Ludwigs 2 Tode (1471) follten deffen hinterfaffene 
Soͤhne, Wil helm zu. Wil helm2, unter der Bormunds 
ſchaft, und das Land unter der Regentſchaft der ver— 
wittw. Landgrafin Mathilde ſtehen; allein ihr Oheim Hein 
rich übernahm beide, bis Wilhelm ı, nach Heinrichs 3 


Tode (1483), die Negierung in Niederheffen antrat, und: 


feinem Bruder Wilhelm 2, melcher eine Theilung der 
Länder verlangte, im Sabre 1485 blog Gudensberg 
mit einigen Aemtern 2) abtrat, zw welchen im dem 
Hauptvergleiche ?) vom Fahre 1487 noch Spanz 
genberg, Wigenbaufen, Allendorf, Eſchwege, 
Sontra und der heſſiſche Antheil an Schmalkald en 
famen. Im Jahre 1491* unternahm Wilhelm ı eine 
Wallfahrt nach Palaͤſtina; er fiel aber nach feiner Ruͤck—⸗ 
kehr (1492) in eine Gemuͤthskrankheit, fo daf er feinem 
Bruder Wilhelm 2, für ein geringes Averfionalgquans 
tum *), eine jährl, Penfion, gewiſſe Auszüge und für den 





1) Eftor, origines inris publ. hafliaci, p. 168. 
e) Nohe, heſſtiſche Chronik, in Senkenbergii Select, 
Iur_et Hiftor. T, 5, p-4nfgg 


8) Kopp, Beiträge zur Erlaͤut. der heffifchen Geſcichte, — 


den heſſiſchen Beitraͤgen, St. 8, ©. 625 fi. 
6) Nohe, Heffiiche Chronit (in Senkenbergii ſel. Iuris et 
Hiftor. T.5, pi474[gg-) » 1491 im Oſtern 509 er aus, im 
Jahr darnach Pam er wieder zu Land — darnad ward er 
frand in hanpt, daf er fäntaflrt, vielleicht der Unruh hal⸗ 
ben und ander arbeit, die Er erlitten hatte, uff der Meer— 
farth, und auch ander zufällig Ungluͤck, das ihn traf; auch 
meinten eins Theils, es were ihm von thörechten Weir 
bern gegeben zu effen, Sie lieb zu haben.« — 
»1493 da übergab Landgraf Wilhelm der ältere dem 
zungen Landgraf Wilhelmen feinem Bruder Land und Leut 
und die Regierung, um eine Summe nit faft viel 
und ein jaͤrlich Penſion — und er behielt ihm vor 

O 2 


⸗ 
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Beſitz des Schloſſes und der Stadt Spangenberg, 
wo er wohnte, bie geſammten Laͤnder und die Regierung 
derſelben uͤberließ. 


Heinrich 3, Regent in Oberheſſen, lebte, außer dem 
Kriege, den er mit ſeinem Bruder fuͤhrte und bei deſſen 
Beendigung er Ziegenhayn gewann, mit ſeinen Nach— 
barn in beſtaͤndigen Fehden, beſonders als fein Bruder 
Hermann vom Koͤllniſchen Domcapitel, welches ben 
Churfürften Rupert abgefest hatte, - zum Adminiſtrator 
bes Erzſtifts ermählt worden war *). — Eine bedeuten 
be Erwerbung machte Heinrich 3 durd). feine Vermaͤh⸗ 
lung mit der Graͤfin Anna von Katzenellenbogen, 
der Tochter Philipps des aͤltern von Katzenellenbogen, 
goelche ihm, doch mit Widerfpruch des Badenfchen Haus 
ſes 2), das Erbfölgereht in Kagenellenbogen 
zubrachte. Schon bei dem Leben feines Schwiegervaters 
erhiele Heinrich 3 die Belehnung, und nach deffen Tode 
nahm er (1479) die Grafſchaft in Beſitz. — Hein— 
rich 3 farb“ 1433. Ihm folgte fein Sohn: Wilhelm 3, 
welchem, aller Widerfprüche ungeachtet, auf dem Reichs⸗ 
tage zu Worms 1495 Kagenellenbogen zugefprochen 





zu feiner Behauſung und Heim Spangenberg Stadt 


uud Schloß, mit dem Gericht und etlichen Auszuͤgen.« 
3) Nah Ruperts Tode (1480) folgte ihm — in ber 
erzbifhöflichen Würde, 


2) Graf Philipp der ältere von Kapenellenbogen hatte 


einen Sohn, Philipp den jüngern, der im Jahre 
2484 vor dem Bater farb. Philipps des jüngern Toch⸗ 
ter, Ottilia, vermaͤhlte ſich mit dem Markgrafen Chris 


ſtoph von Badenz daher die Badenſchen Anfprür 


he auf Kagenellenbogen (vgl. S. g2 f.) Für diefelben 
erhielt das Haus Baden eine Averfionalfumme, und fpäs- 
terbin das Haus Naffau für feine Anfprüche den. vierten 
Theil von Diez. Die ältere — von Katz en⸗ 
ellenbogen ſ. bi Wenck, Th.ı, S. a ff., der erſt Licht 
in dieſelbe brachte, und ganz kurz bei Curtius, ©. 139 ſi 


.% 
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wurde. Nach einem, im Jahre 1487 zwifchen Wilhelm a 
v. Niederheſſen und Wilhelm 3 v. Oberheffen abgefchlofe 
fenen und im Jahre 1495 erneuerten und auf Kasenellens 
bogen ausgedehnten Traetate, folgte, bei Wilhelms 3 
Tode (der nach einem unglücklichen Sturze mit dem Pfer- 
be erfolgte), Wilhelm 2 im Sahre 1500 in dem Bes 
fiße der Länder der Linie von Oberheffen, mit 
Einfchluß von Katgenellenbogen und Diez, fo daf 
Wilhelm die gefammten heffifchen Länder 

- wieder vereinigte, unb bei feinem Tode (1509) auf feinen 
Sohn Philipp (den Großmuͤthigen) vererbte. 


10. 
Philipp der Großmuͤthige 
(t 1567). 

Wilhelm 2 hatte in ſeinem Teſtamente verordnet, 
daß für den fünfjährigen Philipp der Graf Philipp 
von Walde, Philipp von Mannsbach und D. Ro—⸗ 
land, mit der verwittweten Landgräfin Anna, die vor« 
mundſchaftliche Regierung führen folten; allein die 
Landſtaͤnde bemächtigten fich bderfelben, und Ludwig 
von Boineburg frat, mit dem Titel eines Landhof— 
meiftergs, an bie Spitze ded aus dem Adel gebildeten 
Landregiments *). Daſſelbe vereitelte auch die Bemuͤ— 
hungen des noch Iebenden gemuͤthskranken Wilhelmg 1, 
der, auf Veranlaſſung feiner Gemahlin Anna, die Vor— 
mundfchaft an fich bringen wollte. Nichts defto weni— 
ger ward Heffen durch die Adminiſtration des Landregi— 
ments beruhigt, fo daß der Churfürft son GSachfen, 
Friedrich, wegen der mit Heffen beftchenden Erbverbruͤ— 
derung, felbft nach Heffen ging, um für die Perfon und 
Länder des jungen Landgrafen zu forgen. Doch als die 
Furcht, daß derfelbe nach Sachfen geführt werden moͤch— 
te, einen Aufſtand in Kaſſel veranlaßte; fo verliehen die 
Sachfen Heifen, und die verwittwete Landgräfin übers 


I Ditihs heſſiſche Chronik, ©. 276 ff. 
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nahm, in Verbindung mit einem Ausſchuſſe der Land⸗ 
ſtaͤnde, die Regierung (1515). Waͤhrend dieſer Zeit 
beunruhigte Franz von Sickingen, ein Ritter, 
der ſich gegen das Reichsgeſetz des Landfriedens mit 
Kuͤhnheit auflehnte, Heſſen (1516); er verwuͤſtete 
Katzenellenbogen und belagerte Darmſtadt, und 
nach einem Vergleiche, welchen der Markgraf Philipp 
von Baden zwiſchen Heſſen und Franz von Sickingen 
vermittelte, mußte das erſtere dem letztern 35,000 fl. bes 
zahlen *). ! 


Unter diefen Unruhen war es Wohlthat fir das 
Land, daß der Kaifer Marimilian (13518) den vierzehns 
jährigen thätigen Philipp für volljährig erklärte, 
Philipp nahm fogleich (1519) an der Fehde der beiden - 
Herzoge Erich und. Heinrich von Braunſchweig gegen den 
Biſchoff Johann von Hildesheim Antheil, und half den 
größten Theil des Hochflifts erobern 2), Gegen ben 
rauflufligen Franz von Sickingen hatte Philipp ſich mit 
Trier und Pfalz verbunden, . Als nun Sickingen (1522) 
Trier belagerte, und wegen bed Landfriedensbrucheg vom 
Kaifer geächtet worden war; fo eilte Philipp feinen Buu— 
desgenoffen zu Hülfe, und 1523 wurden Landſtuhl 
und mehrere Burgen, nad Sickingens toͤdtlicher Ver⸗ 
wundung, erobert ?). 


Eben fo Fräftig verfuhr Philipp in dem fogenann- 
ten Bauernfriege. Er war es, ber, als der Bau» 
ernoufftend auch im Fuldaifchen und an der heffifchen 
Grenze aufmogte, 4000 Bauern bei Hersfeld nöthigte, 

ſich zu entwaffnen, worauf er Fulda eroberte, und 
es, nach cinem mit dem Abte gefchloffenen Vertrage, big 
. zur Reſtitution der auf 19,009 fl. berechneten Erobes 


f 





2) Senkenberg, Select, Iur. et Hiſt. T. 3, pı 666, 
2) Analecta Hal. Call. I, p. zı. 


5) Leodius de geftis Francisci à Sickingen, in Freheri 
feriptt, rer, T. 3, p. 299 fqq. 


— 
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eungsfoften (bis 1526) behielt *). Dann fchlug er, in 
Verbindung mit fächfifchen und Braunfchmweigifchen Trup⸗ 
pen, bie tbüringifchen Bauern, welche die ihnen an— 
gebotene Anmeftie nicht annahmen, bei Frankenhau— 
fen (1526), und endigte in diefen Gegenden den. Baus 
ernfrieg durch dieſe Niederlage, 

So nachdruͤcklich Philipp den Bauernaufftand ge⸗ 
daͤmpft hatte; ſo leuchtete doch ſeinem hellen Geiſte die 
Nothwendigkeit der Reformation, deren Stiftung 
und Verbreitung in die erſten Jahre ſeiner Regierung 
fiel, in dem Grade ein, daß er bereits im Jahre 1524 
die katholiſchen Feſttage abſchaffte, und die Proceſſionen, 
ſo wie das Herumtragen der Reliquien verbot. Nach 
zwei, zu Homburg und Marburg (1526 u. 1527) 
gehaltenen, Religionggefprächen, ließ er zu Marburg 
eine Kirchenverfammlung halten, worauf die Res 
formation in Heffen eingeführt, und eine neue Kite 
henordnung befannt gemachte wurde 2). Die Kids 





1) Freheri [criptt. rer. germ. T. p.237[g9. 258 fq. 295. — 
Sleidani comment, de fiatu rel. et reip. L.5. — Der 
Papſt hielt dieſe Bauern ſaͤmmtlich fuͤr Lutheraner, und 
wuͤnſchte deshalb dem Landgrafen Gluͤck zu ſeinem Siege; 
vgl. Anal. IIaſſ. Coll. 4, p. 415. 

8)Schmincke, Monim. Hall, P.2, P. 588 fqg. enthält 
ſehr zweckmaͤßige Vorfohriften, 3. B. »die Bilder in den 
Kirchen und Straßen follen nach vorhergegangener 
Belehrung der Gemeine abgefchafft werden; — auf 

jeder Pfarrwohnung foll fh an jedem Sonntage die 
Gemeine verfammeln, um mit dem Prediger Äber religiöfe # 
Gegenftände zu fprechen, wobei das weiblide Ges 
ſchlecht wohl anmwefend feyn, aber nicht mitjpres 
hen darf; jede Kirche kann ihre Prediger wählen, 
und durch die drei Vifitatoren, welche das Land bereifen 
und die Kirchen befuchen, abfegen laſſen; das ins cano- 
nicum foll auf der Univerſitaͤt Marburg nicht geleſen 
werden; in allen Doͤrfern uͤnd Staͤdten ſollen beſon⸗ 
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ſter hoͤrten auf, und aus ehemaligen Kloſterguͤtern ſtif⸗ 
‚tete Philipp (1527) die Uniberſitaͤt Marburg 
(welche erft im Jahre 1541 vom Kaifer ‚beftätige ") wur⸗ 
de), und vier große Hofpitäler zu Hofheim, Hai 
na, Gruna und Merrhaufen 


Bei der Gährung, welche damals zwifchen beiden 
firchlichen Partheien in Teutſchland Herrfchte, trat Phis 
tipp (1526) mit dem Churfürften Johann dem Beftäns 
“digen von Sachfen zu einem Defenfiobündniffe zuſam— 
men, dem fich mehrere nordteutfche Fürften und Reiche» 
ftädte anfchloffen. Gegen fie eriflirte wahrſcheinlich 
ein Buͤndniß der Katholifen, zu Breslau abgefchloffen, 
an deffen Spige der König Ferdinand, die Churfürften 
von Mainz und Brandenburg, ber Erzbifchoff von Salz⸗ 
burg, die Bifchöffe von Bamberg und Würzburg, ber 


Herzog Georg von Sachfen und die Herzoge von Bayeın 


ftanden. Der Landgraf erhielt durch den Nath und 
Kanzleivertvefer des Herzogs Georgs von Sachfen, den 
D. von Pad, eine Kopie des Tractatd, und ohne die 
Auslieferung des ihm von Pack verfprochenen Drigi« 
nals abzuwarten 2), wollte Philipp Cı528) die fräns 





dere Knaben: und Maͤdchenſchulen ſeyn und von 
Perſonen ihres Geſchlechts unterrichtet werden; 
den Moͤnchs- und Nonnenſtand darf Niemand mehr waͤh— 
len; wer das Kloſter verlaͤßt, erhaͤlt ſein Eingebrachtes 
zurüd« u. ſ. w. — vgl. Anal. Haſſ. Coll. 8. p. 322 [gg. 

3) Marburgiſche Beitr. Th. 1, S. ı ff. Th. 4, & 170 fi. 
und Karls 5 Privilegium in Lünigs Reichsarchive, part. 
fpec. Cont.2, p. 775 [gg- 

2) Ausführlich hat diefe Padifche Angelegenheit, nad 
„Spatatin, Hortleder, Sedendorf:c, Heinrich 
"inf. teutfhen Reihsgefd. Th. 5, ©. 236 f. Dieſe 
ganze Sache ift noch nicht völlig aufgeklaͤrt; wahrſchein⸗ 
lich war ſie aber nicht ohne allen Grund, nur wurde fie 
werrathen, che fie zur. Neife gefommen war, 


} 5 ! \ 

Bon 1247 bis 1567. 217 
fifchen Bifchsffe angreifen. Da aber von ber Fatholi» 
ſchen Parthei, und namentlich von Philippe Schwieger- 
vater, dem Herzoge Georg von Sachfen, das Breslauer 
Buͤndniß für eine Erdichtung erklärt wurde; fo ließ 
Philipp den D. Pad, ber zu ihm geflüchtet war, ver⸗ 
haften und verhören. Pack beharrte bei feiner Ausfage 
und ward von Philipp des Landes verwiefen, Demuns 
geachtet legte Philipp nicht eher die Waffen nieder, 
als bis ihm der Churfürft von Mainz und die Bifchöffe 
von Würzburg und Bamberg 100,c00 fl, für die Kriegs 
foften bezahle hatten. 

Philipp wuͤnſchte, um fi gegen die Katholifen zu 
verftärken, eine Bereinigung zwifchen den Anhängern von 
Luther und Zwingli. Er veranftaltete deshalb (1529) 
ein Keligionggefpräch *) zu Marburg, welchem Luther, 
Melanchtbon, Jonas, Zwingli, Decolampa» 
dius, Ducerus, Hediv und Dfiander beimohnz 
ten, das aber ohne Erfolg blieb, obgleich Philipp feik 
Diefer Zeit der Lehre Zwingli’s vom Abendmahle ge» 
neigt war. Im Sahre 1530 war er unter den Fürften, 
welche dem Kaifer Karl 5 zu Augsburg die Confefr 
fion der Evangelifchen uͤberreichten. Da aber ber 
Reichstagsabſchied ſich gegen fie erflärte; fo vereinigte 
fih der Landgraf mit dem Churfürften von Sachſen 
(1531) und mehrern Keihsftänden zum Schmalfals 
difchen Bunde, deſſen Direction halbjährig zwiſchen 
Sachſen und Heſſen wechſeln ſollte. 

Während ber Zeit reftituirte Philipp *), nad) eis 
nem (1534) gläcklich erfämpften Siege bei Laufen, 
-den Herzog Ulrich von Wirtemberg in feinem kan» 
de, aus welchem er von den fchwäbifchen Bunde vers 
trieben, und das von dem lestern dem Haufe Deftreich 
uͤberlaſſen worben war, Dbgleich nach dem € adaner 


3) Io. Conr. Dioterã oi, de aotis oolloquii Marburgenſis. 
Marb. 1629, q. 
2) vgl. Th. 3, S. 258 . 
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Mertrage der Hergog Ulrich in dem Beſitze feines Lans 
des, als eines öftreichifchen Afterlehens, blieb; fo mußte 
Philipp doch zu einer Abbitte gegen den Kaifer und den 
roͤmiſchen König, und zu einem Feldzuge gegen die Wies 
dertäufer in Münfter fich verpflichten. Er bemirfte auch 
zum Theil mit feinen Heffen die Eroberung von Münfter. 


Die Spantung zwifchen den beiden rrligisfen Pars 
£heien in Teutfchland ward erhöht, ald Philipp, durch 
aufgefangene Briefe ded Herzogs Heinrichs von 
 Braunfchweig, beffen feindfelige Abfichten gegen fi) 
und den Ehurfürften von Sachſen Fennen lernte, und 
Heinrich an der zum GSchmalfaldifchen Bunde gehd- 
renden, vom Neichdfammergerichte aber geächteten, Reich» 
ftadt Goslar die Acht vollziehen wollte. Da fielen 
Kohann Friedrich von Sachſen und Philipp 
(1542) ind Braunfchmweigifche, vertrieben den Herzog 
Heinrich, übernahmen die. gemeinfchaftliche Negierung 
feines Landes und führten den evangelifchen Echrbegriff 
in demfelden ein, Ob nun gleich Karl 5 (1545) eine 
Sequeftration ber braunfchweigifchs wolfen« 
büttelfhen Länder befannt machen ließ, und der 
Herzog Heinrich fih mit Gewalt in den Befig feines 
verlornen Landes feßen wollte; fo ward er doch von Phis 
lipp bei Nordheim befiegt, und mit feinem Sohne ges 
fangen. ; 


Mit ungleich geringerm Erfolge ward (1546), nach» 
dem Karl 5 den Churfürften von Sachſen und ben 
gandgrafen Philipp mie der Acht eigenmächtig ‚bes 
legt hatte, der Schmalfaldifche Krieg an der Dos 
nau eröffnet, Die DBerfchiedenheit der Charaktere der 
beiden Bundesoberhaupter " hindertn alle gemeinfame 
Maasregeln, ungeachtet der Stärke ihres Heeres. Der. 
Einfall des Herzogs Morig von Sachfen in die Länder 
“ des Churfürften veranlaßte den keßtern, in feinen Staat 
zurück zu eilen, und ob er gleich denfelben wieder er: 
oberte, Die hergoglich fächfifchen Känder befegte, und auch 
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den Markgrafen Albrecht von Brandenburg bei Rochlig 


fchlug und gefangen nahm; fo gingen doch alle Früchte 
diefes GSieges durch die Schlacht bei Mühlberg 


und die Wittenberger Capitulation verloren *), A 
Philipp ward. dadurch feines mächtigften Bundes 


genoffen beraubt, und ſchon hatten niederländifche Trips 
pen unter dem Grafen von Büren Kagenellenbogen 
vermüftef und Darmſtadt erobert; als er, durch Ber« 
mittelung feines Schwiegerfohneg, des neuen Ehurfürften 
von Sachſen, Moris, und des Ehurfürften Joachims 


von Brandenburg, auf folgende Bedingungen mit dem 
Kaifer ausgeföhne werden follte, Er folte fih auf Gna⸗ 


de und Ungnade ergeben; die Faiferliche Gnade fußfaͤllig 
erbitten; 150,000 fl. Strafe zahlen; feine Feſtungen big 
auf Ziegenhayn fehleifen; fein Geſchuͤtz ausliefern;; dem 


fihmalfaldifchen Bunde entfagen; den gefangenen Herzog. 


Heinrich von Braunfchweig befreien; deſſen Länder zus 
rückgeben, und feinen Schaden erfegen; das Neichdfams 
mergericht anerkennen, und eine beträchtliche Hülfe gegen 


die Türken fielen. Demungeachtet führte der Kaifer den 


Landgrafen, der mit feinem Kanzler Tilemann von Güns 


terode zu Halle (17 Jun.) Enicende Abbitte geleiftet hatte, - 


als Gefangenen mit fi) fort, und die Berwendung 
der Churfürften von Sachſen und Brandenburg für feine 
Befreiung waren ohne Erfolg, obgleich während diefer 
Sefangenfchaft die fefigefegte Geldfumme bezahlt, bie 


— 


Feſtungen Kaſſel, Gießen und Ruͤſſelsheim geſchleift, 


und 200 Kanonen aus Heſſen weggefuͤhrt wurden, ſo 
wie auch Karl 5 in dieſer Zeit (1548) die Naſſauiſchen 
Anfprüche auf Kagenellenbogen anerfannte. Dem 
ungeachtet verweigerte der ältefie Sohn des gefangenen 
Landgrafen, Wilhelm, flandhaft die Annahme des In— 
terims (1548), und erinnerte die beiden Churfürften, wil« 
che ſich für feined Vaters Befreiung verbärgt haften, 
nachdrücklich an ihr. gegebenes Wort. | 


— 


vsl. Th. a, S. 880 ſi 


! 
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Die Harte *) Behandlung des Landgrafen in der 
Faiferlichen Gefangenfchaft, welche durch feine fehlgeſchla⸗ 
genen Verſuche zur Flucht vermehrt wurde, und die 
Sucht vor Karls 5 tiefer liegenden Abfichten, bewirkte 
Cı551) ein Buͤndniß des Churfärken Morig von 
Sachfen, des Markgrafen Albrechts vor Culmbach, 
und des Landgrafen Wilhelms von Heffen mit dem 
Könige Heinrich 2 von Frankreich zu Friedewalde, 
worauf Heinrih 2 Meg, Verduͤn und Toul eroberte, 
und die teutſchen Fürften Karln 5 und feinen Bruber 
Ferdinand, mach der Eroberung der Ehrenberger Klaufe 
und der Einnahme von Inſpruck, zum Paffauer Ders 
trage 2) (1552) nöthigten, in welchem Philipp feine 
Freiheit, und das echt erhielt, Kaffel wieder befeftis 


gen zu fönnen; nur bie Katzenellendogenſche Streitſache 


wurde ausgeſetzt. 

Der Druck der kaiſerlichen Gefangenſchaft hatte Phi 
Lipps Ichhaften und Eriegerifchen Sinn für Friede und Ruhe 
geſtimmt; doch fochten Heffen (1553) unter Morigeng 
von Sachſen Anführung in der Schlacht bei Sievershaus 
fen’gegen den Markgrafen Albrecht von Culmbach ; auch 
unterflüßgte Philipp (1562) bie Hugenotten in Sranfreich 
mit einem Truppencorps. — Zur Beilegung des GStreis 


tes mit Naffau über Kagenellenbogen ſah fich der Land- 


Hraf (1557) gensthigt, an Naffau 609,000 fl., und 
ftatt des vierten Theiles dieſer Summe den vierten Theil 
der Graffhaft Diez ahzutreten ?). 


Sp viel Gutes auch Fhilipp während feiner Negies 
rung für Heſſen bewirkte; fo bleibe doch feine heimliche 
Hermählung (1540) mit Margaretha von ber 
Saal, bei Lebzeiten feiner Gemahlin, Chriftina von 
Sachſen, ein vn in feiner Geſchichte. 





8 Analecta Haſſ. coll. XI, p. 209: 


29) Hortleder, T. 2, lib. 5, c. 16, p. 1527. 


5) Wends heſſiſche Landesgefhichte, Th. 1, &: 640 fi. 
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: Sn feinem (fchon 1562 entworfenen): Teflamen- 
ge*) theilte er fein Land in vier ungleiche Theile, 
Der ältefie, Wilhelm 4,- erhielt ungefähr die Hälfte 
deffelbens Unterheffen, den größten Theil von Zie— 
genhahn, und das halbe Schmalkalden; — ber. 
zweite, Ludwig, bekam ungefähr den vierten Theil: 
Dberheffen und Nidda; — die beiden jüngften, 
Philipp und Georg, jeder ungefähr ein Achtel: bie 
obere und niedere Grafſchaft Katzenellenbo— 
gen. Zugleich ward fefigefegt, daß die Länder ‚einer 
erlöfchenden Linie unter die übrigen getheilt, und zur 
Entfcheidung der Streitigkeiten zwifchen den Brüdern 
Austrägalgerichte niedergefegt werden follten. | 


Der aͤlt eſte Sohn Philippe, Wilhelm 4, warb ' 
der Stifter ber Kaffeler Linie Er vereinigte 
(1571) die erledigte Herrfchaft Pleſſe mit feinen 
Ländern; auch fielen an ihn, als erledigte Lehen, 
(1582) die Aemter Becht u. Freudenberg, nach 
dem Tode des Grafen Otto von Hoya, und (1585) 
Auberg und Wagenfeld, nad dem Erlsfchen 
des gräflichen Diepholzifchen Haufes, fo twie, wegen 
der Erbverbrüderung mit Henneberg, (1583) bie 
zweite Hälfte von Schmalkalden und die Herr 
Schaft Sranfkenftein, — Nach dem Tode feines Brus 
ders Philipp von Nheinfels erbte er den drit— 
ten Theil der Länder beffelben: die Aemter Rheins 
fels, Reichenberg und Hohenflein, Er farb 
1592. — hm folgte fein ältefter Sohn, Morig. 
Er erhielt, doc; mit Widerfpruche der Darmftädtis 
fchen Prinzen, aus der Erbfchaft feines Oheims, 
Ludwigs von Marburg (1604) die Marburs 
sifhe Hälfte von Oberheſſen, obgleich ein kai— 
ferlicher Ausſpruch biefelbe fpäterhin (1623) dem 





*) Diefes Teftament ſteht in Schmincke, Monim. Hafl; 
P. 4. | 
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Hauſe Darmſtadt zuerkannte, weil Moritz, der zur 
calviniſchen Lehre übergegangen war, auch in dem 
ererbten Marburgifchen Ländertheile den reformirs 
fen Lehrbegriff eingeführt und die marburgifchen 
Theologen ihrer Aemter beraubt hatte, Wegen ber 


Vrerheerung feines Landes durch den dreißigjährigen 


Krieg legte er (1627) die Regierung nieder (t 1632), 
und übertrug fie feinem Sohne Wilhelm s; doch 
gab er feinen Kindern aus der zweiten Ehe mit us 
lianen von Naffau den vierten Theil feines Landes, 
wodurch er die Linie Nothenburg fliftete, aber 
ohne Landeshohelt. — Wilhelm 5 trat dem keips 
ziger Bunde (1631) wegen des faiferl, Neftitutions- 
edicts bei, worauf fein Land von Tilly, big zu Guſtav 
Adolphs Ankunftin Sachfen, feindlich behandelt wurs 
de, Wilhelm fchloß perfönlich mit dem legtern ein 
Buͤndniß zu Werben, befegte das Stift Hersfeld, 


‚und erhielt von Guſtav Adolph die eroberte Abtei 


Fulda. Die Schlacht von Nördlingen änderte, aber 
den Gang des Krieges. Wilhelm mollte die ihm 
im Prager Frieden auf Gnade und Ungnade anges 


botene Amneftie nicht annehmen, und hielt feft am 


ſchwediſchen Buͤndniſſe. Die Deftreicher brannten 


‚ barauf 18 Städte, 47 abliche Güter und 300 Dir» 


fer in Heffen nieder, und Krieg, Hunger und Peſt 
rieben drei Wiertheile der Bevoͤlkerung von Heffen 
auf, Wilhelms, (1636) vom Kaifer geächtet”), 
ftarb 1637 in DOflfriesland, bei der Belagerung von 


Stuͤckhauſen. — Geine Witwe, Amalia Elifas - 


beth, aus dem Haufe Hanau, führte für den 
minderjährigen Wilhelm 6 die vormundfchaftliche 
Negierung. Sie blieb beim ſchwediſchen Bündniffe, 
und führte den Krieg nicht ohne Gluͤck. Hoffen 
erwarb (1643) das Recht der Erbfolge auf die Grafs 


Dieſe Achtserklaͤrung, melde Ferdinand 3 1657 wieder⸗ 


hohlte, fteht im Theatxo europ. T. 9, -p. 866 [gq. 





1 
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fhaft HYanan-Münzenberg, und bie Hälfte 
ber Schauenburgifchen Länder (1640) als ein 
erledigtes heffifches Lehen 1). Der vieljährige Streit 
zwiſchen Heffen» Kaffel und Darmſtadt ward durch 
ben Herzog Ernft' von Sachſen-Gotha dahin ver, 
mittelt und im weftphälifchen Srieden dahin 2) ent⸗ 
fchieden, daß die niedere Graffchaft Katzenelienbo— 
gen, das Schmalfaldifche und Schloß und Stadt 
Marburg mit dem vierten Theile der Marburgifchen 
Erbichaft an Kaffel Famen; auch erhielt Heffen = Kafs 
fel Hersfeld, ald ein mweltliches Fürftenthum, und - 
feh8 Tonnen Goldeg zur Entfehädihung ?). Die 
Primogenitur ward in- den Linien Kaffel und 
Darmſtadt durch den meftphälifchen Frieden fanctios 
nirt, Erſt im Jahre 1650 legte Amalia Elifaberh 
die Regierung nieder, welche ihr Sohn Wilhelm 5 
übernahm. Er ftarb 1665. — Ihm folgte Anfangs 
fein ältefter Sohn Wilhelm 7 unter Vormund— 
ſchaft ſeiner Mutter Hedwig Sophia, unter welcher 
die bisher mit Lippe-Buͤckeburg gemeinfchaftliche 
Univerficäe Ninteln (1665) gegen eine Summe 
Geldes an Heſſen ausfchließend überlaffen wurde. 
Wilhelm 7 flarb 1670 auf einer. Reife zu Paris, 
worauf ihm fein unternehmender Bruder Karl 


») Ledderhofe, kurze Darſtellung des Anfalls der Graf⸗ 
ſchaft Schauenburg an Heſſen-Kaſſel, in ſ. kleinen Schrif— 
ten, Th.2, S. 145 ff. — Das erledigte Scauenburg ward 
zwiſchen Heſſen und dem Teftamentserben, dem Grafen 
Philipp von der !ippe (1647), in zwei gleiche Theile 
getheilt, und zugleich der Lippeſche Antheil an 
Schauenburg (Bückeburg u. Stadthagen) ein heififches 
Lehn. ET 

2) Diefer Receß beim Luͤnig, Th. 9, Seite 89. und beim’ 
Londorp, T.6,1.3, p- 306. wol, Meiern, acta pr 
eis weliph. T. 5, p. 684° IE, 

3) Infirument. pacis Osnabr, art. 15, 9.20.53. 
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folgte. Karl ſandte den Spaniern Huͤlfstruppen in 
die Niederlande, und dem Hauſe Oeſtreich gegen die 
Tuͤrken nach Ungarn. Viele aus Frankreich (1685) 
geflüchtete Hugenotten, fiedelten ſich in feinem Lande 
an. An den Kriegen gegen Sranfreich C 1688 ff; und 


1702 ff.) nahm er perſoͤnlich Antheil. Gein Erb» 


pring, Friedrich, mit der ſchwediſchen Prinzeſſin 
Ulrike Eleonore (1715) vermaͤhlt, gelangte, nach 
Karls 12 Tode und nach ſeinem Uebertritte zum lu— 
theriſchen Lehrbegriffe, zum ſchwediſchen Thro— 
ne Mit Sachſen *) ſchloß Karl wegen Hanau 
einen Vergleich. Sein Bruder Philipp ward ber 
Stifter der Nebenlinie Philippsthal”). — Karl 


ſtarb 1730. Ihm folgte der Ältefie Sohn, Frie— 


drich, König von Schweden „ der wegen feiner Ab- 
weſenheit feinem Bruder Wilhelm 8 die Verwal⸗ 
tung von Heften übergab. Nach dem Erlöfchen des 
hHanauifchen Stammes (1736) gelangte Heſſen zw 
dem DBefige der erledigten Grafſchaft. Im J. 1744 
trat König Sriedrich, als Landgraf von Heſſen, der 
Sranffurter Union (Sranfreich, Preußen und Ehurs 
pfalg) zur Unterflügung des Kaifers Karl. 7 gegen 
Deftreich bei, welche aber nach Karls 7 Tode (1745) 


wieder aufhoͤrte. Nach Friedrichs ı Tode (1751) 


fiel das Land an Wilhelms. Er fiand im fies 
benjährigen Kriege auf ber Seite Preußens und 
Englands, wodurch fein Land den Verheerungen der 
Franzoſen ausgeſetzt wurde, fo tapfer auch die Heß 
fen bei Haffenbed, Erevelt, Sandershau— 
fen, Eutterberg, Bergen und Minden fod 
ten. Wilhelm 8 flarb 1760. hm folgte fein 
Sohn, Friedrich 2, der den Krieg big 1763 mit 


Thaͤtigkeit fortfegte. Er legte in Kaffel, das durd) 





1) Th. 1, ©. 458 ff. | 
2) Er baute das Schloß Philippsthas aus dem Klofier 
Srenberg | 
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ihn fehr verfchönert wurde, (1763) zwei Meffen an; 
er erweiterte und vervollfommmnete dag vom Landgra— 
fen Karl zu Kaffel geftiftete Karolinum, und ftif- 

tete den Militair» (1769) und .Löwenz (1770) 
Drden fürmilitairifche Verdienfte, fo wie eine Mah⸗ 
ler» und Bildhbauerafademie und eine Gefell- 
(haft ber Alterthuͤmer. In der Abminiftra- 
tion wurde vieles — nicht ganz zweckmaͤßig — dem 
preußifchen Staate nachgebildet; auch fandte er für 
englifche Subfidien (1776) 12,000 Heffen nach Ame- 
rifa. Nach feinem Tode *) (1785) folgte ihm fein 
Sohn, Wilhelm 9, der die von feinem Vater eine 
geführten Pachtungen und dag Lotte aufhob, man» 
che große Gebäude aufführte, und an dem franzds 
fifchen Nevolutiongfriege von 1792, — 1795 lebhaf⸗ 
ten Antheil nahm. Er erhielt im J. 1803 durch den 
Reichsdeputationshauptſchluß die churfuͤrſtliche 
Wuͤrde und Entſchaͤdigung fuͤr diejenſeits des Rheins 
an Frankreich uͤberlaſſenen Beſitzungen, verlor aber, 
in Preußens Schickſal verflochten, im Jahre 1806 
alle ſeine Laͤnder. Der groͤßte Theil derſelben 
kam (1807) an das Königreich Weſtphalen; Hanau. 
(1810) an das Großherzogthum Sranffurt; - über 
Katzenellenbogen ift noch nicht entfchieden. 


Der zweite Sohn Philippe, Ludwig 4, ward 
der Stifter der Linie Marburg, die aber bei 
feinem Tode 1604 bereit erlofh. Seine Länder 
follten, nach feinem Teftamente, zwifchen der, Kaſ⸗ 
felfhen. u. Darmflädtifchen Linie gleichmäßig 
getheilt und die Iutherifche Lehre beibehalten werden ; 
doch entftanden über diefe Theilung vieljährige Streis 
tigfeiten zwiſchen beiden Linien. 





*) Sein zweiter Sohn, Kart, iſt dänifcher Feldmarfchall 
und Statthalter, vermählt mit Luife, Tochter des Königs 
Friedrichs 5 non Dänemark. 


1. p 
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Der dritte Sohn Philipps, Philipp 2, ſtiftete 
in feinem Antheile, der miedern Graffchaft Katzen- 
elfenbogen, die Linie Rheinfels. Gieerlofc) mit 
u im Jahre 1583. 





Zweite Periode, 
Geſchichte der Linie Heffen- Darmflade 
ſeit der Theilung im Jahre 1567, bis 
auf unfre Zeiten; 
ein Zeitraum von 244 Jahren. 


! IL, | 
Georg ı Ct 1596). — Ludwig 5 C+ 1626). 

" Der vierte Sohn Philipps des Großmüthigen befam, 
nach dem Teflamente feined Vaters, ungefähr den ach—⸗ 
ten Theil der gefammten väterlichen Länder, die obere 
Grafſchaft Kagenellenbogen. Er wählte Darm» 
ſtadt zu feiner Reſidenz, und ward der Stifter der 
Darmfädtifchen Linie, 

Ihm folgten, nad) feinem Tode (1596), feine drei 
Söhne, Ludwig, Philipp und Sriedrich, welche 
fich aber 1606 über das Recht der Primogenitur *), 
gegen. eine Abfindung der nachgebohrnen Brüder, ver« 
einigten, fo daß Ludwig 5 allein bie Regierung übers 
nahm, Kaiſer Rudolph 2 beffätigte 1608 diefes Haus⸗ 
gefeß. Philipp, der zu Butzbach Ichte und 24,000fl. 
‚ Fährlicher Revenuͤen erhielt, ftarb 1643 ohne Erben, und 
Friedrich, welcher zu Homburg fich aufhielt, ward 
der Stifter der Homburgifchen Seitenlinie. 

Nach dem Erldfchen der Marburgifchen Linie mit 
Ludwig 4, — ſich zwiſchen Darmſtadt und Kaſſel 





Eünigs Heichearchio, Th. 9% ©. 812 ff. 
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ein Streit über die Theilung der erledigten Länder, - weil 
Ludwig 5 mit dem Ausfpruche des Austrägalgerichtg, 
welches ihn den Gießenſchen Antheil zuerfannt hatte, 
nicht zufrieden war, Doc) erft, als im Kaufe des dreis 
Figjährigen Krieges, die Linie Heffen » Kaffel gegen 
Deftreich kämpfte, fprach der Kaifer (1623) dem Land» 
grafen Ludwig 5 die ganze Marburgifche Erbfchaft, 
und für die fo lange vorenthaltenen Neveuien, fogar 
einen Theil der Heffen » Raffelfchen Länder zu. 
Er fliftete C1607) die Univerfität Gießen, in- 
dem er das dafige Gymnafium zu einer Univerfität erhob, 
weil der Landgraf Morig in dem Marburgifchen Länders 
theile den calvinifchen Lehrbegriff eingeführt hatte. Er 
ftellte hier die aus Marburg vertriebenen Theologen an. 
As aber 1625 Darnıftade zu dem Beſitze von Mars 
burg gelangte; fo ward auch die Univerficät Sießen 
auf einige Zeit nach Marburg verlegt. | 

Der Marburger Succeffiongsftreit war wahrfcheinlich 
die Urfache, daß er bei der Stiftung der Union der Pro» 
teftanten in Teutſchland (1610) feinen Antheil an der» 
felben nahm, und auch während des breißigjährigen Krie— 
ges’ an dem Intereſſe des Haufes Deftreich feſthielt. 
Er ward fogar, nebft feinem Sohne, in dem pfälzifchen 
Kriege (1622) eine Zeitlang Gefangener des pfälzifchen 
Seldherren, des Grafen von Mannsfeld, erhielt aber 
nach der Schlacht bei Hoͤchſt (1622) die Freiheit, 

Er farb 1626. 

1% 
Georg 2 (+ 1661). 

| Swifchen Georg. und dem Landgrafen Wilhelm 5 
von Heſſen⸗Kaſſel ward (1627), in Hinſicht des kaiſer⸗ 
Jichen Ausſpruchs megen bes Marburgifchen Succef- 
fionsftreites, ein Vertrag *) abgefchloffen, nad) wel⸗ 





*) Lünig, Th, 8, ©. 827 fl» 
a 
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chem Georg im Beſitze der Marburgifchen Erbſchaft 
blieb, und für die dem Haufe Darmſtadt vorenthaltene 
Benußung die niedere Grafſchaft Katzenellen— 
bogen, den Heffenkaffiifchen Ancheil an dem Amte und 
der Stadt Umftadt, und bie Stadt Schmalkalden, 
mit den dazu gehörenden Vogteien, erhielt. Diefer Ver- 
trag, der zugleich die Feſtſetzung des Nechts der Primo» 
genitur im Haufe Kaffel enthielt, ward vom Kaifer Fer» 
dinand 2 beftätigt. 

Die Anhänglichkeit ded Landgrafen an ben Kaifer 
hatte feinem Lande zwar die Schrecfniffe und Verheerun⸗ 
gen des Krieges in den erften Jahren des breißigjähri- 
gen Krieges erfpart; auch erhiele.er, nach dem Siege bei 
Breitenfeld, von dem Könige von Schweden, Guſtav 
Adolph, bei einer perfönlichen Zufammenkunft mit dem- 
felben zu Höchft, die Neutralität für fein Land unter 
der Bedingung bewilligt, ſchwediſche Beſatzung in Ruͤſ— 
felsheim einzunehmen; im Fortgange des Kricged aber 
ward auch fein Land den Verwuͤſtungen beffelben ausge- 
fest. Schon nach der Schlacht bei Lügen bemühte fich 
Georg, zwifchen dem Kaifer und dem Churfürften os 
hann Georg ı von Sachſen, mit defien Tochter er ver» 
maͤhlt war, den Frieden gu vermitteln, welches ihm. 
erft nach der Schlacht bei Nördlingen gelang. Er er 

hielt auch in dem Prager Frieden die Augficht auf den 
Erwerb der Lauſitzen *) für feine von der fächfifchen - 
Prinzeffin abflammende Nachkommenfchaft, und von dem 
Kaifer, der die Grafen von Iſenburg von der. Amneftie 
im Prager Frieden ausfchloß, die ganze Grafſchaft 
Sfenburg (1635) als ein dem Reiche heimgefallen:g 
Lehen. Doch bewirkten, unter franzoͤſiſcher und ſchwe⸗ 
difcher Vermittelung, die weftphälifchen Grafen (1642) 
einen vom Kaifer genehmigten und fpäterhin in den weſt⸗ 
phälifchen Frieden aufgenommenen Vergleich, nach wel⸗ 
chem Georg auf bie Graffchaft Iſenburg verzichtete, ſich 


J 





) Th. a, ©. 415. 


J 
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aber Titel, Wappen und das echt der Nachfolge nach 
dem Erlöfchen des Jfenburgifchen. Hauſes vorbehielt, und 
im Beſitze des Amtes Kelſterbach blieb, außer welchem er 
noch die Kellerei Kleeberg und das Dorf Koͤnigſteden 
bekam *). | 


Nach dem Prager Frieden trat Georg, fo mie 
Churfachfen, oͤffentlich auf die Seite des Kaiſers gegen 
Schweden, während die Kaffelfche Linie im Bunde mit 
Schweden blieb. Ob nun gleich der Kaifer den Land» 
grafen, nach dem Tode Wilhelms 5 von Heffen » Kaffel, 
zum Adminiftrator dieſes Landes während Wilhelms 6 
Minderjährigkeit ernannte; fo behauptete ſich doch die - 
Mutter des Iegtern in der vormundfchaftlichen Regie-⸗ 
rung, und in der Folge fuchte, bei dem Glücke der ſchwe— 
difchen Waffen in Teutfchland, Hefien » Kaffel die früher 
hin an Darmftadt abgetretenen Länder wieder zu getwins 
nen; auch ward Marburg, und ein Theil von Oberhefien 
und der niedern Grafſchaft Katenellenbogen (1646) et - 
obert. Zur Beilegung diefer Fehde vermittelte (1647) der 
Herzog Ernft von Sadıfen- Gotha einen Vergleich ziwis 
fchen beiden Linien, welcher in dem mweftphälifchen Frieden 
beftätige wurde, nach welchem Darmſtadt die nie« 
dere Grafſchaft Katzenellenbogen, Schmalkal— 
den, und ein Drittheil des Marburgiſchen an 
Heſſen⸗-Kafſel überlaffen mußte *). 

Die Zolge diefer Eeyfion war, daß die Univer— 
fität Gießen (1650) men errichtet wurde, obgleich 
in dem Tractate mit Heffen- Kaffel Marburg als eine 
beiden Häufern gemeinfchaftliche Univerfität erklärt wor— 
den war. — Im Jahre 1627 hatte Georg 2 das Gym⸗ 
nafium zu Darmfladt geſtiftet. | 


Georg 2 farb 1661. 





1) Wen, heſſiſche Landesgeſch. Th. 1, S. 648. 
2) Eftor, Elementa iuris publ. T, 2, p. 355 19% 


* 
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13. 
„Ludwig 6 (+ 1678). — Ludwig 7 ct 1678). — 
Ernft Ludwig (+ 1739). 
Die Regierung Ludwigs 6 verfirich ohne bedeus 
tende Begebenheiten für dag Land. Er fandte dem Kai» 
fer ein Huͤlfscorps (1664) im Türfenfriege, und ftellte 
(1677) fein Contingent zu dem Reichskriege gegen Frank⸗ 
reich. ‚Die Streitigkeiten mit dee Homburgifhen Ne 
benlinie wurden (1668) dahin entfchieden, daß bem 
Haufe Darmfladt die Landeshoheit über Bingenheim und 
Homburg blieb, 

Ludwig 6 ftarb im Apr. 1678. Noch im Auguft defe 
felben Jahres folgte ihm fein dltefter Sohn Ludwig 7 
zu Gotha im Tode nach, auf der Neife zu feiner Braut, 
‚der Prinzeffin Erdmuthe Dorothea von Sacıfen» Zeiß. 
Er hatte das 2ıfle Jahr noch nicht vollendet. 

Durch diefen plößlichen Tod vererbte die landgraͤf⸗ 
liche Würde auf Ludwigs 6 aͤlteſten Sohn zweiter Ehe, 
Ernft Ludwig, für welchen feine Mutter Elifabeth 
Dorothea, Prinzeffin von GSachfen » Gotha, die vor» 
mundfchaftliche Regierung führte, 

Ernft Ludwig nahm Antheil (1688) an dem 
Kriege gegen Frankreich, in welchem fein Land und feine 
Veſidenz während der frangöfifchen Dccupation viel er» 
duldete; auch nach dem Ausbruche des fpanifchen Erb» 
folgefrieges fochten feine Truppen bei der Reichsarmee. 

Durch Tauſch gegen einige zu Alsfeld gehoͤ⸗ 
rende Dörfer erlangte er (1703) den Kaffelfchen Ans 
theil an Umftadt, und durch Kauf von dem Gräfen 
von Erbach das Amt Seeheim (1714), fo mie den 
Antheil des Haufes Solms + Braunfels an Butzbach. 
Nah dem Erlöfchen des gräflichen HYanauifchen Ge 
ſchlechts (1736) fielen an feinen Erbpringen (den 
Schwiegerfohh des Iegten Grafen Joh, Reinhards von 
Hanau) die Hanau» Lichtenbersiſch en Beſi⸗ 
tzungen. 
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Ernft Ludwig flarb, nad) einer fünfjährigen Re⸗ 


gierung, im jahre 1739. 
14. 

Ludwig 8 (t 1768) — Ludwig 9 (} 1790). 

Ludwig 8 erhielt im J. 1747 vom Kaifer Sranz ı 
für feine gefammten Länder dag privilegium de non ap- 
pellando. — Bei dem Ausbruche des fiebenjährigen Krie- 
ges kämpften feine Truppen bei der NReichdarmee (1757), 
und erlitten mit derfelben die Yiederlage bei Roßbach. 
Seine Länder empfanden, bei dem Kampfe in den Rhein— 
Main» und Wefergegenden zwifchen Frankreich und Eng» 
land, die Drangfale des Krieges, bis zu den Friedens» 
fhlüffen zu Hubertsburg und Verſailles. 


Der Landgraf ftarb am 17 Oct. 1768. 


Sein Sohn und Nachfolger, Ludwig 9, ber vor 


feinem NRegierungsantritte in frangofifchen und preußi« 
ſchen Kriegsdienften geftanden hatte, refidirte gewoͤhnlich 
zu Pirmaſens. Bei feiner Vorliebe für den Eoldatens 
fand erhöhte er feine Truppen bis auf sooo Mann, — 
Die zuk Verbefferung des Wohlflandes des Landes ers 


richtete Landescommiffion ging bald wieder ein. Auf der 


Univerfität Gießen fliftete er eine oͤkonomiſche Zacultät. 


15. 
Ludwig ıo0. 
feit 1790. 

Das Eontingent des Landgrafen Eu dw igs 10 
nahm an dem Reichskriege gegen Frankreich (1792 ff.) 
lebhaften Antheil. Die erften Folgen dieſes Krieges ems 
pfand zumächft die Graffchaft Hanau » Lichtenberg, fpä- 
terbin- auch das auf dem rechten Rheinufer gelegene 
kand. Der Landgraf mußte felbft bei dem Vordringen 
der Franzoſen fein Land verlaften. 

Endlich erhielt er durch den Reichsdeputations⸗ 


hauptichluß im Jahre 1803 ($ 7) theils für feinen Laͤn⸗ 


derverluft jenſeits des Rheins, theils fuͤr mehrere Bid 


⸗ 
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ſeits des Rheins an bie Entſchaͤdigungsmaſſe überlaffene 
Beſitzungen, theils für die in den erſtern Befigungen ſeit 


1789 verlornen Einkuͤnfte (zu 6,232,715 fl. berechnet) 
eine ſeinen Verluſt beinahe um das Doppelte erſe— 
tzende Entſchaͤdigung. 

Er verlor durch die Abtretung des linken Rhein⸗ 
ufers an Frankreich die Grafſchaft Hanau⸗-Lich— 
tenberg (22 IM, 536,800 E.) 2); er gab im Reichs⸗ 
deputationshauptſchluſſe das Schutzrecht über Wetzlar 
und das hohe Geleit in Beziehung auf Frankfurt auf; 


er cedirte an Baden die Aemter Lichtenau und Wil 


- 


ſtaͤdt, und.an Naffan- Ufingen die Aenıter Ras 
Benellenbogen, Braubadı, Embs, Epftein, 
Klecberg und dag Dorf Weiperfelden, — fo daf 
fein Geſammtverluſt 260 IM. und 65,800 Einw. 
betrug. — 

Dafür erhielt er: die bisherigen pfaͤlziſchen Aem— 
ter Lindenfels, Umſtadt, Otzberg, und bie Reſte 
von Oppenheim und Alzei Ca} IM. mit 7000€.); 
die bisherigen mainzifchen Aemter Gernsheim, 
Densheim, Heppenheim, Lorſch, Fürth, Stein 
beim, Alzenau, Vilbel, Rockenburg, Haßloch, 
Aßheim und Hirſchhorn (5 D Meil. 10,000 E.); 
die mainziſchen, auf der Suͤdſeite des Mains im Darm⸗ 
ſtaͤdtiſchen gelegenen, Beſitzungen und Einkünfte, nament- 
lich die Höfe: Muͤnchhof, Gundhof und Klaren. 
berg, wie auch die auf der Suͤdſeite des Maing liegens 





*) Andere Statiſtiker haben für diefe Grafichaft fehr ver, 
ihiedene Angaben. Vgl. die Berechnungen in J. K. Bund» 
ſchuh's Nachtrag zu Heſſen (Lemgo, 1804), S. 8 ff. 
Bundſchuh nimmt fuͤr Hanau⸗Lichtenberg 28 Du. Meil. 
u. 76,000 E.; — für Katzenellenbogen ıc. 6 DMeil. 
und 9,500 Einw. an. Nach ihm betrug der Gefammtver: 
luft 39 Qu. M. mit 96,950 Einmw., der Erfas 97 ıf Du. 

‚ Meilen mit 158,450 Einw., der Gewinn alfo Bıf Qu, 
M. mit 61,500 Einw. ü | 


* 
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den Zubehsrungen von den, dem Fürften von Naffau« 
Ufingen zugewiefenen, Kapiteln, Abteien und Kloͤſtern, 
mit Ausnahme der Dorfer Bürgel und Schwanheim; 
ben Reſt des DBisthums Worms (2 Zikeilen 
3,600 E.); die, Reichſsſtadt Friedberg (3 Meile 
2000 E.) *); die Abtein Seligenfladt md Mas 
rienfchloß bei NRocdenburg, und die Propſtei Wim 
pfen (dag Nitterfiife St, Peter in der Reichsſtadt 
MWimpfen, und zwar in demjenigen Theile derfelben, 
welcher den Namen: Wimpfen im Thale führt); das. 
Herzogthum Weftphalen mit Zubehoer, und na⸗ 
mentlich Volkmarſen, ſamt den in dieſem Herzogthu⸗ 
me befindlichen Kapiteln, Abteien und (18) Kloͤſtern 
(72 IM. 134,000 E.); — zuſammen go DMeil. mit 
122,600 Einm. Er gewann alfo, nad) abgeogenem 
Berlufte 47 IM. und 90,800 Einw. — Doc über 
nahm er dabei die Verpflichtung, die Deputafgelder des 
Landgrafen von Heffen-Homburg wenigſtens um 
den vierten Theil zu vermehren, und dem Fürften 
von Witgenftein» Berleburg eine Jahresrente von 
15,000 fl. zu zahlen (melche aber in der Folge auf den 
Ueberfchuß des Nheinfchifffahrtsoctroi übertragen werden 
folfte, wenn ſich bei demfelben, nach Auszahlung der 
bereit darauf gelegten Nenten, ein Ueberfchuß ergeben 
würde), i 
Durch einen, Taufchvertrag, welchen der Landgraf 
im July 1803 mit Baden abfchloß, cedirte Baden an 
Heſſen: Wimpfen im Thale, die Dörfer Hochftätten 
*) Gründtliher Bericht des heyligen Reichs Statt Frieds 
berg Standt, Regalien, Privilegien, Rechten und Ge; 
rechtigfeiten, vnd der röm. keyſ. Mayeſt. ohnmittelbare 
Superioritet, vnd deß heyl. roͤm. Reichs Intereſſe. Wi⸗ 
der der Burg daſelbſten angemaſte Neverungen vnd er— 
reugte Strittigkeiten. (ohne Druckort) 1610. Fol. (mit 
vielen Urkunden — zunaͤchſt gegen bie Anmaßungen der 
Burg Friedberg gerichtet.) 
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und Darsberg, und den ehemaligen Speyerfihen Antheil 
an dem Dorfe Nedarhaufen, wogegen Heffen an Ba⸗ 
den die ehemaligen mainzifchen uud mormfifchen’ Orts 
fchaften auf dem linfen Ufer des Nedard, das Dorf 
Efchelbah im Amte Hirſchhorn, und die ehemaligen 
Nine Derter Bargen und Aglafterhaufen überließ. 


16. 


Heften. Da UT wird Großherzogthum des 
Rheinbundes. 

Der Landgraf von Heſſen · Darmſtadt gehoͤrte, bei 
ber Stiftung des Rheinbundes, zu den erſten Mitgliee 
bern-deffelben. Der Darmftädtifche Gefandte, Freiherr 
von Pappenheim, unterzeichnete am 12 July 1806 zu 
Paris die Konfdderationgacte, in welcher der Landgraf 
(Art, 5) die großhergogliche Würde, und mit der- 
felben alle Rechte, Ehren und Vorzüge erhielt, ‚welche 
mit der föniglihen Würde verbunden find. «. Der 
neue Großherzog gehörte, als folcher, auf der zu ers 
richtenden Bundesverfammlung zum koͤniglichen Col— 
lesium, folgte im Range auf den Großherzog von 
Berg, übernahm (Artik. 38) die Verpflichtung, ein 
Bunbdescontingent von goco Mann zu flellen, und 
trennte ſich Cr Aug. 1806) durch die gemeinfchaftliche 
Erflärung ber Mitglieder des Nheinbundes vom teut- 
fchen Reiche. 

Die, Conföderationgacte erweiterte den Umfang des 
Großherzogthums (Artif. 21) durch. die Burggraffchaft 
Sriedberg *) (24 IM. 6,700 Einw.), doch mit der 


*) Ueber die Verfaffung der Burg Friedberg — Wins 
fopp, Juny 1808, ©. 456 ff. u. Det. 18099, S. 5 — 
Die Angaben des Umfangs und der Bevölkerung der Burg: 
graficaft Friedberg find bei den Gtatiftifern fehr ver; 
fhieden; mir folgen, in Hinſicht der Bevölferung, der 

officiellen Zahlung beim Winkopp, März 1308, ©. 4sı, 
welche richtiger ift, als die Angabe Heferg, ©. 258 ff. 
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Beſtimmung, daß diefelbe erft nach dem Tode des Ickten 
Burggrafen als Eigenthbum, bis dayin nur nach 
dem Rechte der Soupverainetät an Darmſtadt 
fommen follte; und durch die Souperainetät des 
Großherzogs über die fürftlicdy Loͤwenſtein-Werthheimſchen 
Herrfhaften: Heubach (Reſidenz des Fuͤrſten am 
Main), Breuberg (im Odenwalde, an welcher Herr⸗ 
ſchaft auch das Haus Erbach Antheil hat), und Habiz— 
heim (im darmftädticchen Amte Umftadt gelegen), (5 
DMeil. mit 13,000 Einw.) — über die Graffchaft 
Erbach *) (bis auf das Amt Efchau oder Wildenftein, 
welches auf der rechten Mainfeite liegt und dem Fuͤrſten 
Primas zufiel, (7 Meil. mit 23,000 Einw.), — über 
die Herrfchaft Ilbenſtadt Ceine vormalige Abtei im 
der Wetterau, welche im jahre 1803 dem Grafen von 
Reiningen: Wefterburg Älterer Linie zugetheilt wurde), — 
über den Theil der Graffhaft Konigftein, mel - 
cher der Linie Stollberg, Gebern gehörte, und nach dem 

Erloͤſchen des fürftl. Haufes Gedern an die Stollberg. 
Linien. Wernigeroda (diefe erhielt Gedern) und Roßla 
(erhielt Ortenberg) fill, ETIM. m. 7,300 €.), — über 
die (zum ritterfchaftlichen Berbande gehörenden) freiherr- 
lich Riedeſelſchen Gerichte: Lauterbach, Stock— 
hauſen, Moos und Freienſteinau, (4 IM. mit 
gı0o Einw.), — über die Befisungen der Färften und 
Grafen von Solms in der Wetterau (Solms⸗ 
Braunfels 3 M. 9200 Einw.; Solms⸗Laubach 
2 IM. 5500 Einw; Solms⸗Lich — ohne Hohen⸗ 
ſolms — 14 M. mit 6000 Einw.; Solms⸗Roͤdel⸗ 
heim 24 IM. mit 5,300 Einw.), mit Ausſchluß der 
Aemter Hohen s Solms, Braunfeld und Greifenftein 
(welche unter Naffauifche Souverainetät famen) 2), — 


1) Dan. Schneider, hochgraͤflich Erbachiſche Hiftorie, ‚mit 
von Ludolphs Vorrede. Frkf. 1756. Fol. 

2) Statiſtiſche Notizen uͤber die Solmſiſchen Länder, in 
- Erome’s und Jaup's Germanien. ı B. 5 St. S. 4 #.. 


’ 
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über die Graffhaft Wirgenflein. Berleburg 


(3 IM. mit 6,600 Einw.) und Witgenflein-Wit- 
genftein (s IM. m. 8,300 Einw.), — über das Amt 
Heffen- Homburg (2 D M. m. 6,800 Einm.), — 
über die Graffchaft Schlig (Beſitzung der Familie 
Schlis, genannt Goͤrz) (33 M. mit 6,900 Einw.) '), 
und über mehrere einzelne ritterfchaftliche Befigungen in der 
Wetterau 23 A M. mit 5,600 Einm.). 

Bereitd durch Decret 2) vom 13 Aug. 1806 erflärte 
der Großherzog feine fämmtlichen Herzogthuͤmer, Fuͤr⸗ 
ftenehämer, Graffchaften und Herrfchaften zc. zu einem 
fouverainen Großherzogthume. — Durd) Trac- 
fat ?) mit dem (damaligen) Fuͤrſten Primas v. 26 
Sept. 1805 überließ Heffen demfelben das, als eine 
gräflih Erbadyifche Befigung in Anfpruch genommene, 
Amt Eſchau, den ritterfchaftlichen ingelheimifchen Ort 
Dber s Erlenbach (unweit Franffurt), die Solm- 
fifche Hälfte von Nieder» Urfel, und dag ritterfchafts 
liche gräflich Schönbornifche Landgericht Krombach im 
Kahlgrunde; wogegen Heffen die Souverainetät über die 
Orte Geifelbah, Omersbach und Hofftetten °), 





Die Herrfchaft (ehemalige Abtei) Engelthal), melde 
durch den Neichsdeputationshauptfhluß ($. 20) dem Gra— 
fen von Leiningen s Wefterburg jüngerer Linie zugerheilt 
wurde, verfaufte diefer im Jahre 1805 an den Grafen 
von Solms » Wildenfels. Diefer ſaͤchſiſche Standes; 
herr gehört alfo, wegen Engelthal, auch unter die heffl- 
fhen Standesherren.' 

1) Der Graf v. Schlitz ward erft durch großherzogl. Des 
cret v. 30 Dec. 1808 unter die heff. Standesherren aufges 
nommen, — Winkopp, Febr. 1809, ©. 248 ff. 

2) Winkopp, Heft ı, ©. 103 f. 

5) Mein Rheinbund, ©. 566 f. 

4) Diefe drei Drte gehörten zur Abtei Seligenftadt, welche 


1803 an Heſſen fam; doch war die Hoheit darüber bis 


1806 bei Aſchaffenburg geblichen. 


on 7567 bis 18ır. v3. 832 
und die Dberhoheit über den ritterfchaftlichen (der as 
milie Sechenbach gebsrenden) Dre Laudenbach er . 
hielt, — In einem Trackate zwifchen Heffen und Nafs 
faus Weilburg vom 30 Aug. 1806 ") überließ Heffen 
an Naffau den ritterfchaftlichen Ort Dornaffenheim, Die 
Dberhobeit über die baffenheimifchen ritterfchaftlichen Bes 
“ fitungen und dag dominium directum. über die Herr 
fchaft Steinfurt, über welche Heffen die Souverainetät 
behielt, wogegen Naffau den Hoheitsrechten auf die ritter« 
fchaftlihen Drte in der Wetterau, namentlich auf die 
vier Drte der Ganerbfchaft Staden entfagte. — Eben 
fo ward durd) Tractat 2) vom 24 Sept. 18-6 zwifchen 
Heffen und Sfenburg die flreitige Oberhoheit über 
einige ritterfchaftliche Drte näher beſtimmt. — Dur) 
Tractat zwifchen Heffen und Baden vom 5 "Dctob. 
1806 ?) verzichtete Baden auf alle Anfpräche auf die in 
den alten Staaten des Großherzogs von Heffen, fo wie 
auf die in der Graffchaft Erbach und Herrfchaft Breus 
berg eingefchloffenen ritterfchaftlichen Befigungen, na— 
mentlich auf fränfifchh Grumbach, auf dag Städtchen 
Worth und das Dorf Trennfurt am Maine, welche beide 
dem Fürften von Lömwenftein = Werthheim gehören ; wogegen 
Heffen den GSougerainetätsrechten über den Flecken 
Klein: Heubach, über den ritterfchaftlichen Ort Lau⸗ 
denbach, über die ritterfchaftlichen Orte im Kreichgau, 
und über die Ortfchaften Kungenbach und Ritſchweier 
entfagte, welche leßtere zwar zur Graffchaft Erbach ge» 
bören, aber außerhalb des sefhloffenen Gebiets der 
Sraffchaft liegen. 
17. 


Neue Eintheilung und Vergrößerung des 
Großberzogehbums. 
Nach dem Länderzumachfe, welchen dag Großherzog⸗ 
thum Heffen durd) den RN. und 


ı) Winfopp, Heft go, ©. 487 ff. 
2) Winfopp, Heft 10, ©. 86 fi- 
3) Winkopp, Heft 4 S. 106 fi. — 
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die Confoͤderationsacte des Rheinbundes erhalten hatte, ent⸗ 

hielt daſſelbe auf 214, IM. eine Bevoͤlkerung vom 541,083 

Menfchen. Es ward bereits durch das Organifationddes 

eret v. 12 Oct. 1803 in drei Provinzen getheilt *): 

1) das Fuͤrſtenthum Starfenburg (Hauptſtadt 
Darmſtadt). Es enthält in 28 landesherrlichen 
Aemtern 38 Meilen =) und 140,034 Einw., und in 
ben ftandesherrlichen Befißungen (von Loͤwenſtein— 
Werthheim, Erbach, Herrfchaft Breuberg, nebft den rit- 
terfchaftlihen Drten) 15 Meilen mit 39,789 Einw. — 
zufammen: 53 IM. mit 179,823 Einw. — 

2) das Oberfuͤrſtenthum Heffen (Hauptſtadt Gie— 
ßen). Es enthaͤlt in 24 landesherrlichen Aemtern 
56 Meilen ?) mit 226,545 Einw. und in den ſtan— 
desherrlichen Beſitzungen (Homburg, Stolberg: Ge: 
dern und Ortenberg, Solmfifche Länder, Graffchaft Wit« 
genflein und Berleburg, Graffchaft Schlig, Kiedefelfche 
Herrfchaft, Burg Friedberg, Herrfchaft Ilbenſtadt und 
ritterſchaftliche Orte) 33 DMeilen u, 80,403 Einw. — 
zufammen: 89 [JM, mit 226,545 Einw. 

3) das Herzogthum Weſtphal en *) (Hauptſtadt 
Arensberg) mit 72 DMeil. u. 134,715 Emm. in 18 
Aemtern. | 
u 4 

ı) Wir folgen den Angaben von Winfopp (Heft s, ©. 
309 fi. Heft 8, ©. 527 fi. Berichtigungen dazu, Heft g, 

S. 499 ff.) und Erome in Germanien ın Bds 2 Keft, 

S. 373 ff., doch fo, daß wir, bei den Abweichungen beis 
der von einander, die Zahl des legtern, als inlaͤndi— 
ſchen GStatiftiters, aufnehmen. 

2) Winkopp hat blos gıy% IM. 

3) Winfopp hat 5754 OM. 

4) Beiträge für die Geihichte u * Verfaſſung des Herzogs 
thums Weftphalen.. Darmftadt, 1803. 8. — Einige ftati; 
ſtiſche Bemerkungen über das Herzogthum Weftphalen. 
Areneberg, 1804. 8. — Statiſtiſche Bemerkungen ‚über 
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Das Contingent des Großherzogs behauptete in den _ 
beiden Kriegen Sranfreichs gegen Preußen (1806 f.) und 
Oeſtreich (1809) den Ruf der Heffifchen Tapferkeit. Als 
Nefultat des Wiener Friedens erhielt der Großherzog, 
"vermittelt eines mit Frankreich am 11 Mai 1810 zu Pas 
ris abgefchloffenen Vertrags 3), von dem bisherigen 
(und nun mit dem Großherjogthume Frankfurt vereinigs 
ten) Fuͤrſtenthume Fulda das (im Heffifchen enclavicte) 
Amt Herbftein, — und von dem bigherigen Sürften- 
tbume Hanauz die Aemter Nodheim, Babenhaus 
fen, Dorheim, Heuchelheim, Münzenberg und 
Drtenberg gufammen ungefähr 15,000 Einw.). — 
Durch Vertrag ?) vom 8 Sept. 1810 cedirte der Groß 
berzog von Baden an Heffen folgende Souveraine⸗ 
tärsländer: die fürftlich Leiningifchen Nemter Amor» 
bach und Miltenberg; dag fürfilich Löwenftein-Werths 
beimfche Amt Heubach mit dem Flecken Klein-Heubahz; 
das Zechenbachifche Dorf Laudenbach, und dag fürft 
lih ZTrautmannsdorfifche, im Amte Miltenberg ‘ einges 
fchloffene, Dorf Umpfenbach; zufammen 15,000 Einmw., fo 
daß das Großhergogthum im Sjahre 1810 einen aus 
wachs von 30,000 EIRDEURLEN erhielt ?). 


"18, 
innere Drganifation des Staates. 


Während in andern Staaten des Rheinbundes ent⸗ 
weder die frühere landſtaͤndiſche Verfaſſung in ihrer als 
ten Form beibehalten, oder wie in Bayern, Weftphalen, 





das Herzogthum Weſwhalen, in Crome's und ———— 
Germanien, an Bds ı8 Heft, ©. 218 ff. 

+) Das großherzogliche Befigergreifungsderret beim Wins 
fopp, adı0, Nov. ©. 255 ff. 

2) Crome’s und Jaup’s Germanien, An Bd. 28 Heft, 
S. 352 ff. und Winkopp, ıgıo, Nov. ©. 302 ff. 

5) Bol. Winkopp, Nov. ıBıo, ©. 258 fi. — Das Detait 
in der Allg. Zeit. 1810, No. 327. 


240 Geſchichte des Großherzogthuͤms Heſſen. 

Berg ꝛc.) in eine allgemeine Repraͤſentation aller Staate- 
bürger verwandelt: wurde, hob der Großherzog von Hefs ‚ 
fen, fo wie Wirtemberg und Baden, die Landſtaͤnde 
feiner ſaͤmmtlichen Provinzen »aus unumfchränt: 
ter Machtvollkommenheit« durch Decret vom ı Detober 
1806 3) auf, welches vielleicht fchon wegen der aufge 
dehnten Nechte der ehemaligen Stände im Herzogthume 
Weftphalen von der Politik: angerathen wurde, Doch 
erklärte cr dabei, daß alle landftändifche, oder von den 
Landftänden garantirte Sthulden, nad) wie vor, auf dem 
Lande radicirt und hypothecirt bleiben, und die Zinfen 
pünctlic abgesragen werden follten. 


Durch Decret v. ı Det, 1806 2) bob ferner der Groß 
herzog im ganzen Lande alle bisher beftandene Steuer- 
freiheit auf, und verordnete, daß fowohl von den 
ihm ſelbſt angehörenden, als auch von allen an- 
dern bisher fchagungsfrei gemefenen, Guͤtern, Zehenden, 
Gefällen und andern Befisungen, fie feyen Eigenthum 
oder Befoldungsftücke, die gemohnlichen Steuern und an⸗ 
dere nach dem Steuerfuße regulirte Abgaben Ben 
werden follten, 


Durch Befanntmachung vom 7 Mai 1808 ?) ver: 
ffattete der Großherzog den Vafallen, ihre Lehen, oder 
Theile derfelben, gegen eine billige Entfchädigung, im 
Yllodia zu verwandeln. 

Durch Decret vom ı Auguft 1808 *) cerflärte ber 
‘ Großherzog, daß er »uͤberzeugt von der Vortrefflichkeit 


ı) Winkopp, Heft 3, ©. 398 f. 

2) Ebend, Auguft 1808, ©. 359. 
5) Ebend. Drtober 1809, ©. 155 ff. 

4) Ebend. Auguft 1508, ©. 360. — Der in der Leipz. 22. 
1810, No. ı2 aufgeftellten Behauptung, von der unvers, 
änderten Einführung des Code Napoléon in Heſſen, 
widerfprab Erome’s und Jaup’s Germania, am Bdes 
ı8 St. ©, 183. 


? 
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des Code Napol&on« befchloffen habe, denſelben zum 
allgemeinen Gefegbucde in feinem Staate uns . 
ter Modificationen und Beflimmungen ans 
zunehmen, melche Verfaffung und befondere Verhält: 
niffe nothwendig machfen. Einftweilen verordnete er, daß 
darüber auf: der Univerfitäe Gießen Kffentliche Vorleſun⸗ 
gen gehalten werden, und fämmtliche Juſtizdiener ſich 
mit dem Geifte deffelben befannt machen follten. 
Die ſtaats rechtlichen Verhaͤltniſſe der media— 
tiſirten Fuͤrſten und Grafen wurden durch ein aus⸗ 
fuͤhrliches Decret vom 1 Aug. 1807 1) und durch Nach— 
trag vom 20 Jun. 1808 2) feſtgeſetzt, nachdem der Ge— 
rihtsftand der vormaligen Reichsſtaͤnde und Neiche- 
ritter im Großherzogthume durch Specialbefehl vom 29 
März 1807 ?) angeordnet worden war. — Eben fo ent» 
hielt das Decret vom 1 Dec. 1807 *) die Beftinmung _ 
der\ftaatsrechtlichen Verhältniffe der vormaligen une 
mittelbaren. INES LIT: im ——— 
thume. 





3) Winkopp, Jan. 1808, S. 54 ff.ʒ auch Crome's und 
Jaup's Germanien, ı Bd. ı St. S. 33 fi. Zufäge das 

zu, Winkopp, Febr. 1808, ©. 354 fi. — Juny, Geite 

460. Nov. ©. 297. — July 1809, ©. 140. — Aprit 
1810, S. ı64ff. Ueber die Form der Gefhäftsbehandlung 
zwifchen den Hoheitss ftandesherrlihen und Patrimonials 
Beamten, Ebend. Nov. 1808, S. 315 fı — Da fid die 
Grafen v. Erbach gegen das großherzoglihe Decret v. x 
Aug. 1807 Öffentlich erklärt hatten; fo ward diefe »Höchft 
arroganter Erklaͤrung »als eine ahndungsmärdige Contra⸗ 
vention der landesherrlichen Verfuͤgung« vom Großhers 
zoge caſſirt — Winkopp, Febr. 1808, S. 296 f 

2) Ebend. Auguft 1808, S. 256 ff. 

3) Ebend. Heft 6, ©. 464 fı 

4) Ebend. Febr. 1808, & 213 ff. — auch in Crome's u, 
Jaup's Öermanien, ın Bdes 24 St. ©. 229 fi, 

ul. - | Q 
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Durch Decret vom 25 Mai 1811 *) ward — vom 
legten Sjuny 1513 an — die Keibeigenfchaft, doch 
mit Vorbehalt der dem Leibherrn zu leiftenden Entfchäs 
digung, aufgehoben, und durch Decret vom 10 Mai 1811 
verordnet, daB vom ı July 1812 an das franzoͤſiſche 
Maas- und Gewichtſyſtem im ganzen Großherzog—⸗ 
thume gelten ſolle. 

In Hinſicht der Studierenden ward durch Decret 
vom 20 Sept. 1807 2) verordnet, daß, ohne Diſpenſa⸗ 
‘tion, fein Eingebohrner ein ausmärtigeg Gymnaſium bes 
fuchen dürfe; daß die von den Gymnafien zur Univerfis 
tät AUbgehenden durch einen Ersmtiongfchein ihre Neife 
für die Univerfität belegen und die beiden erften akade⸗ 
mifchen Fahre die Univerſitaͤt Gießen beziehen müffen, 
Nur nad) vollendetem Biennium ficht «8 jedem frei, 
auswaͤrtige Lehranſtalten zu beſuchen. 


Am 2 Auguſt 1807 ſtiftete der Großherzog einen 
Verdienſtorden ?), der aus vier Klaſſen beſteht. 





1) Aug. Zeit. 1811, No. 165. 
2) Winkopp, Januar 1808, ©. 152 f. 


5) Die Beſchreibung deſſelben in der All gem. Zeit. 1807, 
No. 251, ©. 1003 f. 





9) Geſchichte des Großherzogthums 
MWirzburg. 





I. 

Die Vorzeit Wariburss. 
Wuͤrzburg, von den Franken erbaut, gehörte, nach der 
Stiftung des fränfifchen Neiches in Gallien, zum Neiche 
Auſtraſien. Wahrſcheinlich war die Stadt im fiebenten 
und achten Jahrhunderte die Nefidenz oftfränfifcher (oder 
- thüringifcher) Herzöge; wenigſtens erfchien im Jahre 686 
zu Würzburg, der damaligen Nefidenz des thüringifchen 
Herzogs Gozbert *), der heilige Kilian, ein Irlaͤn⸗ 
ber, mie eilf Geiftlichen, um entweder das Chriftenthum 
in diefen Gegenden zuerft zu begründen, oder daffelbe — 
wenn es fchon früher hier auf kurze Zeit befannt gewe⸗ 
fen feyn follte — wieder herzuftellen, und das überall 
herrfchende Heidenthum zu verdrängen. Ob nun gleich 
Kilian zu diefem Bekehrungsgefchäfte von dem Papfte 
autorifirt worden, und in ber Betreibung deffelben fo 
‚glüflich war, daß Gozbert bereits im Jahre 687 ſich 
taufen lich; fo ward doch Kilian fchon in demfelben 
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I 


Fahre, mit zwei-feiner Gefährten, ein Opfer der Rach⸗ 


ſucht der Gemahlin des Gozberts. 

Das Chriſtenthum gerieth darauf in den Maingegenden 
von neuem in Verfall, bis Bonifacius in der Mitte des 
achten Jahrhunderts demſelben in Heſſen und Thuͤringen 


Eingang verſchaffte, und im Jahre 741, unter des fraͤn⸗ 





1) Nah Eckhaxt gehörte die Gegend von Würzburg das 
mals noch zu Thüringen, und ward erft, nad dem Tode 
Hetans, des Sohns Gozberts, (nach 717) zu Ditfranten 
geſchlagen. 

Da 
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kiſchen Major Domus Karl Martells und ſeines Soh⸗ 
nes Karlmanns Mitwirkung, zu Wuͤrzburg ein 
Bisthum geſtiftet wurde, das länger als ein 
Jahrtauſend als eines der mächtigften und blühendften 
teutfchen Bisthuͤmer Bang Ein Anverwandter des Bonis 
faciug, der Engländer Burfard, aus dem Benedictiner« 
orden, ward der erfte Bifchoff des neuen oftfränfi» 
fchen Bischums, und Papft Zacharias ertheilte ihm 
die Beftätigung, Außer mehrern Eleinern Gauen umfchloß 
das Bisthum Würzburg vier große teutfche 
Gaue "); das oöftlihe Grabfeld, den Nordgau, 
den Radenzgau und das Tullifeld. Der Sprengel 
diefes Bisthums ward vermindert, ald Kaifer Heins 
rich 2 zu Anfange bes eilften Jahrhunderts das Diss 
tbum Bamberg fliftete, obgleich in der Folge beide 
Hochſtifter mehrmals unter einem und demfelben Bifchoffe 
ſtanden. Nach dem Erlsfchen des Hohenftaufifchen Ge⸗ 
ſchlechts in Teutfchland blieben die Beiden großen Her⸗ 
zogthuͤner Franken und Schwaben erledigt, und 
‚nur der Titel eines Herzogs in Franken ging auf 
ben Bifhoff von Würzburg über, und ward von 
bemfelben bis auf die neueften Zeiten fortgeführt 2). 





ı) Die einzelnen Beftandrheile diefer Gaue, fo wie eine, 
kritiſche Unterſuchung ihrer Grenzen, hat Sch öpf in der- 
hiſtoriſch⸗ ftatiftifchen u des Hochſtifts Wuͤrz⸗ 
burg ©. 3 —67. 

2) Da zu den Staaten des Rheinbundes nur werke 

— nicht geiftlihe — Staaten gehören, und die Geichichte 
derfelben nah ihrem gegenwärtigen Verhaͤltniſſe 
zum Bunde dargeftellt wird; fo Bann die Würzburgifche. 
Gedichte, in der Reihe diefer Staaten, auch nur bei 
‚der Sdeularifation des Hochſtifts ‚anheben, und \ 
muß die Begebenheiten während der Regierung der Bis 
ſchoͤffe von fi ausfhliegen. — Der legte Fuͤrſtbiſchof 
war Karl, aus dem Haufe Schenbad. 
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Die großen Reſultate des Luͤneviller Friedens bee 
wirkten im Keichepedutationshauptfchluffe die Saͤcula⸗ 
tifation des Hohftifts Würzburg, das fchön 
im Dreißigjährigen Kriege, nebſt dem Bisthume Sams 
berg, von Guſtav Adolph, dem Herzoge Bernhard 
von Weimar gefchenft und von dieſem big nad) ber 
Schlacht bei Nördlingen behauptet worden war, 


2. 

Literatur der Wuͤrzburgiſchen Geſchichte. 
Allgemeine literärifhe Huͤlfsmittel: 
B.G.Struve, Bibliotheca germanica, emend. a Ch, 

G. Bıfdero. Ienae, 1740. 8. (die Schriftſteller über . 
u Würzburg ©. 846 f.) 

Seo. Wilh. Zapf, Literatur der alten und neuen Ges 

fchichte, Lemgo, 1781. 8. (Würzburg S. 389 f}.)- 

J. Petr. v. Ludewig, über die Gefchichtsfihreiber vom 

Bisthume Würzburg, — ift die ausführliche u. ges 
Iehrte Vorrede zu feinen Geſchichtsſchreibern 
von dem Biſchoffthume Würzburg. 


Quellen und Quellenſammlungen: 


IJ. Petr. Ludewig, Geſchichtsſchreiber von dem Bi⸗ 
ſchoffthume Wuͤrzburg. Wobei eine Vorbereitung zu 
der fraͤnkiſchen Hiſtorie und die Bildniſſe aller DBi- 
ſchoͤffe. Fekf. 1713. Fol. (Dieſes Werk enthaͤlt von 
J. Dav. Köhler eine Vorbereitung zu der oſtfraͤn⸗ 
kiſchen Specialhiſtorie, ſo in einer genauen Unterſu⸗ 
chung der alten teutſchen Geographie zu Erkenntniß 
der oͤfters wiederhohlten Züge der teutfchen Voͤlker 
beruhet, wie auc in einer gründlichen Hiftorie von 
dem Anfange des fraͤnkiſchen Volkes, bis auf bie 
Zeiten, da die Provinz Oſtfranken bekannt worden⸗ 
S. 1-352. — Joh. Müllers Unterſuchnng von 
Ankunft der Franken, Seite 353 — 372. Lorenz 
Frieß, Johann Reinhard, Caſp. Brufch, Nic 


.. 
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Serarius, Joh. Trithemius, und drei Ano⸗ 
nymi über Würzburg.) 

I. Geo, ab Eckhart, commentarii de rebus Fran- 
ciae orientalis et Epilcopatus Wirceburgenlis, 2T. 
c, ig. Wirceb. 1729. FoL — N. E. 1765. 

Ign. Gropp, collectio novillima [eriptorum et re- 
rum Wirceburgenfium‘ a facculo XVI—XVII ha- 
ctenus geltarum,. 2 T. Francof. 1741 ſeq. Fol, 
(enthält 10 ältere Differtationen und die Gefchichte 
mehrerer Biſchoͤffe.) — Geheiligter Würzburgifcher 
Bifchoffsfis, d. i. Lebensbefchreibungen fünf heiliger 
Bifchöffe zu Würzburg. Würgb. 1755. 4. (vgl. Göt« 
ting. Anz. 1755, ©. 539 ff.) — Monumenta [e- 
pulchralia ecclefiae Ebracenſis. W —— 1730. 

.4. - Wuͤrzburgiſche Chronik der letztern Zeiten, von 
1500 - 1635, 2 Theile, Wuͤrzb. 1748. Fol. 

P. Aemilian. Ulfermann, Episcopatus Wircebur- 

. genlis ſub metropoli moguntina chronolvgice. et 

_ diplomatice illuftratus. St. Blal, 1794. (ein vors 
zuͤgliches Werk.) | 


Ueber das Herzogthum Franken: 


Dened. Schmidt, gründliche aus denen teutfchen 

Reiche » Staatd » und denen befondern KHochflift 
Wuͤrzburgiſchen Geſchichten ꝛc. erlaͤuterte Beleuchtung 
des, dieſem Hochſtifte von ſeinem erſten Urſprunge 
an competirenden, Herzogthums zu Franken ꝛc. 
Frkft. und Lpz. 1751, 4 

L Gtli. Gonne, de ducatu Franciae Orientalis dis- 
quifitio ad fidem diplomatum atque [criptorum in- 
fütuta, Erlang. 1756. 4. (gelehrt.) 

Demonlitratio hiftorico- diplomatica, in qua partim 
novis, partim [electioribus argumentis oftenditur, 
dacatum et iudicium provinciale Franconiae a 
multis iam seculis pertinere ad epilcopatum Wurz- 


— 
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burgenfem. Accedit tabula nummorum Wourzb, 
et Mantilla diplomatum. Erford. 1758. 4. (gegen 
Gonne, doc nicht befriedigend.) 

Bargildi (Franconis) disquiſitio de ducatu et iu- 
dicio provinciali epifcopatus Wirceburgenlis. 1778. 


4. (gründlich und freimüthig. ) 





 Eompendien: 

Theophil. Franc, Furzgefaßte Gefchichte des Fran» 
fenlandes und deſſen Hauptſtadt Würzburg. Frkft. 
am M. 1755. 8. (folgt groͤßtentheils dem Werke 
des Kanzlers Ludewig und iſt fürs Volk gefchries 
ben, Bol. Goͤtting. Anz. 1755, ©. 503 ff.) 

(Elarmann) Gefchichte des Hochſtifts Würzburg 
und deffen Fuͤrſtbiſchoͤffe. Nürnb. 1792. 8. Neue 
(unveränderte) Ausgabe 1803. (populär.) 

Bernh. of. fandmann, Grundriß einer Gefchichte 
des Bisſsthums Würzburg u. Herzogthums zu Franz 
fen. Ein Handbuch für fudirende Juͤnglinge. Bam⸗ 
berg u. Würzburg 1798, :8. (populär — und ſteht 
noch am Werthe hinter dem vorigen.) 

Sranz Ant. Jäger, Gefchichte Sranfenlandes. 2 Th. 
Rudolſt. 1806. 8: (ſchraͤnkt ſich zunaͤchſt auf Wuͤrz⸗ 
burg ein — iſt aber nicht befriedigend — vergl. 
Jenalſche L. 3. 1809. No. 98.) J 

J. K. Bundſchuh, Grundriß zum Vortrage der va⸗ 
terländifchen Erdbeſchreibung und Geſchichte in Fran⸗ 
fen. Schweinf., 1806. 8. (Die Gefchichte Wuͤrz⸗ 
burgs wird nur kurz und zerſtuͤckelt beruͤhrt; aus— 
fuͤhrlicher find die geographiſch⸗ſtatiſtiſchen Notizen.) 


Topographie und Statiſtik: 
J. Adolph v. Schultes, hiſtoriſche Bemerkungen 
uͤber den ſucceſſiven Laͤnderzuwachs des Bisthums 
Wuͤrzburg, m. Urkunden, in ſ. hiſt. Schriften zur 
Erlaͤut. der teutſch. Geſch. Hildbgh. 1798. 4. 
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Schaft. Stumpf, Prufung der hiſtor. Bemerkungen 
des Herrn Hofraths v. Schultes uͤber den ſucceſſi⸗ 
ven daͤnderzuwachs des Hochſtiftes Würzburg. Mit 
Urkunden, 1799. 8. (vgl. Würzb, gel. Anz. 1799, 

I 8551 ff.) 


Gregor Schöpf, Hiftorifch » ſtatiſtiſche Befchreibung 
des Hochftifts Würzburg. Hildburgh. 1802. 8. (mit 

muͤhſamem Zleiße und großer Sorgfalt bearbei- 

tet.) ' | 

(Fr. Oberthuͤr) Tafchenbuch für die Gefchichte, To— 
pographie und Gtatiftif Sranfenlandes, beſonders 
deſſelben Hauptfladt Würzburg. Frkft. und Leipz. 
1795. — für 1796, Weimar. — für 1798. Erlan⸗ 
gen. — | 

Joſ. Anton Degg, Verſuch einer Chorographie ber 

Haupt» u, Reſidenzſtadt Würzburg. ır Th. Wuͤrzb. 
1808. 8. (dgl. Obert. 2. 3. ıgıa, No, 119.) 


I 8. Bundſchuh, geographifc; ſtatiſtiſch⸗ topo⸗ 
graphiſches Lerifon von Franken, (6 Theile.) 


Vermifhte Schriften: 


K. Seide, Schoͤpf, Furzgefaßte hiſtoriſche Nachrich⸗ 
ten von denen Domherren des Hochſtifts Wuͤrzburg. 
Nuͤrnb. 1741. 4. | | 

- Journal von, und für Franken. 6 Bände. Nürnberg, 
‚179 — 93. 8. | 


| Fraͤnkiſches Archiv, herausgegeben von Buͤttner, 
Keerl und Fiſcher, 3 Baͤnde. Anſpach, 1792 f. 8. 


J. A. Genßler, Geſchichte des fraͤnkiſchen Gaues 
Grabfeld. Schleuſ. 1802. 4. (wichtig fuͤr die aͤlteſte 
Geſchichte Frankens.) | | 


Pater Placidus Sprenger, diplomatifche, Geſchichte 
ber Benedickinerabtei Banz in Franken (von 1050— 
1751) Mit 61 Beilagen. Nuͤrnbg 1809, 
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Bonav. Andres, neue fraͤnkiſch Wuͤrzburgiſche Chros 

nit, Wuͤrzbg 1806 — 1809. Seit ‚Bm herausgegeb. 
von Joſeph Ant. Oegg. 





Chriſt. Boͤnike, Grundriß einer Geſchichte von der 
Univerſitaͤt Würzburg, 2 Th. Wuͤrzbg 1782 u. 4 





3. 
Schickſale Wuͤrzburgs ſeit dem seite: 
Srieden und als bayerifche Provinz. 

Durch den Keichsdeputationshauptfcehluß vom Jahre 
1803 fam der größte Theil des Hochſtifts mit der 
Hauptſtadt zur Entfchädigung an Pfalzbayern ($ 2). 
Da feine genauen flatiftifchen Angaben über Würzburg 
big dahin eriftirten ; fo waren die Meinungen der Sta 
tiftifer darüber verfchieden, ob Diejenigen würgburgifchen 
Aemter, welche dem Churerzfanzler und andern teutfchen 
Reichsſtaͤnden zur Entfhädigung zugetheilt wurden, den 
vierten ), oder den fech ſten 2) Theil des damaligen 
Hochſtifts betrugen. 

Von dem durch die Säcularifation aus einem Hoch⸗ 
ſtifte in ein Fuͤrſtenthum verwandelten Wuͤrzburg er⸗ 
hielten: | 

der Churerzfanzler das Amt re im Sinn 

grunde; 
der Fuͤrſt von Loͤwenſtein— Werthheim die Aem⸗ 
tee Rothenfels und Homburg; die Abteien 

Bronnbach, Neuſtadt und Holzkirchen, die 

Verwaltungen Wid dern (eine Ganerbſchaft, von 

welcher Wuͤrzburg nur einen Theil beſaß) und 

Thalheim, und alle Wuͤrzburgiſche Rechte und 





1) Bundſchuh, Grundriß zur Erdbeſchreibung und Geſch. 
in Franken, S. 57. 

2) von Hof, das teutſche Reich vor der franadf. Revolu⸗ 
tion und nach dem Frieden von Luͤneville, Th.2, S. ıng. | 
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Einkuͤnfte in der Grafſchaft Bertore 

(ungefähr 16,00 €.) 

u die Grafen von Loͤwenſtein-Werthheim dag Amt 
Sreubenberg, bie Karthaufe Grünau, die 
Anguftinerpropftei Triefenftein, und bie Dörfer 
Montfeld, Rauenberg, Weſſenthal und 
Trennfeld; (ungefaͤhr 4000 E.) | 

ber Fürft von Hohenlohe» Neuenftein den wuͤrz⸗ 
burgifchen ganerbfchaftlichen Antheil an dem Slecden 

Kuͤnzel s au und dag Dorf Amrihghaufen; 

der Zürft von Hohenlohe» Bartenftein die Aems 
ter Haltenberg» Stetten, Lautenbad, 
Jagſtberg und Braunsbach, den Würzburger 
300 im Hohenlohifchen und Antheil an dem Dorfe 
Neukirchen; (ungefähr 8000 €.) | 

der Zürft von Leiningen die Aemter Gruͤnsfeld, 
Lauda, Hartheim und Rippberg, nebſt dem 
Yrämonftratenferklofter Gerlahsheim; (ungefähr 
17,000 E.) 

Dagegen verband der Churfuͤrſt von Pfalz⸗Bayern 

die ehemaligen Reichsſtaͤdte Schweinfurt und Ro— 

thenburg, die beiden Dörfer Sennfeld und Goch 8 

beim hebft Althauſen, und dag von Werthheim wie— 

ber eingelöfete Amt Homburg am Maine mit Würzburg. 

Nach den fpäterhin auch dazu gefchlagenen Befigungen der 

enclavirten Neichgritterfchaft mochte Würzburg, 

fo weit e8 Bayern befaß, 94 M. und 262,000 Ein» 
wohner enthalten. Es war während der bayerifchen Nes 
gierung in 28 Landrichteraͤmter 2) getheilt, mit welchen 





») Dabei war im Reichsdeputationshauptſchluſſe beftimmt, 


daß P alzbayern Homburg und Holzfirhen gegen 


eine immermwährende Jahresrente von 28,000 fl; oder ges 
- gen andern Erfag, von - dem Kürften von Lömwenfteins 
Werthheim einlöjen könnte, welches aud durh Vertrag 
vom ı9 Dec. 1805 geſchah. 
2) Das Detail diefer Aemter hat Bundfhuh, ©. 64 fi- 


⁊ 
⸗ 


“ 


= 
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| gewöhnlich ein Rentamt verbunden war. Dieſe Aemter 
waren; Würzburg Dieffeitg, und Würzburg jenfeite 
des Mains; Karlſtadt; Gemünden; Homburg; 
Dchfenfurt; Geroldshofen; Ebrach; Volkach; 
Kisgingen; Dettelbah; Roͤttingen; Neuſtadt 
an der Saale; Mellerihfiadt; Fladungen; Hil— 
ders; Bifchoffsheim vor der Rhoͤn; Kiffingen; 
Münnerfiadt; Koͤnigshofen im Grabfelde; 
Schweinfurt Cohne die ehemalige Reichsſtadt); Nof- 
beim; Haßfurth; Werned; Euerdorf; Arn— 
fein. Das Gebiet der ehemaligen Neihsftade Ro— 
thenburg (6 AMeil.) wurde in 2 Landgerichte und 
Kentämter verwandelt. — Während der baperifchen. Res 
gierung wurden die Klöfter aufgehoben, und die kirchli— 
hen Partheien, nach dem Religiondedicte vom Jahre: 
1803, einander ‚gleichgeftelt, und für bie neue Drgas. 
wifation der Univerfität Würzburg geſchahen 
bedeutende mug mit beträchtlichen ee 


2. 
Wiärzburg ale Churfürfenthum 

Der Krieg zwifcher Frankreich und Oeſtreich im 
Spätjahre 1805 führte im Preßburger Frieden (26 Dec, 
1805) eine weſentliche Veränderung bed, bisherigen Fuͤr— 
ſteuthums Würzburg herbei. Nach den Beſtimmun— 
gen jenes Friedens, in welchem der nunmehrige König 
von Bayern bedeutende oftreichifche Provinzen erhielt, 
ward daß feit 1803 beftandene Churfuͤrſtenthum Galzs 
burg dem sftreichifchen Kaiferftaate einverleibt, und ber 
bisherige Churfürft, der Erzherzog Ferdinand von 
Defineich*), vormals Großherzog von Toskana, 





) Das Befigergreifungspatent ward vom Kaiſer Frans, 
in feines Bruders und in ſeinem eignen Namen 
ausgeftellt, und in bemfelben wurden für den Kaifer . 
und fein Haus die ndmlihen Hausgerechtſame 
auf Würzburg übergetragen, welche bis dahin auf dem 
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durch das bigherige bayriſche Fuͤrſtenthum 
Würzburg, fo wie baffelbe durch den Reich$- 
deputationshbauptfchluß an Bayern überlaf- 
fen worden war, entfchädigt. (Art. ı1.) Der 
churfürftlide Titel ward auf diefes Für 
ſtenthum übergetragen, welches der Erzherzog 
als fowveraines Eigenthbum auf diefelbe Art 
und unter denſelben Bedingungen befißen folite, 
wie er daB Fuͤrſtenthum Salzburg befaß. Bon den 
Schulden übernahm der neue Regent nur biejenigen, 
welche von Anleihen, zu denen’ die Landflände ihre foͤrm— 
liche Einwilligung gegeben hatten, oder von Ausgaben 
berrührten, welche für die wirfliche Verwaltung des Lans 
des gemacht worden waren. Dbgleich der Ehurfürft bei 
dieſem Wechfel an Duadratmeilen verlor; fo gewann er 
doch an Bevolterung des kandes und an Revenůuͤen. 


5. 
a als Großherzogthum des Rhein— 
bundes. 

Das neue Churfuͤrſtenthum Wuͤrzburg beſtand 
aber nur neun Monate. Zwar gehoͤrte der Churfuͤrſt 
von Wuͤrzburg nicht zu den teutſchen Fuͤrſten, welche 
am i2ten July 1806 zu Paris die Confoͤderation des 
Rheinbundes unterzeichnen ließen; er war aber der erfte 
ber mittel» und nordteutfchen Fürften, welcher, kurz vor 
dem Ausbruche des Krieges Frankreichs gegen Preußen, 
am 25 Sept. 1806 dem Rheinbunde beitrat. Die 
Acceffionsurfunde *) ward zu Paris von dem Minifter 
Zalleyrand und dem. Würzburgifchen Gefandten, dem 
Baron’von Würzburg, unterzeichnet: Nach derfelben 
nahm der bisherige Churfürft ven Titel Erzherzog 
Großherzog (Ark. 2.) an, pic feine Stelle im 





Herzogtum Salzburg — Vgl. BAR Beit., 2806) 
October, ©. 095 ff. 
Winkopp, Heft 5, S. 291 fe 
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Collegium der Könige, und trat bem Parifer Tras 
ctate nach allen Rechten und Verbindlichkeiten deffelben 
fo bei, als ob er mit contrahirender Theil diefes DVer- 
trags gewefen wäre. Das Großherzogthum fielte 
ein Eontingent von 20-0. Maun, — 

Der Erzherzog Großherzog erhielt durch die Acceſ⸗ 
fionsurfunde (Art, 3) mie Eigenebum und Sou— 
verainetät alle im Umfange des Großherzogthums 
liegende Güter des Maltheſerordens, — und die 
Souverainetät über die Befigungen des Grafen 
von DOrtenburg *), über die Baronieen. Tann und 
Weyhers, über alle ritterfchaftliche Befigun- 
gen, die in feinen Staaten eingefchloffen, find, oder 
zmwifchen dem Greßherzogthume und den Befigungen ber 
Herzoge von Sachfen liegen, ober welche, wenn fie auch 
von befagten Befigungen eingefchloffen werden, Leben 
bes Fuͤrſtenthums Würzburg find. — Diejenigen 
ritterfchaftlichen Befigungen, welche zwifchen dem Großs 
herzogthume Würzburg und. den übrigen confoͤderirten 
Staaten liegen, follten in Angemeffenheit zu dem 25 Art, 
des Parifer Vertrags getheilt werden. Zugleich wurden 
bem Großherzoge die Nechte vorbehalten, welche 
ibm als Gliede der kaiſerlich-oöͤſtreichiſchen 
Samilie zuftehen (Art. 5). 

Zur Auggleichung der Souverainetätsrechte über die 
mebiatifirten ritterfchaftlihen Befigungen, ward am 17 
Mai 1807 zu Würzburg zwifchen den Großherzogen von 
Würzburg und Baden ein Trackat 2) abgefchlof- 


3) Die Befigungen, welche im 3. 1806 von dem Gr. v. Ortenburg, 
gegen die Abtretung der alten Graffchaft Ortenburg und 

‚ anderer Befigungen an Bayern, von dem Könige von Bays 
ern aus ehemaligen fränfifchen reichsunmittelbaren Ländern 
eingetauſcht wurden, führen nicht den Namen einer Grafs 
(haft. Bol. Winkopp, 1808, Aug. ©. 265 ff. 

2) Winkopp, Heft g, ©. 492 fi. — Mein Rheinbund, 
©. 3233 . 
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fen, in welchem Baden bie Oberhoheit über die ritter» 
fchaftlichen Befißungen im Ochfenfurter Gau, über die 
Kitterorte Steinbach, Uetlingen, Stadelhofen und Urs 
fpringen und einige Loͤwenſteiniſche Orte an Würzburg 
überlieh; wogegen Würzburg auf die Hoheit Aber 
Meffeldaufen, Hofſtadt, Morftadt, Edelfingen, Dber- und 
Unter-Balbach, den Marktflecken Gamburg, auf die 90» 
heit im Schüpfergeande u. f. w. zu Gunften. Badeng 
verzichtete, — Zu demſelben Zwecke fam am ı2 Juny 
1807 ein Vertrag’) zw Schweinfurt zwiſchen 
Bayern und Würzburg zu Stande, in welchem, , we⸗ 
gen der vielfachen Vermiſchung der beiderſeitigen Terris 
torien, die Abtheilung der reichBritterfchaftlichen Beſitzun⸗ 
gen nach einer Linie gezogen wurde, welche bei Yub an 
der bigherigen Würzburgifch > Anfpachifchen Grenze ans 
hebt, fo daß Würzburg die Souverainetät über die 
linfs von Aub, und Bayern über die rechts von Aub 
liegenden ritterfchaftlichen Befigungen erhielt. — Eben 
fo ward durch Vertrag ?) vom 16 Jun. 1807 zwiſchen 
Würzburg und Sahfen,Sondershaufen, bie zu 
einer bundesmäßigen allgemeinen Purification der beider, 
feitigen Staatn, die ganerbfchaftliche Verfaffung in den 
MWürzburgifchen Aemtern Haßfurt, Hofheim und 
Mellerihftadet dadurch erfeßt, daß die ausſchließende 
Sopuverainetät in den bisherigen Ganerbenorten demje— 
nigen Souveraine zufiel, welcher in denfelben die 
Mehrzahl der Landesunterthanen beſaß; — 
und durch Dractat 2) vom 20 Juny 1808 zwiſchen 
Wuͤrzburg und Sachſen »- Gotha und Meinin— 
gen gleichfalls das Recht ber Souverainetät über einzels 
2 Winkopp, Heft ı0, S. 76 ff. — Mein Rheinbund, 
©. 314 fi. | 
2) Ebend. Heft 20, I®. 92 fi. — Mein Rheinbund, 
©. 316, | 
3) Ebend. Heft 22, S. 126 ff, — Mein Rheinbund, 
S. 316 f. 
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ne Drtfchaften durch Abtretungen und Ausgleichungen 
näher beftimmt. — Noch fchloß der Großherzog von 

Würzburg mit dem Fürften Primas am ı9 Aug. 
1808 zu Würzburg einen Bertrag *") über einige rits 
terfchaftl, Befigungen im Sinn-w Saalgrums 
‚de. Würzburg gewann dadurch die Souverainerät über - 
die Orte: -Burgfinn, Zeitlof8, Eckarts, Ruppoden, Gries 
hof, Truͤbenbronn, Neuhäuferhof, Detter, Heiligkreuz, 
Dittlofsrotha, Waitzenbach, Weickersgruben; über.einige 
Thuͤngenſche Befigungen, und über die zur. Graffchaft 
Rieneck gehdrigen Ortes Michelau, Schunderfeld und 
Wehyersfeld; wofür der Großherzog dem Fürften Primag 
360,000 fl. bezahlte, und auf die Hoheit über nn 
Dber - und Mittelſinn verzichtete. 


| 6. 
Vergrößerung bes Großherzogthums. 
Einen wefentlihen Zuwachs an Gebiet und Made 
erhielt der Großherzog als Entfchädigung für feine Theile 
nahme an dein Kriegen, welche der Rheinbund, in Vers 
bindung mit Sranfreich, feit 1806 geführt hatte, in dem 
Staatsvertrage, der am 8 Mai 1810 zu Parig zwiſchen 
Frankreich und Würzburg abgefhloffen wurde, und wels 
chem am 26 Mai deſſ. 3. der Tractait zwifchen Wuͤrz⸗ 
burg und Bayern folgte, In demfelben überließ 
Bayern an Würzburg *): das Landgericht Schwein« 
furt; das Landgericht Sulzheim; das Cbambergifche) 
Landgericht Zeil; einen Theil von dem (bambergifchen) 
Landgerichte Baunach; die vormaligen Reichsdoͤrfer 


t 





. 2) Winkopp, Heft 24, S. 589 fe — Mein Rheinbund, 
©. 317 f. 
2) Winkopp, October 1810, ©, 51 ff. enthaͤlt das Detail 
der Wuͤrzburgiſchen Erwerbungen von Bayern‘ und der 
bayrifhen Erwerbungen von Warrburs. — — Bei 
1810, No. 273 u. — 
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Gochsheim und Sennfeld; vom ehemaligen Fuͤrſten⸗ 
thume Bayreuth die Oerter und Höfe: Stierhoͤchſtaͤdt, 
Hoheim und Schwamberg; vom vormaligen Fuͤrſtenthu⸗ 
me Anfpach die Stadt Mainbernheim, und die Derter 
Martefteft,. Obernbreit, Michelfeld 2c.; die Sonverainetät 
über die Limburg» Nechternfchen Derter Sommerhaufen, 
MWinterhaufen und Lindelbach; die graͤflich Schenborni« 
fche Mediatherefchaft Wiefentheid; den größten Theil 
der gräflich Eafellifchen Mediacbefigungen (Remlin⸗ 
gen, Billingshauſen, Caftell, Steinbach, Rehweiler, Her⸗ 
pert 2c.), und das Amt Marftbreit von den Beſitzun⸗ 
gen des Fürften von Schwarzenberg; — zufammen 
34515 Einwohner; wogegen Würzburg ungefähr 
4500 Einwohner Cin dem Landgerichte Schlüffelfeld, die 
Stadt Seßlach, das Amt Gunzendorf, einige andere 
Würzburgifche Ortſchaften, und die Hoheit über die gräfs 
lich Ortenburgiſchen Befigungen links der Rodach und _ 
"über ehemalige reichgritterfchaftliche Diftricte) an Bay 
ern cedirte. Die Grenze zwifchen Würzburg und 
Bayern ward, von der fächfifchen Grenze an, durch die 
Rodacch, bis zu ihrer Vereinigung mit dem Itzfluſſe, 
und durch den Itzfluß bis zu feinem Ausfluffe in 
den Main beſtimmt, fo das fein Staat auf dem jen- 
feitigen Ufer Unterthanen und Befisungen haben ſollte. 
Bon Ausfluffe des Itzfluſſes in den Main find bie 
Wuͤrzburgiſchen Grenzoͤrter: Godelsdorf, Appen« 
dorf, Sauterhof, Lepelsdorf, Stettfeld, Noftadt, Lembach, 
Trezendorf, Troßenfurt, Kirchaich, Danfenfeld, Shin 
delſee, Spielhof, Prolsdorf, Falsbrunn, Theinheim, Ober⸗ 
"und Unter: Steinbad), Geusfeld, Waldfchwind, Kammer⸗ 
for, Breitbach, Schönaich, Ilmbach, Ruͤdern, Grit 
drichsberg, Rehweiler, Herpert, Stierhöchftädt, Mann 
hof, Wüftenfelden, Eaftell, Wiefenbrunn, Schloß Schwam⸗ 

berg, Roͤdelſee, Fruͤhſtockheim, Mainbernheim, Hoheim, Mir 
chelfeld, Marktfteft, Oberbreit u. Marktbreit. — Die jegige 
Geſammtbevoͤlkerung des Großherzogthums Wuͤrz⸗ 
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-Burg Fann zu 380,000 Einwohnern berechnet werden, vers 
theilt auf ungefähr 140 Meilen *), 
2 & 

innere Drganifation des Sroßhertogthums. 

‚Die innere Verfaſſung des Großherzogthums Wuͤrz— 
burg bat, außer den Veränderungen, welche durch bie 
Verhaͤltniſſe zum Rheinbunde unumgänglich herbeigeführt 
wurden, keine politiſche Umbildung erfahren; vielmehr 
iſt dag Meiſte, was während der bayriſchen Regierung 
dem Geiſte der Zeit gemaͤß neu organiſirt worden war, 
zu den alten Formen wieder zuruͤckgefuͤhrt worden »), 
Als hoͤchſtes Landescollegium ward im Jahre 1806 ein 
Staatstath errichtet, in welchem der Großherzog ſelbſt 
praͤſidirt. Die bayriſche Landesdirection ward in zwei 
Collegia, die Regierungs- und die Rentkammer, umge⸗ 
wandelt. Die Landescommiſſariate wurden aufgehoben, 
und die bayriſchen wohlthaͤtigen Verbeſſerungen bei der 
Univerſitaͤt Wuͤrzburg mit den alten Einrichtungen ver— 
tauſcht; auch iſt den Kloͤſtern wieder erlaubt, Novize. auf⸗ 
zunehmen, und ſelbſt die Bettelmoͤnche ſcheinen von neuem 
aufzuleben. Durch Decret ?) vom 23 July 1810 er⸗ 
richtete der Großherzog bie Stelle eines geheimen Hofe 
commiffarg, der, nach feiner Function, blos dem diti« 
girenden Minifter untergeordnet, und zunächft mit der‘ 
Ausübung und mit der Sicherung und Aufrechthältung 
der großherzoglichen Hoheitsverhältniffe beauftragt ift, 
Durch ihn werden alle die übrigen Staatsbehoͤrden con⸗ 
trollirt. Uebrigens ift die-landesherrliche Gewalt durch 
keine Landftände befchränft. 





3) Wie wenig noch die Stariftit diefes Großherzogthums 
berichtigt ift, erhellet daraus, dab.Stein 14 IM. und 
Schorch (im Stans; u. Adreßhandbuche) 108 Meilen 
(beide im Jahre 1811) annehmen. | 

2) Voß, Zeiten, März 1807, ©. 489 f. 

3) Winkopp, Auguft 1810, ©, 204 fi. Diefe einflußreiche 
Stelle erhielt der geheime nn v. Seuffert, 
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Die Nechte und Verbindlichfeiten der mediatiſir— 
ten Standesherren und. der abelichen Gutsbe— 
fißer überhaupt, fo wie der Unterthanen derfelben, wurs 
ben durch Decret *).vom 9 Juny 1807 fehr im Detail 
beſtimmt. — Bermittelft Decrets 2) v. 22 Sept. 1809 
bob der Großherzog die Zentgerichte, Schöppenftühle und 
Zentfchopven bei den peinlichen Unterfuchungen auf. — 
Sn Hinſicht des Finanzweſens find blos zwei großhers 
zogliche Steueraugfchreiben, dag eine ?) vom ı 
April 18°9, das zweite *) vom 2ı Det. 1809, Sffentlich 
befannt gemacht. worden, mit welchen. das Decret °) 
vom 5 Eept. 1809, bie Entſchaͤdigung der Beſitzer vor⸗ 
maliger Kammerguͤter betreffend, welche — vererbt 
a find, in Verbindung ſteht. 





2) Winkopp, Heft 10, S. 3—57. Vgl. damit die Ber 

-  srdnung vom ı Auguſt 1810 in Hinſicht der Anerkennung 

eines allgemeinen: Gants und Erbgerichtsftandes zwiſchen 

den Großherzogthuͤmern Wuͤrzburg und Baden; Ebend. 

Auguſt 1810, ©. 290 ff. 

2) Ebend. December 1809, S. 488 ff. 

5) Ebend. Mai 1809, S. 279 fi» 

Ebend. Januar agıo, ©. 73 ff. 
Ebend. März 1810, ©. 480 ff. 
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“ Seſchich te des ———— 
— Naſſau. 





J. 
Einleitun * | 

In den Ländern am Rheine, an der Sieg, am ber Lahn 
und am Maine, wo ſeit dem eilften Jahrhunderte die 
Stammvaͤter des Naſſauiſchen Hauſes als teutſche 
Grafen erſcheinen, wohnten in den erſten fuͤnf chriſtlichen 
Jahrhunderten Katten, Allemannen und Fran— 
ken. Nach dem Siege Chlodwigs uͤber die Allemannen 
bei Zülpich (496) gehoͤrten dieſe Laͤnder zu dem fraͤn⸗ 
kiſchen Reiche, und ſeit der Theilung deſſelben zu Aus 
ſtraſien. Als Karls des Großen Enkel die durch ben 
Großvater von neuem confolidirte Monarchie im Ver— 
trage zu Verdun (843) theilten, Fam biefer Erdſtrich zu 
dem neugeſtifteten teutſchen Reiche. 

Nach der teutſchen Sitte des Mittelalters in Gaue 
getheilt, wurden dieſe Gaue von Grafen regiert, die im 
Namen des Kaiſers, und als feine Beamten die Zufkig 
und Polizei innerhalb der Gaue handhabten, und bie 
Domainen verwalteten. So fchenfte bereit8 Karl ber 
Große im Jahre 795 einen Faiferlichen Hof zu Naffau 
der Kirche zu St. Goar, und Konrad ı im Jahre 913 
einen andern zu Heiger der Kirche zu Weilburg. 

Neben den von den Kaifern in ben Gauen angeftellten 
‚Grafen eriftirten in denfelben anfehnliche und unabhängige 
Güterbefiger, welche Anfangs mwahrfcheinlich nur über 
ihre Güter und Leibeignen die Gerichtsbarkeit befaßen, nach 
der Einführung der Erblichkeit der Kleinen Lehen und erbli— 


hen Gefhlschtsnamen aber als Dynaſten des Lan⸗ 
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des erſcheinen, die allmaͤhlig die Landeshoheit uͤber ihre fruͤ— 
hern Familienbeſitzungen erwarben, und dieſe Beſitzungen 
nach und nach durch Erwerbung ehemaliger N 
nen vergrößerten. 


Zu dieſen Donaſten in den Ländern zwiſchen dem 
Maine, der Lahn und dem Rheine gehörten gegen das 
Ende des eilften Jahrhunderts die Grafen von Lau— 
renburg, welche -feit dem Jahre 1160 Grafen von 
Naſſau heißen '), — Die Laurenburg lag zwei 
Stunden unter Dieß auf einem Berge am ber Lahn, von 
welcher ſich nur noch dinige Ruinen” bei dem noch jeßt 
eriftivenden Dorfe diefed Namens 2) erhakten haben. Von 
diefer Befigung aug erweiterten waͤhrſcheinlich die Herren 
von Laurenburg ihr Eigenthum nach den Aheingegenden, 
und ſpaͤterhin auch nach Oſten und Norden; vielleicht 
gab zu den Erwerbungen im Suͤden ihr Grafenamt 





a) Weiter als bis auf die Grafen von Laurenburg laͤßt ſich 
-; die Ebjtammung der Grafen von. Naſſau nicht mit Gichers' 
„heit, zurädführen, obgleich die aͤltern Genealogen dieſelben 
bald von einer roͤmiſchen Parricierfamilie, bald von dem: 
falifhen Kaiferhaufe ‚ableiteten Das letztere vers; 
ſuchte noch der gelehree Kremer in den originibus.nas- 
fovicis. Ihm widerſprach Wend in der heififhen, 
| Landesgeſchichte, Th. a, ©. 186 ff. indem er zeigte, 
daß mit dem Tode. der Grafen Konrad und Eberhard (8 
u. 066) aller Bufammenhang der Örafen des Nieder⸗Lahn⸗ 
gaues mit dem ſaliſchen Geſchlechte aufhoͤre, und die nun 
erſcheinenden Grafen dieſes Gaues yon einem andern, zu 
den Saliern gar nicht gehoͤrenden, Stamme herruͤhrten. 
Hingegen bemuͤhte er ſich, zu erweiſen, daͤß die Lauren 
burger (oder nachherigen Naſſauer) einer aus dem Kuni⸗ 
geſundra in den Nieder⸗Lahngau verpfangten Samitie ans 
gehörten. 


2) Der Drt gehört jegt zur Achal-Egaunmbaiſhen Graf; 
Schaft Holzapfel. 
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im Gaue Kunigeſundra die Veranlaſſung, und ju- 
gleich zur Annahme des graͤflichen Titels. 
h | 2. 

Die älteften Grafen von Naſſau. 
Zwei Brüder, Grafen von Laurenburg, Ruprecht 1 
und Arnold ı, nennt die Gefchichte zuerft im Jahre 
1124. Gemeinfchaftlich flifteten fie ums Jahr 1132 dag 
Genedictinerflofer Gronau, und Ruprecht das Bes 
nedictinerflofter Schönau, über welches er feinen Nach» 
fommen die Advocatie vorbehielt. Sie firitten mit dem 
Hochflifte Worms über die, wahrſcheinlich von ihrem 
Dater erbaute, Burg Naſſau, welche, nach der Bes 
hauptung des Hochflifts, auf einem Berge angel:gt war, 
der zu einer Befigung des Hochfiifts im Dorfe NRaffau 
gehoͤrte. Erft nach. ihrem Tode, unter Nuprechts 1 
Sehne Walram, und Arnolds ı Söhnen Ruprecht 2 
und Heinrich ı, bewirkte der Erzbifchoff Hilin von 
Trier eine Ausgleichung diefes Streits. Diefer erhielt 
von Worms, gegen dafür gegebene Güter zu Barden» 
heim in der Pfalz, die Wormfifchen Befigungen zu Nafs 
fan; und Ruprechts und Arnolds Erben wurden, gegen die 
Entrihtung von 150 Mark an den Erzbifchoff, mit dem 
Schloffe und den Hofgütern zu NRaffau von 
Trier belehnt. Seit diefer Zeit (1160) nannten fih 
die Laurenburger Grafen von Daffau. 

Walram und Ruprecht 2. wohnten dem Kreuzes 
zuge unter dem Kaifer Sriedrich ı bei. Der erftere über» 
lebte die fämmtlichen Anverivandten feines Geſchlechts, 
und befaß ums Jahr ı195 die fämmitlichen Laͤnde— 


teien feines Haufe, welche, nach dem Tode des 


legten Grafen von Arnflein (1185) mit den Voigteien 
über Arnſtein, Ober» und Nieder-Bahuflein, Koblenz; und 
Dfaffendorf, und mwahrfcheinfich aud) mit andern Meften 
der alten  Grafjchaft Arnflein vermehrt worden waren,’ 
Da in Urkunden bereits eines Marfchalls und Truchfefe 
fen des Grafen Walrams gedacht wird; fo erhellt 


J 
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daraus, daß er Minifterialen Hofbeamte) und alfo einen 


Hofſtaat gehabt habe. Er flarb 1198. 


| | 3. | 
Graf Walrams Defcendenz. Heinrich 2%, 


Die Gefchichte kennt zmei Schne des Grafen Wal | 


rams — Heinrih 2 und Ruprecht 3. Beide be 
faßen die Güter ihres Vaters gemeinfchaftlich, bis nad) 
Nuprechts 3 Tode (1224) Heinrich 2 die fämmtlichen 
Samiliengüter vereinigte. ° Aus der Schenfungsurfunde 
an cin Zrierfches Klofter geht hervor, daß er bereit auf 
dem linken Rheinufer — in der Nähe der Mofel 
— Beſitzungen gehabt habe. Dem teutfihen Drden, zu 
welchem fein Schn Ruprecht gehörte, ſchenkte Heinrich 2 
(1211) das Patronatrecht der Kirche zu Wisbaden 
und den Zehnten zu Herborn, und dem Erzbifchoffe 
von Köln überließ er (1224) die Hälfte von Siegen, 


welche erft nach, zwei Jahrhunderten von dem Haufe Nafs 


ſau mieder erworben wurde. Dagegen lebte er mit dem 
Erzbifchoffe Dietrich von Trier in Sehde, melcher kurz 
nach feiner Befreiung aus Heinrichs Gefangenfchaft in 
der Nähe des Naffauifchen Gebiet (1217) ein neue 
Bergichloß anlegte, welchem er den Namen mons Tabor 
gab, woraus in der Folge Montabauer gemacht mwurs 
de ). Auch baute der Landgraf Hermann von Heflen 
auf feiner Grenze gegen Heinrich 2 (1216) die Burg 
Hermanftein. Heinricy 2 begleitete den Kaifer Fries 


drich 2 auf feinem Zuge nach Paldftina, und ward ber 


Erbauer der Burgen Dillenburg und Ginsberg. — 
Er Ban ums Sehr 1250, * 


4. 
Heinrichs 2 Soͤhne, Walram und Otto, die Stifter 
der beiden Naſſauiſchen Hauptlinien. 


Walram und Otto beſaßen von 1250 ⸗ 1255 die 


vaͤterlichen Guͤter in Gemeinſchaft. Unter ihnen erhielt 





2) Brower, Annales Trov. Tom. 2, p. 118. 
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der Ort Her born (1251) von dem roͤmiſchen Könige 
Wilhelm Stadrgerechtigkeit. 

Durch beiderfeitige Bevollmächtigte, welche fich auf 
dem Schloffe Naſſau verfammelten, geſchah am 17 Decbr 
1255 die Theilung ihrer Länder. Nach altteutfcher 
Sitte hatte der jüngere Bruder, Dtto, das Recht der 
Wahl. Als Theilungstinie der Länder ward 
die Lahn angenommen. Otto wählte das Land 
auf dem rechten Lahnufer, mit den Städten. Siegen, 
Beilfiein, Herborn, und den Schlöffern Dillen- 
burg und Ginsberg; an Walram Fam das Lanb 
auf dem linken Lahnufer mie Idſtein, Wisbaden 
und Weilburg. In Gemeinfchafs behielten fie 
Naſſau mit den dazu gehörenden Orten, bie Graffchaft 
auf dem Einrich "), das Einloͤſungsrecht der Pfand⸗ 
fhaften, alle Activ- und Paffivlchen, und dag Schloß 
Laurenburg mit ber Efleran 2). — Mit wenigen 
Abänderungen ift diefe Theilung die Bafid des Länders 
beftandes der beiden Linien in den folgenden Zeiten ges 
blieben. | 

Die Walramfche, nachherige Saarbruͤckiſche 
Linie, im Beſitze des ſuͤdlichen Theils des Landes, in 
der Folge in mehrere (allmaͤhlig wieder erloſchene) Sei— 
tenlinien getheilt, bluͤht noch jetzt in dem regierenden 
Geſchlechte des Hauſes Naſſau (Ufingen und Weil⸗ 
burg), und ward im Jahre 1806 in den Rheinbund 
mit Souverainetaͤtsrechten aufgenommen. 


Die Ottoniſche Linie trennte ſich ebenfalls in 
mehrere Seitenlinien, welche aber die Linie von Ora⸗ 
nien-Dillenburg-Diei überlebte und beerbte. 


1) Der Einrich mar im Mittelalter vielleicht ein eigener 
Gau, vielleicht auch nur eine Abtheilung des Niederlahn⸗ 
gaues. Zu ihm gehoͤrte ein Theil des Amtes Raſſau und 

der Voigtei Ems. 
2) Das heutige Schaumburgiſche. 
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Dieſe Linie beſaß bis zum Jahre 1795 die Erbſtatt⸗ 
halterwuͤrde in den vereinigten Niederlanden, und 
warb, unter preußiſcher Vermittelung, für den Ber: 


luft derfelben in dem Neich&deputationshauptfchluffe 
(1803) fehr reichlich durch das Hochflift Fulda, 


bie Abtei Corvey, Weingarten und die Neichd» 
ſtadt Dortmund entfchädigt. Doch fehon durch 
die Confoderationgacte des Rheinbundes wurden bie 
Samilienbefigungen diefer Linie der Souverainetaͤt 
bes neuen Großherzogs von Berg und des Herzogs 
v. Naſſau untergeordnet, und, nach dem Yusbruche deg 
Krieges zwifchen Frankreich und Preußen im Spätjahre 
1806, erklärte der Kaifer Napoleon durch Decret vom 23 
Dit. 1806, daß das HausDranien aufgehoͤrt 


babe zu regieren. Ob nun alfo gleich die männ« | 


liche Nachfommenfchaft: der Dttonifchen Linie noch 


unter den fürftlich teutfchen Häufern fortdauert; ſo 


hat fie doch ihre fämmelichen reichsunmittelbaren 
Länder verloren, und gehört nicht im bie Reihe der 
— re 


5. | 
ueberficht der Grafen aus der Walramſchen 
Linie. 

Adolph (roͤmiſcher König) — Gerlach 1. — Deſſen 
| Soͤhne: Adolph 2 und Johann J. 


Walrams Sohn und Nachfolger, Graf Adolph, | 


ward, mac dem Tode des römifchen Königs Rudolphs 
von Habsburg, durch die thätige Verwendung feines 
Vetters, des Erzbifchoffs Gerhard von Mainz, (1292) 
roͤmiſcher Koͤnig. Er fuchte die königliche Würde in 
Teutſchland dazu zu benugen, feinem Haufe eine beden- 
tende Samilienbefigung zu erwerben, und erfaufte von 
den 12,000 Mark englifcher Subfidiengelder, melde er 
von. feinem Bundesgenofien, dem Könige Eduard von 
England, zur Führung des Krieges gegen Philipp 4 von 
‚Stanfreich erhalten hatte, (1294) die f Bat £ 


Geſchichte des Herzogthums Naſſau. 265 
Thüringen von dem Landgrafen Albrecht dem Unar⸗ 
tigen, der biefen Kauf abfchloß, um feinen Söhnen, 
Sriedrich dem Gebiffenen und Diezmann, die Succeffion 
in Thüringen zu entziehen. Die beiden Bruͤder behaup⸗ 
teten fich aber gegen den römifchen König Adolph im 
Befise von Thüringen und verdrängten ihn (1297) ang 
dem. Dfterlande und dem Meißnifchen. Zugleich bildete 
fit) gegen Adolph unter den teutfchen Fürften ſelbſt 
eine mächtige Oppofitionsparthei, melche den Herzog Als 
brecht von Deftreih ihm (1293) ald Gegenfönig aufs 
ftellte. Adolph und Albrecht fämpften am 2 Sul, 1298 
in der Nähe von Speyer um die teutfihe Krone, und 
Adolph verlor an diefem Tage Thron und Leben. 

Ihm folgte in feinen Naſſauiſchen Samilienbefiguns 
gen fen Sohn Gerlach ı, der nad) einer Hzjährigen 
Regierung im Sabre 1361 flarb *). 

Seine beiden Soͤhne: Adolph 2 und Fohann ı 
theilten die väterlichen Befigungen fo, daß Adolph 2, 
Idſtein und Wisbaden, Johann ı aber Weil— 
burg erhielt. 


6. 
Linie von Idſtein-Wisbaden bis zu ihrem Erloͤ⸗ 
ſchen im Jahre 1605. 

Adolph 2, Herr von Idſtein und Wisbaden, 
ftarb im Jahre 1370. Da feine beiden älteften Söhne, 
Adolph und Johann, fid) dem geiftlichen Stande gewid⸗ 
met hatten; fo folgte ihm fein dritter Sohn Gerladz. 


in der Regierung. Er erwarb fih in den Fehden fein _ 


nes Zeitalterd, an welchen er Theil nahm, den * dee 
Zapferfeit, und flarb 1393, 





*) Bei den vielfältigen Theilungen in dem Walramſchen 
Haufe und bei dem Erlöfchen der Seitenlinien ift es nds 
thig, die genealogiſche Tabelle zur Ueberficht über 
die ganze Defcendenz des Naſſau⸗-Walramſchen Geſchlechts 
mit dem Umriffe der Gefchichte deſſelben zu vergleichen, 
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Ihm folgte fein einziger Sohn Adolph 3 big sum 
%, 1426, und dieſem ſein Sohn Johann. Er ſtarb 
1480. 

Johanns Sohn, Adolph 4, ward feiner Einſich⸗ 
ten wegen vom Kaiſer Marimilian ı fehr gefchäßt, und 
war Präfident des Reichshofraths und einige Fahre bins 
durch ‚Statthalter in Geldern und Zuͤtphen. Er ftarb 
1504. e 
Sein Sohn und Nachfolger Philipp führte den 
proteftantifchen Lehrbegriff in feinem Ländertheile ein, 


und ſtarb 1520. — Zuerſt folgte ihm fein ältefter Sohn 


Adolph:s, und nach deſſen unbeerbtem Tode (1535) 
ber jüngere, Balthaſar, melcher Anfangs in den 
teutfchen Orden getreten war, denfelben aber nach Adolph 


5 Tode verließ und die Negierung übernahm. 
Balthaſars Sohn, Johann Ludwig 1, hatte in 


feiner Jugend in Frankreich ſtudirt, und trat im Jahre 
1568, nad) Balthafars Tode, die Regierung der Fami— 
lienfänder an, Er ftarb 1599, und mit feinem minders 


jährigen Sohne, Johann Ludwig 2, erlofch am 


9 Jun. 1605 die Linie Föofein-Wigbaden Die. 
Länder derfelben fielen an den Grafen Ludwig von 
Weiiburg: Saarbrüd, 
m, 
Linie von Weilburg. 

Gerlah8 1 zweiter Sohn, der Graf Johann ı, 
hatte, in der Theilung ber Länder mit feinem Bruder 
Adolph 2, Weilburg bekommen. Mit feiner erften 
Gemahlin erwarb er die Herrfchaften Mehrenberg 
und Gleiberg. Durch feine zweite Gemahlin, Anna, 
die Erbtochter des Grafen Johanns von Sparbrüd, er⸗ 
hielt er die Graffhaft Saarbrüd*), wodurch der 





Die Grafihaft Saarbrüc lag jenfeits des Rheins 
| — Zweibruͤcken, Lothringen ‘und pfaͤlziſchen Beſi— 
ztzungen an der Saar. Sie erſcheint in Urkunden ſchon 

‚im Jahre 1143 als Graffchaft. | 
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Naſſau-Weilburgiſche Laͤndertheil bedeutend vergrößert 
wurde. Bereits im Jahre 1366 ward er, wegen dieſes 
xaͤnderzuwachſes, vom Kaiſer Karl 4 in den Fuͤrſten⸗ 
ſt an d erhoben, eine Würde, von welcher erft, mach meh. 
reen Jahrhunderten, feine Nachfommen sffentlichen Ge— 
brauch. machten, weil fie in Hinficht des hohen Alters 
ihrer graflichen Abflammung mit den meiften regierenden 
Sürftenhäufern in Teutfchland auf gleicher Linie ftanden, 
‚nur daß das Haus Naffau nicht fo viele günftige Ver- 
anlaffungen, wie jene, vorfand und benugen fonnte, 
durch beträchtliche Ländererwerbungen feine Macht zu er» 
weitern und zu verftärfen. — Johann ı ftarb 1371. 

Ihm folgte fein Sohn Philipp ı, der Kirch— 
beim, Bolanden, Reichelsheim u. Stauf erwarb, 
und nach deffen Tode (1479) feine beiden Schne, Johann 2 
und Philippz2, die Weilburgifchen Länder theilten, 
Johann 2 erhielt, in der Theilung, die Graffhaft 
Saarbrüd; Philipp 2 die Graffhaft Weils 
burg. Johanns 2 Sohn, Johann Ludwig, er 
warb durch Heirath die Herrſchaft Lahr und einen 
Theil der Graffihaft Saarmwerden, über welche fein 
Haus aber mit den Herzogen von Lothringen. in einen 
langwierigen Streit verwickelt wurde. | 

Die Seitenlinie zu Saarbrüd erloſch bereite 
1574 mit Johanns 2 Enkel, dem. Grafen Johann 3, 
worauf die Länder derfelben wieder mit Weilburg vereis 
nigt wurden, 

In der Linie Weilburg farb, vor dem Stifter 
berfelben Philipp 2, fein Sohn Johann im J. 1480, 
fo daß nach Philipps.2 Tode (1492) fein Enkel Luds 
wig fuccebirte. Ludwig flarb 1523; ihm InIORf fein, 
Sohn Philipp 3.Ct 1559). 

Philipps 3 Söhne, Albert und Philipp a, erbe- 
ten im Jahre 1574 die Länder der Geitenlinie Saar- 
brüc, morauf Albert in Weilburg und Phis 
lipp 4 in Saarbrüd regierte. Albert flarb 1582; 
Philipp im Jahre 1602 unbeerbt, 
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Alberts Sohn, Graf Lud wig, vereinigte nicht nut, 
nach Philippe 4 Tode, ‚die Graffchaften Weilburg 
und Saarbräd von neuem; er erbte auch, nach dem 
Erlöfchen der Linie Jdftein, Wisbaden (1605), bie 
Länder bderfelben, fo daß unter ihm die gefammeten 
BHefigungen der aͤltern Naſſau— AR Einie auf 
eine kurze Zeit verbunden waren, 
Nach feinem Tode (1625) theilten aber feine drei 
Söhne die Fänder, fo daß Wilhelm Ludwig Stifter 
der Linie Saarbrüd, Johann Stifter der Linie 
Adftein, und Ernft Kaſimir Gtifter der Linie 
Weilburg wurde. 
(Die Seitenlinie Idſtein, von Johann — 
tet Ct 1668), erloſch ſchon mit deſſen Sohne Ges 
org Auguſt Samuel, der den fuͤrſtlichen Titel 
annahm. Nach feinem Tode (1721) fielen feine: 
Länder an die Linie Ottweiler.) 


j 8. 
Die Linie Saarbräd feit Wilhelm Ludwig. 

Die jüngere Linie Saarbrücd ward von Ludwigs 
älteftem Sohme, dem Grafen Wilhelm Ludwig, ge 
ſtiftet. 

Nach ſeinem Tode (1640) theilten feine brei Sch 
ne, Sohbann Ludwigs, Guſtav Adolph und 
Bollrath, bie väterlichen Länder fo, daß der ältefte 
zu Ottweiler, ber mittlere zu Saarbruͤck, ber 
jüngfte zu Ufingen regierte. 

Die Linie Dttmweiler, von Johann Ludwig 
geftiftee Ct 1690), erlofc ſchon mit deſſen Sohne 
Friedrich Ludwig im Jahre 1728, nachdem dieſer 
im Jahre 1721 Idſtein (nach Georg Auguſt Samuels 
Tode), und 1723 Saarbruͤck (nach Karl Ludwigs 
Tode) geerbt hatte. Die Länder der Linie Dermweiler 
fielen an die Linie Ufingen. 
> Sn der Linie Saarbrüd, von Ludwigs zweitem 
Sohne Guſtav Adolph geftiftet (f 1677), folgten dies 
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fem zuerſt ſein aͤlteſter Sohn Ludwig Krato, und nach 
Vveſſen unbeerbtem Tode (1713) der juͤngſte Sohn Karl 
Ludwig, mit welchem 1723 dieſe Linie ausſtarb. Ihre 
Laͤnder fielen an Bea. ubwie von Ottweiler und 
Idſtein. 

Die uſ — Linie, von Volrath geſtiftet, über» 
lebte und beerbte die beiden Seitenlinien von Ottweiler⸗ 
Idſtein und Saarbruͤck. Volrath ſtand als General⸗ 
feldmarſchall in oͤſtreichiſchen und hollaͤndiſchen Dienſten. 
Er ließ im Jahre 1688 die fuͤrſtliche Wuͤrde, welche 
bereits Kaiſer Karl 4 feinem Haufe gegeben hatte, vom 
Kaiſer Leopold 1 erneuern, „und führte feit dieſer Zeit 
den färftlichen Titel. Er farb im Jahre 1702. Ihm 
folgte, in dem Eleinen Mfingifchen Ländertheile, fein. Sohn 
Wilhelm Heinrich (—f 1718). Der letztere hinterließ 
zwei Söhne: Karl und Wilhelm (pofhumus ). 


Dieſe beiden. Brüder erbten im Jahre 1728, nad) 
Sriedrich Ludwigs; Tode; die Länder Drtweiler, Idſtein 
und Saarbrüd, Nach reinem Vertrage zwifchen beiden 
Cine. 1737 gefchloffen), überließ K ars feinem Bruder Wil« 
beim Heinrich: Saarbrüd und Ottweiler. Diefe 
Seitenlinie erlofch. aber mit dem Enkel Wilhelm Heinz 
richs, mit. dem Fuͤrſten Heinrich im Jahre 1797, wors 
auf die Nechte auf: dieſe Erbſchaft an das Haus Uſin⸗ 
gen zuruͤckfielen. 

In dieſem Hauſe Uſi ingen regierte nah. dem Fürften. 
Karl (t 1775), zuerſt der aͤlteſte Sohn, Karl Wils 
helm, und nach deffen unbeerbtem Tode, (1803), ber, 
jüngftes Friedrich Auguſt, der in dem Neichsdepus 
tationshauptſchluſſe (1803) für feinen Verluſt auf dem 
linken Rheinufer entſchaͤdigt, und bei der Stiftung des 
Kheinbundes (1806) als ſouverainer Herzog 
in das fürftliche Collegium deffelben aufgenommen wurde, 


(Die beiden Saarbruͤckiſchen Linien vereinigten ſich 


1733 uͤber die Einfuͤhrung der Primogenitur in 
ihren Ländern, und 1733 fchloffen fie einen Vertrag, 
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nach welchem in Zufunft alle Laͤndertheilungen auf⸗ 
hoͤren ſollten.) | 


\ 


> 9 NR 
Die kinie Weilburg feit Ernft Kafimir . 
- Ludwigs jüngfter Sohn, Ernſt Kafimir, erhielt, 
in der Theilung der väterlichen: Länder mit feinen beider 
ältern Brüdern, Naffau Weilburg, und ward der 
Stifter den noch jest blühenden Weilburgifchen Linie, 
In den Ländern diefer Linie, folgten auf Ernſt 
Kafimir ciG655), in gerader Defcendenz deffen Sohn 
Friedrich (+ 1675), Friedrichs Cohn Joh. Ernſt *) 
(t 1719), Johann Ernſts Sohn Karl Auguft, dee 
im Jahre 1737 den von Leopold ı ernenerten fürftlichen 
Zitel annahm, (+ 1753), Karl Augufis Sohn Karl 
 EhHrifiian Ct 1788), und dieſem der jeßt regierende 
Zürft Friedrich Wilhelm, Er erhielt, wie fein Vet⸗ 
‚ter, der Fuͤrſt von Ufingen, für feinen Verkuft auf dem 
linken Rheinufer. Entfchädigung - im Reichs deputations⸗ 
hauptſchluſſe, trat im Jahre 1806 zum Rheinbunde, 
und hat die Ausſicht, die geſammten Beſitzungen des 
nunmehrigen Herzogthums Naſſau zu bereinigen, 
weil fein bejahrter Vetter, der Herzog. von Naſſau⸗Uſingen, 
ohne maͤnnliche Nachkommenſchaft iſt. A 


10, j 

Verluft der Häufer RaffausUfingen und Rafe, 
fau-Weilburg durch den Luͤneviller Frieden, 
und Entſchaͤdigung dafür in dem Reichsdepu—⸗ 
. fationshanptfchluffe J 
Durch die Abtretung des linken Rheinufers an. 

Frankreich im Luͤneviller Frieden verlor ber Fuͤrſt von 





J V RNJ⸗ 

230hann Ernft weigerte ſich 1688, als ſein Vetter 
Volrath von Uſingen die fuͤrſtliche Wuͤrde fuͤr ſich und 
feine Agnaten erneuern ließ, den. fuͤrſtlichen Titel anzu⸗ 


nehmen. Erſt ſein Sohn entſchloß ſich dazu. 
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NRaffau-Ufingen, welcher indie Rechte der erlofcht« 
nen Linie Saarbrück getreten war, die Graffchaft Saars 
brüd, zwei Drittheile von Saarwerden und bie Herr 
fchaften Ottweiler Cund Lahr*) in der Ortenau); zufams 
men. 20 Meil. und 60,200 Einwohner. — Er erhielt 
dafür im Reichsdeputationshauptfchlufe CH, 12.) die 
mainzifchen Aemter; Koͤnigſtein, Höhf, Kr 
nenburg, Ruͤdesheim, Dberlabnflein, Elts 
will (oder Elvelt) Haacheim und Kaſſel, mit den 
Defißungen des mainzifchen Domcapiteld auf der rechten 
Mainfeite unterhalb Sranffurt (0 IM. 26,000€.); dag 

pfälz. Amt Caub nebft Zubehör (3 IM. 2000 €.); 
den Reſt des eigentlichen ChurfürftentHumg 
Koͤlln C Deus, Königswinter), mit Ausnahme der Aem⸗ 
ter Altwwied und Nurburg Cı3 DMeil. 5000 E.); bie 
beffifhen Aemter: Katzenellenbogen, Braus 
bach, Ems, Epfiein und Kleeberg (5 D Meilen 
.15,°o Einw,) die Dörfer: Weiperfelden, (heſſiſch) 
Soden, Sulzbach. (Reichſsdoͤrfer), Shwanheim 
Cmainziſch) und Dfriftel Cifenburgifch) ; die trier⸗ 
ſchen Kapitel und Abteien: Limburg, Romerss 
dorf, Bleidenftadt, Sayn, fo wie alle Kapitel, 
Abteien und Klöfter in den ihm zur Entfchädigung zus 
gefallenen Landen, und die Graffchaft Sayn⸗Alten⸗ 
firchen (5 IM. 12,000 €), mit der Bedingung eis 
ner Schabloshaltung für das Haus Gayn » Witgen« 
ftein ; — zufammen: .36 IM. ‚mit 92,000 €, | 


Der Faͤrſt von Naffau» Weilburg verlor ein 
Drittheil der Graffchaft Saarwerden und die Herrſchaf⸗ 
ten Stauf und Kirchheim» Polanden (8 mi Meil, 13,000 
Einw.). — Zu feiner Entfchädigung beſtimmte der Reichs⸗ 
beputationshauptfchlußs den Neft des Churfürften- 
tbums Trier (die Aemter Ehrenbreitffein, Sayn, 
Montabauer, Limburg, REIN Hammer⸗ 





9 Die Herrfchaft Rang = DM, 7000 et kam on Bar 
den . 
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fein; den größten Theil der Grafſchaft Nieder⸗Jfen⸗ 
‚burg ıc (ıs OM. 35,c00 Einw.), und die Nbteien 
Arnftein, Schdnau und Marienftadet (ı Meile 
200 €.); zufemmen 16 IM. 37,000 Einwohner. \ 


4» 


Die Entfehädigung der beiden Naffanifchen Häufer | 


uͤberwog nicht une den Verluſt derfelben fehr reichlich); 
fie verichaffte denfelben auch ein in fich arrondirtes Ges 
biet. Jedes von beiden Häufern erhielt zugleich eine (lang 


gewuͤnſchte) Stimme im Reichgfürftenrathe. — Der Fürfk 


von Naffau: Weilburg hob ſogleich in den ihm zugefal« 
Ienen Entfcehädigungsländern die TIandftändif che, Ders 


faffung auf. Im den eigentlichen Refauifchen Laͤn⸗ 


dern hatten nie Landſtaͤnde exiſtirt. 


11. 


Die Häufer Naſſau-Uſingen und Weilburg 
. treten zum Rheinbunde, | 


Bei der Stiftung des Nheinbundes gehörten die 


Kürften von Naffau- Ufingen und Naffau- Weilburg zu 
ben erfien Mitgliedern deffelben. Für beide Häufer ui 
gerzeichnete der Minifter von Gagern am raten July 
1806 zu Paris die Confoͤderationsacte. Der Fuͤrſt von 
Naſſau⸗Uſingen erhielt (Art. 5) in derſelben die her zog⸗ 
liche Wuͤrde, und das Praͤſidium im fuͤrſtlichen Col⸗ 


legium des Bundes (Art. 6 u, 10), ſobald jedes der bei⸗ 
den Collegien auf dem. Bundestage über. irgend eine Ans - 


gelegenheit allein berathfchlagen will. — ‚Bon ben - 
4200 Mann, Contingentstruppen, welche das fürftliche” 


Collegium der erften Mitglieder des Rheinbundes zu ſtel⸗ 


len fich verpflichtete, übernahm, nad) einer fpäfern < 


Uebereinfunft der Mitglieder diefes Colkgiumg, das Haus 


Naſſau 1680 Mann *). 
Nach dem 16 und zo Art. dee: Bundes acte cebizte 


ber Herzog. von Naffau an den Großherzog von 





— 


In Angemeſſenheit zum ten Artikel der Confoͤderations⸗ 
arte trat der Fürft,von Uſingen aus den oͤſtreich. Dienſten. 


Geſchichte des Herzogthums Naffau, 273 


Berg Stadt und Gebiet von Deus, Stadt und Amt 
Königswinter und das Amt, Villich "). Dagegen 
fanıen i Ark, 24) unter die, Souverainetaͤt des Hau⸗ 
ſes Raffau die Aemter: Dierdorf,. (dem Füsften. von 
MWied-Runfel gehörig, deſſen Landescollegia daſelbſt ihren 
if haben), Ylewied und Nurburg (oder Neuere 
burg), welche, als ehemalige churfölnifche Aemter/ im 
Jahre 1803 an den Fuͤrſten von Wied⸗Runkel fielen); 
der Theil der Grafſchaft Nieder⸗Iſenburg, 
welcher Wied, ‚Runfel gehört; die Graffhaft Wicd- 
Neuwied (dem Kürten hu Neuwied gehorig )5 die 
Grafſchaft Holzapfel und. die Herrſchaft Schaum⸗ 
burg dem Fürften von Anhalfs Bernburg Hoym oder 
Schaumburg gehdrig); bie Glafſchaft Diez (Befigu 

des Haufes Raffau - Oranien); die dilfenburgifchen Yale 
eer Wehrheim und Burbach «bisher Weilburg und’ 
Oranien ‚gemeinfchaftlich); der anf dem linken Lahnufer 
gelegene Thei der Herrſchaft Runfel (Befigung des 

itften vo one ‚Runtel); der _Fitterfchaftliche Di, 
ransberg den Grafen von Baſſenheim gchoörig) 
und die —— Aemter Hohen; Solms, Brauns 
fels und Greifenfein. Zugleich gewann das Haug 
Raſſau die Souberainetde über alle innerhalb‘ feines. 
Gebiets gelegene ritterfchaf tliche Beſitzungen. 
Durch Vertrag * vom 39 Aug. 1806 zwiſchen 

Naſſau⸗ Weilburg und Heffen, Fan 88 titterfchafeliche 
Ort Dornaſſenheim, als Beſtandtheil des Amtes 
Reichelshein, an Naſſau; auch blieb bei demſelben das 
dominium directum über die Herrſchaft Steinfurt 
und die Oberhoheit uͤber bie | Br rit⸗ 





* Einige 'ziveifethafie — —— 5 Berg 
And Naſſau würden verhandelt in der Correfpohdenz zwi⸗ 
— beider — @intopp, Sebruar 
Kr 7 SE 

2 Binkopp, Heft 7, ©. 235 ſi. — 

11. & 
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terſchaftlichen Beſi itzungen; dagegen berzichtete es auf die 
Hoheitsan ſprůche auf die in der Wetterau gelegenen rit 
terſchaftlichen Orte, und namentlich “u, bie vo — * 
Sanetöfchaft Staden, 2 


Schon früher, durch vatrad dom 12 DR 
1806 trat Nafau -Ufingen, im Einverftändniffe mit Nafe 
fan - Weilburg, das Eigentdum, und die volle, 5 
netaͤt über die Gemeinden Kaffel und Ko, Da ed 
wie die, Petersinſel im Rheine auf der rechten Seite 
des Thalmegs, ‚an Frankreich ab, weil die Ver— 
einigung dieſer Srige mit der Feſtung Mainz. zur beſ⸗ 
fern. Vertheidigung, derfelben für nothwendig gefunden, 
wurde. — Sollten. diefe Marfungen nicht hinr ichend fon 
ji einem. Unifreife von 2090 Metern, —* vom Kam⸗ 
me de bedeckten Wege | vor den Halbmonden des Haupt» 
waſtes ‚dot Laſſel; ſo foltte 5 von den ‚angrenzenden Marz 
ku ungen noch dag dazu“ ‚Erforderliche unter denſelben Bes 
— abgetreten werden, — Zugleich garantirfe. der 
ftan;. ‚Kaifer im. dieſem Bertrage, CArf., 5). ‚dem Haufe, 
Naffau- Saarbrüd die, ‚Integrität aller feiner B Befigungen. 
iu Teutfchland, welche ‚nöthigen Falls. mit aller, Frank⸗ 
reich. zu ‚Gebots fichenden Macht ‚geltend — werden 
follte. —* 


— 


HF ICE 19123 pr. 1.79 
Ru) 


‚Baker Prebälieren des nenn Hrriose, m 
u . 

5 Dusch ‚ein im Mamen,, beider Naffauiſchen Sürfien- 
am, 30 Auguſt isc6 — Decret 2) — ſie 
—vvr! JE GENE ET V 4 BT?" | 

1) Winfopp, Heft 5, 8 246 fi. rn. 

» Sb, end. Heft 116, 97 fr Dieſem Decrete war — 

‚ ein aͤhnliches vom, 53 July, 1806 vorausgegangen,. ( bei 

-Winkopn, Heft 1, 8: 94.5), welches ab durch das 
folgende vom 30 Auguſt zuruͤckgenommen Toupde.. Ueber 
die Conjecturen wegen der Zurüdnahme des. erften De 

crets verdient vagügen zu werden Winfopp,' S. * 


N 
” 
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nicht nur von den ihrer Souverainetaͤt unterworfenen 
"Yändern Beſitz; fie erklärten auch ihre ſaͤmmtlichen Fürs 
ſtenthuͤmer, Graf- und Herrfchaften zu einem vereins 
ten, untheilbaren und fouverainen Herzogs 
fhirme, deffen Unterabtheilung fie fih noch vorbehielten, 
mit der Beftimmung, daß, nach diefer andesvereinigung, 
Ber bisherige unterſchied zwiſchen beiden 
fuͤrſtlichen Linien Uſingen und Weilburg auf— 
hören, und von fämmtlichen beiderfeitigen 
- Landesftellen nur allein daß Präbdicat: Here. 
zoglich⸗ Naſſauiſch, gebraucht werden ſollte. 


“Durch Deecret ) beider Fuͤrſten vom 1 Januar 
1808 ward die Leibeigenſchaft im ganzen Umfange 
des Herzogthums aufgehoben, und die damit zufams 
menbängenbe Abgabe, das Beſthaupt genannt, abges 
(hofft. Eine ‚neue ‚Gerihtsordnung mar fihon 
durch Decret 2) vom 11 Nov. 1806 bekannt gemacht 
worden, und durch Decret 3) vom 1 Februar ıgır 
ward die Einfuͤhrung des Code Napoleon ale Haupt⸗ 
geſetzbuches vom ı De 1812 au im Voraus an« 
gekündigt. Die über ie Art der Anwendung nothiven» 
digen nähern Beſtimmungen 3) ſollen in eignen Vera 
ordnungen folgen. | 
In finanzieller Hinſicht ward durch Decret 5) 
PN 6 Mai 1807 die Befteuerung der; bisher ſteuer⸗ 
frei geweſenen Güter, und bie proviforifhe Kata⸗ 





1) Winkopp, Februar 1808, S. 35 f. 
2) Ebend, Heft 3, ©. 475 fi- | 
4,5) Ebende AMebruar agaa, S. 26h. 
4) Nach dem herzoglichen Decrete find dieſe ——— 
vin beſondern „mit den Kommiſſionen angeſehener Bun⸗ 
desfuͤrſten gepfiogenen reiflichen, Difcuffionen in Bezien 
bung auf die Bedürfniffe der Naflauifchen Staaten aus⸗ 
gemittelt worden.« 
5 BWinkopp, Auguſt 1806, &. 259 fi. 
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ſtrirung derſelben im Umfange des Her zogthums satte, 
geordnet, und zugleich beſtimmt, daß die erhobenen, 
Steuern in die Generalfteuerkaffe fließen, und vorzuͤglich 
zur Unterhaltung des Militairs verwendet werden ſoll⸗ 
ten. Ausgenommen wurden davon die ſaͤmmtlichen 
Schloͤſſer und Luſtgaͤrten der Souveraine und der Stan⸗ 
desherren; die geiſtlichen und weltlichen Beſoldungs⸗ 
güter, und die Dicafterialgebäube, Zuchthäufer, Kafernen 
und ähnliche Staatsetabliſſements. —, Unter dem 10 
Febr. 1899 erfchien darauf in einem ausführlichen Dectro 
te 2) die Verordnung der Gleichheit der Abgaben 
und die Einführung eines neuen bdirecten 
Steuerſyſtems im Herzogthume Naffau. Ale directe 
Steuern beruhen auf der Grund» und der Gewerb⸗ 
Steuer. — Die allgemteine Confeription ward durch 
Decret vom 29 Ditbr 808 2) eingeführt, von welcher 
aber Ausländern, dem Adel, der hoͤhern Staatsdienere 
ſchaft, der Hofdienerfchaft, den Pfarrern für fich. und 
ihre Schne, und denen, welche ihre Dienftzeit ausgehals 
ten haben, eine unbedingte, — mehrern andern aber, 
und unter diefen den Studierenden, den Künftlern, dem 
Handeld» und Gewerhoſtande, den Wiedertaͤufern und 
Herrnhutern ꝛc. — "eine bedingte Befreiung von der 
Militairconſcription, gegen Erlegung beſtimmter Diſpen⸗ 
ſationstaxen, zugeſtanden wurde —Zugleich wurden, 
durch Verordnung vom 3 Dec, 1808 2), während der 
Abweſenheit des Militairs im ſpaniſchen Kriege, zwel 
Landjaͤgerregimenter fuͤr die Aufrechthaltung der 
lichen Sicherheit im Herzogthume errichtet. — 


Nach dem Vorgange mehrerer groͤßern Staaten er⸗ 
ſchien am 1 Juny 1808, unterzeichnet von den Miniftern 





) Winkopp, Sun 1809, © 375 fi: u. Beſchluß, July, 
85. | 

2) Nationaljeitung, 1809, St. 135, ©. 264 f. 

5) Ebend. ©. 265. | 


& 
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v. Bagern und v. Marfchall, eine Ueberſicht #) 
des Zuftandes des Naffauifchen Herzogthums, 
Dach Ablauf des erften Jahres feit feiner Bildung, von 
welcher die Fortfegung in dem folgenden Jahren, und die 

Nahahmung in mehrern andern Staaten des Rheinbuns 

des zu wuͤnſchen geweſen wäre. In biefer officiellen 

Ueberfi cht wird gefagt, daß die Bevoͤlkerung des Herzogs 

thums aus den Anhaͤngern der drei chriftlichen Eonfefr 

fionen im Ganzen zu gleichen Theilen befiches daß. die 

Einziehung der Klöfter nur allmählig gefchehen folle; daß 

die Schulden namhaft, aber nicht niederdruͤckend ſeyen, 

daß hingegen 1400 verſchiedene Penſionen, welche die 

Staatsveraͤnderungen in Teutſchland herbeifuͤhrten, dem 

Lande zur Laſt fallen u. ſ. w. 

‚Die Statiſtik und Topographie des Herzog» 
thums Naſſau liegt, befonders wegen der neu erworbenen 
Defigungen, noch zu fehr im Dunkeln, um auch nur bie 
Duadratmeilen und die Zahl der Bevoͤlkerung im Allgemeis 
nen mit Sicherheit angeben zu Finnen, Nach einer, auf 
frühere Data geftüsten, Berechnung wurden. die ans 
desherrlichen Beſitzungen zu 73 O M. mit 191,000 .. 
Einw,, bie ffandesherrlichen und ritterfchaft» 
-Sichen aber zu z0 IM, und 81,000 Einw. angenoins 
men, fo. daß das Ganze 103 [Meilen und 272,000 €; 
enthalten haben würde; auch gab ber Almanae imperial 
‚auf 1810 die Vevolkerung zu 270,000 Einw. an, Nach 
„einer officiellen Angabe ſoll aber das Arcal des Herzogs 
thums nur 865 Meile mit seiner Bevolkerung von 
234,300 Einw. enthalten, Raffau iſt in vier Res 
 gierungsbezirfe eingetheilt: 

1) Wisbaden, mit den Aemtern Altenkirchen, Brau—⸗ 
bach, Kamberg, Katenellenbogen, Kaub, Kleeberg, 
Eltvill, Epftein, Freunsburg, Sriedewald, Heddens 

beim, Hochheim, Hoͤchſt, Hofheim, Idſtein, Kirch 





 Y Winkopp, Yuguf 1808, ©. 268 fi- 
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berg, Koͤnigſtein, Kronenburg, Finz, Naſſau, Ober⸗ 
. Jabnfte'n, Oberurſel, Rüdesheim, Sulzbach, Ufingem 


Walau, Wehen, Wehrheim, Wisbaden; | 
2). Weilburg, mit den Aemtern Azbach, Mielen, 
Reichelsheim, Weilburg; - ol 
3) Thal-Ehrenbreitſtein, mit ben Yemtern Eh— 

renbreitſten, Hammerftein, Herſchbach, Limburg, 

Montabauer, Vallendar, Welmich; 
4) Hachenburg, mit den Aemtern Burbach, Hachen⸗ 

burg, Neunkirchen, Schöneberg. | 

‚ Die Souverainetätsländer enthalten die- Aem—⸗ 
ter: Altwied, Braunfels, Dauborn, Dierdorf, Dieß, Dor⸗ 
naffenheim, Grenzhaufen, Greifenftein, Heddersdorf, Ho⸗ 
henſolms, Grafſchaft Holzapfel, Herrſchaft Schaumburg, 
Amt Meiſcheid, Neuerburg, Neuwied, Runkel. Für dieſe 
Laͤnder iſt eine eigene Adminiſtrationscommiſſion zu Wis⸗ 
baden organiſirt. | 


13. F — 

Literatur ber Naffauifchen Geſchichte. 
Es iſt befremdend, daß fuͤr die Specialgeſchichte 
des Naſſauiſchen Landes und Regentenhauſes im Gan— 
zen ſo wenig geſchehen iſt. Abgerechnet, daß fuͤr die 
nun mediatiſirten Laͤnder der Linie Naffau + Dranitiis 
Dillenburg s Dieß in neuern - Zeiten einige fchäßbare 
. Schriften erfchienen find, und andere zur Gefchichte 
der Erbflatthaltermürde dieſes Haufes in dem Nieder 
landen gehören, exiſtirt Feine Specialgefchichte 
für die Raffau » Walramifche Linie in den Laͤn⸗ 

dern Uſingen, Saarbruͤck, Weilburg, Wisbaden, Ottwei⸗ 
ler, Idſtein u. ſ. w. | 


| Bon genealogifchen Schriften, die aber wegen 

ber beibehaltenen Fabeln mit großer Vorſicht benugt . 

werben müffen, gehören hieher: | | 

lo. Orler, genealogia comitum Nalloviae. Lugd B. 
1616. Fol, Franzoͤſiſ ch: Genealogie er Lauriers 
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es Contes de Nallay, aà Leiden 1617. Fol.) (An⸗ 
gehaͤngt iſt ein latein. Gedicht von; Hugo. Gros 
tius, welches: ‚Manches son Naſſau enthält), 
Ubbo Emmius, [chema genealogicum pröfapiae 
Nalloviorum in diverlas' familias diyiaeı ‚Groning. 
1621. (umbebeutend), 1 
Io. Textor, arbor gemealögica familiae 'Naflöyicae, 
{ Frcof,' 1625 Fol. n 4 
% Gto. Hagelgans’lufingifcher Archivrath), naf- 
ſauiſche Gefchlechtstafel des —— Sme⸗. 
Frkft 1753. Fol, (gruͤndlich). | 


“ I. Ludiv. Leu. Gebhardi, Einladungsfhrift son dem 
Urſprunge des durchlauchkigfien, Hauſes Naſſau. Luͤ⸗ 
neburg, 1752. Fol. 
elfrich Beruh. Wenck, von den erſten befannten 
Stammpätern des höchfür ftlich naffauifchen Haufes 
Gſt das u Stüc f. bifter. Abhandl.) Frankfurt 
1778. 4. (gründlich, und segen Kremers Hypo⸗ 
delt 
| Hiksrifche Bett}, ——— 2 
* Textor —— * he; in ber Kolge 
zu Dillenburg, + 1626), :Naffamifche Chronick, in 
it. welcher: dag: vralt hochloͤblich und meitberühmten 
Stamms vom Haufe Naſſawe Printzen ond’Gra- 
ven Genealogi(a) oder Stammbaum, deren geburt, 
leben, beurath, Finder, zw Friden end. Kriegszelten 
verrichtete -fachen vnd thaten, abſterben, vnd fonft 
denckwuͤrdige Gefchichten; ſampt einer Furgen gene- 
ral Nafloviae vud Special Befchreibung der Graf: 
und Herrſchaften Naſſaw⸗Catzenelenbogen x.’ auf 
allerhand Büchern vnd Schrifften, auch eigener er⸗ 
fahrung zufammen gezogen, 'befchrieben und publi« 
cirt. Harbor. Die neue Auflage vom | 
dieſem Werbe durch den Buchhändler Winckler zu 
Wetzlar vom Jahre 1712 iſt in Felio. (Ueber die 
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vetſchiedenen Beurtheilungen dieſes fleifigen Werkes 
und 'die- Urfachen dieſer Beurtheilungen vgl. (Ste u⸗ 
bings) — Br Naffauiſchen TUR 
thek, S. 20 ff. 
3IJ. Marti * — Kath; der Saarbräl. &inie, 
+ 1793), Entwurf. einer" genealogifchen Gefchichte des 
Ottoniſchen Aftes des falifchen. Gefchlechts: und des 
aus demfelben entfprungenen Naffauifchen. Haufe 
bis auf die-Theilung 1255. Wisbaden, 1779. 4 
Dieſes an fih gebehuse Werk, ward geprüft und 
bie falifche Abftammung des Naffauifchen, Hauſes 
verworfen in der Allg. t. Bibl. 42 B. ©. 13.ff.) 
A — Otigines Naſſovicas, 2 Tom. Gieſſae, 1780. 4. 
5 Genealogiſche Geſchichte des “alten ardennjfchen 
BGeeſchlechts, insbeſondere des zu demſelben gehoͤri⸗ 
gen Hauſes der. ehemaligen Grafen zu Saarbrück. 
WMit Tabellen und Kpfen. Fkft. und Lpzg. 1785. 4. 
(dgl. darüber Steubings Naſſauiſche Geſch chts⸗ 
vbibl. S. 25 ffſ.. 


(%. Herm. Steubing, Conſiſtorialrath zu Di) 
Berfuch einer Naffauifchen Gefchichtsbibliothef. Has 

. damar und Herborn, 1799. 8. (das Reſultat müh- 
famen Sleißed und. gefunden Urtheild, das ſich aber- 
von ©. 36; an zunaͤchſt mit der ne 
ginie beſchaͤftigt.) om, 


J. Arnoldi, Geſchichi⸗ der Dranien-Raffauifchen Laͤn⸗ 
ber und ihrer Regenten, 2 Bände u./3n Bdes iſte 
Abtheil, Hadamar, 17995 1801. 8. (Dieſes gelehrte 
und. fritifche Werk, das fich zunaͤchſt auf die Nafs 
ſauiſch⸗Ottoniſche Linie bezieht, geht bis zum Jahre 
‚1559, und iſt unvollendet geblieben. — In Bezie⸗ 
».. bung auf bie ‚neuerlich der Walramifchen Linie un 
terworfenen Trierifhen und. Diesifchen Länder: ift es 
felbft für die ram ve un Naſſau 
brauchbar.) — Ei 








{ 
. 
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Ueber den zwoifchen der Walramifchen und Dttos 
mMiſchen Linie 1736 abgefchloffenen Erbvereini. 
gungsreceß, -und die 1783 zwiſchen beiden Linien 
erneuerte Erbverbindung, melche der Kaifer 


durch eine Urkunde beſtaͤtigte, die aber bucch die 


‚ Stiftung, des, Rheinbundes und die neueften politi⸗ 


ſchen Veraͤnderungen in den Laͤndern beider Linien 


ihre Guͤltigkeit verloren haben, ſind zu vergleichen: 


x Naſſauiſche Stammtafel, mit beigefügten KEulduteruns | 


gen und Grundfägen,, welche anzeigen, daß dio Fuͤr⸗ 
ſten zu, Naſſau⸗Saarbruͤck und. die, Fuͤrſten zu Raſ⸗ 


fau⸗Katzenellenbogen ihrem Ahnherrn Henrico, mit 


deme fie in’eadem linea verbunden find, in denen 
Lehen und Eigenthumslanden der von demfelben her—⸗ 
fommenden Graffchaft Naffau, wenn diefelben erle- 
diget werden, einander zu folgen berechtiget find ꝛc. 
Frkft am Main, 1744. -34 ©. Fol. 

Erbverein der fuͤrſtlich Naſſauiſchen Hänfer 1783 errich- 
tet und 1786 den 29 Sept. vom Kaifer Joſeph bes 
ftätigt, — im Journal von und für Teutfcdh« 
land, 1792, St. 2, ©. 149 ff. 


Zur Gefchichte der erworbenen trierfchen und koͤll⸗ 
nifchen Länder gehoͤren: 
Chph. Brower, Antiquitates et Annales Trevirenfes. 
Colon. 1626. Fol. — Reue Aufl. Leodi, 3670 [q. 
Fol. 


I. Nic. üb Hontheim, Hiftoria —— diplo- 


matica et’ pragmatica. 3 Tom. Aug. Vindel. et 

Herbip. 1750. Fol. — Prodromus hiftoriae Trevi- 

renfis. 2 Tom. ibidem, 1757. Fol. 

. Aegid.Gelenii de admiranda [acra et civili magni- 
indine Coloniae Agrippinenlis, libri IV. Kalos: 

ans = 
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Gtfr. Ant. Schenk, Gefchichtsbefchreibung der Stadt 
Wisbaden. Frkft 1758. 8. — Memorabilia urbis 


[ne 2 T. — ara Un 39 guys 
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Selbſt die Topographie and Geographie 


der Naffauifchen Länder iſt noch nicht befonders bes 


Handel. Man muß darüber die dltern, zum Theil 
nicht mehr brauchbaren, Werke von Buͤſching u. 
Normann, und das Jonrnal von und: für 

— 179 St. 6, ©. 445 ff —— 
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1): Siisiäte. des Sürfenthums 
5; Hohenzollern. 





— er | 
Keltere Seſchichte des Haufes ‚Hohenjoltern, 
Has Haus Hohenzollern gehoͤrt zu den aͤlteſten 
füdteutfchen Grafengefchlechtern, welches die Genealo⸗ 
gen bis in das erſte Viertheil des neunten Jahrhunderts 
zuruͤckfuͤhren. Die kleine reichsunmittelbare, in Schwas - 
ben gelegene, Graffchaft oben zolleru, welche wahr⸗ 
ſcheinlich ihren Namen von einem Bergfchloffe Cunmeit 
Hechingen) erhielt, war bereits im Mittelalter die Befie 
gung dieſes Hauſes. 

Am Jahre 1273 erwarb Graf Eitel Friedrich von 
feinem Schwager, dem roͤmiſchen Koͤnige Rudolph ı, 
das Burggrafthum Nürnberg. Unter feinen Nach— 
fommen vererbte die Grafſchaft Hohenzollern in 
ber ältern, das Burggraftbum Nürnberg *) in 
ber jüngern Linie. Die legtere erwarb (1415) durch 
Kauf vom Kaifer Sigismund die Mark Branden 
burg nebft der Churwärde, und träge feit 1701 bie 
konigliche Krone von Preußen, Ä 

Die Ältere Hobenzgollernfche Linie, welche erſi im J. 
1623 zur fuͤrſtlichen Wuͤrde gelangte, bluͤhte in dem 
kleinen ſchwaͤbiſchen Stammlande fort, Umgeben von 
dem groͤßern Wirtembergifchen Gebiete, fehlte es zwi⸗ 
fhen den Häufern Hohenzollern und Wirtemberg. nicht 





”) Den’ burggräfichen Titel von Nürnberg führten auch 
- die Hdufer Hehingen und Sigmaringen nach einer im 
Jahre 1695 zu Nürnberg mit EN errichteten 
 Erbversinignng. 
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an Befehdungen, von wilden die eine für den Grafen 
FSriedrich 7. von Hohenzollern: fo traurig endigte, daß er 
1422 gefangen. genommen wurde, und erft nach bedeu- 
tenden Abtretungen an Wirtemberg feine Sreiheit wieber 
erhielt. Die Burg Hohenzollern. ward. in dieſem Kanıpfe 
zerſtoͤrt, und erft im Jahre :483 von Friedrich 7 Soh⸗ 
ne, dem Grafen Jodocus Nicolaus, von neuem erbauek. 
Graf Sriedrih 7 erhielt ah ER en bie = 

ſchaft Razuͤns. | 


“ 
Das — Hohenzollern ſeit Marimilian 1. 


Der Graf Eitel Friedrich 4, Sohn des Jodo⸗ 
cus Nicolaus, war geheimer Rath und Oberfthofmeifter 
bes Kaiſers Mäarimilian 1. Er fland als Landeshaupfs 
mann der Graffchaft Hobenberg und als erſter Kammer, 
richter. dem neugeftifteten Neichstammergerichte zu Speyer 
vor. Der Kaifer gab ihm im Jahre 1507 das Reich s⸗ 
erbfämmereramt, belehnte ihn mit der Neichsfteuer 
‘in der Etadt Reutlingen, und taufchte von ihm bie 
Herrſchaft Razuͤns ein, für welche er ihm bie Herr, 
ſchaft Haigerloch gab. Er ſtarb 1512. 


Der Sohn des vorigen, Graf Eiter Friebrich 5, 

ber mit Karl 5 zu Brüffel erzogen worden war, fland 
in Dienften diefes Kaifers, flarb aber 1525 zu Pavia an 
erhaltenem Gifte. Die Hohengollernfchen Länder vererb⸗ 
ten auf feinen Sohn Karl 1. Der Kaiſer ließ ihn im 
feiner Jugend in Spanien erziehen, und belchnte ibn, 
nad) dem. Erlöfchen des Werdenbergifchen Gefchlechtg 
(3529 ),. mie den erlebigten Graffchaften Sigmarin» 
gen’), und Vöhringen. Kaiſer Ferdinand ı. ernannte 





H Obdgleich das Haus Deftreih, wegen diefer Belchnung, 
‚auf die Öberhoheit über Sigmaringen Anſpruch mad» 
tes fo hat ſich doc das Haus Hohenzollern bei der Reichs: 
unmittelbarkeit dieſer ehemaligen Werdenbergiſchen Graf; 
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ihn zum Praͤſidenten des Reichshofraths. Er ſtiftete im 
Jahre 1575 unter feinen Soͤhnen eine Erbvereinis 
gung, nad) toelcher fie gemeinfchaftlich. den Titel and 
das Wappen ber Graffchaften Hohenzollern, Sigmarins 
gen und Voͤhringen, und der Herrfchaften: Haigerloc) 
und Woͤhrſtein führen, follten; hingegen. das Reichserb⸗ 
kaͤmmereramt follte jedesmal bei dem Senior deg 
Hauſes bleiben, dafern es dieſer nicht ſelbſt einem an⸗ 
dern aus ſeinem Stamme uͤberlaſſen — Er ſtarb 
Wahr | 
ri pi ** 

a Theitung ber Bänder. | 

Karlı Hinterließ zwei Soͤhne: Eitel Friedrich 6 
und Karl 2. Der erſte erhielt, nach des Vaters Tode, 
die Grafſchaft re der zweite die Graf- 
fchaften Sigmaringeniund Voͤhringen. Der erfte 
‚baute das: Schloß zu Hechingen, nach welchem feine 
Linie den Namen Höbenzetlern - Hechingen: führe, 
der zweite ward ‚ber Bunatse Pinie ———— — 
Signanegan. Ze, ME HEBI Let 
\ . U Dr a wer 


4: x 
kinie Hohenzollern » Hechingen. * 
In der Linie Hohen zollern-Hechingen folgte, 
nach Eitel Friedrichs Tode (1605), fein Sohn Johann 
Georg, unter weldhem am 28 März 1623 das Hau 
Hohenzollern vom Kaifer Ferdinand 2 in den Fuͤrſten⸗ 
fand"), und bag Stammland Hohenzollern zu einge für 
ſchaft —— and nur Voͤhringen und — * Ban 
den unter Öftreichifcher Oberhoheit. 3 


*) Anfangs ward nur Johann Georg von der Hehingifden 
Linie in den Fuͤrſtenſtand erhoben; auch follte blos der 
ättefle des Stammes diefe Wirde beffeiden, und die uͤbri⸗ 
gen Söhne Grafen bleiben. Sn der Folge erhielt, auch 
der aͤlteſte der Sigmaringiigen Linie die fuͤrſtliche > 


2386 Geſchichte des Fürftenthiims Hohenzollern.” 
feten Graffchaft erhoben wurde. In dieſem Fire 
feribriefei erflärke der Kaifer, daß das Land mit alfen 


— Seit Sohn, der Fürft Eitel Friedrich, fand 
in. sftreichifchen Dienften, ward im Jahre 1653 auf 
dem Reichstage zu Negendbttrg‘ ins fürffliche Eollegium 
aufgenommen, und ſtarb 1661 an einer vor Budweis 
“ erhaltenen Wunde. — Da er keine männlichen Nachkom—⸗ 
men hinterließ ; ‚fo folgte ihm fein. Bruder, Philipp 
Friedrich Chriſtoph, im der Regierung, der bis da» 
Hin im geiftlihen. Stande, und Domherr zu Straßburg 
und, Köln geweſen war. Er ſtarb 1671. 0... 
Er hinterließ zwei Sehne, Friedrich Wilhelm; 
und Hermann Friedrich, die ‚beide die militaͤriſche 
Laufbahn wählten. Der ältefte ſtarb 1732, Worauf ihm 
fein Sohn Friedrich Ludwig; und dieſem, da er 
1750 ohne Erben flarb, der Fuͤrſt Joſeph Wilhelm, 
der aͤlteſte Sohn des duͤrſten Hermann Friedrichs, 
folgte N * 

Da auch dieſer am’ 9 Abkil"T798 ohne männliche 
Nacfonimenfchaft farb; ſo vererbte die Regierung auf 
den Sohn ſeines Bruders,’ den- Fürfen Hermdnn 
Friedrich Otto. u u 
Fuͤr den Verluſt der Ichnsherrlichen Rechte in dem 
kuͤtt ichiſchen mittelbaren- Herrfehaften; der Graffchaft 
Geule und den Herrfchaften Mouffrin und Bars 
lonville, erhielt :der Fuͤrſt von Hohenzollern» Hechin» 
gen 1803 im Reichsdeputations hauptſchluſſe (9. 10) bie 


* — 


de, bis im Fahre 1698 Kaifer Leopolde in einem Erten⸗ 
ſionsdiplome verſtattete, daß die nachgebohrnen Soͤhne 
den fürftlichen Titel führen durften ‚ Obgleich ohne Aus; 


dehnang auf die Seitenlinie Hatgertad. " " 
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Herrſchaft Hir ſchlatt "I (ein Dorf unweit Tettnang) 
and das Nonnenkloſter Mariaͤ Gnadenthal in dem Dorfe 

Stetten. — Die geſammten Beſitzungen dieſer Ike 
Beträgen 33 IM. und 14,000 Einwohner, 

Bei dir Stiftung des Rheinbundes tere 
der Major von Fifchler (12 Jul. 1806) die Bundes⸗ 
aete fuͤr beide Hohenzolleruſche Linien. Der Fuͤrſt von 
Hohenzollern», Hechingen erhielt die Souverainetaͤt,/ id 
feine Stelle im fürftlichen Colleglo unmittelbar nach dem 
Haufe Naſſau, aber keine Länder, welche feiner Souve⸗ 
rainetaͤt unterworfen wurden. Bei der Repartition der 
Truppenzahl, welche bie Mitglieder des fuͤrſtlichen Col⸗ 
legiums zw ſtellen haben, Fam auf * ein Contingent 
von 97 Mahn. | 


Nach feinem Tode (2 Nov. 1810 "ehlgee ihm ‚fein 
Sohn: — re Otto. * 


3 Es U 144: Bi x 
: Kine Hoden dolleen— FERN dd 
Erf Karl 2, der fühgere Sohn de Grafen 
Kaͤrls r, Ward im Jahre 1576 der Stifter der Einie 
—— Sigmaringen Er ftarb 1666, — 
ein Sohn, Johann, erhielt. im Jahre 1638 die 
fuͤrſtliche Wuͤrde, und vom Churfuͤrſten Maximilian 
von Bayern, deſſen geheimer Rath er War, die Herr⸗ 
ſchaft Schwobeck. Er farb 1638, — “ Ihm, fölgte fein -, 
Sohn Mainhatd ı Ct 1681). ’ 
“ Bon Mainhards Soͤhnen ſolgte der äitefke, Mari⸗ 
milian in Sigmaringen; der: jüngere, Franz Anton, 
aber erhielt Haigerloch, und ſtarb 1708. als Faifers 
licher Generalfeldmarfchalllieutenant. 


‚*). Sie befrht aus der * ya J Weilern, ſtand 
unter oͤſtreichiſcher Hoheit und ‚gehörte ‚dem tegulirten 
 Ehorperrenfifte "Kreuslingen. 
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Dem Fuͤrſten Maximilian folgten in gerader L⸗ 
nie: ſein Sohn Mainhard 2 Ct 1715) fein Enkel 
Joſeph Friedrich Ernfl Ct 1769), fein Urentel 
Karl Friedrich (t 1785), und biefem der jegt 
regierende Fürf Anton sn Mainrad. 
Trans. 

Für den Verluſt feiner Seubalrechte in den wieder 
Ländifchen Herrfchaften Bormeer (an der Maas), Berg 
(in Holland), Dirmäde. (in Flandern), Gendringen, 
Erten, Wifch, Pannerden und Myllingen,. und für feine 
Domainen in Belgien erhielt er (1803) in dem Reichs⸗ 
deputationshauptfchluffe ($ 10 eine angemeffene Entſchaͤ⸗ 
digung in der Herrſchaft Glatt (Dorf in. der. Graf⸗ 
ſchaft Hohenberg) und den Klöftern Inzighofen (una 
weit Sigmaringen), Kloferbeuern und Holzheim 
(beide im ehenaligen Hochſtifte Augsburg). ) 


Der Fuͤrſt von Hohenzollern · Sigmaringen ward am 

12 July 1806 in den Rheinbund mit den Rechten 
der Souverainetaͤt auffenommen. Er uͤbernahm die Ver⸗ 
pflichtung, ein Bundescontingent von 193 Mann ;zu ſtel⸗ 
len, und erhielt (Art. 23). mit dem Rechte dee Eigen. 
thums die zur, ehemaligen , Commende des teutſchen 
Ordens Alſchhauſen gehoͤrigen Herrſchaft Achberg Can. 
der Argen zwiſchen Wangen und Lindau) und Hohen⸗ 
fels (unweit Stockach), ſo wie das Ciſterzienſernonnen⸗ 
kloſter Klofterwald, und das Dominicanernonnenklo⸗ 
fter Habsthal, (beide Kloͤſter waren im Neichsdeputas 
tionshauptſchluſſe dem teutſchen Orden zugetheilt wor⸗ 
den). Zugleich kamen unter feine Souverainetaͤt 
alle vieferfhaftliche Befigungen, bie innerhalb 
ſeines jeßigen BIANS und * Territorien im Korden 





2 Der Verluſt ward zu 6Meilen und 15,500 Einwohner, 
der Erfag zu 4OM, ü, 12,000 Einw. berechnet. : Durch 
- ‚die Entſchaͤdigungslaͤnder wurden die See des 


Fuͤrſten mehr arrondirt. 


— 


— 
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der Donau liegen, "und namentlich uͤber die Herrſchaften 
Gammertingen und Hertingen Cwelcherder Ramisı 
lie von Speth gehören), ſo wie über die fürfiich 
Sürftenbergifchen Herrfchaften Trochtelfinaeny 
Jungnau und den auf dem linken Donauufer gele⸗ 
genen Theil des Amtes Mösfirch, und über die dem Küra? 
ften von Thurn u. Taxis —A —— neh 
und Straßbirg.: } a 


Durch diefe Vergroͤßerungen —— jesr HdR Fürs 

— Sigma singen * Mal mit 52,00 Em⸗ 

„Bon - den "Finder des an⸗ Bogen ter 

SH ‚egiflirt, feine Sperialgefhichte, Die Geogräs 
phie und- Zopographierderfelben bei Buͤſchin 

a. Fabri Geographie für alle Stände, iſten Bu 

ar Th, S. 388 ff.) iff ebenfang weralter, nnd nach 

den neueſten Be wicht —— F 


8 * — 2 — **— ee = ea 


fpiegel 2. befonders des ‚Hay * Ute, 
ſprung, Wuͤrde u. Herrlichteit Berlin, 1730 Bel ; 


N * a —, Pi > ki 
TE. N 
— — — — 11 — 1 dl ur . J 
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12) Geſchichte des Fuͤrſtenthums Iſenburg 





1. 

——Aeltere Geſchiſchte. 

Her Name der Grafen von Jfenburg, von deren 
Stammfchloffe in der Nähe von Coblenz fich blos einige 
Ruinen erhalten haben, kommt zum erſtenmale bei den 
Fehden und ‚Turnieren des zehnten Jahrhunderts vor. 
Gegen das Ende des. zwölften Jahrhunderts erweitert⸗ 
Graf: Theodorich von Iſenburg, durch Bermählung 
mit einer Graͤfin von Wied, feine Beſitzungen. 

| Nach der Theilung der Länder ihi Sabre 1390 be⸗ 
ſtanden zwei Linien in- der Grafſchaft Ober». Jfens 
burg und Rieder» Jfenburg,, Die erſtere lag.im 
ehemaligen ob errheiniſchen, die letztere im ehemali⸗ 
gen churrheiniſchen Kreiſe des weichen „IREBeS, 
Die Linie in ber Sraffhaft Ober⸗Iſenburg luͤht 
noch jetzt; die Linie in der Grafſchaft Nieder⸗-Iſen— 
burg erloſch im Jahre 1654 mit dem Grafen Ernſt. 
Da dieſe letztere Graffchaft Lehen von Trier und Zulda 
geweſen war; ſo zog 1664 Chur⸗Trier ſeine Lehn⸗ 
ſtuͤcke, als ein eroͤffnetes Lehen, ein, doch mit Wider⸗ 
ſpruch *) der Grafen, nachmaligen Sürften von Wied, 





”) Zur Gefdhichte diefes bis auf die neueften Zeiten fortges 
führten Streites gehörer sundhft Fifchers weiter unten 
angeführtes Geſchlechtsregiſter ıc. worin er fih zu zeis 
gen bemüht, daß die Grafen von Wied von dem Haufe 
Sfenburg abjtammen, und daß in diefem Haufe, in 
Ermangelung der Söhne, die Töchter ſucceſſions— 
faͤhig geweſen ſeyen. 
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Demungeachtet behauptete fih Trier im Beſitze des ein« 
gezogenen Landes, bis daffelbe durch den Reichsdeputa— 
tionshauptſchluß (1803) dem Fürften von Naffau Weit 
Burg zugerheile wurde. -Der andere: Eleinere Theil 
ward von dem Hauſe Wied und den Grafen von Walk 
derdorf in Beſitz genommen, weil die letztern, noch 


bei Lebzeiten der Grafen, eine —— basanf en, 


halten BL ; 


Sbeiluns der Srafſhaft Dber-Hensurs, 


‚Die Sraffchaft, Ober-Iſenburg, die man im 
teuern Zeiten zu 14 Meilen mit 45, oo Einw. berech⸗ 
nete, ward 1633, nach dem Tode des Grafen Wolfgang 
Ernſt, unter feine zwei Soͤhne getheilt. Der älter— 


Sohn, Wolfgang Heinrich, ward Stifter der Linie 


Offenbach⸗Birſtein; der jüngere: Sohn, Jobann 
Ernſt, Stifter der Linie Buͤdingen. 

Die Laͤnder der ginie Büdingen wurden 1645, nach 
dem Tode Johann Ernſts, von neuem unter feine vier 
Söhne getheilt. Johann Kafimir ward der Stifter 
ber gräflichen Linie Büdingen; Ferdinand Maris 
milian Stifter der gräflichen Linie Waͤchter s bach; 
Georg Albrecht Stifter der gräflichen Linie Meera 
holz; Karl Auguft Stifter der gräflichen Linie Mas 
rienborn, welche mit des Stifter Sohne im Jahre 


1717: erloſch. — Die Länder der drei fortdauernder 


Buͤdingiſchen Nebenlinien wurden, bei der Stiftung de 
Rheinbundes, «806 mediatifirt, und famen unter 
die Souverainefät der — Linie ah 
———— 


— 

Linie ——— Birſtein. 
Auf den Grafen Wolfgang Heinrich, ben Stife 
tee der Linie Dffenbah-Birftein, folgte 1635 fein 
Sohn, Johann Ludwig, Nach beifen Tode 1.1635) 
| s Ta 


PP 
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theilten zwar deſſen Beide. Soͤhne das Land ſo, daß der 
aͤltere, Johann Philipp, zu Offenbach, der juͤn— 
gere, Wilhelm-Moritz, zw Bäfſteinregierte; es 
erloſch aber, bereits im Jahre 1718 mit Johann Phi⸗ 
Jipp. die Geitenlinie zu Offenbach, und ihre Beſitzungen 
fielan an den Sohn; von Wilhelm Morig, an den Grafen 
Wolfgang: Ernfen.*)u.. der deinem Vater im Jahre 
1711 gefolgt war, und 1744 Mit feiner Deſcendenz in 
den Reichsfuͤrſtenſtand erhoben wurde. 


Sein Erbprinz/ Wilhelm. Emwigs,EChriftian, 
farb 1741 vor dem Bater; fo daß dem. uͤrſten Wolf⸗ 
Yang Ernſt ı im Yahre 1754. fein Entel, der Fuͤrſt 
Wolfgang Ernit, 3 folgte. Nach deffen‘ &obe (1803) 
ee fein ‚Sopn; ; der Fuͤrſt Fa et. 1. die Regierung. 


2 539 denm dc 41.20 — nt 
Fi vu eRbatg ſeit adem Laneviller Frie den. 4 


Der Fuͤrſt von Iſenburg hatte auf deim lluaken Rheim⸗ 
ufer nichts verloren’; Pet: erhielt aber 1803 durch den 
Reichsbepitauonshanbiſchiuß ($. 79) fuͤr die Abtretung 
des Dorfes Okriftel an Naſſaur "das mainzifche Dorf 
Gein's hietieme nahe am Rheine, mit den Reſten der 
Abtei Jakobsberg zu Mainz auf der rechten: Rheins 
feite, doch mie‘ Ausſchluß derjenigen, welche im Heſſen⸗ 
kaſſelſchen lagen, und das mainziſche Dorf Bürgel bet 
Offenbach. Der Fuͤrſtin von Iſenburg, einer Graͤfin 
von Parkſtein, ward, fuͤr ihren Antheil an der Herrſchaft 
Reipoltskirchen und andern Herrſchaften am linken 
Rheinufer, eine immerwsährende Remtecvon 23;000fl. auf 
‚ben. Rheinſchifffuhrksoctroi ugeficherei sn nase ei 3A 
Bei der Stiftung des Rheinblundes gehoͤrté 
der Ss von nn zu den erfien Mitgliedern 


mn 


» 
u... "a: 3248 





) Sein’ nahgebohrner u Wilhelm Moritz ward 
der Stammvater der apanagirten, und keine Landeshoheit 
Wbeſi a Birſteiniſchen Seitenlinie Philippseich. _ 


I » - 
’ 


\ 
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deffelben, für. welchen der Nefident von Greuhm zu 
Patis am 12 July 1806 die Confsderationsacte unters 
zeichnete, Er fam ins -fürftlihe Kollegium bes Buu⸗ 
ded. Nach der Repartition der Contingentstruppen des 
fürftlichen Collegiums ec ber ſuͤrſt die Sraung 
von 291 Mann. 


Durch die Bundesacte (Art. 24) wurden Die ein. | 
der *) der drei gräflichen Linien fenburg » Büdingen, 
Waͤchtersbach und Meerholz (64 IM. m. 21,000 
Einw.) und die innerhalb feines Fuͤrſtenthums enclavirs 
ten ritterfchaftlichen Befigungen ber Spupverainetät 
bes Fuͤrſten unterworfen, mit der Bellimmung, , daß. 
die apanagirten Grafen der fürftlichen Linie (die Grafen 
von Philippseich) daher feinen Vorwand entlehnten, 
irgend einige Anſpruͤche an den Fuͤrſten zu machen 2). 


Durch Vertrag ?) vom 24 Sept. :1805. zwiſchen dem 
Fürften v. Jfenburg und dem Großherzoge von Hefz 
fen, überließ der letztere dem erſtern feine Mitanfprüs 
che auf die Souperainetät über die gräflih Schönbors: 
nifche Herrſchaft Haufenffamm, die von Grofchlagifche 
Herrfchaft Eppertshaufen, und den dem teutfchen Orden 
zuftehenden Wildhof, Dagegen entfagfe der Fürft’ von 
Iſenburg den Hoheitsanſpruͤchen auf die Ganerbfchaft 
Staden, auf das ritterfchaftliche aut a und-bie 
Herſchaft Meſſel. 





1) . In ſtatiſtiſcher Hinſicht wird angenommen, daß der 
fuͤrſtliche Theil von Iſenburg fo viel an Umfang und 
Bevölkerung betraͤgt, als die drei graͤflichen Antheile zus 
fammen genommen. 

2) „fans que les Comtes appanages de fa branche puiffent 
fe prevaloir de cette ftipulation, pour [ormer aucune 


pretenfion a Sa charge.“ 


3) Winkopp, Heft 10,8.86 f. Ebend. ©. go f. die 
Berichtigung wegen der Ganerbſchaft Staden. 
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Das Fuͤrſtenthum Iſenburg umſchließt, nebſt den 
mediatiſirten Beſitzungen, 17 Gerichte, in welchen drei 
Staͤdte und vier Flecken find. 


(E8 eriftirt keine Specialgefchichte des Hau— 
fes Sfenburg, wohl aber ein gelehrtes genealogi— 
ſches Werk, mit vielen Urkunden und geneal. 
Tabellen auggeftattet, über diefes Haus: 


Sifcher, (Wied⸗ Neumiedifcher Kanzleidirector), Ges 
fchlechtsregifter der uralten teutfchen reichsftändifchen 
Häufer Iſenburg, Wied und Nunfel, fammt einer 
Nachricht von deren theilß ehehin befeffenen, theilg 
noch befittenden Landen, und ber darinnen von den 
älteften bis in die neueften Zeiten hergebrachten Erb- 
folgeordnung, aus archivalıfchen Urkunden u. glaub: 
würdigen Gefchichtsfchreibern. Mannh. 1775. Fol. 


und eine, noch jet brauchbare; Topographie der 
gefammten fürftlihen und gräflichen Sfenburgifchen 
Länder: 


J. D. A. Hoͤck, hiſtoriſch— ſtatiſtiſche — — der 
Grafſchaft Ober⸗Iſenburg. Mit einer Karte. Frkft 
anm Main, 1790, 8.) | 





Beitrag zu der Geſchichte des Hauſes Iſenburg⸗Buͤdin⸗ 
gen; im N von und für IN nN, 
— St. 8 
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13) Geſchichte des Fuͤrſtenthums Lichtenfein. 


1. 

Errichtunlg des Fuͤrſtenthums Lichtenſtein. 
Das Haus Lichten ſtein, welches aus Mähren ſtammt, 
und im Jahre 1623 die reichs fuͤrſtliche Würde vom 
Kaiſer Ferdinand 2 erhielt, hat feine anfehnlichen M e- 
dbiatbefigungen innerhalb der sftreihifhen Monar- 
hie. Dahin- gehören die Fürftenthümer Troppau und 
Jaͤgerndorf in Schlefien, 21 Herrfchaften in Mäh- 
‚ven, 7 Herrfchaften in Böhmen und 4 Herrfchaften in 
—— Man berechnet den Umfang der geſammten 
Beſitzungen dieſes Hauſes zu 100 mMeilen und gegen | 
ae Einwohner *). 


: : Der Fürft Joſeph Johann Anton aus dieſem 
Haufe tauſchte im Jahre 1699, gegen einige Herrſchaf—⸗ 
ten in Mähren, die Graffchaft Baduz und Herrfchaft 
Schellenberg, unmittelbare teutſche Neichsbefls 
gungen ein, welche zu dem ehemaligen ſchwaͤbiſchen Kreife 
gehoͤrten, ob fie gleich davon getrennt zwiſchen Tyrol, 
den voralbergifchen Herrfchaften und der Schweiz liegen, 
von welcher fie durch den Rhein gefchieden find. Diefe 
beiden Länder famen im funfzehnten Jahrhunderte von 
ben Sreiherren von Schellenberg an die Familie dv. Bran- 





N) Mannert, im — hiftor. s ftatift. Zeitungstes 
riton, Th. 2, ©. 178 gibt für die Lichtenſteiniſchen 
Befigungen 24 Städte, 35 Sleden, 46 Schloͤſſer und 697, 
Dörfer — Winkopp, in feinem neueften Staats: und 
Zeitungsterifon, Th. 3, ©. 496 — 56 Städte, @ 
SZlecken, * Schtöffer und q34 Dörfern. 
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dis, und von .biefer.im. Jahre ıso7 durch Heirath am 


die Grafen von Sul. Von diefer Familie erfaufte fie, - 


im Jahre 1614, Kafpar von Hohenembs, und deffen 
Nachkommen überließen fie durch Tauſch dem Fuͤrſten 
von Lichtenſtein. 


Im Jahre 1719 erhob Kaifer Karl 6 diefe Beiden 


 Herefchaften zu einem-anmittelbaren Reichsfuͤr— 
ſtenthume, unter dem Namen Lichtenſtein, und 
1723 wurde der Fuͤrſt Joſeph Johann Adam fuͤr 
ſich und ſeine maͤnnlichen Nachkommen wegen dieſes neu⸗ 


geſtifteten Fuͤrſtenthums in den a aufge⸗ 


nommen. 
Neueſte Schickſale deſſelben. 
Nach dem. Tode des Fuͤrſten Joſeph Johann Adams 


a 1732) fam daS Fürftenthum Lichten ſtein auf ſei⸗ 


nen Sohn Johann Nepomuf Karl; Da aber dies 
fer im Jahre 1748 unbeerbt ftarb; fo fiel. Lich tenſtein 
an deffen Better Joſeph Wenzelkoreng, welchen 
‚ im, Jahre 1772 ſeines Bruders Sohn, der Fürft Franz 
i Joſeph, und dieſem 1781 ſein aͤlteſter Sohn, Aloys 


Joſeph, und nach deſſen Tode 1805 ber. zweite Sohn, 


der. jegtregierende Fuͤrſt, Johann Joſeph folgte. 
Dieſer ward am 12 July 1806 bei ber. Stiftung 
des Rheinbundes, ohne ſein Vorwiſſen, unter die ſo u⸗ 
verainen Fuͤrſten des Rhetnbundes, aus per 
ſoͤnlicher Achtung des Kaiſers Napoleon gegen denſelben, 
ins fuͤrſtliche Collegium aufgenommen. Es iſt aber we⸗ 
der die Bundesacte, noch die beim Neichstage am ıten 
Aug. 1806 erfchienene Trennungsurfunde der. Bundes 
fürften vom teutfchen Neiche, von einem Bevollmächtig- 
gen des Fürften von Lichtenftein unterzeichnet worden; 
‚auch würden die Verhältniffe des fürftlichen Hauſes, defs 


fen Hauptbefigungen innerhalb der oͤſtreichiſchen Monar⸗ 


Sie liegen, und die perfönliche Anhaͤnglichkeit des. regie⸗ 
senden Büren an. den oͤſtreichiſchen Resenten, in deſſen 


— ri A 1 ee 7 
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Kriegsdienſten er eine, der erſten Stellen bekleidet, e8 ihm 
unmoͤglich gemacht haben, die ihm im Pariſer Tractate 
zugedachte Auszeichnung unter den geſetzlichen Beftims 
mungensfür ſeine Perſon anzunehmen, wenn nicht der 
fiebente Artikel der Confoͤderationsacte verftattere, die 
Souverainerät, mit dem Lande, auf melchen fie: haftet, 
aufeinen Sohn überzutragen. 


Der Fürft von Lichtenſtein beftimmte alfo feinem brifs 
fen Sohne, dem minderjährigen- Prinzen Karl Jo— 
hann Anton (geb. 14 Jun. 1803), das ſouverai— 
ne Fuͤrſtenthum Lichteuſtein, und der Kaiſer Na— 
poleon gab“ in "einer Note feines Geſandten Bader 
feine Einwilligung zu diefer Einrichtung, : 


| Das Sürftenthum Lihtenfteim enthält auf 24 
(nad) ‚Andern auf 3) IM. eine Bevolferung von 5002 _ 
Einwohnern, und ſtellt ein Bundescontingent ) von 
go Mann, Die Gefchäfte leitet das Oberamt zu Vaduz, 
an deſſen Spitze ein Landvoigt ſteht. 

(Es exiſtirt Feine Specialgefchichte dieſes klei⸗ 
nen Landes; zur Topographie deſſelhen faun der 
in der Note angeführte Aufſatz hein Winkopp 
en werden.) 

9 er, Heft 6, S. 411 ff, wo aud bie — | 
Zahl der Bevoͤlkerung des Fürftenthums angegeben ift. 
2) Diefes Eontingent ftellt, nach einem Keluitionsvertrage 
wiſchen Naſſau und —— das Haus. Naſſau. 


. ni 
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14) Geſchichte der —— Beſi itzungen 
Fuͤrſten von Leyen. 





Aeltere Geſchichte von Geroldseck. 
Die Herren von Geroldseck in der Ortenau, nad 
ihrem, Bergfchloffe Hoben- Geroldged genannt, wur⸗ 
den im Jahre 1486, wegen ihres Antheild an der pfäls 
zifchen Sehde, von dem Churfürften Philipp von der 
Pfalz aus ihrem Schloffe Hohen» Geroldgeck vertrieben, 
und ihnen die Voigteien Schimburg und Prinjbad) ent 
riſſen. Dieſe blieben in pfaͤlziſchen Händen bis zum J. 
1504, wo Pfalz in den bayrifchen Succeffiongftreit vers 
wicelt, und die Befigung Hohen⸗Geroldseck vom Kais. 
fer Maximilian 1, dem Markgrafen Chriftoph von Bas 
‚den, als in bie dritte Hand, gegeben ward, 

Endlich wurden die Herren von Hohen⸗Geroldseck im 
- Fahre 1534 durch einen Vertrag”) mit Deftreich in 
‚ihren Befigungen auf die Bedingung reftituirt, daß fie 
Schloß und Herrſchaft Geroldseck, wie es Pfalz an fich 
gebradyt und nachher Baden inne gehabt und: genoffen 
babe, dem Haufe Deftreich zu einem Mannlehn 
auftrugen. Da nun bereits im Jahre 1482 Diebolt 
von Geroldseck die Voigteien GSeelbah, Kubach und 
Schutterthal, nebft dem halben Dorfe Reichenbad an 
den Darfgrafen Chriſtoph von Baden verkauft hatte ?); 





») Pragmariihe Gefchichte des HaufesgHohen ; en 
S. 66. und Urkunde ı2ı, 
2) Urkunde 99. 
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ſo Fonnten diefe nicht unter den Beſitzungen ſeyn, welche 
den Haufe Deftreich als: Lehen übergeben wurden. Doch 
überließ Baden jene Voigteien (1539). wieder. an. Ges 
roldseck für die Zurückerftattung der Kauffumme. 

Ob nun gleich Kaifer Rudolph 2 im- Jahre 1604 
feinem Bruder Marimilian die Anwartfchaft auf die Ge⸗ 
roldseckiſche Neichslehen gegeben hatte; fo ließ doch Ja— 
cob von Geroldseck, der lebte feines Stammes, feis 
ne Tochter und Erbin Anna Maria im Jahre 1634 
noch bei feinen Lebzeiten davon Befig nehmen '). Auch 
blieb fie Anfangs im Beſitze diefes Landes, big der Graf 
Adolph Dtto von Kronenberg, deſſen Vater eine 
Faiferliche Anmwartfchaft darauf erhalten hatte, daſſelbe 
in Anfpruc und Befig nahm. 

Die Gräfin Anna Maria ſetzte zwar ihren Gemahl, 
ben Markgrafen Friedrich 5 von Baden, zum Er» 
ben ihrer Allodialgüter ein, und der weftphäfifche Friede 
beftimmte auch die Reftitution der Marfgräfin in denfelben, 
fobald fie ihre Nechte darauf würde ermwiefen haben 2); 
allein Baden gelangte erft 1692, nac) dem Exlöfchen 
des Haufes Kronenberg, zum Beſitze. 


* 2. 
Geroldseck kommt an das Haug Leyen. 


Doch Kaiſer Leopold 1 hatte dem freiherrlichen Hauſe 


Leyen die Anwartſchaft auf das gegeben, was die 
Grafen von Kronenberg von dem Hauſe Oeſtreich als 
Lehen bekommen hatten. Das Haus Baden » Durlach 
pioteſtirte dagegen beim Reichshofrathe, und das Haus 
Leyen wollte für 62,000 fl. feine Anſpruͤche auf dieſe 
Anmwartfchaft aufgeben, ward aber von Deftreich daran 
verhindert. Nachdem Baden drei Jahre (1692 — 1695) 
diefe Länder befeffen hatte, ward ber Freiherr Karl 





2) Pragmatifche Geſch. ꝛc. ©. 73 ff. 
2) DBgl. diefen zweiten Theil ©. 134. und pragmatifche Ge⸗ 
ſchichte ıc. ©. 115 ff. 
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Kaſpar von der Leyen- durch ein oͤſtreichiſches De 
eret und: durch : Sftreichifche Truppen in den Befiß der 
felben geſetzt, als Reichsgraf wegen derfelben. aner- 
kannt, und feine Nachkommen behaupteten fih, aller 
Badenfchen Widerfprüche -ungeachter, in dieſem Beſitze. 
Seit: 1711. hatten die Grafen von der Leyen wegen Ge 
roldseck Sie und Stimme auf dem Reichstage im ſchwaͤ—⸗ 
bifhen Grafencollegium. - Der Graf Karl Kafpar 
flach 1739, morauf ihm fein Sohn,. Friedrich Fer— 
dinand, bis 1760, fein Enfel Franz Karl bie 1775, 
und biefem der. Urenfel, der jeßtregierende Fuͤrſt, 2a 
Tipp Franz, folgte, 


Diefem Haufe Leyen, deſſen Herrfchaft und Stamm» 
ſchloß in dem Churfürftenehume Trier an der Mofel lagen, 
und das am Trierfchen Hofe die Erbtruchfeßmürde beklei— 
dete, gehörten außerdem uoch ritterfchaftliche Güter diesfeitg 
des Rheines und fehr anfehnliche ritterfchaftliche 
und mittelbare Befigungen auf dem linfen Rhein— 
ufer, deren Einkünfte zu 105,000 fl! berechnet wurden ). 
Dieſe Befißungen (davon einige verkauft worden find) 
gehören jegt zum Nheins und Mofeldepartement von 
Frankreich. Doc hat der Kaifer Napoleon das Seque— 
fer auf die noch nicht verfauften Befigungen durch De= 
eret vom 26 Yun, 1804 aufgehoben, und der Fürft von 
der Leyen ift, nach denfelben, Vaſall von Frankreich. 
Da dieſe Beſitzungen feinen Antheil an einer Kreisſtim— 
me gehabt, und feine Neichslaften getragen hatten; fo: 
ward der Fuͤrſt auch nicht für dieſelben im Reichsdepu⸗ 
tationshauptſchluſſe entſchaͤdigt, ſondern nur in,die vie r⸗ 
te Klaſſe der RR geſetzt, welche Entfepdbigung 
— 





VBgl. Winkopp, Heft a, S. of. . 


* rn.” 
Yo 


——— der Laͤnder des Bun yon: —_ 30X 


! : Ui. 3. 

Der Graf von — wird Fürſ und Mit⸗ 
8 © glied des Rheinbundes. —24 

Der Graf von der Leyen, deſſen Mutter die Schwe⸗ 
ſter des jetzigen Großherzogs von Frankfurt iſt, ward 
Bei. der Stiftung des Rheinbundes am 12 Jül. 1806 
in das fuͤrſtliche Collegium deſſelben, mit fuͤrſtli⸗ 
chem Titel (Art. 5.) aufgenommen. In feinem, Nas 
men ‚unterzeichnete Durand- St, Andre‘. die Confödes 
rationdacte, Er fielt 29 Mann Bundescontingent. 


Seine ehemaligesreichsunmittelbere, - nunmehr fot» 
ne Bratfhaft,'%r ganz in dag, Großherzogehum 
Baden eingefchloffen, „beträgt. 23 [I Meil. mit, 4,500 2) 
Einwohnern, und. ift;in 9 Voigteien getheilt, welche uns 
ger einem Oberamte fichen,,; Der Hauptort iſt der; Fle⸗ 
den Seelbach; doch refidirt der Fuͤrſt zu Ahrenfels 
am Rheine. — Durch Decret ?) vom 28 Aug. 1806 
wollte der Särft von der Leyen, im Angemeffenheit zu 
"dem 25 Artikel der Bundesacte, feine Souveraine— 
tät über die in fernen Befigungen enclapir» 
ten und denfelben angrenzenden rifterfchaft« 
lichen Ländereien ausdehnen; allein biefes Des 
cret ward — mahrfcheinlich durch Baden verhinderte — 
nicht affigire, und die ganze Sache ward von Leyen 
nicht weiter betrieben *), — 





1) Hohen⸗-Geroldseck war eine Grafſchaft; der Name 
Türftenehum ift dur die Bundesacte nicht darauf 
übergetragen worden. 

2) Nah dem Almanae imperial auf 1810 — 5000 Einw. 

3) Winkopp, Heft 4, ©. 204 fi. Es waren die Orte: 
Diersburg, Berghaupten, Rohrburg, Hofweyher, Nies 
berfchopfheim, und die ritterfchaftlihen Antheile der Orte 
Schutterwald, Höfen und Langenhurft (die letzten in Ges 
meinjchaft mit Baden.) 


4 Winkopp, Heft 4, S. 86. 
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Wenige größere teutſche Ränder beſitzen für ihre 
Geſchichte ein ſo kritiſch und gelehrt geſchrie⸗ 
benes Werk, als die Grafſchaft Hohen— 
Geroldseck in folgendem: 

(I Zac Reinhard, durlachiſcher geheimer Rath) 
pragmatiſche Geſchichte des Hauſes Geroldseck, wie 
auch derer Reichsherrſchaften Hohen⸗Geroldseck, Lahr 
und Mahlberg in Schwaben. Mit 213 Urkunden, 
einigen Kupfern und = nn Frkft. u. Leipß 
1766. 4. | 

ueber die Topographie dieſes Landes eriftirt 
fein befonderes Werk; doch. enthält die genannte 
yragmatifhe. Geſchichte ꝛc. © 9 F. brauch 
bare Materialien, beſonders fuͤr den ehemaligen und 
fpätern Umfang und die en —— 
der ——— ) 





905» 





15) Geſchichte des berzoglichen Sefammt: 
hauſes Sachfen Erneftinifcher Linie. 





; Suiftuns des neuen Eeneſtinifchen Fartten 
thums im Jahre 1547. 

Das Haus Wertim"), welches im Jahre 1127 jum 
erbl: chen ‘ Befibe der Markgraffchaft Meißen, im Jahre 
1247 zur Landgraffchaft Thüringen, und im J, 1422 
jur Churmärde und zum Hergogthume Sahhıfen 
Helangt war, beftand, ſeit der Haupttheilung der 
fächfifchen Länder vom Jahre 1485, in zwei‘ tinien, 
don welcher die ältere, die Erneſtiniſche, die Chur⸗ 
wuͤrde, das Herzogthum Sachſen und Thauͤr in⸗ 
gen, und die juͤngere, die Albertiniſche, bie ders 
gogliche Würde und Meißen befahl. 

Dieſer Befi tzſtand ber Länder des Wettinſchen ‚Haus 
ſes erlitt aber durch die Wittenbergifche ECapitüs 
kation (i9’Mai 1547) eine wefentliche Veraͤnderung 2), 
in welcher ‚der Kaifer Karl 5. das über den geächteten, 
und bei Muͤhlberg :gefchlagenen: und gefangenen, Chur⸗ 
fürften Sobann Friedrich den Groß muͤthigen aud 
ber Ernefiinifchen Linie ausgefprochene Todesurtheil 
zuruͤcknahm denſelben aber in ſeiner Gefangenſchaft 





) Bgl. Th. 1, ©. 208: 4f.' bei der Gefchichte des: Königreis 
bes Sachſen, mit der eingeſchalteten aͤltern Gefhichte 
Thüringens und des —— Sachſen. 


9) Th. 1, ©. 386. 
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behielt, und die Churwuͤr de und bie »eingezogenen 
und confiscirten Güter« dem Herzoge Mori von 
Sachſen übertrug. Der ızte Artikel diefer Capitulation 
beftimmete übrigens den drei Söhnen des gefangenen 
Ehurfürften ein jährlihes Einfommen von 50,000 
rbeiniſchen Guͤlden, zu „deren, Aufbringung ihnen 
die Aemter Gerſtungen und Breitenbach, der Er⸗ 
neſtiniſche Antheil an Berka, Stadt Eiſenach, Sthloß 
und Amt Wartburg, der Erneſtiniſche Antheil an 
Salzungen und Treffurt, die Aemter, Schloͤſſer 
und Städte Gotha *, Weimar, Kreuzburg, Tens 
urbergr Roda; Roßla, Stadt Kahla, die Aemter 
Waltershauſen, Jena, Drlamünda,, Dorns 
burg. Buttſtaͤdt, Butzelfiädt,. Kamburg-Saak 
feld, Arnshaug, Weida, Ziegenräd,. die Schlöfs 
fer. ‚und Aemter Leuchtenburg— und Wahfenburg, 
daß Amt und, ber Flecken Kapellendorf, „Die Kiöfter 
Georgeuthal,. Reinhardebrun, Heufdorf, Ich⸗ 
tershauſen, Buͤrgel, Laußnig und Wallich, ein 
Antheil an dem Schutzgelde zu Erfurt, und einige Jagd⸗ 
haͤuſer und Geleite angewjeſen wurden. Zugleich ver⸗ 
pflichtste fih Morig, ‚fabald diefe Nemter und Städte 
nicht die feftgefeßte Summe rentiren follten, das Schlen« 
be zuzuſchießen, und der Kaiſer ließ die Prinze im Beſitze 
des döpmifchen kehns Saalf eid. 


gene Länder erhielten aber die. Schne des — 
um Johann Friedrichs vom Kaifer als ein neues Fürs 
ſten thum, bag * Dom: — vum neuem zur oo. 
— — IR 


4 4 





> HRIEIR Feftung Gotha mußte, fo wie Wittenberg, 
dem Kaifer übergeben werden; doch durfte die Gatnijon 

aus denfelben ohne Trommel aund Fahnen abziehen.‘ Von. 

der Gnade des Kaifers follte es abhängen, ob Stadt und 
Amt. Gotha, nach der Schleifung der Feftungswerke, zu 
‚den Befigungen des Erneftiniichen Hauſes gehoͤren follten, 
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(Da die allgemeine Literatur der fächfifchen 
Geſchichte (Th. 1, S.299ff.) auch über die Bes 
figungen. des Erneftinifchen Hauſes und über die 
Fürften deſſelben fich verbreitet; fo dürfen in biefer . 
Darftelung des Erneftinifches Haufes feit 1547 nur 
diejenigen Schriften. nachgetragen werben, welche bie 
Specialgefhihte dieſes Hauſes feit 1547 betrefs 
fen.) —— | 
| ‚: Be — 
Erſte Organiſation des neuen Erneſtiniſchen 
ie Fuͤrſtenthums. 


Da der geweſene Churfuͤrſt, Johann Friedrich, 
noch in der Gefangenſchaft des Kaiſers blieb; ſo uͤber⸗ 
nahm deſſen aͤlteſter Sohn, Johann Friedrich der 
Mittlere, die Regierung des in der Wittenbergiſchen Ca⸗ 
pitulation neuerworbenen Fuͤrſtenthums und die Vor⸗ 
mundſchaft uͤber ſeine zwei nachgebohrnen Bruͤder, Ss 
hann Wilhelm und Johann Friedrich den juͤn— 
gern. Sein Vater fand aber über alle wichtige Ange 
legenheiten mit ihm Im Briefwechfel, und gab ihm des⸗ 
halb feine Aufträge Dahin gehörte auch fchon im Jah⸗ 
re 1548 die Berufung  gelehrter Männer nah Jena, 
welche daſelbſt lehren ſollten, weil das Erneſtiniſche Haus 
die Univerſitaͤt Wittenberg verloren hatte; obgleich die 
aiferliche Beftätigung und bie feierliche Einweihung bee 
iiniverfität Jena erft am 2 Febr. 1558 erfolgte *). 

Der geweſene Churfürft, der im Jahre 1548 die Ans 
nahme des Interims ausdruͤcklich verweigert hatte, ers 
hielt feine Befreiung aus der Faiferlichen Gefangenfchaft 
im Jahre 1552 zu Infprud, als Churfürft Moritz, der 
mit dem Könige Heinrid 2 von Sranfreich verbunden 
war, den Kaifer Karl 5 eiligft mit Krieg überzog, und 


D 





*) 4.2.6. Schmid, suverläffiger Unterricht von der Ber 
faffung ‚der herzoglich fächfiichen Gejammtalademie 24 
Jena. Jena, 2774 & | 


11. u 


J 406 Geſchichte des Hauſes Sachſen Erneſtiniſcher Linie, 


ihn und den roͤmiſchen Koͤnig Ferdinand zur Freigebung 


des Landgrafen Philipps von Heſſen und zur Gleichfiel- 
Tung der firchlichen Nechte zwifchen den Katholiken und 
Proteffanten in dem Paffauer Vertrage ndthigte, 
Johann Friedrich befam (27 Aug. 1552) zu 
Augsburg vom Kaifer die Erlaubniß, nach Thüringen 
zurück zu gehen, umd zugleich einen fogenannten Ab fos 
Autions- und Reftitutiongbrief, durch welchen er 
in den Befig desjenigen Landes eingefeßt wurde, welches 
in der Wistenbergifchen Capitulation feinen Soͤhnen zus 
getHeilt worden war. Nach einer Gefangenfchaft von 
5 Jahren und 4 Monaten reifete Johann Friedrich mit 
einem Gefolge von goPerfonen über Nürnberg und Bam» 
berg ‚zu feinem Stiefbruder Johann Ernft, der zu 
— Koburg regierte, und von da über Jena, wo er die 
neu eingerichtete Univerficät befuchte, nah Weimar, 
Dei feiner Befreiung hatte cr zugleich die Faiferliche Er— 
faubniß erhalten, die Befeftigung des Gothaifchen Schlofs 
ſes wieder herzuftelen, wozu die Landftände bie Sums 
me von 80,009 Gulden aufbrachten. 2 


_ 3 Bl j 
Zuwachs des Fuͤrſtenthums. 
Der erfte bedeutende Juwachs, welchen das neu 


Zu 
p 


gefiftete Fächfifche Fürftentpum erhielt, befland Mr dem 
Ländern des Herzogs Johann Ernfts von Koburg, 


welcher am 6 Februar 1553 ohne Erben ſtarb. Der 
zweite Zu wachs deffelben erfolgee, nachdem der Chur- 
fürft Moris (July 1553) in der-Schlacht bei Sievers 
haufen gegen den unruhigen Markgrafen Albrecht von 
Kulmbach toͤdtlich verwundet worden, und an den erhal⸗ 
tenen Wunden geflorben war. Zwar hoffte. Johann 
Friedrich, weil Morig feine männliche Nachtommen- 
ſchaft hinterließ, jest in-der Churwürde und den verfors 
nen Ländern reſtituirt zu werden; der Kaiſer Karl’ s 
hatte abersim Jahre 1548 dem Bruder des Churfürften 


Morig, Auguft, die Mitbelehnung über dieſe Länder 


—* 
‚ * 


— 


Geſchichte des Hauſes Sachſen Erneſtiniſcher Linie. 307 


und uͤber die Churwuͤrde gegeben, und trug Bedenken, 
dieſe Einrichtung aufzuheben. Dagegen ward, unter 
Vermittelung des Königs von Dänemark, zwiſchen bei⸗ 
den fächfifchen Käufern am 24 Februar 1554 zu Naums 
burg ein Bertrag *) abgefchloffen,; in welchem der 
Churfürft Anguft, für die Anfprüche des Erneftinifchen 
Hauſes auf Ergänzung der ihm verfprochenen Einfünfte 
und auf dag Leibgedinge der Gemahlin Johann Zries 
drich8 (welches Morig, als zu ben ihm abgetretenen 
Ländern gehoͤrig, eingezogen hatte), und gegen die er 
neuerte Befkätigung der Wittenberger Capitulation, dem 
Johann Friedrich (welchem er den Titel gebohrner 
Churfürft gab) die enter Altenburg, Lucca, . 
Schmöllen, Eifenberg.w. Herbisleben (mit Aus-⸗ 
nahme der Stadt Tennftäde), nehſt den dazu gehö— 

renden Bafallen, fo wie. die Lehen über Arnſtadt, und 
Das Recht zur. Einldfung der. Aenıter Alſtaͤdt und 
Königsberg überließ, die Erbverbrüderung zwi— 
ſchen beiden Linien erneuerte, und fich über dag gemein. 
fhaftlihe Archiv zu Wittenberg 2) und über 
mehrere andere Puncte mit der Erneftinifchen Linie ver 
glich. Zugleich bezahlte er ihr im zwei Terminen ein 
Averfi ionalquantum von 109,000 fl. ru 


Nach diefem Zumachfe ward das Erneftinifche Fürs 
ſtenthum in fünf Kreife — den meimarifchen, 
gothaifchen, altenburgifchen, pöfenedifchen 
und fraͤnkiſchen - — getheilt ?). 





2) Bot. 3. 1, G. —* 

2) Dieſes beſtand bis zur — zwiſchen beiden Linien 
im Jahre 1802. 

3) Soh. Sehaft. Müller, Scihfifhe Kanäle Ernehins. u, 
Albertinifcher Linie von 1400-1700, Weimar, 1700, Kol. 
S. 122. (Diefes Werk it vorgüglich bei der Geſchichte 

des Erneſtiniſchen Hauſes brauchbar.) 


| es 42 
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. Der gebohrne Churfürft Johann Friedrich ſtarb 
am 3 März 1554. Er hinterließ drei Soͤhne: Johann 
Friedrich den Mittlern, Johann Wilhelm, und 
Johann Friedrich den Juͤngern, und verordnete im 
feinem Teftamente vom ı2 Dechr 13553, daß fi ie daß 
neuermworbene Fürftenthbum nicht theilen, und 
in Hinficht der politifchen Verbindungen mit der größten 
Umſicht und Behutfamfeit verfahren ſollten. 


Es | : 
Regierung der Schne Johann Friedrichs. 

Hei Johann Friedrichs Tode waren blog feine beis 
den Alteften Schne mündig. Der zweite und der dritte 
uͤbertrugen Anfangs (1557) auf 4 Jahre, und nach Vers 
lauf derfelben von neuem auf 4 Jahre, dem älteften Bru⸗ 
der die Reifung. der Negierungsangelegenheiten, . ( Der 
‘ jüngfte Bruder, Johann Friedrich, ſtarb 1565 zu 
Jena, unvermaͤhlt.) 


Da das graͤfliche Haus Henneb erg ſchr verſchul⸗ 
det und deſſen Ausſterben zu erwarten war; ſo ſchloſſen 
die drei Brüder (1 Sept. 1554) einen Erbvertrag *) 
mit demfelben zu Kahla, in welchem fie 130,470 fl, von 
den hennebergifchen Schulden übernahmen, und dagegen 
die Anwartſchaft auf die Graffchaft Henneberg erhielten, 
fo wie fie dem Haufe Henneberg die Erbfolge in ihren 
fränfifchen Befisungen (Coburg) verfprachen, welche ches 
mals zu Henneberg gehört hatten >). Diefer Vertrag 
erhielt im Jahre 1555 bie Faiferliche Beftätigung ?), fo 
wie Kaifer Ferdinand ı im J. 1559 dem Erneftinifchen 
Hauſe das privilegium de non appellando erneuerte; 





3) Du Mont, T. IV, P. 3, p- 74 lgq 
2) Die übrigen Erneftinifchen Länder waren in der Erbver⸗ 
brüderung mit Heflen und der Albertinifchen Linie. 
3) Luͤnig, part. fpec, Cont. 2, — 4, Abſchn. 2, 
©. 305 ff. | 
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Bei den Launen, Webereilungen und Härten, welche 
fih der Herzog Johann Friedrich nicht felten zu 
Schulden fommen ließ, wünfchte, nach dem Tode des 
jüngften Bruders (1:65), der Herzog Johann Wil- 
helm einen Aritheil an der Regierung, und man würde 
dag Land getheilt haben, wenn dies nicht der väter 
lichen Verordnung entgegen 'gewefen wäre Auf den 
Vorſchlag des Ehurfürften von der Pfalz, des Schwie- 
gervaters der beiden Brüder, vereinigten ſich diefeiben 
(21 Febr. 1566) zu einer Mutfchierung des in zwei 
gleiche Theile getheilten Landes auf fechs Jahre, nah 
welcher die Brüder in der Regierung der beiden Theile 
von 3 zu 3 Jahren abwechfeln wollten; alle Ausferti— 
‚gungen follten aber in beider Namen 'gefchehen. Man 
hatte zu diefem Zwecke das Fürftenthum in den Wei- 
marifchen und den Koburgifchen Theil getheilt. Zu 
jenem gehoͤrten alle thüringifche Aemter des Erneftinis 
fchen Haufes mit Ausnahme von Sachfenburg; zu Dies 
fem alle fräntifche und ofterländifche Befisungen mit 
Ausnahme von Kamburg, Kahla, Orlamuͤnda und Noda. 
Johann Friedrich übernahm die Regierung des erften 
Theils und hatte fehon 1564 Gotha zu feiner Reſidenz 
‚gewählt; Johann Wilhelm verlegte feinen Regie⸗ 
rungsſitz nach Koburg. 


Doch nicht lange beſtand dieſe Einrichtung zwiſchen 
beiden Bruͤdern. Der Herzog Johann Friedrich 
nahm den Landesfriedensbruͤchigen und vom Kaiſer ge— 
ächteten Mörder des Bifchoffs von Würzburg, den Ritter 
Wilhelm von Grumbach *), der des Herzogs Wüns 
fchen nach dem Befige der Churwuͤrde und nach der Res 
ftitution in den Churländern fchmeichelte, zu Gotha in 
feinen Schuß, und mies jede Ermahnung feines Bru— 
ders und des Churfürften Auguft von Sachfen, fo mie 
die Drohungen des Kaiſers, den Grumbach nicht Fäns» 
ger zu ſchuͤtzen, mit Stolz und Bitterfeit von fih, big 





*)Rudolphi Gotha diplomatica, T. 2, p. 13 [qq. 
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auch er, der ſich den Titel gebohrner Churfuͤrſt 
beilegte und Muͤnzen mit den Churſchwertern praͤgen und 
in Umlauf bringen ließ, vom Kaiſer (Dec, 1566) mit” 
ber Acht belegt, und die Vollziehung derfelben 
bem Churfürften von Sachſen, mit Beiſtand des 
oberſaͤchſiſchen und niederſaͤchſiſchen, des fraͤnkiſchen und 
weſtphaͤliſchen Kreiſes, aufgetragen wurde. Gotha ward 
(ſeit dem 24 Dec. 1566) belagert; die Landſtaͤnde wurden 
zu Saalfeld des Eides der Treue durch einen kaiſerlichen 
Herold entbunden, und an den Herzog Johann Wilhelm 
gewieſen. Die eigne Unzufriedenheit der in Gotha einge 
ſchloſſenen Adlichen u. Bürger bewog diefe, (4 Apr. 1567) 
Grumbach und feine Anhänger zu verhaften, und bie 
Stadt 113 Apr.) an den Churfürften ju übergeben. Der . 
Magiftrat und die Bürgerfchaft mußte dem Hergoge For 
bann Wilhelm von neuem huldigen; der Herzog Jos 
bhann Friedrich, der fich dem Kaifer auf Gnade und 
‚Ungnade ergeben mußte, ward für fih und feine Erben 
der befeffenen Länder verluftig erkläre und farb, nach ei» 
ner langen Gefangenfchaft zu Wieneriſch⸗Neuſtadt, (ı 595) 
zu Steyer °); Grumbac) und ber Kanzler des Herzogs, 
Brück, murden (18 April) geviertheilt, mehrere ans 
dere hingerichtet, und dag Schloß Srimmenftein auf 
ausdrüdlichen Befehl des Kaiferg ganz demolirt. 


Die Demolitionskoften des. Schloffes und der Fer - 
ſtungswerke der Stadt berechnete der Churfürft Auguft 
zu 59/600 fl, fo wie die Kriegskoften zu 286,210 fl 2). 
Da nun der Kaifer verordnet hatte, daß Johann Wil 
helm diefe Koften von feinem und feines Bruders Rande 
erfegen ſollte; fo verpfändere er für diefelben dem Churs 





2 Johann, Wilhelm mußte dem Kaifer jährlich 12,000 
Thlr. für ihn bezahlen. 
2) Rudolphi gibt die Summe su 1,701270fl an, von des 
nen der Kaiſer 900,000 fl. getragen habe, Müller in 
den Annalen hat die im Terte anfgeführtee Summe, 





er \ 
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fuͤrſten die Aemter Sachſenburg, Weida, Arns— 

haug und Ziegenruͤck, melde deshalb die vier aſſe⸗ | 
curirten Aemter genannt, und in der Folge, weil jene 
Summe nicht bezahlt wurde, dem Ehurhaufe ganz über 
loffen wurden. | | | 


Auf dringende Verwendung mehrerer Keichsfürften 
reſtituirte der Kaifer auf dem Reichstage zu Speyer (4 
Sept. 1570) bie brei minderjährigen Söhne des geächs 
teten — Friedrich, Johann Kaſimir und 
Johann Ernſt. Die Theilung des Landes mit ihrem 
Oheime, Johann Wilhelm, geſchah erſt im J. 1572 
zu Erfurt, nach dem frühgeitigen Tode des Herzogs 
Friedrich. In diefee Sheilung ") behielt Sohann 
Wilhelm die Aemter und Städte Weimar, Jena, Roß⸗ 
la, Leuchtenburg, Altenburg, Eiſenberg, Buͤrgel, Lauß⸗ 
nitz, Dornburg, Kamburg, Roda, Saalfeld, Kapel 
lendorf, Ringleben, Ichtershauſen, Wachſenburg, Geox⸗ 
genthal, Schwarzwald, Keinhardsbrunn, den Georgen⸗ 
thalerhof und die Hälfte des Erfurter Geleits, fo wie das 
halbe Schuggeld zu Erfurt und Nordhaufen. Die Her- 
zoge Johann Kafimir *) und Johann Ernft ’) 
Hingegen befamen die Aemter und Städte Koburg, Held 
burg, Volkerode, Eisfeld, Roͤmhild, Moͤnchroͤden, 
Veilsdorf, Lichtenberg, Sonnefeld, Sonnenberg, Sale - 
“ zungen, Allendorf, Krainberg, Gerfiungen, Breitenbach, 
Sreffurt, Kreuzburg, Eiſenach, Tenneberg, Gotha, das 
halbe Geleite und Schutzgeld zu Erfurt, das halbe 
Schutzgeld zu Nordhauſen und das Recht, die vier aſſe⸗ 
curirten Aemter wieder einzuloͤſen. 





) Mütters ſaͤchſ. Annalen, ©. 162. 

>) 3. ©. Gruner, Geſchichte Johann Kaſimirs. Koburg 
1787. 8. 

3) Auszug aus einem Manuſcripte, das Leben des Herzogs 
Johann Ernfis betreffend; in Weiße’ s ſaͤchſ. Mufeum, 

1, Sr Bf en 


’ ‘ 
d 
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Diefe beide Prinze ftanden bis zum Tode des Chur⸗ 
fürften Auguft von Sachſen (1586) unter beffen Vor⸗ 
mundſchaft, worauf Johann Kaſimir die Regierung 
übernahm, und fie, bis zur Theilung des Landes, zus 
gleich im Namen feines jüngern Bruders führte. Im 
Jahre 1596 °) überließ er aber feinem Bruder, Jo» 
Hann Ernft, Eiſenach mit einigen Aemtern als ein 
befonderes Fürftenthum; ein Vertrag, der die Beftätigung 
des Kaifers Rudolph 2 erhielt. Johann Kafimir 
fiftete in feiner Reſidenz Koburg (1605) das nach 
ihm genannte afademifhe Gymnafium (Cafimi- 
rianum) 2), Nach feinem Tode (16 Zul, 1633) fielen 
feine Länder an feinen Bruder Johann Ernft von 
Eifenad, und ald auch diefer am 23 Deck. 1638 ohne 
Erben farb, wurden die bisherigen Befisungen der Soͤh— 
ne Johann Friedrichd des Mittlern von der, von Jo⸗ 
hann Wilhelm abſtammenden, Weimariſchen und Alten 
vburgiſchen Linie (1640) getheilt, fo daß die erſtere Gotha 
und Eifenach, die Ießtere Koburg erhielt. 


Urkunden zur. Gefchichte Johann Friedrichs und Jo⸗ 

hann Wilhelms; — in Arndts Archive, Th. 3, 
S. 1. ER 

3 6. Gruner, Beiträge zur Gefchichte Johann 

SFriedrichs des Mittlern. Koburg, 1785. 8. 


| Johann Wilhelm (+ 1573.) | 
Johann Wilhelm unterflügte, gegen frangofifche 
Subfidien, (1558) den König Heinrich 2 von Frank. 


reich im Kriege gegen Spanien, und, fpäterhin C1568) 





1) Müllers ſaͤchſ. Annaten, S. 219. | 
e) 3. Chſtn. Briegleb, Geſchichte des Gymnafii Caflmi- 

viani academici zu Koburg. Koburg, 1793. 8. u. 3. ©. 
Gruner, hiſtoriſch ſtatiſtiſche Beſchr. des Fürftenehums 
Koburg. 2 Ch, Kob. 1795 f. 4 | 





’ 
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den König Karl 9 im Kampfe gegen die Hugenotten, ° 
Bon ben Subfidiengeldern Iöfete er das an Würzburg 
wiederfäuflich überlaffene Amt Königsberg (1569) ein, 
Durch das Mißgeſchick feines Bruders vereinigte er 
(1567) die gefammten Erneftinifchen Befigungen, big 


auf die vier affecurirten Aemter, welche er dem Churs 


fürften Auguft überließ, mit dem er zu Zeig (23 Jul. 
1567) in einem Vertrage”) bie bisher freitigen 
Puncte zwifchen der Albertinifchen und Erneftinifchen Lis 
nie ausglich. 

Dei der Reſtitution dee Schne feines Bruders er⸗ 
biele er (1572) vom Kaifer einen fogenannten Begna- 
digungsbrief ?), nach welchem er und feine Nach» 
kommen bei der Succeffion in der fächfifchen Churwuͤrde 
and in den fächfifchen und heſſiſchen Ländern den Söhnen 
oder Nachfommen Sohann Friedrichs des Mittlern vor» 
gehen, bdenfelben aber in diefem Falle jährlich gemiffe 
Revenuͤen überlaffen ſollten. Joh. Wilhelm °) ftarb 
‚2 März 1573, — 
i 6, : 

Sriedrih Wilhelm ı (} 1602) und Johann 
(t 1605). 

Johann Wilhelms beide Söhne, Friedrih Wils 
helm ı und Johann, waren nod) minberjährig. Der 
Water hatte zwar den Pfalzgrafen Ludwig u. den Herzog 
Albrecht von Mecklenburg zu Vormuͤndern derfelben er- 
nannt; der Ehurfürft von Sachfen aber übernahm, . alg 
nächfter Agnat, die Vormundfchaft und Adminiftration 
von Weimar, und behielt fie bis an feinen Tod (1586), 





1) Lünig, part. [pec. Cont. 2, Abtheil. 4, Abſchn. 2, ©, 
321 ff. 
2) Ebend. ©. 272 ff, und Muͤllers Annaten, & . 160 ff. 
5) Kurze Lebens ; und Regierungsgefhichte Johann Wil 
“ Helms, aus Heshufens Leihenpredigt, in Weiße’e ' 


ſaͤchſ. Muſeum, Th. a, St. ı, ©. 106 ff. 
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obgleich Friedrich Wilhelm bereitd 1583 mündig ges 
worden war. — Nach dem Erlöfchen des Hennebergis - 
ſchen Haufed (1583) gewann Churfürft Auguft, wel⸗ 
cher für die Belagerung und Einnahme von Gotha noch) 
nicht Kinreichend entfchädige zu feyn glaubte,; in Ange 
meffenheit zu einem (1573) deshalb vom Kaifer Marie 
milian 2 erhaltenen Begnadigungsbriefe, Fuͤnfzwoͤlf— 
theile der bennebergifhen Erbfchaft, _die der 
Kaifer früher dem Erneftinifchen Haufe nad) ihrem ganz 
zen Umfange zugefprochen hatte. Der Tod bes Chur- 
fürften (1586) verhinderte die beabfichtigte Theilung von 
Henneberg, welche erft im Jahre 1660 erfolgte "), 

Nach Augufts Tode übernahm Friedrich Wil⸗ 
heim die Megierung und die VBormundfchaft für feinen, 
Bruder Johann. Der Iegtere uͤberließ ihm auch in 
der Zolge die Regierung 2), und erhielt, bei-feiner Vers 
‚mählung, die Aemter Altenburg, Eifenberg und — 
burg zu ſeinem Unterhalte. 


Nach dem Tode des Churfuͤrſten Ehriſtians 1 von 
Sachſen (1691) fuͤhrte Friedrich Wilhelm, mit Zu— 
ziehung des Churfuͤrſten von Brandenburg in wichtigen 

Faͤllen, bie Vormundſchaft über deſſen nachgelaſſene Sch» 
ne bis zur Volljaͤhrigkeit Chriſtians 2 (1601). Er vers 
legte deshalb feinen Hof (1592) von Weimar nach Tor⸗ 
gau, ‚und kehrte erfi 1601 von ber Abminiflration der 
Ehur Sachſen nach Weimar zuruͤck. Er ſtarb am 7 July 


1602 3), 





ı) Vgl. Th. 1, ©. 401 f. und die dafelbft über Dennes 
berg und das en diefes Hauſes beigebrachte -Lis 
teratur. 
2) Diplomatifher Beitrag zur Gefhichte der gemeinfhafts 
tihen Regierung Sriedrih Wilhelms ı und Johanns; in 
Weiße's neuem ſaͤchſ. Muf. 2 B. ı Heft, ©. ı20 fi. 
—5 3. © Gruner, Geſchichte Friedrih Wilhelins 1. Kos 
burg/ 1791, 8. 
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Der Herzog Johann fuͤhrte, in Verbindung mit 
dem Churfuͤrſten Chriſtian 3 von Sachſen, die Vormund⸗ 
ſchaft über. feines Bruders nachgelaſſene Schne, und 
ging von Altenburg, wo er bisher gewohnt. hatte, nach 
Weimar, Hier fchloß er am 13 Nov, 1603 mit den Sch» 
nen feines Bruders einen Erbtheilungsvertrag ), 
nach welchem die Weimarifchen Länder in zwei Theile, 
in den Altenburgifchen und den Weimarifchen, 
getheilt wurden. Zu. dem erftern gehörten die Acmter 
Altenburg, Ronneburg, Eifenberg, Dornburg, Kamburg, 
Heußdorf, Roßla, Buͤrgel, Roda, Leuchtenburg und 
Orlamuͤnde, Saalfeld, Zella und die Haͤlfte von Alſtaͤdt 
zu dem letztern die Aemter Weimar, Jena, Burgau, 
Kapellendorf, Ringleben, Ichtershauſen, Wachſenburg, 
Reinhardsbrunn, Georgenthal, Schwarzwald, Koͤnigs⸗ 
berg und Dldisichen. In Gemeinfchaft blieben: der 
Weimaͤriſche Antheil an der Graffchaft Henneberg, bie 
Univerfität, dag Confiftorium und dag Hofgericht zu Jena, 
das Appellationggericht, die Reichs- und Kreiscontribu—⸗ 
fionen, das Geleite zu Erfurt, das Schußgeld zu Erfurt 
‚und Nordhaufen, die Münze zu Saalfeld u. f. m. 


Der Herzog Johann 2) behielt den Weimari— 
fchen Ländertheil; denn die Mutter der Söhne Friedrich 
Wilhelms wählte, auf den Rath des Churfürften Ehriz, 
ffiand 2, den Altenburgifchen Theil, In Angemefs 
fenheit zu diefer Theilung ward 16182 daB gemeinfchafts 
liche Confiftorium gu Sjena aufgehoben, und zu Alten« 
burg und Weimar ein befonderes errichtet. Johann 
Faufte von der Familie Wigleben Cı605) Berka, und 
ftarb_ am 31 October 1605, 





3) Diplomatifhe Beiträge zur Befchichte der Altenbutgiſchen 
und Weimarifchen Landestheilung vom Jahre 16035 — in 
Weiße's neuem ſaͤchſ. Muf. 3 B. ı 9. ©. 44 ff. 

a) Wolfg. Heider, orationes 3 de vita et obitn Joannis 
ducis Saxo - Vinar, Ien. 1606. 4. N: Ed. 1616. (37 
Bogen.) 


J 
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7. 
Regenten der Altenburgiſchen Linie. 
Friedrich Wilhelm 1 hatte vier Soͤhne, Johann 
Philipp, Friedrich, Johann Wilhelm und 


Friedrich Wilhelm 2, hinterlaffen, über welche der 


Ehurfürft Chriſtian 2, nach dem Tode des Herzogs Jo⸗ 
Bann, und, nach Ehriftians 2 Abfterben, der Churfürft 
Johann Georg ı die Vormundfchaft führte. Seit der 


Theilung im Jahre 1603 war Altenburg bie Refidenz 


berfelben, 

Im Jahre ibrs uͤbernahm Johann Philipp die 

Regierung fuͤr ſich und ſeine Bruͤder, von welchen aber 

Friedrich und Johann Wilhelm fruͤhzeitig ſtarben. 
Bei dem Erloͤſchen des Koburg⸗Eiſenachſchen 


Hauſes (1638) mit Johann Ernſt (854) fielen, nach 


einem zwiſchen Altenburg und Weimar bereits 1634 zu 
Eiſenberg abgeſchloſſenen Vergleiche, zwei Sechstheile 
der Länder deffelben an die beiden noch lebenden Prinze 


‚aus dem Altenburgifchen Haufe, und vier Sechs— 
theile an die vier Pringe des Weimarifchen Hauſes. 


Die Theilung gefhah erft nah Johann Philipps 
Zode, (+ ı Apr. 1639), bem fen Bruder Friedrich 
Wilhelm 2 in der Regierung folgte. Durchs Loos 
famen von ber Koburgfchen Erbfchaft *) die Aemter, 
Städte und Klöfter Koburg, Rodach, Schaltau, Ges 


flingshaufen, Roͤmhild, Hildburghaufen, Neuftade, 


Sonneberg, Mönchröden, Sonnenfed, dag halbe Amt 
Alſtaͤdt und die Stade Poͤßneck an Altenburg; und 
als im J. 1660 die Hennebergifchen Länder zwifchen 
der Albertinifchen und Erneflinifchen Linie getheilt wur- 
den, erhielt der Herzog Friedrich Wilhelm 2 auf 
feine viertehbalb Zwoͤlftheile?) von denfelbens die 


1) Müller, ©. 361 f. 

2) Die Albertiniiche Linie erhielt — Die übrigen 7fı2 
wurden ywifchen Altenburg und Weimar; Gotha gleich zu 
3 ıf2 Zwölftheilen getheilt. 
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Aemter und Staͤdte Themar, Meiningen, Maßfeld, die 
Kellerei Behringen, das Kammergut Henneberg und den 
Hof Miltitz. Bei dieſer letzten Theilung verzichtete auch das 
Erneſtiniſche Haus auf die, dem Churhauſe 1567 — 
weiſe uͤberlaſſenen, vier aſſecurirten Aemter. 

Der Herzog Friedrich Wilhelm 2 ſtarb am 22 
April 1669. Für feinen eilfjährigen Sohn, Friedrich 
Wilhelm 3, übernahm der Ehurfürft Johann Georg 2 
und der Herzog Morig von Sachſen-Zeitz die vormund⸗ 
fchaftliche Regierung. Friedrich Wilhelm 3 flarb 
aber bereit8 am ı4 Apr. 1672 an ben DBlattern, und 
mit ibm erlofch das Haus Altenburg, über defs 
fen Länder ſich Weimar und Gotha, * einem kurzen 
Streite, vereinigten. 

J. G. Gruner, Biographie —* er 2 

Koburg, 1739 8 

2 . 8. 

Regenten des Weimariſchen Hauſes. | 

Der Herzog Johann von Weimar hinterließ ( 605) 
Bei feinem Tode (56. 6) acht Sohne, die ihm in den 
Weimariſchen Ländern folgten, und big zur Voljährig- 
feit des Älteften Prinzen, Johann Ernfts (big zum 
Sabre 1615) unter der Vormundſchaft des Churfürften 
Ehriftian 2, und, mac deffen Tode, unter der Vor⸗ 


mundſchaft des Churfuͤrſten Johann Georg ı flanden. 


Joh. Ernft H, und feine Brüder Friedrich und 
Wilhelm, nahmen bei dem Ausbruche des dreißigiaͤh⸗ 





) B. G. H. von Hellfeld, Leben Johann Ernte des 
jüngern. Ein Beitrag zur Geſch. des Zojdhrigen Krieges 
und des herzogl. Hauſes Sachſen, aus Urfunden und 

gleichzeitigen Schriftftellern entworfen. Jena, 1784 8 
Vgl. Aig. ı. Bibl. 65 B. S. 463. ff. — 6. U. Herr⸗ 
mann, Beiträge zur Ergänzung und Berichtigung der 
Lebensgejchichte Johann Ernſts des jüngern. Weimar, 
1785. % _ ee Dazu; Weimar, 1786. 8. 
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rigen Krieges, lebhaften Antheil an den Angelegenheiten 
des Churfuͤrſten von der Pfalz, der von den Boͤhmen 
zu ihrem Könige gewählt worden war. Nach der verlor⸗ 
nen Schlacht bei Prag begleitete Joh. Ernft den Churfuͤrſten 
auf feiner Flucht, und trat ext in holländifche, und in der 
Folge in dänifche Dienfte, In ‚Schlefien hinderte Wals 
lenſtein feine fiegreichen Fortſchritte. Er farb 1) bereits 
im Sabre 1626, nachdem ihm zwei jüngere Brüder, 
Friedrich (+ 1622), und Friedrich Wilhelm 
‚Ct 1619) im Tode vorausgegangen waren. Im Jahre 
1628 ftarb aud) der Prinz; Johann Friedrich. 
Schon vor Johann Ernſts Tode hatte der Prinz 
Wilhelm die Leitung der gemeinfchaftlichen Regierung 
(1626) übernommen, und im Jahre 1629 vereinigten ſich 
Sie noch Iebenden Brüder über. die befondern Nechte des 
Seniors 2) der Familie. Wilhelm, der nad) ber 
Prager Schlacht, dem Markgrafen Georg Friedrich von 
_ Baden (12622) ein Hulfscorps zugeführt, in der Schlacht 
bei Wimpfen gegen Tilly gekaͤmpft, darauf mit dem Her» 
zoge Chriſtian von Braunſchweig ſich verbunden, und, 
nach feiner Berwundung in der Schlacht bei Stadt-Eoen, 
beinahe anderthalb Fahre in Faiferlicher Gefangenfchaft 
zugebracht hatte, verband ſich (1631) mit Guſtav Adolph 
wach dem Siege deffelben bei Breitenfeld, und befam, fo 
wie fein jüngerer Bruder Bernhard, ein Commando 
von demfelben. Der letzte erfämpfte, nachdem Guſtav 
Adolph gefallen war, den Sieg der Schweden bei fügen 
(6 Novbr 1632), erhielt von Drenftierna, im Namen. der 





3) Bei einem Beſuche der Fürften Ludwig und Johann Ka: 
fimie von Anhalt zu Weimar, ward dafeldft (1617) unter 
WVermittelung Kafpars von Tostleben die fruchtbringen— 
de Gefeltfhaft geftifter. | 
2) Die Urkunde beim Du -Mont, T. 5, P. 2, pı 575. = 
 Henr. Gottli. Franke, de ortu et präecipuis mutatio- 
nibus Seuioratus in ſereuiſſima ducum Sax, gente Erne 
füana uftgti, . Lipk, 7D PR 
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Krone Schweden, das Herzogthum Franken, ober 
die Hochflifter Banıberg und Würzburg (1633), ward 
aber (1634) bei Noͤrdlingen gefchlagen, trat barauf 
mit Sranfreich zu einem Subfidientractate zuͤſammen, uud 
eroberte Breifach und den größten Theil des Elſaßes. 
zu früh für feine großern Plane farb Bernhard :) 
plöglich am 6 July 1639 zu Breifach unvermaͤhlt, ‘und 
fein Heer trat in frangofifche Dienfte. 

Die Prinzge Wilhelm, Albrecht und Ernft wa- 
ren, nach der Nördlinger Schlacht, dem Prager Sries 

den (1635) beigetreten, welchen der Churfärft von Sach» 
fen mit Serdinand 2 ſchloß. Nach dem Erlöfchen ded 
KRoburgsEifenahfchen Hauſes (1638) fielen vier 
Sechstheile von den Ländern befielben an diefe Prin- 
je, teil das Weimarifche und Altenburgifche Haus die 
| Koburgifche Erbfchaft nicht nach den Stämmen, fondern 
nach den Köpfen, eheilten., 

As Bernhard geflorben war, vereinigten fi ch GApr. 
1640) die drei noch lebenden Brüder, Wilhelm, Albert - 
und Ernft zu einer Sheilung 2) der Länder, welche 
der Raifer Ferdinand 3 ratificirte ?). Sn derfelben 
erhielt. der Herzog Wilhelm: Stade und Amt Weis 
mar, mit den Voigteien Brembach, Schwanfee, 
Gebſtaͤdt und Magdala, Stadt und Amt Jena, die 
Aemter Burgan, Kapellendorf, Ningleben und Berka, 
nebft den Städten Buttſtaͤdt, Buttelſtaͤdt, ‚Raftenberg, 





1) Matth. Lungwitz, Heldenthaten Herzog — zu 
Sachfen-Weimar. Lpzg. 1654. 4. (unbedeutend). — Ges 
org Engelſuͤß, Weimariſcher Feldzug. Frkf. 1648, 8. 4 
Auch gehört hieher Pufendorf de rebus ftecicis.— L 
Chrifi, Linck‘, Bernhärdus magnus. Ienae, 1672. 4. 
— Ern. —— Cyprian, adverfaria hiſtorica, qnibu— 
Bernhardi magni vita et germanici Suecorum belli Es 

“ neltiffima periodus illufirantur, Gotha, 1729. .Fol. | 

2) Müller, ©, 362 f. | | 
8) tünig, 11. p. 458 ff- \ 
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Lobeda, Neumark und Magdala; — der Herzog Als 
bert: Stadt und Amt Eiſenach, die Wartburg, die 
Aemter Volkenrode und Kreuzburg, mit den Gerichten 
Markſuhl und Burkersrode, die Aemter Krainberg, Ger⸗ 
ſtungen, nebſt Breitenbach, Amt und Stadt Salzungen 
zur Haͤlfte, das Kloſter Allendorf, das Amt Lichtenberg 
nebſt der Stadt Oſtheim, die Aemter und Staͤdte Held⸗ 
burg, Ummerſtadt, Eisfeld und Veilsdorf; — der Her⸗ 
zog Ernſt: Stadt und Amt Gotha, die Aemter Ten 
neberg, Georgenthal, Schwarzwald, Reinharbsbrunn, 
MWachfenburg und Jchtershaufen, Königsberg, Tonndorf 
und das halbe Amt Salzungen. „Die. Bergmerfe blieben 
in Gemeinfchaft, . und das Amt Oldisleben follte jer 
desmal der Senior der Familie wegen ber Leitung ber 
gemeinfchaftlichen Angelegenheiten beſitzen. 


Dieſe Theilung ward aber nach dem unbeerbten 
Tode des Herzogs Albert zu Eiſenach (20 Dec. 1644.) 
dahin verändert, daß'die erledigen Eifenachifchen Läns 
der von feinen Brüdern Wilhelm und Ernft (3often 
März 1645) durchs Loos *) fo vertheilt wurden, daß 
Wilhelm Eiſenach, Kreuzburg, Gerflungen, Breitenz 
bach, Lichtenberg und Oſtheim, nebft ben Gerichten 
Markfuhl und Burkersrode, Ernft hingegen Helbburg, 
Unmerftadt, Veilsdorf, Eisfeld, Salzungen, Alendorf, 
Krainberg u. Volfenrode erhielt. — Nach dem Tode des 
legten Gr. dv. Gleichen (1631) fiel ein Theil von deſſen 
Gütern an das Erneftinifhe Haus, das übrige aber 
an Schwarzburg und an den Schenken von Tauten» 
burg. — Bei der Theilung ber Grafſchaft Henneberg 
im Jahre 1660 Famen an den Herzog Wilhelm die 
Kemter Ilmenau und Kaltennordheim, und an ben Hers 
zog Ernſt die Aemter Wafıngen, Frauenbreitungen und 
Sand. Sue | Ä 





” Müller, &, 57% 
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9. 
Das Haut Weimar feitder 7 Tbeunes von 
1640. 

Der Herzog Wilhelm (+ 17 Mai 1662) — ſei⸗ 
nen vier Söhnen, Johann Ernſt 2, Adolph Wils 
beim, Johann Georg und Bernharda die Schldfs 
fer zu Weimar, Eiſenach, Markſuhl und Jena 
zu ihren Nefidengen beftimmt, worauf biefelben (21 Sept. 
1662) die binterlaffenen väterlichen Kander nah den 
Einfünften *) in vier Theile‘ theilter, wodurch die 


vier Binien von Weimar, Eifenadh, Martfupl 


und Jena entflanden. Als aber Adolph Wilhelm 
von Eifenach im %. 1968, und fein Sohn, Wilhelm 
Auguft, als Kind 1671 frühzeitig ſtarb; fo verlegte 
Sohann Georg feine Nefidenz von Markfuhl nah Eis 
ſenach. | 

Der Streit der beiden fächft fchen Linien mit dem 
Ehurfürften von Mainz über deſſen widerrechtliche Occu—⸗ 
pation der Stadt Erfurt, welche unter fächfifchen 
Scute ftand, wurde, nad) der Nachgiebigfeit des fächf. 
Churhaufes gegen Mainz, auch von dem Exneftinifchen 
in einem Receſſe endlich (1665) dahin ausgeglichen,. daß 
Mainz das von Weimar bieher wiederkäuflich befeffene 
Amt Kapellendorf an Weimar zurücgab, und demfelben 
das Geleit zu Erfurt Tieß, mogegen das Erneftinifche 
Haus der Schußgerechtigkeit und allen übrigen Rechten 
auf Erfurt entfagte. 





Dieſe Theilung war eigentlich blos eine Derterung. — 
Der Vertrag ſteht beim Luͤnig, L1. 8,540 ff. — Der Weis 
marifchen Linie gehörten Weimar, Ilmenau, Berka, Butt 
ſtaͤdt, Raftenberg ꝛc. der Eifenahifhen Linie, Eis 
ſenach, Lichtenberg, Dftheim, Gerftungen, Breitenbach; 

der Markſuhliſchen, Markiuhl, Kaltennordheim, 

- Kreuzburg 20, der Jenaiſchen, Sem, Lobeda, Kapels 

lendorf ꝛc. 


II. F 7 
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Nach dem Erlsfchen der Altenbergifchen Linie 
mit Sriedrih Wilhelm 3 (1672) brach zwar über 
die Erbfolge in den Ländern derfelben zwiſchen den Häus 
fern Weimar und Gotha ein Streit aus; er ward aber 
durch die Theilung *) vom 16 Mai 1672 ausgeglichen, 
in welcher die Weimarifche Linie die Aemter Dorn» 
burg, Alſtaͤdt, Roßla, Bürgel, za und Krainberg 

u. f. w. ‘erhielt, 


Nach) diefem erhaltenen ende und nach dem 
Tode des Herzogs von Eifenach, Wilhelm Augufts, ward 
die Derterung von 1662 am 25 July 1672 in eine Erb» 
theilung ?) verwandelt, In derfelben erhielt Johann 
Ernft: die Aemter Weimar, Noßla, Berka, Ilmenau, 
die Städte Buttſtaͤdt und Raſtenberg, mehrere Boigteien, 
Forſten und Geleite 2c.; Johann Georg 1: die Aemter 

Eifenach, Lichtenberg, Kreusburg, Kaltennordheim, 
on Gerftungen u. ſ. w.; und Bernhard: bie 
Aemter Jena, Kapellendorf, Altäde, 2 Dornburg, Heuß⸗ 
dorf, Buͤrgel u. ſ. w. In jedem von diefen Landestheilen 
ward eine beſondere Regierung zu Weimar, Eiſenach 
und Jena organiſirt. 


Die Jenaiſche Seitenlinie erloſch bereits mit 
Bernhards minderjährigem Sohne Johann Wils 
helm im Jahre 1690. Die Länder derfelben wurden 
1691 zwifchen Weimar und Eifenach getheilt. 

Sin der Eifenahifchen Linie folgte auf Jo⸗ 
bann Georg ı (+1686), fein Ältefter Sohn 
Johann Georg 2, der feinem Bruder Johann 

Wilhelm die aus der Senaifchen Erbfchaft der 
Linie Eifenach zugefallenen Aemter Jena und Als 
ſtaͤdt uͤberleß. Johann Wilhelm folgte 1698 
feinem Bruder in der Regierung. Johann Wils 


2) Du Mont, T.7, P. 1, p. 198 [gg — Müller, Geite 
497 f. 
2) Müller, ©. 502 f. 
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helm flarb 1729. Mit feinem Sohne Wilhelm 
Heinrich (1741) erlofch die Eifenachifche Sei— 
tenlinie, deren Länder an Weimar zuruͤckfielen. 


| 10, . 
Sortfeßgung. 

Sm Haufe Weimar führten, nad) Johann Ernſts 2 
Tode (1,1683), feine Söhne, Wilhelm Ernft und 
Johann Ernft 3, die Regierung gemeinfchaftlich. 
ihre Anfprüche auf das (1689) auggefiorbene Herzogs 
thum Sachen » Lauenburg wurden durch die Befignabme 
dieſes Landes von dem Herzoge von Braunfchmeig »Eelle 
vereitelt; dagegen theilten fie, mit der Linie Eifenach, die 
Beſitzungen der 1690 erlofchenen Sjenaifchen Eeitenlinie. 
Die Streitigkeiten zwifchen Weimar und? Schwarz⸗ 
burg, nachdem der Graf Anton Günther v, Schwarz« 
burg 1697 die fürftliche Würde erhalten hatte, wurden 
erft 1734 durch einen Vertrag beendigt, in welchen Weis. 
mar die Lehnshoheit über Arnftadt behielt. 


Nach) Johann Ernſts 3 Tode (} 1707) regierte 
befien Sohn Ernſt Auguft *) gemeinfchaftlich mit feis 
neni Onkel Wilhelm Ernfi, bis zu defien Tode im 
Sahre 1728. Im Sahre 1711 ward zu Weimar bad 
Gymnalium illofire geftiftet, An den Herzog Ernf 
Auguft, der in feinem Haufe dag Recht der Primoges 
nitur mit faiferlicher. Genehmigung einführte, fieleh 
1741 die Länder der mit Wilhelm Heinrich ausfler« 
benden Eifenachifchen Linie zuräf. Nur über das 
er Fiſchberg 2) N — Weimar und Fulda _ 





1) * Ernſt Augeſ, Herzogs zu Weimar. Erfurt, 
2749: 8. 
2) Das Amt Fiſ — hatten die — von Henneberg 
wiederkaͤuflich von Fulda an ſich gebracht. Es war mit 
Henneberg an Sachſen gekommen, von dem Haufe Eiſe— 
nach aber 1707, ohne Vorwiſſen von Weimar, an Fulda 

€ 2 


—“ 
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“ein Streit, der erſt im Jahre 1764 dahin ausgeglichen 
wurde, daß die DOrtfchaften auf dem rechten :Ufer bes 
Geldefluffes an das Haus Weimar, die auf dem linken 
Ufer aber an Fulda Famen. Ä 


Nach Ernft Auguſts Tode (1748) erhoben fich wegen 
der Bormundfchaft über feinen Sohn und Nachfolger, 
Ernſt Auguf Konftantin, Gtreitigfeiten zwiſchen 
den Herzogen von Gotha, Meiningen u. Saalfeld, welche 
nur durch die Dazmwifchenfunft dee Kaifers beigelegt wer» 
den fonnten, Der junge, zu Gotha erzogene, Herzog 
ward am ı8 December 1755 vom Kaifer für volljährig 
erflärt, vermählte ſich 1755 mit der braunfchmeigifchen 
Prinzeffin Anna Amalia, ftarb aber bereitd am 28 Mai 
1758 im noch. nicht vollendete ein und zwanzigſten Jah⸗ 
re. Für feinen Sohn von neun Monaten, Karl Aus» 
guft, den jebt regierenden Herzog, führte deffen 
Mutter, nachdem fie der Kaifer für mündig erflärt hatte, 
die vormundfchaftliche Regierung big zum Jahre 1775 
mit vieler Umſicht und Klugheit. Wiffenfchaften und 
Künfte blühten feit diefer Zeit in Weimar auf; meh- 
rere treffliche Männer wurden dorthin verfeßt und von 
dem Hofe mit Auszeichnung behandelt. 


' Der Herzog ftand in preußifchen Dienften, big er, 
nach der Doppelſchlacht von Jena und Auerſtaͤdt, Dies 
ſelben reſignirte und am 15 Dechr 1806, nebſt den uͤbri⸗ 
gen Herzogen des ſaͤchſiſch Erneſtiniſchen Hauſes, zu 
Poſen dem Rheinbunde, als ſouverainer Herzog 
und als Mitglied des fuͤrſtlichen Collegiums dieſes Bun⸗ 
des, beitrat. Franzoͤſiſcher Seits unterzeichnete der Gene 
ral Duroc die Acceſſionsacte ; ſaͤchſiſcher Seite 





verkauft werden. Da Ernſt Auguſt dieſe Veraͤußerung 
als unguͤltig betrachtete; fo nahm er das Amt in Beſitz, 

ward aber deshalb beim Reichskammergerichte verklagt, 
welches gegen den Herzog erkannte. 


) Winkopp, Heft 4 ©. 42. ff. — ‚Bel, Heft, ©. 302 ff. 
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für Weimar der geheime Negierungsrath von Müller: 
für Gotha der Kammerherr von Studnitz; für Mei— 
ningen der Oberſtallmeiſter von Erffa; für Hildburg 
haufen der Freiherr von Lichtenflein; und für Ko burg 
der Dberrath von Danfelmann. - n . 


In diefer Ncceffionsurkunde erhielten die geſammten 
ſaͤchſiſchen Herzoge dieſelben Rechte und uͤbernahmen die⸗ 
ſelben Verpflichtungen, als wenn ſie ſelbſt Theilnehmer 
an dem Abſchluſſe der Confoͤderationsacte geweſen wären, 
Es wurde (Art. 3) feftgefegt, daß, ohne Genehmigung des 
Hefammten Rheinbundeg, Feine Truppen einer nicht zur Cons 
foderation gehörenden Macht die Staaten: der ſaͤchſiſchen 
Herzoge betreten dürften, und daß (Art. 4) die Kathos 
lifen mit den Lutheranern zu gleichen Bürgerlichen und 
Firchlichen Nechten gelangten. Das gefammte Contin— 
gent der fächfifchen Herzoge foll aus einem Infan— 
terieregimente von 2,800 Mann, in 3 Bataillone 
getheilt, beftchen, deſſen Oberbeſehl und Oberinfpection 
zwiſchen Weimar und Gotha abwechfele. Zu diefem Res 
gimente gibt Weimar goo Mann, Gotha 1100 MM, 
Meiningen 300 M., Hildburgbaufen 200 M., 
und Koburg 400 Mann, ' | | ' 

Zur Ausgleihung der flreitigen Verhältniffe über die 
mediatiſirten, vormals ritterfchaftlichen, Gebiete Roß⸗ 

dorf und Aſchenhauſen, ward am 27 April 1808 zu 
Gotha zwifchen Sadhfen- Weimar und Sachſen— 
Meiningen ein Vertrag *) abgefchloffen, in welchem 
das (größere) Gebiet Roßdorf an Sachjen-Meiningen, 
da8 Gebiet Yfchenhaufen an Weimar fam, und Mei— 
Bingen an Weimar die Summe von 12;000fl. zahlte. 


Dbgleih der Herzog von Weimar die Tand- 
Kändifche Berfaffung, nach erlangter Souveraines. 
taͤt, nicht aufhob; fo vereinigte er doch (1809) die big- 
berigen drei Zandfchaften, die Weimarifche, Jenaiſche 


*) Wintopp, Januar 1809, S. 112 ff. 
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und Eiſenachiſche, in eine, und bob die Eintheilung 
der Stände in die drei Corporationen der Prälaten, Rit 
terfchaft und Städte auf. — Das ganze Herzogthum 
Weimar ift gegenwärtig in. drei Kreife *) getheilt, den 
Weimarifchen, Jenaifhen und Eifenakhifchen, 
Die Deputirten derfelben bilden eine gemeinſchaftli— 
he Landfchaftsdeputation. Die ftädtifche Depus 
tation iſt unverändert geblieben, die ritterfchaftliche Des 
putation hingegen in eine Deputation ber Gutsbeſitzer 
(mobei der ehemalige Unterfchied zwiſchen adlichen und 
bürgerlichen Gütern aufgehoben wurde) verwandelt, und 
die Deputation der Prälatur ganz aufgehoben worden; 
doch ſteht der Univerfität Jena dag Recht zu, einen 
“ Deputirten bei der Landfchaft zu haben. Außer einem Gene: 
ralsLandfchaftsdirector und zwei Kreisdirectoren befteht die 
Nepräfentation aus dem Deputirten der Univerfität 
Siena, 5 Deputirten der Gutsbefiger, und 5 Deputirs 

ten der Städte Weimar, Eifenach, Jena, Buteftäde und 
Dornburg. — Von diefer Nepräfentation ift dag Land— 
fhaftscollegium verfchieden, welches die Gteuer- 
und Accisangelegenheiten, die Kriegsfachen, die Brands 
‚affecuranz, den Wege» Ufer» und Pflafterbau, Die ma» 
thematiſchen Bermeffungen n. f. w. leitet, und aus zwei 
Präfidenten u, 7 Näthen befteht. (Der chemal. Haus» 
orden ded weißen Falken, oder der Nifterorden 
von der Wachfamkeit, vom Herzoge Ernft Auguſt 
am 2 Aug. 1732 für 24 Nitter geftiftet, ift als erlo⸗ 
ſchen zu betrachten.) — Der Herzog von Weimar brfißt 
die Sürftenehümer Weimar (22 AM. 62,000 Einw.) 
und Eiſenach (7 TM. 32,000 E.), und einen Anz 
. sheil an Henneberg, mit der Stadt Jlmenau (5 IM. 
15,00 .€.), zufammen 35. M. 111,009 Einm. *) 


a — 


3) Bol. den Sadhfen; Weimar? und Eifenahifhen Hof: und 
Aoreßfalender auf das Jahr aBıo. Jena, 1810. 8. 
2) Der Almanac imperial auf »gıo gibt a0g,o0o E. an. 


J 
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Das Haus Gotha feit der Theilung von 
| 1640, . 
Bon ben acht. Schuen des Herzogs Johann von 
Weimar lebten bei. der Theilung im Jahre 1640 noch 
drei, Wilhelm, welcher Weimar, Albert, melcher 
Eifenah, und Ernft (der Fromme), welcher Go— 
tha erhich. Da aber Albert bereits im Jahre 1644 
unbeerbt ftarb, und bdeffen Befigungen zwifchen Weimar 
und Gotha getheilt wurden (1645); fo find — beſon— 
bers feit im. 1672 dag Haus Altenburg erlofh — Wils 
helm und Ernſt die eigentlidien Stammpväter aller jetzt 
lebenden Fuͤrſten des Haufes Sachſen von der Erneſti⸗ 
nifchen Linie, | | 
Der Herzog Ernft verlegte, fogleich nach der Theis 
fung von 1640, feine Nefidenz nach Gotha. Außer feis 
ner firengen Neligiofieät befaß Ernft. gründliche wiſſen⸗ 
fchaftliche Kenntniſſe, befonders in der Mathematif und 
Geſchichte. Er lebte fehr einfach, bereifete fein Land. 
die Mängel deffelben fennen zu lernen, und machte für 
Kirchen, Schulen, Staatswirchfchaft und Polizei treff 
liche Anftalten *). Nach erhaltener faiferlicher Erlaubs 
niß baute er das (1567) demolirte gothaifche Schloß 
von neuem (1643), und nannte ed Friedenftein. — 
Bon den Henmebergifchen Ländern erwarb er in der Theis 
lung derfelden zwifchen dem Albertinifchen und Erneflis 
nifchen Haufe (1660) die Aemter: Frauenbreituns 
gen, Wafungen und Sand, und von bem Hauſe 
Schwarzburg-Rudolſtadt Iöfete er (1653) die verpfäns 
detete Herrfchaft Ober-Krannichfeld wieder ein. 





Er veranlafte und unterftügte H ortleders, feines ches 
maligen Lehrers, Maffihes Wert; Seckendorfs com. 
mentar. de Lutheranismo, und Böclers compendium 
hilioriae ecclefiafticae Gothanum; aud) ftiftete er die 90; 


thaiſche Bibliothek. 
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Als im Jahre 1672 mit. dem Hergoge Friedrich Wil- 
helm 3 die Altenburgifche Linie erlofch; fo hatte 
Eruſt, -ald der nächfle Anverwandte, das nächte Recht 
zur Erbfolge. Er verglich fich aber mit dem Haufe Weis 
mar in der Theilung vom 16 Mai 1672 ($; 9) das 
bin, daß er dieſem ungefähr den vierten Theil der Als 
tenburgifchen Erbſchaft überließ, und dagegen die übri- 
gen Dreiviertheile Derfelben mit feinen kan» 
den vereinigte. 


Einige Monate vor feinem Tode (+ 26 März 1675) 


übertrug er die Negierung feinem älteften Sohne Fries 
drich. Außer diefem, überlebten den Vater noch ſechs 
Prinze: Albert, Bernhard, Heinrich, Ehri⸗ 
ſtian, Ernſt und Johann Ernſt. 
Wohlverdiente Ehrenſaͤule, dem Fuͤrſten Ernſt Herzog 
zu Sachſen aufgerichtet. Sotha, 1675. Solio. (4 
Alphabete.). 
Elias Mart. Eyring, vita Erneli pü, Ducis Sax. 
‘ Lipf. 1710. 8. 
Ern. Sal, Cyprian, confecratio Etneſti pe os 
-  thae, 1729. ‘Fol. 
Biographie Ernft ded Frommen. Ducdlinburg, 1783 
(nicht bedeutend.) 


12. 


&bellung der Gothaiſchen Länder zwifchen 
Ernfig des Frommen fieben Söhnen. 


Nach Ernſts Verordnung vom 31 Aug. 1654, wel⸗ 
che nad) dem Anfalle der Altenburgifchen Länder einige 
Zufäge (9 Nov. 1672) erhielt, follten feine ſieben Schne 
gemeinfchaftkich regieren, der Altefte aber das Dire—⸗ 
ctorium führen, big fich eine folche Theilung machen ließe, 
nach welcher jeder in feiner Befigung feine fürftliche Würde mit 
Anftande behaupten koͤnnte. Ob nun gleich Anfangs die 
7 Söhne in Gotha gemeinfchaftlich lebten; fo fah fi 
Doc) im Jahre 1680 der Herzog Friedrich veranlaßt, - 
zuerſt feinen vier jüngften, und 1681 auch feinen beis 


- 
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ben aͤhteſten nachgebohrnen Brüdern, gewiſſe Aemter, 
Städte und Vaſallen, mit der Landeshoheit und gewiſ⸗ 
fen Regalien zu überlaffen *), Doch behielt Friedrich 
den beträchtlichkten Ländertheil und das Directorium des 
- Gothaifchen Haufe. Auch fiel 1685, nach dem Tode des 
Herzogs Johann Georgs von GSacdıfen s Eifenach, das 
Seniorat der Ernefinifhen Linie und das 
dazu gehörende Amt Dldigleben an ihn, 


Heilung ber Gothaifhen Länder in ben Jah⸗ 
ren 1680 und 1681: 


Friedrich, der zu Gotha regierte, behielt die 
Aemter Gotha, Tenneberg, Wachſenburg, Ichters⸗ 
hauſen, Georgenthal, Schwarzwald, Reinhards⸗ 
brunn, Volkenrode, Ober⸗Krannichfeld, Altenburg, 
Leuchtenburg, Orlamuͤnde und die im Jahre 1677 
vom Grafen von Walde erkaufte Herrſchaft 
Tonna. 

Albert 2), der zu Koburg —— erhielt die 
Aemter und Staͤdte Koburg, Rodach, Neuſtadt an 
der Heide, Sonnenberg, Sonnenfeld, Moͤnchroͤden 
und Neuhaus. — Mit ihm erlofch 6 Aus. 1699 
diefe Seitenlinie. 

Bernhard, der zu Meiningen regierte, bes 
fam die Aemter und Städte Meiningen, Mafifeld, 
MWafungen, Frauenbreitungen, Sand, Henneberg 
und Salzungen. — Diefe Seitenlinie dauert fort. 

Heinrich, der zu Roͤmhild regierte, erhielt 
die Aemter und Städte Roͤmhild, Königsberg, The⸗ 





1) Luͤnig, J. J. p. 6. — Müller, ©. 540 ff. u. das 
Saalfeldiſche Receßbuch. — Dieſe Theilung ward 
am 4 Dec. 1686 vom Kaifer ratificirt. Ä 

2) 3. Gerd. Gruner, Biographie Albers 3. Ein Beitrag 
zur ſaͤchſiſchen und infonderheit zur Koburgifgen Geſchich⸗ 
te. un 1788. 8. 
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mar, Behringen und Milz. — Mit ihm er loſch 
am 13 Mai 1710 dieſe Seitenlinie. 

Chriſtian, der zu Eiſenberg regierte, bekam 
die Aemter und Städte Eiſenberg, Roda, Nonne 
burg und Camburg. — Mit ihm erloſch am 22 
Aug. 1707 biefe Seitenlinie, 

Ernft, ber zu Hildburghaufen regierte, er 
hielt die Aemter und Städte Hildburgbaufen, Held» 
burg, Eisfeld, Veilsdorf und Schalfau (und Kos 
nigsberg 1685 von feinem Bruder Heinrich abgetres 
ten). — Diefe Seitenlinie dauert fort. 

Johann Ernfi, der zu Saalfeld regierte, 
bekam die Aemter und Städte Saalfeld, Gräfen- 
thal, Propſtzelle und Lehſten. — 2 Seitenlinie 
dauert fort. 


Da die Fürften Albert, Heinrich und Chriftian 
feine männliche Defcendenz hatten; fo ward am 6 Apr. 
1699. zwiſchen ben meiften Fürften des Gothaifchen Haus 
fed ein Bertrag!) gefchloffen, nach welchem, beim Erloͤ⸗ 
fchen der Koburgifchen Linie, das Haus Meinıngen, 
und beim Erlöfchen der Eifenbergifchen und Rom» 
hildifchen das Haus Gotha, gegen Entfchädigung 
ber übrigen Linien, fuccediren ſollte. Als nun aber jene 
WLinien wirklich erloſchen; fo entfland darüber ein vieljäh- 
- ziger Succeffionsflreit 2), foelcher erft 1735 durch kaiſer⸗ 
liche Entfcheidung vollig beendigt wurde. Von den erledig- 
sen Ländern famen an Hildburgbauf en Gonnefeld 





») Lünig,&.708f. Fabers Staaistangtei, Theil 7, 
S. 362. 

» Abdruck derer Kmmitichen in der Sachfens Koburg s Eis 
fenberg s und: Nömhildifhen Succeffionsfahe von 1699 — 
1735 ergangenen jaiferlichen Reichshofrathsconcluſorum 
und Gentenzien. Koburg, 1735. Fol. — Vgl. Krenfigis 
hiſtor. Bibl. S. 219 ff. und Arndıs Archiv, Th. ı, 
©. ı fi 
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u. Behrungen; an Meiningen Sonnenberg u. Neuhaus; 
an Saalfeld (feit der Zeit Koburg » Saalfeld) Koburg, 
Rodach u. Moͤnchroͤden; an Gotha der ganze Eifen» 
bergifche Landestheil und von Romhild — nad) fais 
ferlichen: Ausfpruche — 5 des Amtes Themar, Das 
übrige der Nomhildifchen Verlaffenfchaft fam nach + am 
Saalfeld, und nad) 3 an Meiningen. 


13. 
Das Haus Gotha, 

Der Herzog Friedrich ı *) von Gotha, ſtiftete 
1689 den Orden der teutſchen Redlichkeit (mit 
der Umſchrift: fideliter et conftanter), der aber mit feis 
nem Tode einging. Der Kaifer bewilligte ihm und feinen 
Nachkommen den Titel Durhlauchtig Cıögı). 

Ueberzeugt von ber Schädlichkeit der beftändigen 
Ländertheilungen führte Friedrich (1685) in feinem 
Haufe die Primogenitur ein. Erflard am2 Aug, 1691. 

- hm folgte fein Altefter Sohn, Friedrich 2, Ans 
fangs unter der VBormundfchaft der Herzoge von Meis 
ningen und Nomhild, bis ihn (1693) der Kaifer für 
mündig erflärte, und zugleich 2) die Volljährigkeit ber 
Drinze des Gothaifchen Haufes (wie beiden Chufürften) 
auf dag zurüchgelegte ıgte Jahr figte, An Sriedrich2 
fiel (1707), nach feines Oheims Chriſtians Tode, der 


Eifenbergifche Landestheil; von der etloſchenen Rom- 


hildiſchen Linie (1710) gewann er blos des Amtes 

Themar. "Zu Altenburg gründete er (1705) dad Mag» 

dalenenftift für die Erziehung von 20—24 armen Fraͤu⸗ 

leins, welche 16 Ahnen beweiſen müffen, — Frie drich 2?) 

fiarb am 23 März 1733,58 2 

1) Beitrag zur Lebensgefhichte Friedrichs ı, in Hellfelds 
Beiträgen, Th. 2, ©. 338 ff. 

2) Lünig, part; Ipec. 2, Cont. 4; auf bei Fenzel, 
Supplem. Hilft, Goth. p. 972, 

5) Lund. Fr. Gith. Gotter, commentztio de vita et geſiis 
Friderici 2. Eiſcub. 175% 4 - 
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Sein aͤlteſter Sohn, Friedrich 3, übernahm bie 
Kegierung. Er ward in mehrere Mißhelligfeiten mit den 
Eeitenlinien des Bothaifchen Haufes verwickelt ; auch) 
litt fein Land viel von den Verwuͤſtungen des fiebenjähe 
rigen Krieges, weil der Herzog mit England in freunds 
ſchaftlichem Bernehmen fand. — Er flarb 10 März 1772. 

Große Verdienfte um fein Land erwarb fih Srie 
drichs 3 Ältefter Sohn und Nachfolger, Ernft 2, for 
wohl durch feine Sorge für wiffenfchaftliche Kultur, als 
auch durch feine treffliche ‚Finanzverwaltung und meifen 
Anftalten für Oekonomie, Induſtrie und Polizei. Allges 
“mein bedauert von feinen Unterthanen, farb er am aoften 
April 1804. '— . Zwifchen den 4 Hergogen bed Gothais 
fchen Gefammthaufes war zu Roͤmhild (28 July 1791) zur 
Beilegung aller Streitigkeiten ein Succeffiongreceß‘) 
geſchloſſen worden. 

Ernſts 2. aͤlteſter Sohn und ee q u⸗ 
guft, überließ in einem Tauſchreceſſe (1805) ben 
Gothaifchen Antheil an dem Amte Themar (zz beffels 
ben) an Koburg, und erhielt dafür dag Koburgifche 
Drittheil an dem Amte Roͤmhild. Er trat am ı5 Dec, 
1806 zu Pofen zum Rheinbunde C$. 10), und über- 
nahm die Stellung eines Contingents von 1,100 Manı, 
Den Keformirten, deren im Pofener Tractate nicht 
ausdrücklich gedacht war, gab der Herzog am 6 März 
1807 vollig gleiche bürgerliche und Eirchliche Rechte mit 
den Katholiken und Lutheranern 2), — Gein Land, dag 
aus den Fürftenthümern Gotha und Altenburg und einem 
Antheile am Hennebergifchen beſteht, enthält auf 55 Du, 
Meilen 187,000 Einwohner ?). 





3) Er fteht auszugsweiſe in Walchs Beſchreibung d. ſaͤchſ. 
Sande, (N. A. 1821). ©. 48 ff. | 

2) Nationalzeitung, 1807, Ro. 12. 

5) Nach dem Almanac imperial auf 1810 blos 180,000 E., 
nah Schord in dem Staats; und it auf 
1811 — 192,000 Einw, 
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| 14. 
pe - Daß Haus —— 

Der Herzog Bernhard, Ernſts des Frommen brit 
ter Sohn, ſtiftete die Seitenlinie Meiningen. Er 
erhielt die ihm zugetheilten Aemter mit aller landesfuͤrſt⸗ 
lichen Hoheit. 

Nach feinem Tode (27 April 1706) ſollten zwar deſ⸗ 

fen 3 Söhne, Ernft Ludwig ı, Friedrich Wils 
helm und Anton Ulrich, gemeinfchaftlich regieren ; 
bie beiden jüngern Brüder überließen aber dem älter . 
allein die Regierung. — Nach feinem Tode (1724) ſtan⸗ 
ben feine Söhne, Eruft Ludwig 2 (der abet 1729 
ininderjähtig farb) und Karl Friedrich, unter der 
Vormundſchaft ihrer Dheime. Nach des letztern unbeerb⸗ 
tem Tode (1743) führten Friedrich Wilhelm und 
" Anton Ulrich die gemeinfchaftliche Regierung, big der 
erftere (1746) unbeerbt ſtarb, und Anton Ulrich 
Alleinregent wurde, Diefer durch Reifen gebildete und 
fenntnißvolle Fürft war nur zu leidenfchaftlih und zie- 
verfchwenderifch, um fein Land glücklich zu machen. Er 
bewirkte zwar beim Kaifer Karl 6 die reichgfürftliche 
Würde (1727) für feine unftandesmäßige Gemahlin 
Caͤ ſarea Schurmann *) und deren Kinder; ale er 
aber den letztern die Succeffion zuwenden wollte, wider⸗ 
festen ſich das fächfifche Churhaus und die Erneſtini⸗ 
ſchen Herzoge feinen Abſichten, und Kaiſer Karl 7 annuls 
lirte (17 14) jene Standeserhöhung. 


Er hinterließ bei feinem Tobe (27 San. 1763) von 
feiner zweiten Gemahlin, einer Prinzeffin von Heffen- 
Philippsthal, zwei unmändige Schne: Auguſt Frie⸗ 
drich Karl Wilhelm, und Georg Friedrich Karl, 
für welche ihre Mutter die voemundfchaftliche Regierung 





| *) Sie war die Tochter eines Heſſen⸗Kaſſelſchen Hauptmanı 
nes, Kammerjungfer am Meiningifhen Hofe und mit 
einem gewiffen Shurmann verheirathet geweſen. 
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ruhmwuͤrdig führte, bis (1775) der dltefte die Volljaͤh— 
rigfeit erreicht hatte. Der jüngfte gelangte erft am ten 
Febr, 1782, nach erreichter Volljaͤhrigkeit, zur Mitregie 
rung, und nach feines Bruders Tode (21 Sul. 1782) 
jur Alleinregierung. Er machte im $. 1801. die Pris 
mogenitur zum Hausgeſetze, und hinterließ bei feinem 
Frübzeitigen Tode (24 Dec. 1803) den Nuf eines ber 
aufgeflärteften und edelften, für fein Land ungemein thaͤ⸗— 
tigen Zürften, Bei der Geburt feines Sohnes Bern, 
hard (1850) hatte er alle Stände feiner Unterthanen 
zu Taufzeugen gewählt. 

Während der Minderjährigkeit dieſes feineg Sohnes 
führe deſſen Mutter die vormundfchaftliche Regierung. — 
Sie trat zu Pofen am 15 Dec. 1806 zum Rheinbun— 
be ($. 10) und übernahm die. Stellung eines Contin— 
gents von 300 Mann, — In einem Bertrage‘) 
zwifchen Meiningen und dem Großherzoge von 
Würzburg überließ Meiningen an Würzburg feinen 
Antheil an Willmars, die Orte Sondheim im Grabfelde 
und Golmuthhaufen und den Antheil an Trappftädt, 
fo wie die Hoheitsanfprüche auf Rothhauſen, u. f. w. 
Dagegen verzichtete Würzburg auf die Souverainetät 
über Waldorf mit Breuberg, Bibra, Wolfmannshaus 
fen u. ſ. w. Die würzburgifche Lehnshoheit über Stadt 
und Amt Meiningen, fo wie die boͤhmiſche Lehnsherrlichkeit 
über Saalfeld, wurden ſchon durch den zaſten Artikel der 
rheinifchen Bundesacte aufgelöfer. — Durch Vertrag?) 
mit Weimar gewann Meiningen die Souverainetät über 
den’ritterfchaftlichen Ort Roß dor f, wofür es 12,000 fl. 
an Weimar zahlte ($. 10). — Die Gefammebefisungen 
des Herzogs von Meiningen enthalten auf 18 M. 
48,000 zum: 3), 


s — 





1) Winkopp, Heft 22, S. 126 fi. 
2) Ebend. 1869, Jan. S. na 


5) Nach dem Almanac imperial ‘auf 1810 nur 34,000 Ein; 
De 
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15. 
Das Haus Hildburghauſen. | 

Ernft, der fechfle Sohn Ernſts des Frommen, 
ward Stifter der Seitenlinie Hildburghaufen, mel 
che Anfangs die Eigfeldifche hieß. Er erhielt von 
feinem Bruder Heinrich (1683) das Amt Königs» 
berg abgetreten, und gewann (1705) in dem Koburgie 
ſchen Succeffiongftreite dag Amt Sonnefeld. — 
Nah dem Vorgange des Gothaifchen Haufes hatte er 
die Primogenitur eingeführt; es folgte ihm alfo bei 
feinem Tode (17 Oct, 1715) fein ältefter Sohn Eruft 
Friedrich 1, der fich während des fpanifchen Erbfol« 
gekrieges in bolländifchen und Faiferlichen Kriegsdienften 
ausgezeichnet hatte. Seine Prachtliebe nnd Verſchwen⸗ 
dungsfucht erfchdpften aber das Land. Er farb am gMärg 
1724. — Sein ältefier Sohn, Ernft Sriedrid 2, 
fand big 1728 "unter der Vormundfchaft feiner Mute 
ter. — Ihm folgte Cı3 Aug. 1745) der ältefte Sohn 
Ernft Friedrich Karl, während deffen Minderjähs 
rigfeit die vermwittwere Herzogin die Regierung führte, 
Die Schulden des Landes bewirften im Jahre 1769 eine 
faiferliche Debitcommiffion, welche der Prinz Jos 
ſeph Friedrich von Hildburghaufen dirigiert, Bei 
der großen Schuldenlaft mußten die Landftände die Er» 
jiehung der fürftlichen Kinder übernehmen. — Nach dem 
Tode Ernft Friedrich Karls (22 Sept. 1780), führte 
Joſeph Friedrich die vormundfchaftliche Negierung waͤh⸗ 
trend der Minderjährigfeit des Herzogs Friedrich. — 
Am 15 Dec. 18066 trat Frie der ich zu Pofen dem 
Rheinbunde bei (H. 12) und übernahm.die Stellung - 
eines KContingents von 200 Mann. — Mit Würg 
burg ward am 16 Juny 1877 ein Wertrag *) abges 
ſchloſſen, durch welchen die aufgehobene ganerbfchaftliche 
Berfaffung in den Würzburgifchen Aemtern Haßfurt, 


nn 


” Winkopp, Heft 20, ©. 82 ff. 
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Hofheim und Mellrichſtadt proviſoriſch erſetzt und 
beſtimmt wurde, daß die ausſchließende Souverainetaͤt in 
den bisherigen Ganerbenorten demjenigen Souverain 
zufallen ſollte, welcher in denſelben die Mehrzahl der 
Landesunterthanen beſaß. — Durch Decret *) 
vom 5 Auguft 1807 beſtaͤtigte der Herzog die Fort: 
dauer der landſtaͤndiſchen VBerfaffung, und 
durch Decret 2) vom 2 Otober 1859 genehmigte er die 
. anf 3 Jahre von der Fandfchaft bewilligteen Steuern, — 
Die gefammten Länder des Herzogs von Hildburg⸗ 
hauſen enthalten auf 17 Meilen 32,000 Einwohner, 
Noch betraͤgt aber die Schuldenlaſt gegen 2 Mill. fil. 


16. 
das Haus Saalfeld CKoburg- Saalfeld), 
Der Herzog Johann Ernft, der jüngfte Sohn 
Ernfts des Frommen, ward Stifter der Geitenlimie 
Saalfeld und regierte daſelbſt, erhielt aber wicht bie 
"völlige Landeshoheit. Er bekam ein Drittheil vom bet 
Roͤmhildiſchen Erbſchaft; der Sueceffionsftreit über dag 
erloſchene Koburgifche Haus ward aber erſt nach feinem 
Tode (17 Dechr 1729) unter feinen Schnen und Nach 
folgern, Chriſtian Erntt und Franz Joſias, fo 
glücklich beendige, daß fie (1735) Koburg, Rodach, 
Moͤnchroͤden und einen Theil von Neuhaus, mit landes⸗ 
fürftlicher Hoheit, erhielten, Seit diefer ‘Zeit, und nach 
der Verlegung des Regierungsſitzes nach Koburg, führte 
diefe Seitenlinie den Namen: Roburg- Saalfeld. — 
Nah Chriſtian Ernfts unbeerbtem Tode (4 Stptbr 
1745) übernahm fein Bruder Franz Idſias die Allein» 
regierung, und führte die Primogenitur in. feinem 
Haufe ein, 
Ihm folgte (16 September 1764) fein ältefter Sohn, 

Ernf Friedrich, Die Schuldenlaft des Landes war 

) Winkopp, Heftg, ©. 465 f. 

2) Ebend, April ıgıo, & ı6ı fr » 
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fo ‚hoch geſtiegen, daß der Kaiſer im Jahre 1773 eine 


Commiſſion zur Abtragung derſelben ernannte, und die 
Direction derſelben dem Herzoge von Sachſen⸗Gotha und 


dem Prinzen Joſeph Friedrich von Hildburghauſen uͤber⸗ 


trug: Dieſer traurige Zuſtand des Landes warb erſt nach. 
Ernſt Friedrich 8, Tode (1800) unter ſeinem Sohne, 
dem Herzoge Franz Friedrich Anton, ‚einigermaßen 
‚erleichtert. obgleich die neue Organifation des, Landes 
durch den thätigen Miniftir v. Kretfhmann: fo viele 
arg * den rer und hoͤhern Behoͤr⸗ 


— 


antritte ſeines Sohnes, des jet regierenden — 
Ernſt, ing Privatleben ſurüczog. Das Haus Koburg 
trat, mit den übrigen Erneftinifchen Häufern, am 15 Dec. 
1906 zu Poſen zum Rheinbunde, mit der Verpflich— 
tung, ein Contingent von 400 Mann zu fielen. Doch 
weil der Herzog Franz noch vor der Unterzeichnung. des 
Möfener Vertrages gefforben war, und fein Sohn ſich 
im Auslande und in ruffifchen Dienften befand ;' fo ward, 
der Koburgifhhen«Proclamation bes Beitritt 
sum Rheindunde *) ungeachtet, das Roburgifche Land am 
27 Januar 1807, von dem franzöfifchen Commandanten 
Parigot z), fuͤr den franzoͤſiſchen Kaifer in’ Befig 
genommen und im deffen Ramen regiert und verwaltet, 
der Herzog Ernſt aber durch den Tilfiter Frieden ?) 
CH July 1807 in feinem Lande reſtituirt (Ark) ı2). 
Die neue Einrichtung des Landesminifteriums erfolgte 


durch Decretea) vom 4 Juny 1808 und durch De⸗ 


— 9 * 11 andre 1809 ward bie bisherige 
ı) Bintopp, Heft 4 ©. 1 
2) Eben d. Heft 4 ©. 151 f. 

5) Ebend. Heft 9, ©. 446 fr | 

4) Ebend, Heft aı, ©. 478 fr ee 


5) Ebend. Bin 18109, S. 1 
II. 9 
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Steuerfreiheit aufgehöben und eine gledeh maͤßi gie 
Beſteuerung eingeführt. Durch Tauſchreceß mit! dem 
Haufe Gotha (1805) erhielt Koburg den: Gothaiſchen 
Antheil (7 Zwoͤlfthelle ) am Amte Themar, und cedirte 
dafür feinen Antheil cein Drittheil) am Ante Roͤmheld. 
— Die Geſammtbeſitzungen des Hetzogs! von Koburg⸗ 
Saalfeld enthalten auf 19 IM. eine Bevöͤlkerung 
won 61,000 Einwohnern *. Die Schulden ei io, 
Ber 1 Mil 2 —— Er eh 

I Hs 17 2 t x date 
Literatur zur Spckiaigersiäte der erncpt 
nmniſchen Linie " 

Vergl. die Lit eratur zur Gerichte des König. 
“reiches Sachſen im etſten Theile. —— 
., literärifche. Huͤlfsmittel: — 

Bure. Gtihe. Struve,. Bibliotheca: ‚hiftorica felecte, 
‚ex edit. Buderi,:hat-p..1136,fgqs über. die; Erne- 
ve  finifche Linie. wenige — Von pag.-ıı5ı fgq. bat 
2er die Ältere Literatur der thuͤringiſchen Städte. — 
‚Eiusdem Bibliotheca '[axoriica.- ‚Halae,. 1786: 8; i 
- Georg. Ehriftoph Kreyfig, hiſtoriſche Bibliorhef von 
Oberſachſen, N. Aufl: ( Lozg 1749) hat von: S. 67 ff. 
en ‚an. die Literatur. der Geſchichte ih nt 
Hauſes. jr ‚a 
| Neichhaltiger und. bolRänbiger: iR über: die. Se 
ſchichte, Topographie und —— wenigen 
Laͤnder die Kiteratur in 
Benj. Gtfr. Weimart, Verſuch einer: eiteratur der 
s. „.fächfifchen Gefchichte: und, Staatstunde, N. A. Lpzg 
1880s5. 8. Th. 1, ©. 476-599, und Th. 2, S. 251 ff. 
— Literatur des Staatsrechts und der Statiftif von 
Sachen, 2 Thle. Meiß. 1802. 8. Die Literatur über 
das Erneftinifche Haus, 2. I, Eeite 7a f- 129 f 
157 ff. 222 ff. 





) Na dem Almanac imperial auf 1810 blos ‚59,000 Einm. 


- N 
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sa Allgemeine Wertir 
J. Sebaſt. Müller CArchivar zu Weimar), des chur⸗ 
und fuͤrſtlichen Hauſes Sachſen Erneſtin- u. Alber— 
tiniſcher Linien Annales von A. 1900 - 1700. Weis 
mar, 1700. Fol. (iſt ſehr genau, und sum — als 
Quelle zu gebrauchen). 
MO Albin Werte, kurzgefaßte Lehensgefchichte der 
Herzoge zu Sachſen, ‚welche von Churfuͤrſt Johann 
Friedrich · an, bis auf den: Herzog Ernſt Auguſt Kon⸗ 
ſtantin zu Weimar regiert haben. Weimar, 1770. 8. 
Wilh. Ernſt Tentzel, fuͤrſtlich-ſaͤchſiſcher Geſchichts⸗ 
kalender, in welchem die vornehmſten Thaten und 
Geſchichten der Fuͤrſten zu Sachſen Erneſtinjſcher Li⸗ 
nie von 1601-1697 jufammengetragen wort. Lpzg 
1697. 8. 
Phil. Grosgebauer, de ducibus Erneftis‘ e domo 
Saxo-⸗Vinarienſi vVin⸗at 1702. 4 en‘ 


Sur Geſchichte der ‚einzelnen, igenteſaer: 
Fr. Ru dolphäi u. L Baf, de:Gleichenfiein, Gotha 
£, diplomatica ‚oder ausführliche -Beishreibung des. Fürs 
ſtenthums Sachfın » Gotha, =. Theile, + Sranffurt 
71: Pe: Fol. Mit, 100 Kupfer und pielen genealo⸗ 
gifchen Tabellen. (klaſſiſch er ‚Ge 
5 Farm. Sagittarius,, Hilioria Gothana; opus ab ipfo 
auctorq magnuq x ‚parie, conteenan, reliqua ex eius- 
.;. ‚dem,fchedis gongellit er, dueb: us ſupplementis incli- 
eeque illuſtravit ‚Geil Em henszel. len. 1718. 4 
A, Sapplementum; tertium.„Ien. 1716;,, gugrtum 
- „ Ien. .1716.: M. E. Ten tzelii. Supplementa reli- 
. qua. hiftoriae, Gothanae ab anno ‚1440-1700, cum 
er: Ern.. Sal. Cypriani. Ien,, 1716. 4 RE 
. HeintyRud. Henbdenreich, benfwärd. Annales, mas 
fih v. Ao. 1665— 1690 im h. rom. Reiche, beſonders 
‚ aber im Fuͤrſtenthume Gotha u. deſſen Nefivenzftant 
notables und veraͤnderliches zugetragen. Gotha, 


1721. 4. 
2 


⸗ 
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J. Seo, Aug, Galletti, Geſchichte und Beſchreibung 
des Herzogthums Gotha, 4 Theile. Gotha, 17791» 8 
(brauchbar) 
IJ. Sr, Meyner, kurzer Entwurf einer Geſchichte des 
KVFuͤrſtenthums Altenburg. Altenbg 1789. 8. Die 
neuere Gefchichte, von Johann Friedrid dem Mitte 
lern an, ©. 105-144 fehr kurz.) 5 
“I Si, Gottſchalg, Gefchichte des herzogl. — 
hauſes Sachſen⸗ — und — m. 
und keipgig, 1797. en gi 
Chſtn. Junder, — des Farſenthams eitmas, 
Eiſenach und keipzig, 1710, 8. 


J. Aug. S chultes, biplomatiſche Geſchichte des graͤf⸗ 
uUuichen Hauſes Henneberg, 2 Theile, Lpzg 1788 und 
een 1791, 4, 
G. 9. H. (ͤnn), Sachfen ⸗ Coburgiſche Hlforia, in 
2. Büchern, deren erfleg dieſes Fuͤrſtenthums Ur⸗ 
ſprung, Landesregenten, Landadei, Privilegien ıc. das 
andere, was ſich bei 1000 Jahren her in Friedens⸗ 
und Kriegszeiten ec. zugetragen, in ſich begreift. Lpzg 
u. Coburg, 1700. 4. (Dieſe Chronif gab umgear⸗ 
beitet und fortgefeßt heraus: in zwei Bädern e. 5 
Dotzauer. Koburg, 1792. 4. 1 Kl m 
vo, Wern. Krauß, Antiquitates —— hiſto⸗ 
riao franconicae, darin inſondetheit der Urſprung, 
nn Einrichtung und Merkwuͤrdigkeiten der Stadt Hild⸗ 
burghauſen abgehandelt werden, 2 Theile. Eder ate 
Theil handelt von der Stadt Eisfeld). Hildburgh. 
1753. 4. — Antiquitates ete. darin inſonderheit der 
VUrſprung, Einrichtung und Merkwuͤrdigkeiten der 
Stadt und Disces Koͤnigsberg, Sonnefeld, Behrin⸗ 
grund Schalkau nbgchandeis un ‚enıgp. 
1755. 4 ir r 
K. Fr. Diesel, Eißreldifche eätpiare nehſ der 
voͤlligen Dioces. Koburg, 17221.8 
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Saalfeldiſches Receßbuch, das herzogl. Sachſen⸗Gothai⸗ 
ſche Sammthaus, allermeiſt aber die Sachſen ⸗ Koburg⸗ 
Eifenberg- und Roͤmhildiſche —— * 
Koburg, 1783. Sol. 
Kurze Umeiffe Bar: Brfaiher des Ernskini. 
ſchen Hanfes: 
%. Paul Reinhard, Entwurf einer ——* dee ke 
und fürftlichen Hanfes Sachfen, zte Auflage; Lpzg 
1775. 8. Chat von S. 161 — 239, eine compendiari⸗ 
ſche Darſtellung des Erneſtiniſchen Hauſes). 
Aug. Bened. Michaelis, Einleitung ‚zu einer — 
digen Geſchichte der chur⸗ und fürftlichen Hau er in 
,. Zeutfchland, ir Theil, S. 479 fi. 
: Ehfin Ernſt Weiße, Anleltung zur Geſchichte ber ſaͤch⸗ 
 fifepen Staaten Lpzg 1799.'8. hat von S. 111-142 
eine compendiariſche uederft * Geſchichte der 
Erneftinifehen Linie.) 7 
3. Geo. Aug Gallet t i, Geſchichte ping der 
ste.und 6te Band gehören hieher, — Lehrbuch 
ber teutfchen Staatengefchichte (ae Aufl), &. 14- ff. 
— Lehrbuch fuͤr die thuͤringiſche Geſchichte, Gotha, 
1795. 8. gehort von ©. 53, au hieher. 


Statifit und Topographie: | 
EGBuͤſchings — — iſt fuͤr die — 
Zeit: veraltet. 
J. Ernſt Fabri, —“ fuͤr * Stände, (ELpzg 
15 2993) hatı ıflen Th. aten Bd ©. ı ff. die herzoglich 
ſaͤchſiſchen Laͤnder; doch muß Ih. ı Bd3 Heune⸗ 
bergodamit verglichen werben. 
er Glo.Leowhardi, Erdbefchreibung d. ehurfürftlich. 
hd hergoglich-fächfifchen Lande — te Auflage, hat 
Hr INT die geſammten Erneftinifchen 
Länder. 
%. Gerd. Gruner, hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſche Befchreibung . 
des Fuͤrſtenthums Koburg, Sachſen-Saalfeldiſchen 
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Antheils, nebft einem Urkundenbuche und einer. Karte 
dieſes Fuͤrſtenthums. Koburg, 1783. 4. 

K. EnA. v Hoff und K.We Jacobs, der Thuͤ—⸗ 
ringer Wald, ıfte Hälfte in Heften: Mit Kpf. u. 
Karten, Gotha, 1807 ff. ß. 

Chre F Keßler von Sprengseiſen, — 
des herzoglich Sachfen - Meiningifchen Autheils an 

dem Herzogthume Koburg. Deſſau u, Lpys 1784. 4. 

2.4. Schulteg,. ftatiftifche Befchreib, der Graffchaft 
Henneberg. Hidburgh. 1794. 4. Diplomatifche 
und ſtatiſtiſche Nachrichten von der Stadt Eifenberg 
im Dfterlande, Jena, 1799. 8 

Ernft Sul. Wald) Superint. gu Salzungen),- hiſto⸗ 

riſche, ſtatiſtiſche, geographiſche u. topograph. Beſchr. 
der Föniglich ».u. herzoglichs ſaͤchſ. Haͤuſer und Lande 
‚überhaupt, und des Sachſen Koburg⸗Mein ingiſchen 
Hauſes u, deſſen Lande inſonderheit, neu u. erweitert 
herausgeg. Nürnbg, 1811. 8. (ein fleißiges Werk; 
gegen die erſte Auflage vom Jahre r792' ſehr ver⸗ 
beſſert. Es enthaͤlt kurze Ueberſichten über die Be— 
ſitzungen der 4 Gächfifhen Haͤuſer zu Weimar, Gotha, 
Hildburghaufen und Koburg, und eine reiche und 
vollfiändige Topographie der Befisungen des 
Haufes Meiningen, ES wären aͤhnliche Schrif⸗ 

‘3. Über die Länder der vier audern Käufer zu wüns 
fchen. — Bol. Sen, Lit. Zeit. 1811: Ro. 169.) 

ABwbe) alphabelifches‘ Verzeichniß ‚der herzoglich⸗ 

Sauaͤchſiſchen, fuͤrſtlich Anhaltiſchen, Schwarzburgis 

ſchen und Neufifchen Lande. Altona, 1796. 4. 

Gfr. Albin Wette, hiſtoriſche Nachricht vVon der Re⸗ 
ſidenzſtadt Weimar: Weim. 1737: 8. 

Adrian Beyer, Geögraphus Tenenfs , oder Abbildung 
der Jenaifchen Gegend. eng, 1665; 8. — Archi- 
tectus lenenlis lenae, 1672. 8. 

"Mart. Schmeizel, Abriß zu einem Collegio über die 
Hiftorie d. Stadt u. Univerfi Jena, Jena, 1728. 8 
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- Ant Sırubberg,.diarium Salanum..Ienae, 1720. 8. 
Acyat. Ludw. Karl S dymid, zuverlaͤſſiger Unterricht 
von d. Berfaffung d. hergoglich-fächfifchen Gefammt:» 
akademie zu Jena, aus Acten und andern Urfunden 
„SICH N. ena, 4772, 8. (fleißi 8, aber etwas breit.) 
Sog Eln Gafn — der Stadt 
Jena. "Nepferg Kupfı Jena, inos· Be 


Bermifchte Schriften: 
Guil. Ern. Tentzel, Saxgnia numismatica der Ernes 
ſtiniſchen Lie, Oresden, 17200. 
—— ‚eöber,, Aei von Ronneburg. Altenburg 
PTR RR ur 
——— ‚von Glsieienkein, kurze hiſtoriſche Br 
> Schreibung: A der vormaligen berühmten Abtei und Klo⸗ 
sinn Äten ‚Bürgelin, Mit, Urkunden. , Jena, 1729., MR * 
Mark Schamel, hiſtoriſche Beſchreibung des aiten 
Benebictinerkloſters zu Oldisleben an der Unftrut, 
,. Naumburg, 1730. 4. 
"Ca. Sagittarius,, Antignitates ‚Älltetenfes ei ‚pala- 
tinatus fagonici,, lenae, 1687. 8. 
Ernſt — uundbeifche Peine Ehronit Stol⸗ 
berg/ 1708. 8. 
m 3: Mich! Beinric, —— Pr Schulenfaat des 
u Fuͤrſtenthuis Heunkeberg alter und mittlerer Zeiten. 
 2plg 1700. 8. Nenthaͤlt zugleich Geſchichte der Stadt 
Mein in gen Aund Hennebergia numismatĩea it 
einigen · Abhandl.) IE: 02 
M. C. W. Shimucher, verniſchte Nachrichten und 
Bemerkk. zut Erkaͤuterung Und Ergänzung ber’ fäch- 
fſiſchen, beſonders aber der Eiſenachiſchen Geſchichte, 
6 Sammlungen. Eiſenach, —AAA 
die Weimariſchen und Gotha, Altenburs 
giſchen Sof, und Adreßkalender und das Kobur- 
— — u. ———— ſeit 1808 in 4.) 


Pu: 


4 


> 
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16) Sefhichte des fee Sefant 
hauſes ee ET 





A| i Jhch — 


Aeltere Sara 


Dis gräfliche Haus S chwarſburg war, unter ben 
thuͤringiſchen Grafenhaͤuſern, bereits im Mittelalter ei⸗ 


nes der bedeutendſten, obgleich weder ſeine gemeinſchaft⸗ 
liche Abſtammung mit dem erloſchenen thuͤringiſchen Ge⸗ 
ſchlechte der Grafen von Kaͤfernburg ) beſtimmt erwie⸗ 
ſen worden if, noch ſeine Herkunft von einen —— 


id. 243 


N) Paul Jovius, der Ältere treiber and” Heyden⸗ 
reich inf. Hiftorie des Haufes Schwarzburg, 
ſuchten zu beweiſen, daß die Grafen von Kaͤfernburg 

und von Schwarzburg ihren gemeinſchaftlichen Urs 
fprung den alten fräntifchen Königen zu verdanken Haben. 
Aus heratdifchen, genenlogifchen und hiſtoriſchen Gruͤnden 

„x widerlegte fie (der jüngere) Joh. Wilh, Treiber (Ems 
70° Bel des Altern) in ſ. Schrift: über)d en Urfpnang der 


— nlten Herren Grafen von Kefernburg und jes 


tzigen Herren Fürften von Schwarzburg. Jena, 
N inf. Geſchichte Thüringens 
Th. 2, ©. 161 fi. folgt Heydenreich, indem er, ohne 
weitere hiftorifche Deduction, : annimmt: »Graf Güns 
ıher von Kaͤfernburg hatte zwei Söhne, Heinrich 
und Günther. Der erftgebohrne, Heinrich, wählte das 
Schloß Schwarzburg zu feinem Wohnfige, und von ihm 
ſiammen alle nachfolgende Grafen von Schwargburg ber. 
BSuͤnther wohnte auf Käfernburg, und er ift daher der 
naͤchſte Stammpater der Grafen diefes Namens. 


x 
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gen des Fächfifchen Wittelinds ) oder des Merovingifchen‘ 
Koͤnigsſtammes, wie die aͤltern Genealogen verſuchten, 
dargethan werden kann. Schwarzburg, Blanken⸗ 
burg und Koͤnigſee ſcheinen zu den aͤlteſten Beſitzun⸗ 
gen der Grafen von Schwarzburg gehört zu haben, die 
ſie aber durch Heirathen, Erb ſehnften uad Kauf 
bettaͤchtlich erweiterten. | 
Waren in den fruͤhern Zeiten, die Gornehmien thuͤ⸗ 
ringiſchen Dynaſten den Herzogen in Thüringen unter⸗ 
geordnet geweſen; fo ſtanden fie auch, feitdem Kaifer 
Heinrich 4 ‚die tandgräfliche Würde in Thüringen, 
uͤrſpruͤnglich ein Rihteramf mit herjoglichem 
Range, gegründet hatte, "unter ben Fandgräfen ı aus 
dem Haufe Winzeubürg, und ſeit 1130 unter den Lands 
dtafen aus dem Haufe Ludwigs mit dem Barte, 
Yusdrücklich werden bei der Mebertragnng der Landgräf- 
lichen Würde auf den. Grafen Ludwig 3 (bit det Zeit: 
Ludwig 1) die ʒwoͤlf Grafen bon Henneberg, Anhalt, 
Duerfurt, Schwarzburg, Käfernburg, Mühlberg, 
Hohenſtein Stollberg, Ziegenhayn, Brandenburg und 
Grumbach (die allmaͤhlig bis auf Anhalt, Schwarzburg 
und Stollberg ausgeſtorben find) als Vaſallen des 
Landgrafen genannt, welche von ihm die Lehen empfin⸗ 
gen 2). na dieſem SAN He erfcheis 





Dieſe Fabeln hat TER &. 14 ff: Nach dieſer 
Sage fol Wirtefind der Schwarze, ein Vetter dos fächfis 
ſchen Heiden, 479 von Karl dem Örofen an der Lippe be; 
fiegt), gefaugen / und nach fuͤnfjaͤhriger Gefangenschaft 
zum ·Ehriſtenthum übergegangen feyn, wo er, mach feis 
nem Pathen Ludwig, dem Sohne Karls des Großen, den 
Namen Ludwig und ſtatt des Parhengeldes ein Stuͤck 
Landes am Thüringer Walde von 20 Dein ee. und 
— ao0 Meiten Breite erhalten habe. RE 
) Obgleich Spangenberg, welchem Fentael im Sap- 
‚+ plem. Hiß,:Goth; pr 351 folgt, in der Reihe dieſer zwoͤlf 
Grafen: einige: wegläßt, und dafuͤr die Grafen Gleichen, 
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nen auch namentlich die damals, lebenden - Grafen. zuon 
Schwarzburg als die thuͤringiſchen Vaſallen im, dem 
Unterwerfungsreceffe*) zu Weißenfels 2249 Jr 
nach. dem ‚Erlöfchen des ‚thüringifchen : Mannsſtammes, 
den Marfgr.. Heinrich den Erlquchten von. Meie 
Gen als ihren. Oberherrn erkannten, ,, 3 ne lu «® 


Ob nun gleich die Grafen von Schwarzburg in den 
Fehde’; Des" dreizehnten,“ vierzehnten und funfjehnten 
N ne Häufig — werten: m en 


| 1391.23 | 12 





‘ 4 i ht si; J > 
 Drlamända, ——— Sejßlingen, Sohra 107 nennt; fe 
‚Kimmen , doch alle darin überein, daß die Schwarz⸗ 
—— — waren. 5. ‚In neuern ‚Zeiten, ‚als. Dog 


te ddde 


"Eröhafdmiern am Hofe des Londgtafen beziehen 
er Reverlales comitum nobiltumigue Thnringiae‘, quibus 
Henricum pro "Domino -fuo et Landgravio Thuringiae 
"agnoscunt, in Zünigs Keihsard. part. [pec. 3, cont. 4. 
u. in v. Braum's monatl. Auszuge aus der fährt. Geſch. 
Th. 3, ©. 198 ff. Vgl. Hornii vita Henrici ill. p.3081q. 
„Nos Comes de Kevernburg, Bertoldus, filius eius, Comes 
Albeitus de ‚Rabinswalt, Henric us et Guntherus Co- 
mites We’$ch wartzb urg, Comes Fridericus de Beichè 
lingen, Comes Theodericus de Hoinfiein et Henrieus-fuus 
filins „Comes Fridericus de Stolberg, Henricus de Hel- 
derungen, ett., notum fatimys univerſis, quod inter il- 
Iufirem Principem ,. Dominym nofirum; Heinricum 
Marchionem Mismenfem y,et nosy taläs ‚compofitio inter- 
venit, quod ipfum pro, vero,Domino molixzo et 
'Landgravio Thuringiae habebimus,; et -eidem ‚oentra 
omnem hominem [erviemus, ubi [alva ‚ide, at kanore 
“.. molixo faoere’hoc walemus;set;hoc fasimus absquemmalo 

ingenio, absque dolo, 'et.contra omnmem homminem de- 
-.- fenfabimus: fideliter terram fnam. n Praeterea,bowa no - 

fira univerfa,, quae a:Landgravio habuimus, in 
v. feodo zacipimus ab,eodemata. ie 
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die Sitte dieſes Hauſes, gewoͤhnlich blos die Vornamen 
en und Heinrich zu gebrauchen, ‚Die gen enauere 
Angabe deſſen, was ein und derſelbe Graf don, Schwarze 
burg vollbracht hat, ‚befonders. weil diefelben ſich bereits 
im Mittelalter, ſo klein auch im Ganzen, ihre Befigune 
gen waren, in mehrere, Einien (bie Blanfenbungi« 
(dem, Wachſenburg ifche, die geutenbergifche, 
Arnftädtifche ꝛc.) theilten. Arn ſta det uud die 
Schloͤſſee Wahfenbucg und, Schwarzwald, kauften 
bie. Schmargburge (1306) von. dem. Örafen, ‚von, Otla⸗ 
muͤnda. Aus der Arnſtaͤdtiſch⸗ Dlankenburgifchen ‚Linie 
ward Graf Güntherei, der vorher mit dem, Landgrafen 
Frledrich dem Ernſthaften von Thuͤringen ‚mehrere Fehden 
beſtanden hatte, am 30 Jan. 1349 von der Oppoſi tiond« 
parthei des Kaifers ‚Karl 4 (von den. Churfuͤrſten von 
Mainzı Brandenburg und Pfalz, und von dem Her zoge 
von Sachſen⸗Lauenburg) zum roͤmiſchen Könige, 2 
gewaͤhlt, ſtarb aber noch in demſelben Jahre an erhalte: 
nem Gifte 2), nachdem er vor feinem Tode die hoͤchſte Reichs» 
wiirde dein Kalſer Karl 4 für! 20,00 Mark Silbers abs 
getreten hatte. — Im Jahre 1356 bekleidete ein Graf 
von Schwarzburg (es iſt ungewiß, ob em Heinrid) oder 
ein Guͤnther) auf dem Neichstage zu Metz das: Reiſchs⸗ 
— RERE TEN ’) — ‚Die —— kaͤnder 
1) “RL Sonin, — — allg. Veichiorie, Reie 


Hiſtorie/ Th. 5, ©. 459 f. 
2) DR) denreichs Hiſtdrie des Hauſes Scwargburg, S. 





9 ff ˖ 

3) N Seite 72 fi. Die Schwargburgt 
(hen Anſpruͤche auf‘ das ' Reihsjägermeifterame 'erlo, 
ſchen, als daffelbe 1708 dem Churhauſe Sachſen uge pro⸗ 
en, wurde; dagegen waren die Fürften von Schwarz⸗ 
burg Reihsersftaklmeifter, und führten, als. ſolche, 
einen Kamm ‚nebft Miftgabel im Wappen. Auch wurden 
fie..bereiss im Mittelalter au den vier Grafen,des 
Keihes (Schwarpburg ,’ CEleve, Cilley und 


348 Geſchichte bes fuͤrſtlichen Haufes Schtiarfbuitg. 
Länder kamen bei der Laͤndertheilung im fächfifchen Hauſe 
im Fahre 1445 zu dem Antheile des’ Herzogs Wilhelm; 
bei der Haupttheilung der’ Erneftinifchen und Albertini⸗ 
fehen Linie im Fahre. 1485 wurde aber die Oberh oftit 
‚ über Schwarzburg zwiſchen beide Linien ſo vers 
theilt, daR die obere Graffchaft zu Thüringen, bie 
untere zu Meißen gerechnet wurde. Gelbft in der 
Mitrenberger Kapitulation (1547) fam die Oberhoheit 
über Arnftade an dag neue Erneftinifche Fuͤrſtenthum 
Demungeachtet wurden die Schwarzburger fchon feit dem 
abten Jahrhunderte in manche Hoheitsftreitigkeiten mit den 
fächfifchen Häufern verwickelt. — Nach dem Erloͤſchen des 
Hräflichen Haufes Käfernburg wollte Sthwarjburg, 
wegen der nahen Verwandtfchaft, die Länder deſſelben 
in Befiß nehmen; der Herzog Wilhelm zog fie" aber als 
ein erledigtes Lehen ein. Doch überließ er ſie dem Gras 
fen Heinrich (1446) für nn rhein. SR 


; 2%; rn 
Beuere Serhihte feit. der heilung im Jahre 
1584. a | 


Am Zeitalter ber „Reformation wogte der. Sau 
anffland auch in Thüringen auf; .Herjog Georg von 
Sachſen ſchlug aber. (1525) die Bauern: bei Franken 
haufen, und Ehurfürft Johann. der Beftändige. bie 
Aufruͤhrer bei Arnftadt, wodurch zugleich die Städte 
Yınfladt, Klingen, Greußen und Ehrich, die mit 
den Bauern zufommengehaften hatten, ‚zu Gehorfame 
unter die Grafen von Schwarzburg zurücgebracht wurs 
den. Johann der Beſtaͤndige wünfchte, den Grafen Gi ns 
ther ‚zur Annahme des proteftantifchen Lehrbegriffs ber 





Savoyen)-gerehner, "ein Titel, ber ihnen feit 1518 
vom Kaiſer mehreremale beftdtigt würde, Vgl. Hey— 

denreiih, ©. 276 ff. Frid. de BeuUIwWäte, öbferva- 
" tiones hiltoricae de antiquiffimo guatuör"comituhr im- 
“ perii titulo, folius fereniffimae' gentis — 
acdhuc proprio, Rudolki 1753. 4. 
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wegen zu koͤnnen. Guͤnt her war, aber demſelben ſo ab⸗ 
geneigt,: daß er ſogar ‚feinen, eignen ‚Sohn. Heinrich 
verfolgte, und ihn. von. Arnſtadt nad). Rudolſtadt zu 
ziehen nothigte, weil dieſer ſich fuͤr die Kirchenverbeſſe ⸗ 
rung erklaͤrte. Nach des Vaters ‚Tode (1431); führte 
er ſie im. Arnſtadt und , Rudolftadt ein. „Er flarb ohne 
Erben... ‚Sein Antheil an Schwarzburg fiel den. Enteln 
feines Vatersbruders Günthers 38 zu, von welchen 
Guͤnther 40 alle ſeine Bruͤder überlebte, und, indem er 
die gefammten Schwarzburgiſchen Länder nem 
ein gt en der, zweite, Stammvater der juͤngern Schwarze 
Burgifchen Kinien sonrde; Mau nannte, ihm ſeiner Dell« 
ungen ‚wegen ben ‚Grafen; Günther mit, dem fetten 
Maule. ‚Er bekannte fich im Jahre 1541 oͤffentlich zum 
Proteſtantismus auf dem Reichstage, und, führte Abn 
auch, in. dem Geblete von. Sondershausen, ein. Er 
unterſtuͤtzte, beim Ausbruche des ſchmalkaldiſchen Krie⸗ 
ges, auf kaiſerlichen Befehl den Herzog Moritz von 
Sachſen mit Truppen, weshalb ihn Johann Friedrich 
der Großmuͤth ge aus ſeinen Beſitzungen vertrieb, it 
welchen er erfi, durch Karl 5, mach der Schlacht „bei 
Muͤhlberg reſtituirt wurde. Er farb 1552, 1 

Sein aͤlteſter Sohn,» Günther gu, hatte fih im 
kaiſerlichen Dienfte ausgezeichnet, ward vom Kaiſer Mas 
ximillan 2 zum Reichshofrathe ernannt, und von dems 
felben dem Churfuͤrſten Auguſt von Sachſen bei ber Uns 
terſuchung der Grumbachiſchen Sache zu Gotha ( (1567) 
jugedrder., Er flarb 1583, unbeerbt, und feine Brüder 
Johann Günther, und Albert Anton iheilten am 
27 gebe. 1594 die ererbten Länder ſo, daß Johann 
Gaͤnther, der Etifter der Arnftädeifchen.(fpäters 
bin Sondershaufifchen) Linie, von der unter 
Graffchaft. zwei Drittheile; Stadt und, Ant Som | 
dershbaufen, Amt Klingen, die Stade Greußen, 
‚bie, Voigtei Haßleben,,, dag Amt Ebeleben, das 
Staͤdtchen Eheich die Lemter Bodungen, Keula 
und 8 rg, und von, ber obern Werſchaft ein 


50 Bſchichte des Fürftlichen Haufes Schwarſhurg. 
Driteheitt Nie Herrſchaft Wrn ftadt, die Aemter WR. 
fernburg und Gehſren "erhielt. Dagegen kamen an 
den’ Grafen Albert Anton, den Stifter der Rudok⸗ 
ſtaͤdtifch en Linie, von der untern Grafſchaft tin 
. Drittpeil:- ' Stadt und Amt Stanfenhaufen, bie 
Aemter Arnsburg, Straußberg, Heringen, 
Refbra und de Martifiecten Schloftheim, und von 
‚der oberh Grafſchaft zwei Driteheile: die Nemter 
Kudolfadt, Blanfenburg, Schwarzburg, 
Paulinzelle, König, Lentenders, Ilm und die 
Voigtei Seeberg. | 

Ueber dad, was Schmwarzburg und Stollberg, 
nach langem Stteite mit‘ dem Haufe Braunſchweig, 
von den Befigungen des 1593 erlofchenen graͤflichen 
Hauſes Hohenſtein erhielten, mit welchem Schwarz. 
burg und Stollberg ſeit 1433 in Erbverbrüderung 
\ fanden, und über dieſen Streit und die Beendi⸗ 
gung deſſelben: Heydenreih, ©. 291 ff. und ©. 
399. — GBalletties Geſchichte Thüringens, Th.6, S, 
22 f. — An Shwarzburg fam blog bag Heben 
ſteiniſche Amt Bod ungen. \ 


— | 
De Rinie Sohverbfaufen. 

Dir Graf Johaun Günther ı flarb im Jahre 
ep, Sur" feine’ vier minderjährigen Soͤhne, die Gra- 
fen Günther‘ 42, Anton Heinrich, Johann Günther 2 
und Ehriftian Günther 1, "führten feine Sihwaͤger, die 
Grafen von Dfdenburg, die vormundſchaftliche Regie⸗ 
rung. Diet dier Brüder ſchloſſen mit dem Grafen Lud⸗ 
ibig von Gleichen (1623), det ohne Erben war, eis 

nen Vertrag, nach welchem ihnen, für die Summe von 
sooo Gülden, 'der “untere Theil der Graffchaft Gleichen 
zufallen ſollte der aus den Doͤrfern Suͤlzenbruͤck, Guͤn⸗ 
thersleben, Ingersleben und Stetten beſtand. Dieſer 
Vertrag ward vom Herzoge Johann Kaſimir von Sach. 
fen. Koburg, als Eandes » und Lehnsherrn, ratificirt, 
and dieſe Ortſchaften kamen, naͤch Ludwigs von Glei⸗ 
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chen Tode (1631) an Schwarzburg- Sondershäanfen. — 
DE Graf Günther (42) flarb 1647 undermählt. 
Sein Brüder, Anton Heinrich, farb im J. 1638, 
und Johann Günther 2 im Sahre 1631. 


Die geſammten Laͤnder dieſer Linie vererbten alfı 
auf des juͤngſten Bruders, Chriſtian Guͤnthers, I; 
Söhne: Ehriffian Günther 2, der zu — 
— Anton Günther, der zu Sondershan 

und Ludwig Günther, der zu Ebeleben reſidirte. 
Dem aͤlteſten folgte (1666) ſein Sohn, Jobann Güns 
ther, imit welchen bereits, 1669 dieſe jüngere Arnftädtis 
fche Linie erloſch, worauf fein Oheim Ludwig Güns 
ther, Arnſtadt zur Refiben; wählte. Er ftarb im J. 
1681 unbeerbe, 


Die Länder fielen daher an die Schne Anton Gün- 
ther8 Cf 1656) von Sondershaufen: Chrifian Wil 
Helm unv Anton Günther 2, von welchen" der dk 

tere ſeinen Sitz zu Sondershaufen, der: jüngere zu 
Arnſtadt nahm. Dieſe beiden Grafen! wurden durch 
Decret des Kaifers Leopold ı- vom 3 Sept. 1667 *) in 


.- — 
— 


— 





> = * — X af * 
— Heyden reich, S. 223 fi. »Wenn wir denn glaubmwärs 
dig grinnert worden, auch. jekbit eigentlich befinden, daß 
“ daB. Haus), Name und Stamm der Grafen zu. Schmwarzs 
4 burg. und Hohenſtein eines von den aͤlteſten graͤflichen 
Haͤuſern im heil. Reiche ſey, wie denn aus demſelben 
einer zur hoͤchſten kaiſerlichen Wuͤrde erwaͤhlt, und mit 
eonigte chur⸗ und fuͤrſtlichen Haͤuſern, in und außerhalb 
des Reiches, ſowohl durch Blutsfreundſchaͤft, als Heiras 
ihen alliirt, — inſonderheit aber zu Gemuͤthe gefuͤhret, 

mit Was beftändiger Treu und unterthaͤnigſter Devotion 
"uns, dem b. r. Reiche, und unſerm loͤblichen Erjhaus’ die 
mohlgebohrnen Grafen — beſonders bei! gegentodrtigen 
mühjamen Zeiten, unverſchonet Leibs, Guts und Bluts, 
beſtaͤndig auch unveraͤndert ak geweſen ; ſo haben 

wir e— eh Ur FR 
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den Reichs fuͤrſt en ſtan d mit allen. ihren Nachkom⸗ 
men, und ihre Grafſchaft Schwarzburg, ſammt 
alten, ihnen jetzo zugehörigen, „oder inkuͤnftig rechtmäßig 
überfommenden, Herrſchaften und. Gütern“ im ein nr 
mittelbares Reichsfuͤrſtenthum erhoben, nadı- 
dem fehon vorher im Jahre. 1691 der Graf. Chriſtian 
Wil helm für ſich und feine Regierungsnachfolger 
vom Kaiſer die hof⸗und pfaͤlzgraͤflichen) Wuͤrde 
und viele andere Vorrechte und Auszeichnungen erhalten 
hatte. Der Graf Ehriftian Wilhelm nahm fogleich 
den fürftlichen Titel an; der Graf Anton Günther 
*9 aber erſt ſeit 1709 Gebrauch von ‚demfelben. * 


4. * — 
Sireitigteiten uͤber die fuͤrſtliche Wärde: mit 
ve den fähfifhen Hänfern. 

Die Erhebung: des Grafen von Schwarzburg⸗ Son⸗ 
dershaufen in. den Fürftenffand war die Veranlaſſung 
zur Erneuerung der Streitigfeiten mit bem Chur— 
Haufe Sachfen über. die Landeshoheit,. welche 
- schon in der Mitte des fechszehnsen Jahrhunderts begon- 
nen hatten, befonders feit fich (1561) dag Haus Schmwarz- 
“Burg das Beſteuerungsrecht ber er anmaßen 
wollte 2). Ein Austraͤgalgericht hatte In diefer Sache 
bereits im Sabre 1570 für Sachfen entfchieden, wo⸗ 
mit Schwarzburg aber unzufrieden war und deshalb an 
das Reichskammergericht appellirte, bei welchem, dieſe 
Angelegenheit liegen blieb. | 
; Ob nun gleich Churfachfen den Beweis ‚führte, daß 
Schwarzburg zur Landgrafſchaft Thuͤringen gehoͤrt, und 
das Haus Schwarzburg die Hoheit der Landgrafen von 

Thuͤringen mehrmals anerkannt, die Lehnspflicht, Erb⸗ 
huldigung und Heeresfolge geleiſtet, die ſaͤchſiſchen Landtage 
beſucht, die ahfehen Gefege angenommen und —2 





= Hendenreid, & . 187 fi F u 
2) Ebend. ©. 306 fi. ii: 
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und vor fächfifchen Gerichten Necht gegeben Ind genom⸗ 
mei, weshalb auch Sachſen bis dahin den Beſitz der 
Hoheit aber Schwarzbutg behauptet hatte; ſo wurde doch, 
unter Vermittelung des Miniſters Grafen v. Beichlingen, 
Cı8 Dee. 1699) zwiſchen Churfahfen und Schwarze 
. bürg ein Receß gefchloffen, im welchem der Ehurfürft 
von Sachfen allen Anſpruͤchen auf Schwarzburg, außer 
der Lehnbarkeit/ und befonderd den Rechten entſagte, 
welche ſich auf die’ landgräfliche Würde im Thuͤringen 
gruͤndeten. Er erkannte die voͤllige Landeshoheit und 
Reichsunmittelbarkeit der Fuͤrſten und Grafen v. Schwarz⸗ 
burg über alle “ihre Länder und Herrſchaften any, "mit 
Einſchluß der Aentter Kelbra und Heringen, welche 
Schwarzburg und Stollberg gemeinſchaftlich beſaßen, 
und des Amtes Ebeleben. Zugleich verzichtete er auf 
das Befteuerungsrecht, ‚Selb in den genannten drei Aenis 
tern; auf die Huldigung und dag Erfcheinen des Hauſes 
Schwarzburg auf den fächfifchen Landtagen; auf die‘ 
Annahme der Klagen, Proceffe und Appellationen bei den’ 
fächft —* Gerichtshoͤfen, und verpflichtete ſich, Die Be⸗ 
ftätigung dieſes Vergleichs Bei dem Kaifer, und einen 
ähnlichen Vertrag zwiſchen Schwargburg und dem Saͤch⸗ 
ſiſch⸗Erneſtiniſchen Haufe angzumitteln, Dagegen vers’ 
ſprach Schwarzburg, der Albertiniſchen Linie 100,000 thl. 
zu ‚zahlen ‚und die Lehnspflicht, die aber Feine Untertha⸗ 
nenpflicht. einfchließen follte, über diejenigen Aemter zu lei⸗ 
fien ,. welche bisher bei Churfachfen zur gehen re 
w ui ". 
‘ de Receß veranlaßte aber Beſchwerden von Sei⸗ 
cd. Haken "Landftände, weil das Haus Schwarze 
9 di aburch des Beitrages zu den Sfeuern erledige 
ae weshalb Schwarz burg in einem Rebene 





9 6:1 ch 1, S. 450 f. und die dort angeführten Schriften, 
welche zur Geſchichte u. Literatur diefes Streites gehören. 
— Hendenreich hat das Verzeichniß diefer Schriften 
auf den legten Seiten feiner (nicht paginirten) Worrede, 

IL. | 
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receſſe v. 17 Maͤrz 1700 ſich verpflichtete, von dem Amte 
Ebeleben jährlich 1507 fl. und von den Aenıtern Kelbra 
und Heringen jährlich 7156 fl. zu den fächf. Steuern zu 
bezahlen. — Doch bewirfte das Haus Schwarzburg, bag 
mit diefem Nebenreceffe unzufrieden war, (1702) bei Chur⸗ 
fachfen die Kaffirung deffelben gegen eine neue Summe 
von 100,000 Thin, wobei zugleich dem Haufe Schwarzburg 
die Leiſtung ber Nitterpferde erlaffen wurde, 

Da aber das Erneftinifche Haus, und mamentlich 
der Herzog von Weimar, feine Nechte auf Schwarzburg 
nicht aufgeben wollte, und die fächfifche Landfchaft und 
das Stollbergifhe Haus (in Betreff der von Schwarz⸗ 
burg erlangten. Vorrechte wegen Kelbra und Heringen) 
fich durch die legten Bewilligungen beeinträchtigt glaub⸗ 
te; fo ward endlich am 8 October 1719 zwiſchen Churs 
fachfen und Schwarzburg ein Dauptreceß abges. 
fchloffen, in welchem Churfachfen zwar die auch auf die 
Kudolftädtifche Linie des Hauſes Schwarzburg ausge» 
dehnte fürftlihe Würde, und die Graffchaft Schwarz« 
burg als ein Keichsfürftenehum anerkannte, wogegen 
‘aber bie Leiftung der Lehngpflicht, wie vor dem Fahre 
1699, durch einen adlichen Bevollmächtigten, die Befchis 
dung der fächfifchen Landtage, die Beibehaltung der Kite 
terpferbe, und die Entrichtung eines jährlichen Averſio⸗ 
“nalquantums von 7cooThlen zu den fächfifchen Steuern 
(zwei Drittheile von Sondershauſen, ein Drittheil von 
‚ Nudolfladt) von dem Haufe Schwarzburg zugefichere 
wurde. Dabei begab ſich der Ehurfürft der Territo- 
rialgerechtigkeit über Schwargburg und geftattete dag 
Hergregal und den Salzzoll zu Franfenhaufen. Dagegen 
verſprach Schwarzburg,. feine in den fächfifchen Lehen 
wohnenden Unterthanen nicht hoͤher, als die fächfifchen, 
zu beffeuern; in kirchlichen Angelegenbeiten ‚dad Nors 
maljahr 1624. feftzuhalten ; in Sachen der Gefeggebung 
und Juſtiz fo viel als möglich Gleichfoͤrmigkeit mit den 
ſaͤchſiſchen Rechten zu : beobachten; die Appellationen in 

“ allen Civil⸗ und Juſtizſachen von den Schwarzburgifchen 
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Regierungen an die churſaͤchſiſche Landesregierung zu ver⸗ 
ſtatten; in allen Lehn⸗ und Realſachen durch einen Des 
vollmäcjtigten vor der Landesregierung Recht zu nehmen, 
und in Grenzflveitigkeiten mit den Nachbarn an den 
Ehurfürften Bericht zu erfiatten. — Mit dem Herzoge 
von Weimar Fam über die Herefchaft Arnftade *) 
erft am ıgten Juny 1731 ein ähnlicher Receß 2) und 
nach denfelben Modificationen zu Stande, wie mit dem 
Churhauſe Sachfen, ?) in welchem das Haus Schwarzs 
burg eine jährliche Summe von 3,500 Thl. an Weimar 
für die. Steuern zu zahlen verfprad), und Weimar 
dem ius territorii entſagte. — Die Einführung des 
Hauſes Schwarzburg. in den Keichgfürftenrarh auf dem 
Meichstage erfolgte doch erft im Sabre 1754. - 
5 
Sortfegung der Gefchichte ber Linie Sonder 
haufen. 


Der Fieſt Anton Guͤnther, der zu Arnſtadt 
regiert hatte, ſtarb im Jahre 1716 unbeerbt. Seine 
Beſitzungen fielen an feinen Bruder, den Fuͤrſten Chris 





3) Weimar wollte fi durchaus der Landeshoheit nicht 
begeben, und: lieh fogar 1712 Arnftade militaͤriſch beſe⸗ 
gen und des Fürften geheime Raͤthe wegführen. ar 


8) Hendenreih, ©. 399 ff. 

3) In Beziehung auf die fo lange ftreitigen Verhaͤltniſſe 
zwifchen Sachfen und Schwarzburg erfhien, nad dem 
Beitritte des Hauſes Schwarsburg pi Rheinbunde, in 
Winkopps rhein. Bunde, Heft 14, ©. 161 ff. ein Auf⸗ 
fag:: Recherche des relations de la maiſon regnante 
de Saxe avec la maiſon des Princes de Schwarzbourg- 
Sondershaufen-Rudolftadt, et de ce qu’ il en fait, d’ 
'aprös que la derniere à acced& à la confederation du 

Ruin. — Der Böniglichsfächfiihe Hof mißbilligte aber 
die Grundfdge und den Ton diefes Muffapes - — ie 


Lopy, Heft 27, & 35 f. » 
3 3 
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ſtian Wilhelm, zuruͤck, welcher nach der Einfuͤhrung 
des Rechts der Primogenitur jedem der. nachgebohr⸗ 
nen Prinzen 5,020 thlr jährliche Apanage beſtimmte, und 
feinem aͤlteſten Sohne, dem Fuͤrſten Günther, zur def 
fern Bekraͤftigung der Primogenitur, noch bei Rebgeiten, 
1720, : die Regierung übergab, Der Fuͤrſt Chriſtian 
Wilhelm farb am 10 Mai 1721. — Bereits am. 7ten 
Septbr 1713 hatte er mit feinem Bruder und dem Für- 
fen Ludwig Friedrich von Rudolſtadt einen Familien⸗ 
vertrag *) geſchloſſen, in welchem fie. fich. verpflich® 
teten,  »in allen Angelegenheiten des Hauſes für einen 
Mann zu ſtehen;« die Theilung des Landes in zwei 
ginien für immer gelten zu laffen; keinen Theil ihrer 
Befisungen zu verkaufen, oder. zu verpfaͤnden; das 
Recht der Primogenitur als Hausgeſetz anzunch- 
men (Art: 5), und die nachgebohrnen Yrinze zu. apaua- 
given. Der Nang der regierenden Kürften wurde dabei 
nach dem Alter ihrer Jahre, ohne Ruͤckſicht auf die Zeit, 
wenn fle zur Negierung gelangt wären, fefigefegt; eben 
fo follten die Erbpringe und übrigen Prinze beider Haus 
fer unter fich nach der Anciennetät rangiren, Würde 
die eine Linie ganz erlöfchen; fo follten deren Länder als 
tin Fideicommiß an die andere übergehen, und von 
dem Fürften derfelben ungetheilt regiert, die Apanage 
der Brüder oder Agnaten aber in diefem Sale um die 
Hälfte erhöht werden. Fuͤr die Entſcheidung der Streitig« 
feiten zwiſchen beiden Linien wurde ein Yusträgals 
gericht beſtimmt, das aus zwei Näthen und einem Lehns⸗ 
manne von jeder Linie, folglich aus 6 Perfonen, beſtehen 
ſollte. | | | 





2) Heydenreich, ©, 335 fi. — Damit verdient das wich 
‚sg Teitamens des Zürften Chriftian Wilhelms vom 21 
Sept. 27.6 beildendenreidh, (©. 246 ff.) verglichen zu 
„werden, im welchem diejer thätige, Juͤrſt/ beſonders die 
naͤhern Beſtimmungen des Primogeniturrechts feſtletzt. 


[7 
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Da der Fuͤrſt Günther (+ 28 Nov. 1740) keine 
männliche Nachfommenfchaft hinterließ; fo folgte ihm 
fein nadjgebohrner Bruder Heinrich, ‚und diefem am 
6 Novbr 1758: — gleichfalls in Ermangelung männlicher 
Erben — ber ältefie. Sohn. des (1750 verftorbenen) drits 
ten Bruders Auguſts: Chriftian Günther 3 (+ ı4en 
Dctober 1794). 

Der Sohn des Iettern, der jeßtregierende Fuͤrſt, 
Günther Friedrich Karl, trat, nebſt feinem Vet⸗ 
ter, dem Fürften von Rubdolftadt, am ı8 April 
1807 zum Rheinbunde. Die Acte *Y ward zu Wars 
fhau von dem Fürften von Benevent und dem Schwarzs 
burgifchen Kanzler von Ketelholdt unterzeichnet, Die : 
Fürften erhielten dadurch alle Rechte und übernahmen 
ale Verpflichtungen der Mitglieder des Bundes, als ob fie 
Mitcontrahenten defjelben gemefen wären. Ihr Sik ward 
im Collegium: der Fürften beftimmt. Sie verpflichteten fich, 
feine fremden Truppen durch ihre Staatenziehen zu laffen, 
und (Art. 4) den Katholiken gleiche Eirchliche und bürgers 
liche Rechte, wie den Lutheranern, zu ertheilen. Das gemein« 
fhaftlihe Bundescontingent warb (Art. 5) auf 650 
Mann Infanterie gefet, welches beide Linien zu glei» 
hen Theilen fielen folen. Der ältefte der beiden 
Fürften führe, im Gemäßpeit der Gamilıenverträge, die 
Dwettien und: Inſpection des Contingents. 

Das Haus Schwarzburg » Sondershaufen 
befi itzt in der obern Grafſchaft die Aemter Arnſtadt, 
Käferndurg, und dag Amt Untergleichen 2); in 





3) Winfopp, Heft 7, ©. 136 fi. 

2) Untergleihen und Ehremfteim fiel, beim Ertöfchen 
des gräflihen Haufes Gleichen (1651), an Schwarzburg, 
in Angemeffenheit zu einem 1623 zwifchen dem Grafen 
Hans Ludwig von Öleidyen und den Grafen von Sons 
dershaufen und Kudolftade abgefchloffenen Vergleiche, in 
welchem fie die Bezahlung eines Theiles der Schulden 
des Grafen von Gleichen übernahmen. | 


— 


v 
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der untern Grafſchaft die Aemter Keula, Scheeren⸗ 
berg, Sondershauſen, Klingen, Greußen, Ebes 
leben, Ehrich, Bodungen, Gehren, und bie Voig⸗ 
tei Haßleben; zuſammen 23 DMeilen mit 6,000 Ein. 
wohnern 1). Die Sige der Regierungen find zu Sons 
dershaufen und Arnflade. — In den gefammten 
zen Pefigungen eriftiren keine tandflände, 
6. 


Die Linie Rudolſtadt. 

Der Stifter der Linie Rudolſtadt ($.-2), Graf 
Albert Anton ı flarb im Jahre 1605. — Von feinen 
vier Schnen, Karı Günther, Ludwig Günther, 


Albert Günther und Heinrih Günther, flarb 


der jüngfte al8 Kind; der dritte, der zu Ihm refidirte, 
(1634) unvermählt ; der. ältefte, Karl Guͤnther 
(1630), ohne Erben, und bloß der zweite, Ludwig 
Günther, feßte den Mannsftamm der Linie fort. Karl 
Günther hatte ſich bemüht, zum Abt des Klofters Wals 
Tenried ermählt zu werden. Da ihm dies aber miß- 
lang; fo 409 er die Revenuͤen dieſes Klofterd, welche 
innerhalb der Graffchaften Schwarzburg lagen und 7000 
Gulden betrugen, ein. — 

Nah Ludwig Günthers Tode (1646): folgte fein 
einziger Sohn Albert Anton 2 (t ı5 Deu 1710) 2). 
Defien Sohn und Nachfolger, Ludwig Friedrid, 
erhielt (noch bei des Vaters Lebzeiten) im Jahre 1710 
vom Raifer Jofeph die reihsfürftliche Würde ?), 


welche die Linie Sondershaufen bereit8. 13. jahre früher. 


befommen hatte; er nahm biefelbe aber erfi am 3 Mai 
1711 oͤffentlich an. Die Streitigkeiten darüber mit dem 
Haufe Sachſen wurden nad) feinem Tode (24 Jun. 1718), 





'.2) Rad dem Almanac imperial auf 1810: 48,000 Einw. 
2) Gedaͤchtnißſchrift auf den Grafen Albrecht-Anton von 
Schwarzburg:Rudolftadt. Mit Kupfern. 1711. Fol 


u) Heydenreich, S. 268 fr Das kaiferlihe Decret ift 


vom 2 Juny 1710, 


2 
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unter ſeinem Sohne und Nachfolger, Friedrich Anton, 
indem Receſſe vom 8 October 17:9 beigelegt ($. 4). 


Da das Recht: der Erfigeburt auch in ber 
Nudolftädeifchen Linie duch den Samilientractat 
vom 7 Septbr 1713 (5. 5) eingeführte worden war; fo 
folgte auf den Fürften Sriedrih Anton (+ ı Septbr 
1744) zunächft deffen Sohn, Johann Friedrich. Alg 
aber diefer am 10 July 1767 ohne Erben farb; ſo fiel 
die Regierung auf feinen Onkel Cden Bruder Friedrich 
Antong), den Zürfen Ludwig Günther. Jh. folgte 
am 29 Aug. 1790: fein Sohn Sriedrih Karl, und 
dieſem Ct 13 April 1793) nach einer nicht ganz dreijähs 
‚rigen Regierung, fein ältefter Sohn, der Fürft Ludwig " 
Friedrich, der fich durch viele ereffliche Auftalten und 
durch fein humanes Betragen ————— Verdienſte 
erwarb. 


Wenige Zage vor feinem Tode (+ 28 Apr. 1807) ward 
auch fürfeine Linie die Acceffionsurfumde zum Rhein“ 
bunde zu Warſchau ($.5) unterzeichnet. Ihm folgte, unter 
vormundfchaftlicher Regierung der verwittweten Fuͤrſten 
Karoline Euife und des Bruders des verftorbenen Fürs 
-ften, fein minderjähriger äftefteer Sohn: Friedrich . 
Günther (geb. 6 Nov. 1793). 


Daß Haus Schmwarzburg- Rudolftadt befißt 
in der obern Graffchaft die Aemter Rudotftadt, 
Blankenburg Schwarzburg, Paulinzelle, Kos 
niß, Leutenberg, Ehrenftein '), Ilm u, die Voigtei 
Seeberg,; in ber untern Graffchaft die Aemter Fran» 
fenhbaufen, Arnsburg, Straußberg, Kelbra, 
Heringen und Schlottheim; zufammen 22 ON, 
mit 58,000 €. 2). Die Sigs der Regierungen. find zu 
Rudolſtadt und Frankenhauſen. 





1) Ehre uftei n ward von Schwargburg nach dem Erldſchen 
des gräflihen Haujes Gleichen im J. 1631 erworben, 
2) Nah dem Almanac imperial auf 1810: 55,000: Einm. 


\ 


360 Geſchichte des-fürfklichen Haufes Schwarzburg. 


Ä — Be > F 

Literatur der Schwarzburgiſchen Geſchichte. 
Allgemeine literaͤriſche Huͤlfsmittel: 

Burc. Gotthelf-Struve, Bibliotheca faxonica (Halae, 
1736. 8.) p- 877 fqq. et p: 1099 feq. (fennt nur 
einige der älteften. Schriften — und erfchien vor 
Heydenreichs Werke), 

Beni. Gtfr. Weinart, Berfuch einer Literatur der 
fächf. Gefchichte und Staatsfunde, Th, ı, Seite 
445 ff. hat reichhaltigere Notigen. 

Syfleme und Eompendien: 

Das Hauptwerf zur Schmwarzburgifchen Geſchichte, 
zum Theil auch zur Topographie, iſt bis jetzt noch: 
sehr. Wild. Heydenreich, Hifforia des ehemals 
gräaflichen nunmehro fürftlichen Haufes Schwartz⸗ 
burg, darinnen die Gefchichte derer Grafen und 
Sürften zu Schwargburg big auf gegenwärtige Zeis 
ten, deren Mechte, Prärogativen, tie auch ihre 
Lande, ſammt deren vornehmften Denf- und Merks 
wuͤrdigkeiten Eürzlich vorgetragen und mit Diploma- 
tibus, ſowohl durch glaubwürdige Zeugniffe alter 
und neuer Scribenten erläutert worden. Mit einer 
Vorrede, welche die zur Schwargburgifchen Hiſto⸗ 
rie gehoͤrige Scriptores recenfirt, — mit 
auch Anhang einer kurzen genealogifchen und Hi» 
florifchen Befchreibung bereer Grafen von Ho— 
benfteim Erfurt, 1743. 4. — (Daß Ganze ift 
fleißig; nice voͤllig kritiſch; im Chronikenſtyle; aber 
fehägbar wegen ber vielen eingedruckten Urfunden,) 

Pauli Tovii*) Chronicon Schwarzburgicum fteht in. 

 Schöttgenii et Kreyligii diplomatarüs er 

2) Paulus Iovius hieß eigentih Goͤtze, mar erfl zu Ars 
ftade, in der Folge zu Ebeleben Kector, und ftarb zu 
Anfange des ırten Jahrhunderts. Wegen feiner Vorliebe 
für die Geſchichte nahm er den Namen des italienischen 
Geſchichtsſchreibers Paulus Jovius an, unter welchem 


4 
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feriptorib. hiftor,' germ. medii’aevi, T. ı,p. 109-714. 
(Altenb. 1755. Fol.) — ift teutfch geſchrieben. — 

Lorenz Pecken ſtein, graͤfliche Schwarzburgifche Chro⸗ 

nika, darinnen der Grafen Ankunft, Namen, Urs 
fprung, Ausbreitung, Reifen und ritterliche Ihaten 
von a. c. 450 bis jeßige Zeit, ſammt volfiger Des 

ducirung der gräflichen Genealogie, von Anfang ber 
angezogen; — ſteht in f. Theatro Saxonico, T. ı, 
Iena, 1608. Fol. u, ; 

J. Gtli. Lindner (Rector zu Arnſtadt), Chronolos 
giſcher Grundriß der allgemeinen Welthiſtorie, nebſt 

‚einem Anhange der Geſchichte des ehemals graͤfli— 
chen und nunmehr fuͤrſtlichen Hauſes Schwarz⸗ 
burg. Arnſtadt, 1777: 8. (Die Shwarzbur 
„burgifche Gefchichte geht von ©, 123— 158 und 

iſt fehr unzureichend). 

2, Abe, Walther, Verſuch einer Einleitung fowohl 
überhaupt in die Thüringifche, als beſonders in die 
Shwarzsburgifche Geſchichte. Kahla, 1788. 8. 

Genealogie; 

Sigism. Strophiug CRector zu Sondershauſen ), 
ſchrieb (1592) | eine, Genealogie und Hiftorie derer 
Grafen zu Schwarzburg, die fi im Mannfcrips 
te in der bergoglichen Bibliothek gu Gotha befinder. 

„4. Er. Treiber, de ‚genealogia Schwarzburgica. Pro- 

‚gramm. 1711. Fol. —- Genealogia et chorographia 

‚)Schwarzburgica, oder des durchlauchtigften Hauſes 

 Schwargburg Stamm» und Landregifter. Arnitadt, 

J 1718, 8 Sortf, 1758. 8. 

G. Kuhlmann, Vorläufiger Entwurf der aus und 
mit Ächten Urkunden und Zeugniſſen bewährten His 





"Namen eb jenes Chronikon, und auch die (nicht gedruck⸗ 
sen) Chronifen von den Grafen voh Gleichen, von 
Hohenftein und den Burggrafen von Kirdberg 


ſchrieb. Vergl. die VBorrede zum ı" Th. vorn Shött« 


gen’s u. Krenfig’s diplomatariis, p. Xlilgg. 
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ftorie Herrn Sizzens, Grafens in Thüringen, als 
des erfiern, welcher infonderheit in denen Urkunden. 
Graf von Schwarzburg genennet wird. Schleiz, 
1721. 

5, Ra. Schäffer, kuſtre des hochfuͤrſtl. Hauſes 
Schwarzburg-⸗ Sondershauſen. Sondersh. 1728. 4. 
J. Tob. Roͤnick, diplomatiſche Nachlefe zur Genea⸗ 
logie der vormaligen Grafen von Schwarzburg und 

von Kaͤfernburg. Salzwedel, 1755. 4. (vgl. Goͤt⸗ 
ting. gel. A. 1755, ©. 214 ff.) | 

J. Wilh. Treiber (Schwargb. Rath), über den Ur» 
fprung. der alten Herren Grafen von Käfernburg 
und jegigen Herren Fürften von Schwargburg. Zur 
Berichtigung der Altern Schwarzburgifchen Gefch. 
Sjena, 1787. 8. (zeigt zunaͤchſt das Abgefchmackte 
der verfuchten Abftammung vom merovingifchen Ge» 
ſchlechte) — Rechtfertigung feiner Schrift über den 

Urfprung ꝛc. Jena, 1790. 8. 

L. Alb, Walther, neue und vermehrte Gefchlechtsta- 
fel der Schwarzburgifchen Regenten aus dem Haufe 
Kaͤfernburg. Rudolſtadt, 1785. QDuerfolio. — 
Prüfung der Treiberfchen Schrift von den Grafen v. 
Käfernburg und Fuͤrſten von Schwarzburg. Arns 
ſtadt, 1787. 8: 

J. Ehrfr. Böhme, Todtheilung mit ihren Folgen in 
Thüringen, aus der gräflichen Revernburg : Kabing- 

waldiſchen FSamiliengefchichte erläutert, Lpig 1795. 

8. (nad) des DBerfafl. Tode herausgegeb, vom Prof. 
D. Rau in keipzig.) 

Topographie, Geographie und Statiftik: 

Andr. Toppii Beſchreibung der Städte und Flecken 
der Grafſchaft Schwargburg. Erfurt, 1658. 4 — 
DBefchreibung der Stadt Arnſtadt. Erf. 1958. 8 
(iſt auch Olearii hiftor. Arnftad. vorgedruckt.) 

I. Chr. Olearius, Hifioria Arnftadienfis. Arnſi. 
1708. & | 
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S G. £eud feld, Befchreibung des Klofters St. 
Georgii zu Kelbra , nebft Nachricht von den: Grafen 
von Beihlingen. Lpzg und Wolfenb,- 1721. 4. 

Da feine Specialgeographie v. Schwarzburg exiſtirt, 
und Büfching zu veraltet iſt; fo dürfte — weil 
in den Schwargburgifchen Ländern durch den Beis 
tritt zum Nheinbunde Feine Veränderungen vorge» 
gangen find — die Darftellung der Graffchaft 
Schwarzburg in Fabri’s Geographie für alle 
Stände, ir Th. gr Bd. (%p5: 1793) © 783 ff. 
immer noch am brauchbarften und NOBRENDg en 

ſſeyn. 

Berichtigungen zum Buͤſching, ——— von 
‚und für Teutfhland, 1790, St. 9, ©. 228. 
Th. 5. K. Arnold, neues vollftändiges geographiſch⸗ 

ſtatiſtiſch topographifches und Hiftorifches Lerifon 

der Anhaltifchen, Schwarzburgifchen, Reußi— 
fchen, herzoglich » fächfifchen Lande ꝛc. (iſter Theil, 
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Aeltere Geeſchrchte. 

Die Gegenden des Voigtlandes an der weißen El- 
fier und der Saale, zu welchen die Befigungen des Haus 
fes Neuß von Plauen gehören, hatten wahrſcheinlich 
in den erften chriftlichen Jahrhunderten gleiche Schid- 
fale und gleiche Bevoͤlkerung mit der. Landfchaft zwiſchen 
der Elbe, Mulde und Saale, welche fpäterhin den Ra» 
men der Marfgraffchaft Meißen jührte. Wahrfcheinlic) 
waren Germanen die erſten Bewohner; ihnen folgten aber, 
feit den Zeiten der Voͤlkerwanderung, die Sorben, flas 
vifcher Abkunft. Eine Menge von Ortsnamen im Ums 
fange. des DBoigilandes (Plauen, Greig, Schleiß, 
Delsnig, Gera, Kürbis, Moͤſchwitz, Leubnitz, 
Roͤsſnitz, Kafelwig, Oſchitz, Goͤſchitzec.) zeigt deut⸗ 
lich die Begruͤndung derſelben von den Slaven. Nach 
der Beſiegung der Sorben im, Meißnifchen vom teut⸗ 
fhen Könige Heinrich: ı (922), verfchmolgen aud) im 
Boigtlande die zurückgebliebenen und unterworfenen Glas - 
ven. mit den fiegenden Teutſchen zu Einer Natiom Wahr« 
ſcheinlich übten Faiferliche Voigte damals. die Ge⸗ 
richtsbarfeit in diefen Bezirken. ; | 

Unten den feit diefer Zeit in dem beſiegten Lande angelegfen 
Burgen fcheint die auf dem Gleisberge, dem jegigen Veit s⸗ 
berge an der Elſter, in der Nähe von Weida,, eine der 
aͤlteſten geweſen, und fchon in der zweiten Hälfte des ıoten 
Jahrhunderts begründet, worden zu fepn. Eines Heinrichs, 
Beſitzers von Weida, wird bereits in mehrern Urkun⸗ 
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den aus den Zeiten des Kaiſers Friedrichs ı gebacht. 
Spätere Geſchlchtsſchreiber nennen ihn Heinrich den. 
Reichen, der durch feine Gemahlin Bertha mit dem 
ſchwaͤbiſchen Kaiferhaufe nahe verwandt war, und wahr⸗ 
fcheinlich. von dem Kaiſer Friedrich 1, oder von beffen 
Sohne Hinrich 6, nebft dem Titel Voigt des Reiche 
(advotatus regni), den größten Theil des heuti— 
gen Voigtlandes mit dem Nechte erhielt, daffelbe auf 
feine Söhne zu vererben. Er foll zu Ehren Heinrichs 6 
das Familiengefeg gegeben haben, daß feine Nachkommen 
für immer den einzigen Taufnamen Heinrich führen 
ſollten; mwenigftens ift dies der einzige Taufname derſel⸗ 
ben feit diefen Zeiten. Im Jahre 1206 theilten feine drei 
Söhne die väterlichen Befigungen, und heißen in diefer 
Sheilungsurfunde Heinrich ber ältere Voigt von 
Weida, Heinrich der jüngere Voigt von Plauen, 
und Heinrih Voigt. von Gera’) Die Benennung 
eines Voigts bezeichnete'in di eſen fpätern Zeiten wohl nicht 
mehr ein teutſches Staatsamt, ſondern war blos ein 
Titel. 
2. 

\ Die aeg zu Weida, zu Gera und zu 

Plauen. 

Die kinie der Voigte zu Weida beſaß, ſeit der 
Theilung im Jahre 1206, außer der Herrſchaft Weida, 
wahrſcheinlich auch die Pflegen Werda und Ronne— 
burg, die. Herrfchaft Greif, das Schloß Hirſch⸗ 
berg, und das Land Regnig 2) mit der Stadt Hof, 
das Iettere als ein Lehen des Bürggrafen von Nürn- 





'ı) Zweifelhaft bleibt es, ob bei diejer Theilung ‘auch ein 
vierter Sohn als Voigt zu Greig eriftirt, deſſen Linie 
«aber bald wieder aufgehört habe. 
2) Paul Dan. Longolius, de terrae Regnitianae vicinia 
olim S. A. I. Advocatorum. Progr. Car. 1750. 4, — De 
terrae netuitianae anibus FREE Progr, Cur 


1753: 4. —V——— er I re 
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berg. Doch ward das Land Negnig mit Hof bereits: 
1373 an den Burggrafen Friedrich von Nürnberg für 
8,100 Schock Freyberger Grofchen, und bie Herrfchafe 
Weida (1406) an die Marfgrafen von Meißen Fries 
drich und Wilhelm verkauft, Mehrere Drtfchaften in 
ber Gegend von Altenburg und Zwickau fcheinen’ allen drei 
Linien gemeinfchaftlich gemefen zu ſeyn. — ei dem 
Verkaufe der Herrfchaft Weida an Meißen hatten zwar 
die Gebrüder Heinrich von Weida Schmoͤllen und 
Burg au (bei Jena) von Meißen erhalten; beide Städte 
wurden aber bald darauf wieder von Meißen zurück er⸗ 
kauft, und feit 1438 erfcheinen zwei Brüder, Heinriche 
von Weida, im Befige dee Schloſſes Hauenftein in 
Böhmen, fo wie 1454 Heinrich von Weida von feinem 
Vetter, dem Heinrich Burggrafen zu Meißen und Herrn 
don Plauen, die Herrfchaft Wilde nfels für 4000 fl. 
erfaufte, — Die ganze Pinie der. ehemaligen Boigte von 
Beida erlofch im Jahre 1532 mit Heinrich dem jüns 
gern. | | 

Der Linie der Voigte zu Gera gehörte feit 1209 
die Herrfchaft Gera. Wahrfcheinlich erhielt fie zugleich, 
oder erwarb kurz nachher, die Herrſchaften Schleitz und 
Lobenſtein. Im vierzehnten Jahrhunderte erkaufte 
fie die Pflege Langenberg; auch gehörte ihr im funf⸗ 
zehnten Jahrhunderte eine Zeitlang ein Theil der thuͤrin⸗ 
giſchen Herrſchaft Heringen 5) und die (Schoͤnburgiſche) 
Herrſchaft Rochsburg 2). Seit 1374 ſtand dem meißni⸗ 
ſchen Hauſe, durch Tractat mit Heinrich dem aͤltern von 
Gera, die Lehnsherrlichkeit über Gera, Schleitz, 





1) Jin Jahre 1452 ward dieſer Antheil von Heringen am 
die Mitbefiger, die Grafen von Schwarzburg und Stoll 
berg, verkauft. | | 

2) Sie ward vom Burggrafen Albrecht von Leißnig erfauft, 
und Heinrich der jüngere im Jahre 1448 vom Churfuͤrſten 

Friedrich dem Sanftmüthigen damit belehnt. 
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- Burg, Saalburg, Langenberg und Reichenfels zu, wel⸗ 
che bei. der Theilung im fächfifchen Haufe vom Fahre 
21445 an den Herzog Wilhelm fiel. Lobenftein war 
ein Boͤhmiſches Lehn. — Sn dem Bruberfriege zwi⸗ 
fchen dem Churfürfien Kriedrich deni Sanftmüthigen und 
feinem Bruder, dem Herzoge Wilhelm, werd 1450 bie: 
Stadt Gera, beren Beſitzer, Heinrich der jüngere, im: 
des Churfürften Dienften fland, von dem Herzoge Wilhelm: 
and den zu ihm gefioßenen boͤhmiſchen Hulfstruppen mit 
Eturme eingenommen und niebergebrannt *). — Die 
Keformation ward erft im Sabre 1543 durch chur- 
fächfifche Viſitatoren eingeführte. — As im Jahre 1550 
die Linie zu Gera erlofch, trat, begünftige vom Kaifer 
Karl 5 und Ferdinand von Boͤhmen, der nach der. Muͤhl⸗ 
berger Schlacht (1547) die Kehnshoheit über die geſamm⸗ 
ten Länder der Geraifchen Linie von Sachſen an Boͤhmen 
gebracht hatte, der Burggraf Heinrich von Meißen in den 
Befig von Gera, Schleig und Lobenſſtein, mit Ue⸗ 
bergehung der drei Gebrüder Neuß von Plauen, welche: 
in der Mitbelehnung die nächften zu den erfedigten Laͤn⸗ 
dern waren. | 2 

Die Linie der Voigte zu Plauen hatte 
in der Theilung von 1206 die Herrfhaft Plauen 
mit Voigtsberg erhalten, wozu entweder fchon damals, 
ober bald darauf, Auerbach, Reichenbach, Schoͤn— 
ed, Paufa, Muͤhltrof u. Gefell gehörten. Sogleich 
unter dem Stifter diefer Linie, dem zweiten Sohne Hein» 
richs des Neichen, fiedelte fi) (1214) ber teutfche 
Orden in Plauen, und kurz darauf auch zu Adorf und 
Neichenbah. an. — Gm Jahre 1232 ertheilte Kaifer 
Sriedrih 2 den Voigten diefed Haufes das Berg» und 
Münzregal 2), und die Märkte -Afch und Selb; auch 





I) Bedler, S. 504 fF. | a 
2) 1. Gfr, Büchner, diploma Fridericianum, quo advo- 
catis de Plauen ius monetandi ac metalli fodinarum 


conceditux, Greitz, 3751. 4. Joh, Tob, 8 oͤhler, Bei⸗ 
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beſaßen ſie von 1272-1466, das ——— — in 
Boͤhmen. 

Im dreizehnten Jahrhunderte hatte ein Voigt — 
rich von Plauen ſich mit Maria, der Tochter des 
böhmischen Fürften Brscziölang 4.vermählt, welche dies 
fer mit Marien, einer ruffifhen. Fuͤrſtin, erzeugt hate 
te, "Die beiden Schne aus diefer Ehe führten — wegen 
diefer Abftammung — in der Folge den Beinamen: der 
Böhme (der ältere), und der Ruſſe — Keuß?) (der 
jüngere); ein Name,, ber zuerft im Jahre 1289 in Urfuns 
den erfcheint, — Unter dem teutfchen Könige, Nudolpp x 
war Heinrich Boigt von Plauen von 1282 —ı291 Richter 
im Pleißner Lande, und 1294 belehnte 2) der Pfalze 





trag zur Beftätigung. des uralten Minzredis der Grafen 
Reußen. 1756. 4 ' 
) Man nimmt an, daß der ältere, Sohn ı eine Zeitlang. in 
- Böhmen bei den mütterlihen Anverwandten, der jüns 
gere aber in Ruffia (dem nachntaligen Klein, oder 
Roth ⸗Reußen, weldes bis ins ı4te Jahrhundert von vers 
ſchiedenen Fürftenhäufern beherrſcht wurde) ſich aufgez 
halten, und vielleicht Durch ritterlihe Thaten ausgezeiche 
net habe, Der Beiname Keuf ward in der Folge 
Geſchlechts na me. Vgl. Majer’s Chronik, S. 95 
und Winfopp, Heft ı5, ©. 396 ff. 
8) Maijer’s Chronik ıc. S. 58 fr „leoda, que ab ipfis, 
.„ moltris progenitoribus, de iure tenuerunt ‚clipeum et 
“ bannirum five vexillum eis contulimus et conferimusg 
— ad obfequendum et intendendum nobis fuas herber« 
gas noſtre herberge debeant vitinare.* M ajer ſetzt 
Hinzu: »Man hat auf diefe Urkunde‘ die Behauptung 
gegründet, es fen die Voigtswuͤrde der Nachkommen Heins- 
richs des Reihen ein Erbamt des Reiches, und insbe; 
‚fondere das Erbamt des Unterbeamten des 
Pfalzgrafen bei Rhein, als Erzvoigts des Reiches, 
geweien; auch hätten, wegen dieſer Voigtswürde, ſowohl 
die Erzvoigte als auch die Erbvoigte einerlei Wappen in 
II | Un 
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graf am Rhein, Rudokpb, die Voigte von Plauen, 
Heinrich den ältern und deſſen Sobn, fo wie die Voigte 
von Weida und Gera, im kaiſerliſchen Feldlager bei 
- Borna, gleich feinen Borfahren, mit Schild und Fahr 
ne, damit fie außer andern, vermoͤge diefer Lehen ihm 
zu leitenden, Dienften bei allen Zügen und Hoflagern 
der romifchen Kaifer, wobei der Pfalsgraf und die Soig⸗ 
te zugegen wären, ihre Lager jedesmal neben dem feinis 
sen haben und ihn unterflügen mochten, 


‚Da Heinrich der Bchme und Heinrich der 
Reuß vor ihrem Vater farben; ſo theilten cwabrfchein« 
lich .1307)' deren Soͤhne die großväterlichen Beſitzungen, 
und flifteten die ältere und die jüngere Linie der 
Voigte von Plauen. Die erfte erhielt 1425 dag Burg⸗ 
graftbum Meißen und erlofb im Sabre 1572; 
die zweite, melde von Heinrich dem Reuß abfigmmt, 
blüht noch jeße in dem Haufe der Reuße von Plauen. 

3. 

Die Voigte und Herren von Plauen von ber 
ältern Linie bis gu dem Erlsfchen BEEISIDEN 
im Jahre 1572. 

Die Voigte von Plauen von der aͤltern Linie 
ſtammten von Heinrich dem Boͤhmen ab, deſſen Soͤhne 
bei der Theilung im Jahre 1307 die Herrſchaft Plauen 
mit Voigtsberg, Auerbach, Schoͤneck, Pauſa, Muͤhltroff, 
Gefell, die Märkte Aſch und Selb, und die bohmiſche 
Herrſchaft Greßlitz erhielten. 

Im Jahre 1327 trugen, nach * Erloͤſchen des 
Stammes ihrer bisherigen Lehnsherren, der Grafen von 





Schild und Fahne (den aufgerichteten goldfarbenen Löwen 
mit offenem Maule, rother Zunge und Krone in ſchwar⸗ 
zem Felde) geführt; es ift aber zur Zeit dieſe Meinung 
weder binreihend erwiefen, u geändti® 


widerlegt worden.« 
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Eberſtein, Heinrich Voigt von Planen der ältere und fein 
Sohn dem Könige Johann von Böhmen ;ihre 
‚Herrfchaft. Plauen, nebft den gegenwärtgien und Fünf» 
tigen Zubehörungen berfelben, zur Lehn auf, und 
Kaifer Karl 4 erklärte (1356) die auf des Reiches Grund 
und Boden liegende Herrſchaft Plauen für ein erblis 
sches Lehen der Krone Boͤhmen, mobei der Nückfall ders 
felben an Boͤhmen nach dem Erlöfchen des Plauenfchen: 
Mannsſtammes feftgefeßt wurde. Die Ehurfürften beftäs 
tigten auf dem Meichstage zu Meß diefe Verordnung 
durch Willebriefe. — Im. 1357 überließ Heinrich der Lange 
‚den meißnifchen Zürften Friedrich, Balthaſar und Wils 
helm die Schlöffer u. Städte Hirfchberg, Muͤhltroff, 
Adorf, Neukirchen u. Pauſa gegen die Städte Bora 
ma, Geithbayn und Kobren taufchmweife, bie er als 
meißnifche Lehen erhielt *), fo wie 1363, gegen einen freien 
Hof in Dresden mit gemiffen Revenuͤen, die ihm vor 
feiner Gemahlin, Srmgard von der Dahme, zugebrachte 

Burg Golfen in der Niederlaufig. 
Sm Fahre 1387 erfaufte Heiurich von Plauen die 
Herrſchaft Ksnigswart im Böhmen mit dem Schloſſe 
Würfhengrün. Dagegen verpfändete er (1393) die 
Stadt Paufa an Meißen für 400 Schock Grofchen, 
und überließ fie (1402) dem Markgrafen, nebft Auer⸗ 
bach und Gefell, wiederfäuflich für sooo fl. — Er 
ward Hofrichter des Kaifers Sigismund, und erklärte 
auf dem Concilium zu Kofinis dag Urtheil gegen Huß 
für ungerecht. Nachdem der Burggraf zu Meißen, 
Heinrih, Graf von Hartenflein im Jahte 1426 it 
der Scylacht bei Aufig, ohne Erben zu. binterlaffen, 
gefallen war, betrachtete der Kaifer Sigismund deſſen 
‚Befigungen als eröffnete Reichslehen, und gab fie, uebft 





N vielleicht farb Heinrichs des Langen Sohn unbeerbts 
denn gegen das Ende des ı4ten Jahrhunderts gehören 
Borna, Geithayn und Kohren wieder zu Meißem 


wahrſcheinlich ‚als heimgefallene eroͤffnete Lehn. 
Aa 2 
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der burggräflichen Würde, feinem Hofrichter, Heinrich 
von Plauen , der, wegen. feiner genauen. Berbins- 
dung mit dem legten Burggrafen, ohnedies Anfprüche 
darauf machte. Darüber entfpann fih ein Mißverftänd- 
niß mit dem Churfürften Friedrich dem Streitba— 
ven von Sachfen, weil dieſer auf Die erloſchene burg⸗ 
gräfliche Wurde von Meißen und die damit verbundenen 
Befigungen das nächfte Necht zu haben glaubte Doch 
mußte im Vertrage 2) zu Arnshaug der Sohn Fries 
drichs des GStreitbaren, der Churfuͤrſt Sriedrich ber 
Sanftmüthige (1428) dem Faiferlichen Hofrichter Hein⸗ 
rich von Plauen die Burggrafſchaft Meißen (mit 
Ausnahme des ſogenannten Burggrafthums auf dem 
meißniſchen Schloſſe) uͤberlaſſen, und ihn mit Frauen⸗ 
ſtein belehnen. Endlich entſchled der teutſche König 
Albert 2 im Jahre 1439 dieſe ſtreitige Angelegenheit durch 
einen Machtſpruch, nach welchem der Burggraf Hein— 
rich 2, für 16,000 Guͤlden und fuͤr die Beibehaltung 
des burggraͤflichen Titels, Wappens und der Reichsſtand⸗ 
ſchaft, dem Churfuͤrſten die Burggraffhaft 
Meißen und das Schloß Srauenftein überlie,, 
+ Dem ungeachtet dauerten die Mißverfländniffe mit dem 
fähfifhen Haufe fort, und als der Burggraf Heinrich 2 
mie feinen Vaſallen, die fich von ihm gedrückt glaubten, 
in einen langwierigen Streit gerieth, ward er vom Koͤ⸗ 
nige von Böhmen, Georg Podiebrad, feiner Herrfchaft ver« 
luſtig erklaͤrt. Der Churfürft Ernft von Sachfen, und 
deffen Bruder, Albert, der Schwiegerfohn "des Königs 
von Böhmen, wurden von dem Ichtern veranlaft, die im 
der Erbverbeüderung mit Boͤhmen feftgefete bundesmaͤ⸗ 
ßige Huͤlfe zu leiſten, worauf fie 1466 die Stadt und 
Herrſchaft Plauen eroberten, und, für die Kriegs⸗ 





y r v 


=) Die Urkunde hat Bedler, ©. 62 f- 
2) Bel. Th. ı ©. 573 fi 
3) Bedler hat — Vertrag, S. 106 PR E 
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kofien, ‚vom Könige von Böhmen mit Plauen, und 
Voigtsberg belehnt wurden. — Der Sohn des 
Burggrafen Heinrichs 2, Heinrich 3, ward dafür von. 
dem folgenden Könige von Böhmen, Uladislaus, durd) 
bohmifche Herrſchaften entfchädigt, und dem Burggra⸗ 
fen Heinrich 5, Kanzler des Königreiches Böhmen unter 
Ferdinand I, gelang e8, nach der Schlacht. bei Muͤhl⸗ 
berg (1547) die von der Krone Boͤhmen eingezogenen, bis⸗ 
ber fächfifchen, Befisungen im Boigtlande, Plauen, 
Voigtsberg, Oelsnitz, Adorf, Schoͤneck, Neu⸗ 
firchen ꝛc. — gegen Entrichtung von 66,260 fl. an die 
Krone Böhmen — fieder zu erhalten. Doch ward dem 
Churfuͤrſten Woritz von Sachſen und deſſen Bruder Aus 
guft die Mitbelehnung ertheilt. Außerdem beiehnte Fer⸗ 
dinand von Böhmen *) den Burggrafen auch (1548) 
mit den Herrfchaften Greig und Stein, (weil die Bes 
figer derfelben, die Neuße von Plauen, im Dien« 
fie des Churfürften Johann Friedrichs des Großmüthi« - 
gen geblieben waren,) und mit Gera, Schleis und 
Lobenſtein, welche feinem Vetter, dem Heinrich von 
Gera (dem lebten feiner Linie), gehorten, ber ihm Gera 
fogleich in einem Bertrage (1547) überließ, und nach-veffen 
Tode (1550) der Burggraf auh Schleiß u. Lobenftein 
in Beſitz nahm. Zugleich erhielt er von Ferdinand viele 
bohmiſche Difteiete werpfändet, und die Ehen über das 
Schloß Hirfhberg an. der Saale, welches der 
Burggraf mit der Herrfchaft Lobenftein vereinigte, fo wie 
über die Herefchaften Afh und Neuperg, welche aber 
(1557) des Burggrafen Schne wieder zurücgeben muß- 
ten. , Noch hatte der Burggraf gegen den unrubigen 
Marfgra en Albrecht von Brandenburg und Kulmbach 
glücklich gefämpft,. und von deffen Beſi gungen die eroberk 
ten Städte Hof, Münchberg, Wunftedekze, für die aufge— 
wandten Kriegskoften an fich gebracht; doch auch dieſe 
mußten von deſſen Soͤhnen (1556) einem kaiſerlichen Eoxts 





*) Bedler,. ©. 116 r. 
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miſſar uͤbergeben werden, welcher den Markgrafen von 
Anſpach, als naͤchſten Verwandten des verſtorbenen Al⸗ 
brechts von Kulmbach, in denſelben reſtituirte. 


Die Soͤhne des Burggrafen hatten die boͤhmiſchen 
Dienſte verlaſſen, weil ihre Finanzen durch die großen 
Vorſchuͤſſe des Vaters an den Koͤnig Ferdinand ganz zerruͤt⸗ 
tet waren. Sie ſelbſt ſahen ſich genoͤthigt, die Herrſchaften 
und Staͤdte Plauen, Voigtsberg, Oelsnitz, Adorf, Neukirchen 
und Schoͤneck dem Churfuͤrſten Auguſt von Sachſen fuͤr 
60,000 fl. (1559) auf drei Jahre zu verpfaͤnden 12); auch, 
mußten fie 1562 ihren Vettern, den Reußen von Plauen, 
nachdem diefe von ber NeichSacht entbunden worden tva= 
ren, die Herrfchaften Greiß, Gera und Stein her⸗ 
ausgeben. 


Unter Bermittelung des Erzherzogs Ferdinands 
ſchloſſen die beiden Soͤhne des Burggrafen zu Kommotau 
(1563) eine Erbtheilung 2) über ihre bis dahin. 
größtentheild gemeinfchaftlich befeffenen Herrfchaften, .in. 
welcher Heinrich der ältere. Plauen, Voigtsberg, 
Delsniß, Adorf, Neukirchen, Schöne, und in Böhmen 
Zheiffing, Greßlig und Buchau, Heinrich der jün«- 
gere aber Schleiß, Burg, Caalburg, Neichenfels, Loben⸗ 
fein, Pauſa und Engelöburg erhielt. Da der ältere bie, 
von dem Churfürften von Sachfen erhaltene Summe nach 
drei Jahren nicht zurück zahlen Fonnte; fo nahm der 
Ehurfürft (1563) von den verpfändeten Ländern Befig >). 


Heinrich der ältere ſtarb 1568 ohne Kinder, ein 
Bruder und Erbe, der ebenfalls von dem Churfürften 
von Sachſen die verpfänbeten Länder nicht einloͤſen konn— 
te, uͤberließ ſie demſelben als Eigenthum fuͤr einen 
Nachſchuß von 27,000 fl,; auch verkaufte er ihm das 
2) Bedler, & 145 ff. 

a) Beckler, ©. 158 ff. 
9 Bedler, [7 268 1:7 
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Amt Pauſa für 20,000 fl. — Heinrich der juͤngere 
ſtarb 22 Januar 1572 unbeerbt, und mit ihm er⸗ 
loſch das Haus der Voigte von Plauen in der aͤltern 
Linie umd das Gefchlecht der Burggrafen von Meißen. 


4 . x 
Die Voigte'und Herren von Plauen von der 
jüngern (noch blühenden) Linie. 
(Die Reuße von Plauen.) 

Die Voigte von Plauen von der jüngerm Linie 
flammen von Heinrich dem Reußen ab, der zwei 
Söhne hinterließ, von welchen der eine in den teutichen 
Drben trat, der andre?) aber, in der Theilung der groß— 
väterlichen Befigungen im. Jahre 1307 mit der dltern 
Linie Plauen, die Herrfihaften Greig und Nonne» 
burg, nebſt Werdau, Reichenbach und das Schloß - 
Dylan erhielt. Diefer Heinrich, Voigt von Plauen, 
genannt Neuß, ein Schwager des Kaiferd Ludwig des 
Dayers ?), und nahe verwandt mit der Gemahlin dee Land⸗ 
grafen Friedrichs des Gebißnen von Ihäringen und Mei— 
Ben, ward, nach dem Tode des letztern, und nach dem 
Tode des Grafen Heinrichs 16 v. Schwarzburg, welcher 
wenige Wochen Wormund des jungen Landgrafen Fries 
drichs des Ernfthaften gewefen war ’), 1324 Bormund 
des letztern und Statthalter feiner Länder *). Noch vor 





1) Er Heißt in ein@g „Urkunde vom Jahre 1307: Henricus 
Advocatus de Plawe, cognomento Ruthenus — 
Seit diefer Zeit ift diefer Beiname in Urkunden (auch? 
dictus Rewze) gewoͤhnlich (wahrſcheinlich um fih das 
durch von den Nachkommen der Ältern Plauenſchen Linie j 
genauer und beftimmter zu unterfcheiden ). 

. 2) Diploma Ludovicı, quo advocatis de Plauen, Gera ae 
Wida varii generis privilegia ac regalia confirmantur. 
Greitz, 1732. 4. 

3) vgl. Th. 1, ©, 546 f. | 

9 Er Heiße in meißniſchen Urkunden: capitaneus terrarum 

noliraram generalis, — Bedler, S. 266 ff. 
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erreichter Volljaͤhrigkeit des Landgrafen erhielt er von 
demſelben nicht nur die Beſtaͤtigung mehrerer Lehen: 
(Mylau, Reichenbach); fondern auch für feine geleiſte⸗ 
ten-Dienfte, mit Eaiferlicher Genehmigung, die Städte: 
Sriptig, Auma und Ziegenrücd (1328), und vom 
Kaifer | ft das Schloß Treuen bei Plauen. Demuns 
geachtet traten in der Folge zwiſchen ihm und dem Land» 
grafen Mifverftändniffe ein, welche nach dem Tode beis 
der Ct 1349), zwiſchen den Schnen des Landgrafen 
und dem Sohne Heinrichs, Heinrich dem Gtrengen, im⸗ 
mer heftiger wurden, und fih mit dem Verluſte von’ 
Triptis, Auma und Fiegenrid für daß reußiſche 
Haus endigten. | 

Nah Heinrichs des Strengen Tode theilten (1359) 
feine drei Schne die väterlichen Befigungen. Der dl» 
tere befam Greig mit Zubehör; die beiden jüngern 
Ronneburg, Werdau, Schoͤnfels und Gleiss 
berg. Da diefe Theilung unter Vermittefung der Marf« 
Hrafen von Meißen, Friedrichs und Balthafers, gefchah s 
fo ift es wahrfcheinlich, daß die Brüder Neuß ihre Bes 
fisungen "damals den Markgrafen zur Lehen aufs 
trugen. Doch das Schloß Mylau und die Stadt Rei— 
Henbach wurden ſchon im Jahre 1367 an Karl 4, 
als König von Böhmen, verfauft; Gleisberg, Kirch“ 
berg, Werdau und Krimmigfchan (welches um® 
Jahr 1457 den Reußen gehörte) Zamen fpäterhin an 
Meißen; dagegen ward die Herrſchaft Ober-Kran— 
nichfeld 1451 durch Kauf von dem Haufe Reuß er 
worben. 

Nach mehrern Thellungen in dieſem Hauſe, beſaß 
im Anfange des zweiten Viertheils des ſechszehnten 
Jahrhunderts Heinrich der jüngere (der Stille 
— oder der Friedſame genannt) die gefammten 
Länder des Hauſes Reuf von Plauen. Sein Lehns— 
herr, der Ehurfürft Johann Friedrich der Großmüthige, 
veranſtaltete 1533 die erfle Kirchenvifitation zu Geeitz 
‚ano die Einführung der Reſormation. — 
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5% | pl 
zpeitung ber Blnsir unter ben ‚Söhnen Heim. 
9 rich des Stilten. % 
Heinrich der Stille flarb 1535. - Sein ältefiee. 
Sohn, Heinrich der Ältere, übernahm für fih und als 
Vormund feiner beiden jüngern Brüder die Regierung. 
Diefe drei Brüder und ihr Vetter, der Bursgraf Hein- 
rich vonMeißen, erhielten 1537 vom Churfürften Johann 
Sriedrich von Sachfen *) die Belehrung mit den Gerais 
fehen Echen unter der Bedingung, daß, wenn das Hans 
' Gera erlöfchen würde, die Befisungen deffelben zur 
Hälfte, den Reußen von Plauen, zur Hälfte aber dem 
Burggräflichen Haufe zufallen follten, Würde das burg⸗ 
graͤfliche Haus früher erloͤſchen; fo ſollte das Haus 
rReuß deſſen Haͤlfte erhalten, hingegen bei’ dem fruͤhern 
Ausſterben des Hauſes Neuß ſollte der Reußiſche Antheil 
dem Churfuͤrſten und ſeinem Bruder, dem Herzoge do⸗ 
hann Ernſt, und ihren Erben heimfallen. 


Da die drei Soͤhne Heinrichs des Stillen ihrem 
Lehnsherrn, dem Churfuͤrſten von Sachſen, im, Schmal⸗ 
kaldiſchen Kriege Huͤlfe geleiſtet hatten; ſo wurden ſie, 
nach der Schlacht bei Muͤhlberg, in die Acht erklaͤrt, und 
der Herrſchaft Greitz, als eines boͤhmiſchen Reichsaf⸗ 
terlehns, beraubt, welche ihr Vetter, der Burggraf von 
Meißen erhielt. Auch brachte ver letztere, beim Erloͤ— 
ſchen der Geraiſchen Linie im Jahre 1550, die ſaͤmmtli⸗ 
chen Länder derſelben an fi, welche, nach der Des 
lehnung vom Jahre 1537, zur Hälfte den Reußen zu⸗ 
fallen ſollten. Doch ſchon im Jahre 1549 entband Kai- 
fer Karl 5 die Reuße von Plauen der Acht, wiewohl 
fie bis zur voͤlligen Ausgleihung ihres Streites mit der 
burggräflichen. Linie wegen des Geraifhen Nachlaͤſſes, 
welche erft im Jahre 1562 erfolgte, blos dag Schloß 
Dber-FKrannichfeld inne hatten. Im Jahre 1562 ent» 





9 der Lehnsbrief ber Beckler, ©. 332 f. u. ©. 354 ff. 
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ſchied endlich eine kaiſerliche Commiſſton die ſtreitige An⸗ 
gelegenheit zwiſchen den beiden Haͤuſern dahin: daß die 
Reuße von Plauen in der Herrſchaft Greitz 
reſtituirt wurden, und aus der Geraifchen Erbr 
ſchaft die Herrſchaft Gera erhielten. 


In der Theilung der drei Bruͤder Reuß von 
Plauen im Jahre 1564 verglichen ſie ſich daruͤber, daß 
die Herrſchaft Gera ungetheilt bleiben, die Herrſchaft 
Greitz aber in zwei Theile zerſchlagen werden ſollte. 
Nach teutſcher Sitte haͤtten die juͤngern Bruͤder die 
Wahl. Heinrich der jüngere wählte Gera; Hein 
rich der Mittlere Ober-Greitz; für Heinrich den 
Aeltern blieb alfo Unter- Breig. Die Herrfchaft 
Ober⸗Krannichfeld wurde im Jahre 1566 gleich“ 
falls in drei Theile nach dem Looſe getheilt, — Einen 
wichtigen Zuwachs ihrer Befigüngen erhielten fie im J. 
1572 nach dem Tode des legten Burggrafen von Meis 
fen, Heinriche des jüngern, in ben Herrfchaften Los 
benftein, Schleitz, und den Pflegen Saalburg, 
Burg und Reichenfels. Doch gelangten ſie zu der 
verpfaͤndeten Herrſchaft Lobenſtein erſt im Jahre 
1577, und zum Beſitze von Schleitz noch ſpaͤter, im 
Jahre 1590, nad dem Tode der Wittwe des legten 
Burgarafen. Die Anfprüche, welche fie auf die burggräf- 
liche Würde, und die damit: verbundenen Titel und 
Wappen, nach der Faiferlichen Anwartſchaft vom Jahre 
1426, zu machen berechtigt waren, gaben fie wahr⸗ 
fcheinlich aus mehrern Gründen von felbft auf. 
Von bieſen drei Linien der Reuße von Plauen ers 
‚Tofc die mittlere ſchon im J. 1616: Hein⸗ 

rich der Mittlere zu Ober⸗Greitz flarb 1578, 
Bon feinen drei Soͤhnen folgte ihm Heinrich 3 ber 
reits 1580 im Tode nach. Die beiden ditern theils 
ten, nach dem Anfalle von Schleig, ihre Beſitzun⸗ 
gen, fo daß Heinrich der Aeltere zu Ober— 
er Heinrich. ber Mittlere zu Schleitz 


* 
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regierte, «Der letztere erbte aber im Jahre: 2607, 
als Heinrich der Neltere- ohne Nachkommenſchaft 
ſtarb, deffen Beſitzungen, und farb felbft im Jahre, 
2616. ohne Erben. Don den Ländern dieſer mitt⸗ 

‚tern Linie kam die Herrſchaft Ober⸗Greitz an 
die bisherige aͤhter e Linie zu Unter⸗Gereitz, und 
ß die Oeerſchaft —* an die juͤnge ee. Bine N 


- 


Die ältere. ginie Kan Keuße zu reis, ei De 
Theilung vom Jahre 1564. 
—— der aͤltere bekam in der Theifung, mi 
Fein ‚beiden ‚Brüdern 1504 „Umter- 6 reitz; im, 
Sabre 1566 den dritten Theil von Krannich feld, und 
im. Jahre 1572 den dritten Theil der Beſitzungen des 
letzten Burggrafen von Meiße Er ſtarb am Jaften, 
März. 1572, 3Zwei feiner Söhne, Heinrich .ı und. 
Heinrich 4, waren vor ihm geftorben; Heinrich 3, ſtarb 
1582 unvermaͤhlt. Hein rich 2 und Heinrich 5 theil⸗ 
ten ihre ererbten Beſitzungen zur Hälfte, worauf Hei ns 
rich 2 auf dem unter Schloß: zu Greitz, Hein⸗ 
rich 5 zu Doͤlau reſidirte. Ihren dritten Theil an 
Eobenftein, welches die buragräfliche Linie an die Vitz⸗ 
thume v. Eckſtaͤdt auf Wiederkauf veraͤußert hatte, verkauf⸗ 
ten. fie für 41,712 fl. (1585) an Heinrich Poſthumus. 
Nach der Theilung der Herrſchaft Schleitz im Jahre 
1 595, überließ Heinrich 2 feinem Bruder. feinen Antheil 
an ber Herrfchaft Unter -Greig, und wählte dag 
Schloß Burg zu. feinem, MWohnfise, das ihm aug der 
Tpeilung von Schleitz zugefallen war. . Er flarb 1608, 
und mit, feinem Enfel, Heinrich 3, erlofc im Jahre 
1640 die Burgifche Seitenlinie, deren Länder, mit dem, 
nach ‚dem. Erlöfchen der mittlern - Hauptlinie erhaltenen 
Zuwachſe (1616), an bie Greisifche Seitenlinie 
fielen, welche nun, nad) dem Abgange des Burgifchen 
Haufes, allein die ältere Hauptlinie des Keußifchen 
Hauſes fortfuͤhrte *). 


Die genealogiſche Tabelle über das Haus Keuf erleich) 


J 
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Heinrich 5, der Anfangs zu Doͤlau refldirte, er- 
faufte von feinem Bruder: 1596 deffen Hälfte von Un⸗ 
ter⸗Greitz für 39,006 fl, und wohnte darauf auf 
dem untern Schloffe zu Gretig. Er flarb 1604 Nach 
der Beerbung - der mittlern Hauptlinie (1616). "erhielt 
fein ältere Sohn Heinrich 4 die Herrſchaft Ober⸗ 
Greitz, und der mittlere Heinrich 5 Unter - Git?ig, 
Diefes Haus Unter» Greiß erlofch im Jahre 1768 
mit dem Urenfel des Stifters, mie Heinriſch 3, nach⸗ 
dem es feit 1667 auf kurze Zeit (bis i697 und 1698) 
in Burg, Unter-Greitz und Rothenthal getheilt 
geweſen war. Die Geflgungen von —— Seele fie» 
Ien an Ober» Greiß. 

In dem Haufe Ober⸗-Greitz folgte 1629 Hein» 
rich der Aeltere feinem Pater Heinrich 4. Während 
feiner Regierung nahmen dir Hefammten Reuße 
von Plauen, mit aiferlicher Genehmigung, 1671 den 
gräflichen Titel an”). Er farb 1681, Don feinen 
Beiden Schnen Heinrich 6 und Heinrich 16 erhielt 
der ältere in ber Theilung vom Jahre 1694 die Herr⸗ 





tert die Ueberſicht uͤber die verſchiedenen Haupi⸗ und Sei⸗ 
ten⸗ Linien deſelben. | 
) Bedler,. ©. 456 f. Majer, &..128 f. Das laiſer⸗ 
liche Diplom ſagt: daß, obglelch nach dem Abgange des 
letzten Burggrafen zu Meißen (1572) die Reuße ‚vom 
Plauen und ihre Nachkommen fih aus gewiſſen Urſachen 
des Prädicats der Burggrafen au Meißen und Grafen 
zum Hartenftein enthalten hätten ; fo wären fie demunges 
achtet Grafen und aͤnmittelb are Staͤnde des 
Reiches verblieben / auch mit unmittelbaren Herrſchaf— 
ten beguͤtert, und bis‘ daher allen andern Reichsgrafen in 
Siß und Stimme jederzeit gleich, ja, nad Ausmeifung 
gewiſſer Neichsabfchiede, denſelben vorgefege worden. 
Deshatb wuͤrden fie und ihre Erben für ewige Zeiten im 
Stand, Ehre und Würden von Grafen und Grdfin 
nen des.h, vr. Reihe von neuem erhoben und beftdrige. 


u 
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ſchaft Ober⸗Greitz, ber juͤngere die Herrſchaft Doͤ⸗ 
Tau, welche aber nach feinem. Tode 2698 an Dber-Greig 
zuruͤckfiel. He im rich 6, pohlniſch⸗ fächfifcher Feld⸗ 
marſchall, ſtarb 1697 in Ungarn an den in der Schlacht 


bei Zentha erhaltenen Wunden. Von ſeinen beiden Soh⸗ 
nen, Heinrich 1 und Heinrid 2, ſtarb der, erſte als 


Juͤngling auf feinen, Reiſen im Jahre 1714 zu Paris, 
und der zweite ebenfalls fruͤhzeitig (1722) in einem 
Alter von 25 Jahren. Heinrichs 2 minderjaͤhriger Sohn, 
Heinrich 1ı, fand bis 1743 unter der , Vormund⸗ 
fchaft des Grafen Heinrichs 24 von Koſtritz, worauf er 
ſelbſt die Regierung übernahm. Bei dem Erlöfchen. des 
Hauſes Unter» Greig, im Jahre 1768 vereinigte er die 
Länder deffelben, Unter-Greiß. und Burg, mie feinen 
Befigungen. Er ward 1778 vom Kaifer Joſeph 2. für 
ſich und dag ganze Haus Greiß in den Reichs fuͤr— 
ſten ſtan d erhoben. — Nach feinem Tode’ (28ten Jun. 


1800) folgte ihm ſein aͤlteſter Sohn, der jegtregie- 


rende Fuͤrſt, Heinrich 13, "in der Regierung. — 


Dieſer trat, nebſt den drei regierenden Sürften der juͤn⸗ 
"gern Linie Neuß, am «8 April 1807 zw Warfchaw zum 


Nheinbunde Die Ncceffionsurfunde unter⸗ 
zeichnete frauzoͤſiſcher Seits der Fuͤrſt von Benevent und 
für das Geſammthaus Neuß der Nafauifhe Miniſter 
Sreiherr von Gagern. Die Fürften. von Neuß Greig, 
Neuß» Schleig, Neuß» Kobenftein, und Neuß Eberss 
Dorf erhielten durch diefen Beitritt alle Rechte, una übers 
nahmen alle VBerbindlichkeiten der. Confoͤderationsacte, alg 
ob fie Mitkontrahenten derfelben gewefen wären. . Sie 
wurden Mitglieder des fürftlichen Collegiums, und ver 
fpvachen, feinen fremden Truppen. den Durdyzug durch 
ihre Länder zu geſtatten. Nach dem zweiten Artikel fol 
jede der beiden Hauptlinien des Gefammthaufes Keuß 
auf dem Bundestage eine Stimme haben, weshalb 
die Ehrfs diefer beiden Hauptimin ihren Gig in 


{9 Wintopp, Heft 13, ©. 137 fir 


= 
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dem Colleginm ber Fuͤrſten haben werden. 
Zugleich wurden die Katholiken den Lutheranern in 
Hinſicht der buͤrgerlichen und kirchlichen Rechte in allem 
gleichgeſtellt. Das Contingent der reußiſchen Fuͤr— 
ſtenthuͤmer (Art. 5.) ſoll in 450 Mann Infanterie 
beſtehen, melche auf bie vier Fuͤrſtenthuͤmer, nach dem 
Berhältniffe ihrer Volksmenge, vertheilt werden, - Das 
Directorium und die Infpection des Contingents führt 
Das Haus Greis. (Greif ſtellt zız Mann; Schleig 
125 Mann; Robenftein 39 Mann;  Ebersdorf 23 


Mann; für Gera werden ı25 Mann, und zur Ergaͤn⸗ 


zung des Gontingents noch 2ı Mann gemeinfchaftlich 
geftellt.) — Die Befigungen der Altern Reufifchen Linie 
zu Greiß berechnet man zu 7 DI Meilen mit 21,800 
Einwohnern. 


7. 
Die jüngere Linie der Reuße zu Gera feit der 

—Theilung im Jahre 1564. 

Heinrich der Jüngere, der jüngfte Sohn Hein 
richs des Stillen, erhielt in der Theilung mit ſeinen 
Bruͤdern 1564 die, feinem Haufe von den Burggrafen 
von Meißen aus dem Nachlaffe der 1550 abgefiorbenen 
Herren von Gera abgetretene, Herrfhaft Gera, und 
refidirte auf dem Schloffe DOfterftein bei Gera. Im 
Jahre 1566 erhielt er den dritten Theil der Herrfchaft 
Dber-Krannichfeld. . Er farb am 6 Apr, 1572. 


Sein Nachfolger ward erft zwei Monate nach feinem 
Tode am 10 Juny 1572 gebohren; daher fein Name 
Heinrich Pofibumus Während der Wormundfchaft 
feiner Mutter, feines Oheims, «Heinrichs des Mittlern 
(der aber 1578 flarb) und zweier adlichen Wafallen, an 
deren Stelle 1584 feiner Mutter. Bruder, der Graf Dtto 
von Solms, trat, erwarb er (1575) mit feinen Vettern, 
das Drittheil ber von den Vitzthumen von Eckſtaͤdt wies 
der eingeloͤſeten Herrſchaft Lobenſtein, wozu die beiden 


andern Drittheile vom den beiden Seitenlmien 1585 1 und 


a 


> 
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1588) erkauft wurden. Heinr ich Poſthumus, ber zu 
Jena u, Straßburg ſtudirt hafte, übernahm 1595 die Re⸗ 
gierung von Gera, Lobenftein, der zwei Drittheile von Ober⸗ 
Krannichfeld, und der mit der Altern und mittlern Linie 
gemeinfchaftlichen Herrſchaft Schleig. Ein männlicher 
Geiſt, erwärmt für die Sache der Religion, für dag 
Schulweſen, fuͤr gute Juſtiz und zweckmaͤßige Polizei, 
charakteriſirt feine 40jaͤhrige Regierung "Er ſtiftete 1604 
zu Gera eine Kanzlei als oberſtes Lehns- Juſtiz- 
und Polizeicollegium; ein Confiftorium, und 1608 ein 
Gymnaſium. Seine Hofhaltung fhränkte er fo ein, 
daß der Aufwand berfelben von den Nevenien der Herr« 
ſchaft Gera beftriften wurde, und die Einkünfte von 
Lobenftein, Saalburg und. Krannichfeld zur Bezahlung 
der Schulden verwendet werden fonnten. — Bei ver 
Theilung der Herrſchaſt Schleig im 3. 1596 Fam auf ihn 
die Pflege Saalburg. Im J. 1610 erfaufte er von 
der mittlern reußifchen Linie den dritten. Theil von 
Krannichfeld für 36,0c0 fl., wodurch er zu dem allei« 
nigen Befige diefer Herrfchaft gelangte. Doch verkaufte 
er 'diefelbe 16:5. Für 80,000 fl an das Haus Weimar, 
um feine übrıgen Befigungen deſto eher von den darauf 
baftenden Schulden zu befreien. — Nach dem ‚Ertdfchen 
der mittlern reußiſchen Linie (1616) erbielt er von den 
Befigungen derfelben die Herrſchaft Schleig und Pflege 
Neichenfels. Er farb am 3 Decbr 1635. 

‚Gene ihn Überlebenden: wier Söhne, Heinrich 2, 
Heinrich 3, Heinrich 9 und Heinrich 1o, blieben, 
nach der Verordnung des väterlichen Teftaments, Anfangs 
im gemeinfchaftlichen Befige der Geraifchen Länder, 
Heinrich 3 Karb aber bereics 1649, und hinterließ einen 
minderjährigen Sohn, Heinrih 1. Die drei Söhne 
des Poſthumus theilten endlich am 3 Decbr 1647 die 
Häterlichen Befißungen für ſich und den jungen Hein» 
rich ı mach dem Looſe. In diefer Theilung erbieht 
Hern rich 2 die Herrfchaft-Gera; Heinrich 9 die 
Herrſchaft Schleit Coon der aber ein Theil zu Saal⸗ 
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burg gefchlagen wurde); Heinrich 10. die Herrfchaft 
Kobenftein: (vom diefer Fam ebenfalls ein Theil zu 
Saalburg); und: Heinrich. ı die Herrfchaft Saal⸗ 
‚burg, melche aus der alten Pflege Saalburg und 
“pen von den’ Herrfihaften Schleig und Lobenſtein getrenns 
ten Iheilen gebildet worden war. In Gemeinfhaft 
behielten fie die Landesregierung, dag Confiftorium und 
den Lehnshof zu Gera, die Vaſallen, die Nitterdienfte, 
die eröffneten Lehen, Zol und Geleite, Trank und Berg⸗ 
‚zehnten x. — Me £ 
i Da aber Heinrich 9, melcher in der Theilung von 
1647 Schleig befommen hatte ‚1666 obne Erben ftarb, 
‚und feine Herrfchaft unter die drei Geitenlinien zu glei 
chen Theilen hätte getheile werden follen; fo befchloffen 
die drei Erben lieber, die beiden Herrfchaften Schleig 
und Lobenftein nach ihrem ehemaligen Umfange vor ber 
Theilung herzuftellen, und die neugeſtiftete Herrſchaft 
Saalburg wieder aufzulöfen, Es kam alfo die erledigte 
Herrſchaft Schleig, inach ihrem ehemaligen Umfange, 
an Heinrich 1; an Lobenftein.fielen ebenfalls die das 
von in der Theilung getrennten Drtfchaften zurück, und 
die Bflege Saalburg, nach) ihrem alten Umfange, Fam 
an Gera. | | J | 
Aa) Daß —— zu Gera. 
Heinrich 2, der Stifter der Linie Gera, in ber 
Theilung vom Jahre 1647, verband 1656, nah feines 
Bruders Heinrichs 9 Tode, die Pflege (das Amt) Saal⸗ 
Burg mit derſelben. Während feines Familien: Genies 
rats vereinigten ‚fi die ſaͤmmtlichen Neuße 1664 zur 
Beibehaltung des Familiennamens Heinrich; doch fo, 
daß in Zukunft nicht mehr die Zahl nad) den einzelnen 
Soͤhnen in jedem Haufe, fondern nad) den beiden 
Hauptlinien fortgeführt werden follte, Mit dem 
Anfange des achtzehnten und neunzehnten Jahrhunderts 
fing man in jeder Dauptlinie wieder von vorn zu 
zählen an. — 
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Heinrich 2 farb am 28 Mai 1670. Ihm folgte 
fein Sohn, Heinrich 4, der, mie die übrigen Reuße der 
aͤltern und juͤngern Linie, feit 1673 den gräflichen Tis 
gel gebrauchte. Im Jahre 1681 ward, auf einem Ges 
fchlechtstage zu Gera, befchloffen, Feine weitern Theis 
Lungen “der bis jet beſtehenden Herrſchaften vorzus 
nehmen; und jedem Negenten freigelaffen, das Recht 
der Erſtgeburt in feinem Haufe einzuführen, — Nach 
Heinrich® 4.Tode ( 1685) folge ihm Anfangs ſein aͤl⸗ 
teſter Sohn, Heinrich 18,und nach. deffen unbeerbtem 
Tode (1735) fein ihn uͤberlebender Bruder Heinrich 
25. Diefer ſtarb 1748. — ı Mit feinem- Sohne Heine 
rich 30, während deſſen Regierung (13 Sept 4780) 
die Stadt Gera durch eine‘ Fenersbrunft bis auf wenige 
Haͤuſer zerſtöͤrt wurde, erloſch am 26 Apr. 1802 bie 
Srraifhe Seitenlinte Die Befisungen berfelben 
fielen an die beiden übrigen Haͤuſer der jüngern Linie, 
Schle itz und Lobenftein, welche fie aber bis ſetzt 
noch nicht getheilt haben, ſondern dieſelben in —* 
922 — aft verwalten. 


J 4 ” y;n 


lu 33 "> int, 
INFELT } 1019 
a Das Haus Neuß zu len 
einrich ı, der in der Theilung vom Jahre ı 
ein bekommen hatte, — ‚ nad) dem 20 
de ‚feines Oheinis Heinrichs 9 (1666), die Heerſchaft 
ne worauf die Pflege Saalburg an Gera 
fam ee führte 1679 dag Primogeniturrecht im, feinem 
Sun! ein, und ftarb 1692. ⸗Ihm folgte 1692 — 1726 


: 9— 3. Sieph. Puͤtter, rech liches Bedenken uͤber einige 

Landſchaftsbeſchwerden der Reußifchen Herrſchaft Gera. 

Göftingen,. 1775. Kol. — Nähere Erlduterungen von 

ie Seiten. der. ‚Hersigaft Gera wider die Grafen Reuß juͤn⸗ 

„ .gerer Linie. „Ööttingen 1774. Folio. — Deductionen für 
die Geraiſche Ritter + und Landicaft. gegen Heinrich 30, 
Grafen Reuß zu Gera. Göring. 2778. Folio. 

IL. RB - 
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ſein aͤlteſter Sohn, Hein rich rı, im der Regierung und 
den Einfünften der Herrfchaft Schleitz, mit der fans 
des hoheit über die von: feinem jüngern Bruder: Heil 
rid) 24 geſtiftete Nebenlinie zu Kfrige") ı Er 
verband durch Ankauf mehrere Lehns⸗ und Rittergüter 
Dittersdorf, Pahren ?c.) mit der Herrſchaft Schleitz. ⸗ 
Nach ſeinem Tode. regierte von 1726-1744: fein aͤlteſter 
Sohn, Heinrich i, welchem, als er ohne Erben ſtarb, 
der jüngere Bruder, Heinrich ı2 folgte. Dieſer ſtarb 
am 25 Jun. 1784: — » Geim einziger ihn überlebender 
Sohn, Heinrich 424 ſuccedirte, nach dem Erlöfchen 
der Geraiſchen Linie, in der Haͤlft eder Beſitzun⸗ 
gen derſelben; erhielt, nebſt der Seitenlinie Ebers⸗ 
dorf / am 9 April 1806 vom Kaiſer Franz 2dier eich Bo 
fürfliche Würde 2), und trat am I8 April 1907 
zum Rheinbunde (60 6). Nie Gehemalige) Herr⸗ 
ſchaft Schleitz ( mwelche, mie Die andern Reußiſchen 
Herrſchaften, in der Acceſſionsurkunde als Fuͤr ſten⸗ 
thum aufgefuͤhrt wurde) , enthaͤlt auf 6 Meil. eine 
Bevoͤlkerung von, 16,600 Einwohnern; wogkn noch die 
Hälfte von Gera kommt. (Die ganze Geraifche 
Erbfchaft begreift 73 — mit 22,300 Einw.) 


3 - — a J 
* Die Neben Linie ET iß SEN aus — von einrich 
zrtauften — Be Steinbrüden, 8 
ſenteuben, Niederdöpmsnoif, ‚Beifendorf, 
5  Göttendorf, Triches, Tangenmeigendörf ic. mi 
“ alten’ Einfünften, Dber; und Erbgerichten, "hoher, und nie⸗ 
Verer Zapf. w. gebildet. Die gandeshoheit gen 
° hört aber der Linie S Hleig. Der Stifter diefer Neben 
Ninie mar Heinrich 24. Seine Deſcendenz iſt auf der 
genealogiſchen Tabelle des fürfttichen Geſammihauſes auf⸗ 
vefuͤhrt. — Der Enkel des Stifters dieſer Rebenllnie/ 
Heinrich 43, ‚der gegenibdrtige Herr von Köfrig,’ ers 
hielt im Jahre 1806 fuͤr ſich nnd feine Nachkommen vom 
—— Franz 2die reichsfuͤrſtliche Varde. E 
&) ee DM a3, Seite u — 








Geſchichte des fürftlichen: Hauſes Neuß, 387 
Re Fa J 9) ai "iR ı = vräRtrPrksähfe BE He 9A 
©) Das Haus Neuß zu Lobenſtein (kobenfttin» 

“ Lobenftein und Lobenftein. Ebersdorf.) | 
„Heinrich 1o, der jüngte Sohn des; Heinrichs Po i 
humus, erhielt in der Theilung vom Jahre 1647, bi 


- Schleig), wieder an das, Haus. Cobenflein zurickfielen, 
Er erkaufte, im Ighre 1664 von der Zamilie von Yrule 


1) Der Stifter der Speciallinie Lobenflein, Heins 
rich 3, ſtarb 1710. Es überlebten ihn drei Sohnes 
Heinrich 15, Heinrich 23 nnd Heinrich 264 Der 
ältefte folgte dem Vater zw Lobenſtein, und gewann ei⸗ 
nen Zuwachs ſeiner Beſitzungen nach dem Erloͤſchen der 
Speciallinie Hirſchberg; der mittelſte ſtarb in Heſſen⸗ 
Kaſſelſchen Kriegsdienſten; der juͤngſte bildete die, Mer 
benlinie zu Selbitz. — Aeinrich dem 15 folgte ‚1739 
in Lobenſtein fen einziger Sohu, Heinrich,2, „und 
diefem am 6 Mai 1782 fein Sohn Heinrich 35; .wels 
cher am gDcti 1790 nom Kaiſer ‚Leopold 2 dienr e i chs⸗ 
fürftliche Würde erhielt. Mach, dem Erloͤſchen ber 
Geraifchen Linie (1802) fiel an. ihn er viernte Theil 

2 


\ 
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der erledisten Befißungen derfelben. Er farb am often 
März 1805. unvermählt zu Paris. Ihm hätte fein Betr 
ter, Heineichs2n ), aus der, Nebenlinie, Selbig, folgen 
ſollen; dieſer verzichtite aber. auf ‚die Regierung zu Guns 
ſten feines Brudersſohnes, Heinrichs 54 aus dem 
Haufe Selbitz, welcher Selbitz wieder mit Lobenſtein 
verband‘, am zten July 1805 jur, reich s fuͤr ſtlichen 
Wuͤrde gelangte 2) ,; und am 18 pr. 1807 zu Wars 
(bau zum Rheinbunde, trat ($: 67%. — Die Befisuns 
gen des Haufe Lobenſtein Eobenftein. werden zu 43 
ON. mit 7,500 Einwohnern: berechnet, fongü noch det 
Bigrbe, Thal Der erledigen: Herrſchaft Gera’ kommt 
32 Der. ‚Stifter, der Specialfinie, ‚Ebersd orf, 
eintich 10,1, der nach Erfaufung des Kittergutes 
Chengdorf feine Reſi idenz dahin verlegte ſtatb a Jahr 
17144, Ihm; folgte fein, Sohn Heineich von 7 7 
— 1747, welcher 1721, nach dem Erföfchen er Sp dat 
linie Hirfhberg, mit, dem Haufe gobenftein die Hetr aft 
gobenftein bon Neuen ‚theilte, · ⸗Eein alteſter Sohn 
Heinrich 24 regierte don — Ihm’ folgte 
ſein einziger Sohn, Heinrich zr, unter der Vormund⸗ 
feiter. Mutter und ſeines Ohet ms Heinrichs 26 
8. jur (erreichten DBoljährigreie ih! Jahre 802. St 
dieſem Jahre fiel deriwierte Theil der Beſtzungen der 
erlofchenen Geraiſchen Linie an ihn; am 9 Apr, 1806 er- 
hielt er vom Kaiſer Franz 2 die reich Sfr liche 
Würde »), und am 18 Apr: 1807 trat er zum Rhein 
Bunpe. ($. BR a — Die — ———— ein 





—J —* insg, Ana} igo. Bag 
5 * Die Gelangung des Hauſes Schleitz und ah zut 
fuͤr ſtichen Wirde am 9 Apr. 1806 veranlaßte Heinrich 54 
s die ueberiragung der 1790 vom Kaiſer Leopoldaı dem Hau⸗ 
ne Robeufteht ertheilten fürftlichen 1 Würde beim Kaifer 
Strang 2 nachzuſuchen ‚welche, er ‚unter ‚dem: 5 Jul. 2806 
erhielt. Bal. Wintopp, Heft F Sn) 

9 Vinkopp, Heft is, S. 7. ed‘ 


* — 


9 


\ 
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bohmiſches Lehen war, ein fremder Lehnsnexus aber) mit 
der Confoͤderations acte des Rheinbundes ſtreitet; ſo ward 


| vom Kaifer Franz von Deftrech, als Koͤnige von 


Böhmer, die Lehnshoheit über Hirſſchberg am arten 
Januar 1309° für) Aufgeldfer und erloſchen erklärt, und 
Hirſchberg vom Fürften Heinrich 5ı durch Dec ret *) 
vom 227 Fehr. 1808 ganz mit dem ſouverainen Fuͤrſten⸗ 


thume Ebersporf verbunden— Die Befisungen der Lis 


nie Lobenfleiwm. Ebersdorf enthalten 3z4 MI mie 
160 Einwohnern, wozw' nody ber vierte Thell der 
* Erbſchaft kammt 

"Da die in den geſammten Reufifchen ‚Rädern be: 
—* landſchaft liche Verfaſſung durch keine Be⸗ 
kanntmachung der Reußiſchen Fuͤrſten ſeit ihrem Beitritte 
zum) Rheinbunde aufgeloͤſet worden iſt; ſo dauert ſie 
wahrſcheinlich unter den ehemaligen Verhaͤltuiſſen Per | 


| ‚Ils "rd 

ch ‚Literatur ber Keußifchen Gefhichtes.. rel 
Noch fehlt es an einer kritiſchen und pragmati⸗ 

nr ſchen Geſchichte des Voigtlandes. Die allge⸗ 

mueinen Schriften, über, daſſelbe vgl. Th. S. 400 

und zur Geſchichte bed Reußiſchen Hauſes vgl. 

Weinart's Verſuch einer Literatur, der — 

Geſch. und Staatskunde, Th. 1» ©. 372 ff. 


Zur; Specialgefhichte des a ſches Bau 
gehdrenz un .;: 
gt Beckler, Muſtre —— Ruthenicurm,:' ’d. A 
» . Gräflich Neuß: Plauifche Stammtafel, ſampt einer 
biftorifchen Erläuterung, die Ankunfft derer hochge⸗ 
bohrnen Herren Reußen, Grafen und Herren von 
Plauen, Herren zu Greitz Erauichfeld, Gera Shhieitz 
“und Poßenfkeni sei Hetreffend.’ Schleitz, 16842 Folio. 
feige wielen Urkunben; aber unkritiſch und 
a 1 ——— dertdorten. ya nm un mark 
OR I BER RL TE Re us In va 
) Bintopp, 1808, July, S. 66 ff. UNTER A F 
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Friedr. Mafer, Chronit des fuͤrſtlichen Hauſes ber 
Reußen von Plauen. Weimar und Leipzig, 1811. 8 
(bis jetzt die vorzuͤglich ſte Schrift üben die Ges 
ſchichte des Reußiſchen Hauſes; zunaͤchſt Skiagra⸗ 
phie. Dieſe Chronik: iſt das Reſultat der Lectuͤre 
(Vorrede S. X f. ) von einigen tauſend gedruckten 
und ungedruckten Urkunden und Actenſtuͤcken; denn 
der Verf. koönnte die Reußiſchen Archive benutzen.— 
Er verſpricht eine vollſtaͤndige diplomatiſche 
Geſchichte des Reußiſchen Hauſes, nach der Ord⸗ 
nung dieſer Chronik, und zwar vor der Hand bis 
zur Theilung im Jahre 1464 in 4, Drtapbänden, wel⸗ 
chen mehr als 500 meift noch angtdrudee Urkunden 
beigefügt werden follen.)' Ni 

Hiftorifche Notizen * das Haus Kauf, — being 
Winkopp, Heft 13, & 127 und ©, 155 ff. 


Zur. Gentalogit; 

„AWO von Selenen (Kaſp Sagittarius) 
Reußiſchen Stanimes- Betrachtung.’ Schleitz, 1682. 
Fol. — Obfervationes hiftorico - genealogicae de 
'comitibus Rumenje; „ inF ren — in⸗ 
editis, p 631 ſqq. J | 

 Genealogia Ruthenorum Comitum et RE in | 
Plauen, prioribus, quae prodierunt, “ emendatior 

,.et.ad mediim aunum. 1715 .perducza, Norimberg. 

- Folio, (fine anno). Der Vf. war, nach Buder’s 

Ausg. des Struvis, ©. 1281, und, nah Weinart u. 

F — Graf Heinrich 13 von Unter⸗Greitz; die ver⸗ 
erte Ausgabe von Jac. Wilh. von Imhof.) 


Fr Topographie und Statifif: 


| Es exiſtirt Feine Specialgeo graphie der Reu⸗ 

FE Bifchen Fuͤrſtenthuͤner. Das brauchbarfte ift die 
Darftellung derſelben in Fabri's Geſchichte für 
ale Stände, iſten — — ad, un En 
©. 860 — 883. er ir 


Geſchichte des Färfttihen Hauſes Ref. 991 
eber Flaͤcheninhalt und WVolksmenge der geſanim⸗ 


ten Reußiſchen Bande ya! — —— beim: Win Ä 


kopp, April 1808, Bi 1 h a WET}: 
Bei zur Gesgraphie! der Reußlſchen Lanbe; 2 im 


hiſtor. u. geographiſchen un von Jahet 1799, 
St. 23 Ta chbri 


Statiſtik der zraͤflich Sera — er ar den 


Materialien zur Gefchichte, Statiſtit und — 
phie der teutſchen Reichsgrafen, — — 65-73 
and ©. 419450. DB .97 33 1 


VBermlfchte ELTA 


————— 


nr. 
', 


‘. 10.-Frid.' Kanes Schediaſma de henriei ——— 


präecelfab R üthenorum prolapiae | familiari’, Gerae, 

1678. ;4- 9 auch im ‚eeläuterten Boigklan 

d 3: 5m, PER TTZTET EN 5 7192) 

I. Car. Frid. a Koppy, (praelide Meranass; de 
nomine Rutlleni. Ten. — —— * fFeht auch var 

läuterten — In 


Dan. Landrock (praef‘ Marquarto), de’ nomine 


Henrici illufirifimis Comitibus Authenis ſolymui. Ie- 


nae, 1690. 4. 

Chrifi. Schöttgen, de nomine Rutheni, quo advo- 
cati de Plauen iam ab aliquot [eculis utuntur; Din, 
in Schöttgenii et Kreyfigii diplomatariis et. 
feriptoribus hiftoriae germanieae medii aevi ‚ T.2, 
p- 470 fqq. (kurz, aber gegen die abentheuerlichen 

Meinungen Marqguartd — und für bie Abſtam⸗ 
mung von einer ruſſiſchen Familie). 

Chartae XLII monialium Weidenſium ordihis Prae- 
dicatorum ab a. ‚320 ad a. ı561; — in, S.chö tt- 
genii. et Kreyligii diplomatarüs, , T: 2, pag. 
490 fgg. 

J. Kafp. Zopf (Hofpred. zu Gera), Keufifihe Seräuie 


fche Stadt⸗ und kankchrenifa.. EN — 8. 
(ungeordnet). 


- 
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Gruͤndlicher Brmeidz da das hochgraͤfliche Haus der 
Reußen von Plauen ſchon von. vielen Seculis her 
unter die. vornehmften und anſehnlichſten Haͤuſer ihres 
.: Standes: gerechnet worden. Gräß, 1729, 4 — 
ds Gottfr. Düchwer (Rath in Greitz), Erläutertes 
Voigtland, oder vermiſchte, zur Ergaͤnz⸗ und Ver⸗ 
beſſerung der hochgtaͤflich Reuß⸗ Mauiſchen Hiſtorie 
dienliche —— 4 Stüde. — und — 
— Zig, 1732. 8. 
I. Lud. Frid. Otto > ”e ———— territoriali 
‚gomin FRA, ‚Ruthenorum, Dilfent., ‚lenae, 1751. 4. 
EN nfein; ſches gemeinnügiges Intelligenzblatt, 
herausgegeben vom, Archidigc. Bısmel, 1734 — 
BI ale Au dieſes ‚arbeitete der, 1796 verſtor⸗ 
is bene, oe Braf Heinrich 26 mehrere jur Reußiſchen 
Gerichte gehörende Aufſaͤtze.) | 
"Befchteibung. ber Stadt Lobenflein, im fingen Mer 
dei 79 — 15/ © — 


* 
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sh. — Ende 3 

„grtitune. RT 
Mon dem. Schloſſe Anbals am Hari, daB. jetzt in 
Ruinen liegt, ſtammt der Name ded Kürkfenrhung An« 
halt und der gegenwärtigen Regenten “berfäiben" Die 
Vorfahren derſelben herrſchten bereits in einem Zeitaltey 
in den Gegenden des Harzes, welches die Geſchichte nicht 
ganz aufzuklaͤren vermag, obgleich die einzelnen hiſtori⸗ 
ſchen Spuren von den Stammvaͤtern 'ded.ı Anholsifihen 
Hauſes demſelben ein gleich hohes Alterthum müut den 
angeſehenſten teutſchen Fuͤrſtenfamilien anteifen‘; nur 
daß es diefem Haufe nicht gelang, zu fo bedeutenden Bea 
ſitzungen und zur Regierung größerer Staaten zu helan⸗ 
gen, wie den Haͤuſern Habsburg, Zollern, Wittelsbach. 
Berin und andern. 


"Die älteren Bewohner, der Anhaltifchen kaͤn⸗ 
ber, Hot und nach den Zeiten ber Völkerwanderung, das 
ven germanif hen Urfprungs. Auf dem rechten Elb⸗ 
ufer in der Nähe des Harzes fcheinen fie ju dem im 
Mittelalter, mächtigen Voͤllerſtamme der Sachſen, auf 
bem, linken Elbufer und an, ber Saale und Mulde zu 
den Thüringern gehört zu haben, Mach, der Zerfide 
rung des Thüringifchen Königreiches (529). Dusch, die 
Sranfen und Sachſen erfolgten. aber in ben ehemaligen 
Grengprovingen deffelben ‚bedeutende Veränderungen. ‚Die 
Sorben überfchritten die Elbe und ſiedelten ſich zwi⸗ 
fchen der Saale, Mulde; und Elbe an; , eben fo dehnten 
fie ſich auch im Anhaltiſchen bis an. bie. Saale aus, 





s04 Gecſchichte des herzoglichen Hauſes Anhalt. 
Unverfennbare Spuren in den Ramen *) der angelegten 


Derter und in den aufgefundenen Todtengrüften und 


Urnen führen darauf bin, daß fie die Bewohner: der 
Gegend von Zerbft (der Hauptftadt des Gaues Cer⸗ 
pifi), ‚von —55337 und des Deſſauiſchen— ſo 
viel — an der Elbe und Mulde liegt, geweſen find. 
no eigentliche Bernburg iſche ſcheint dagegen in den 
Händen ber Teutfchen geblieben zu ſeyn. Seit den Zeis 
ten Albrehts des Baͤrs, des mächtigen Bekaͤm⸗ 
pers ber Wenden in den Elbgegenden, in der Lauſitz 
und im Brandenburgiſchen/ wurden aber die Slaven m 
dleſen Gegenden theils vertiligt und vertrieben; theils 
verſchimnblſen⸗ fie milden Teutſchen gu Einem’ Volksſtam⸗ 
ie. Daher laͤßt ds ſich erklaͤren/ wie zwar die alten 
flaviſchen Ortsnamen ſich erhalten, hingegen Sprache, 
—* Gebraͤuche der Shape nen —— 
A 
Eintheilung der Anhaltiſchen Gefchichte. 
So Zewiß bereits im den Zeiten der Karolinger ‚die 
Vorfahren des Anhaltiſchen Hauſes in den Har zgegen⸗ 
den Lim Hartingau, der zu Rordthüringen gehorte) 
nicht unbetraͤchtliche Erbguͤter befeffen haben; fo ‚nergebr 
lich ift doch der DVerfuch älterer Genealogen, den Stamm⸗ 
vater dieſes Hauſes entweder ſchon in dem Hadagaſt, 
dem Anführer der mit den Franken verbundenen Sach 
fen 68 der Eroberung der thuͤtingiſchen Feſtung Schei— 
dungen, „oder in dem ‚ach ſchen Heerfuͤhrer Albion, 


na mi Butt 





v . Die hei Rümen im eftofchentn Färftenehume geröf 
find ſtaviſcher Abſiammunge = Beim’ Dorfe‘ ‚Bütre en ü 
i Koͤthenſchen (im ſogeſiannten Teufeisteiter ) in der 
Scholttzer Heide im Deſſauiſchen, und an andern Otten im 
J "Beffaniihen und Zetbftifchen. fartden ich noch in neuern 
Zeiten mehrere‘ wenbifche" Sedrdbstife mit Urtrem;z' und die 
Odtisnamen Jeßnitz, Werl" Rasuhn im Deſſau⸗ 
En ſind Lanverkennbar Jlabiſch fo wie der Oflsnamẽ 
Madeg aſt andhten Kriege zou mabegaſ beſtimnmii erinnert. 


| 





Geſchichte des herzoglichen Hauſes Anhalt. 395 


oder» in der italieniſchen Familie Ur ſini zu ſuchen ). 
Erſt in: der Mitte des zehnten Jahrhunderts Mach dem 
Jahre 940) wird. eines Eſaco La) von Ballen- 
adt — wahrſcheinlich einer der aͤlteſten Beſitzungen des 


Anhaltifchen Hauſes — gedacht, welcher nielleicht ber 
Erbauer „des Schloſſes Anhalt mar und den Bau des 
Schloſſes Afcher.stebien vollendete). „Wenigfiens. cr- 
ſcheint fein Cukel, Dttgıden Reichtum als Herr von 
Ballenſtaͤdt und, Afcherskehen. Dieſer verwandelte 
das Stift der regulixten Chorherren zu Vallenſtaͤdt urto) 
in ein Benedictinertloſter, erweiterte das Schloß An- 
halt, and nannte ſich Graf von Afkamie „oder 
Aſchers be ben’), Er ſtand bei dem KaiſerHeint ich ⸗ 
(aus dem ſaliſchen Geſchlechte) in Anfehen, er mit 
dem Herzoge Lothar von Sachſen und dem arkgrafen 
Rudolph zu Salzwedel daruůber zerfallen war, daß fie den 





"5 Bol. derüber Bedmanı, Lenzii Beckmannus-enu- 
. „leatus, und Bertra m's Geſchichte des Hguſes und Fürs 
ſteuthums Anhalt, Th. 2, ©. 213,7 * ‚Der ehiere 
fuͤhrt die ſeltſamen Meinungen der aͤttern enealogen und 
ent od mantırasen,. Blair 
ny8, Spen ers, Ri ttershufens, J— ers, 
Eccards — Seite a7, fi.,.aiemlich ausfährfi an. „Ec- 
för card ‚in f. ‚Hiftoria, genealogica BEER Dr axoniae 
cluperioris ftelle den. ſaͤchſiſchen Anführer, ‚tbion, (ums 
Jahr 785) als Stammoater ‚der Ajkanier, auf. di 
2) Er foll, nad der gewöhnlichen Angabe, das Schios zu 
Boallenſtadt in ein Cpllegiatitift verwandelt, und auf, Vers 
anlafjung dieſer Stiftung ‚das Schloß Anhalt gebauet das 
ben. Was ſich ge gen dieſe Angabe ſagen läßt, hat, Bed⸗ 
| mann Th. S. 291 fe, un —— ar Ha). —9— 
3) Doc führt hoch ſein Sohn ⸗ Albrecht der, Bär, der 
in der Beftdtigungsurfunde des Kloſters Schoͤningen durch 
den Biſchoff Reinhard ‚von Halberſtadt im, Jahren 1122 
‚als, Zeuge eriheinet,, den Titel: Graf.am B alfens 
ſ adi Bertr am, in Dr 


(bi; 
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Grafen | Friedrich | bon Stade gefangen hlelten. Da nun Hein⸗ 
rich 5 zu Goßlar den Herzog Lot har mit der Acht belegte; 
fo erhielt Otto das Herzogt hum Sathfen, behielt es 
aber nur kurze Zeit, weil ſich Loͤthar mit dem Kaiſer bald ver» 
föönte. — Otto flarb im Jahre 1133. Aus feier Ehe 
mit der Elite, Tochter des Testen Billungifchen Her) 
4098 von Sachſen ') Magnus, folgte ihm ſein Sohn 
Albrecht der Bär 2), mit welchem es in der Anhal⸗ 
tiſchen Geſchichte heller wird. 


Man kann die Anhaltiſche fie n in ‚swei pe | 


rioden eintheilen: 


Ger Periode. Bon Ober vos 


‚Bär bis auf die <heilung der Anpalti« 
ſchen Länder im Jabhre‘1603; * 
a n von 3225 bis 1605. 
— 
2). Die — Tochier des Herzogs Magnus von ı Sadıfen, 
. Bulfilde, war mit dem Herzoge Heinrich dem Schwaͤr⸗ 
zen von Bayern vermählt. — Das Herzogthum Sach⸗ 
fen "gab der Kaiſer Heinrich 5, nad dem Tode des 
5 Magnus (1106), dem Grafen Lothar von Supplinburg. 
2 Die, "amilienldnder des Billungiihen Hauſes (bie 
Aion ia) gehörten aber den Töchtern des’ Herzogs 
4 Magnüs. "Die größten ind wichtigſten derfelben feinen 
‚von der Bul lfil de in Befig genommen worden zu ſeyn, 
"md Elite hit wenig Cwahrſcheinlich Burgwerben in 
der Gegend von Weißenfels, “und andere in ber Gegend 
von Naumburg und Pegau) davon erhatten zu’ haben, wel 
ches zum Theil die Veranlaſſung zu der Spannung gwiſchen 
dem guelphiſchen und aſkaniſchen Hauſe war. 
eJAlbre cht heißt nie in Urkunden der Baͤr. Ei ſchrieb 
ſich beir feines Vaters Leben, Graf zu a 
nach Otio s Tode aber‘ Graf vonAſkanien. Sen— 
namen des Bären erhielt er wahrfcheinlich see den 
Zeitgenoſſen und wohl mit Ruͤckſicht auf ſeinen bedenend⸗ 


1 


ſten Gegher, den Hetzog Heinrich/den Löo. wd en von 


Sachſen. Auch hieß ee Albrecht drit Schoͤ ner* d: 





\ 
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3we Be de Bon der Theis 
ori. ang der Anhaltifchen gänder. im Jahre 

4603 bis auf un fre Zeiten; 5 
— Ir un } H von a60g bis agır, Kr ver 


— EB Ei 


eig hg" der" Wikia ———— 
Allgemeine literaͤriſche Hälfsmittel: 7- 

Burc. Gotthe. Struve, Bibibochoiä; iftorfenfekeste, 
erırnerheiil. 1B uhr. ——— 8 ao Aha 
rt ©1267 — 1270): ı inne eng, 
Sri. Zapf Riterakuf bet: Alteaband- heuen Ge⸗ 
Hain Weſchichte a a 8 (om Au h a lk Seite 

484 f.) Ti 4a ar, *44 
(Die ſeriptores rerum germanicarum enthalten 
über die ältere ek Seſcihen — 
"bare Notizen) *4. 
3na9. 7 mie 
Spfteme und dient — 
* — Sagittarius. (relp. . ‚Georg., ‚Heng. { He) 
4 Hilipria. principum. Anhaltinorum ‚Ignae, ı 68 
er, — Knauth, REN 
‚„‚gienlis; ‚et ‚Aganienfis. Cöth, 1698: 4. —— 
= . 169 pagorum et, eomıyatuyım ‚principatus „Anhal tini, 
„ #'rancof. 1699. ‚Ass; ie) RR 5 BE 0 a Te) LTE LLGTER TE TIT WR: 
J — Chph. Beckmang, Hiſtorie des Fuͤrſtenthums 
C- » Anhalt, 7 Theile, Zerhſt, 11718. Fol.auf Werantaf 
fung: des Fuͤrſten Bicton Am a den s vn Bernburg, 
bei Gelegenheit des Serbien» Lauenburgiſchen Suc⸗ 
cefhfionsſtreites, geſchrieben. Das Werk wuͤrde roch 
3 vollſtaͤndiger ſeyn wenn nicht das Anhaltifche Archv 
im funfjehnten Jahrhunderte zu Deſſau verbrannt 
‚wäre, Die, Fabeln in, den aͤlteſten Zeiten abgerech⸗ 
‚netz Haben wenige teutſche Fuͤrſtenhaͤuſer ein ſolches 
Werk über ihre Geſchichte. Es iſt zugleich wichtig 
fuͤr die Topographie). —Er gab auch aus aͤltern 
Sadimiunden zur Anhaltiſchen Geſchichte heraus: 


⸗ 
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Ackeſſiones iſtörias Anhaltinde, 3 Tom. Sertefiae, 

4516. Fol’ (An dieſen Find’ enthalten: Henr! Balſe 
(Monachi Bellenftadienfis),; phhhegyricus genealogia- 
rum principum et dominorum in Anhalt; Andr. 
Kr Mac annales „Gernsrodenfes; — 


31 — 


— ed u ,9703 
"chat. aa uch, Fuͤrſtellung eich: in. —— 
Hiſtorie des Fuͤrſtenthums Anhalt befindlicher fuͤr⸗ 
nehmlich wider das fuͤrſtlich Anhalt ⸗Koͤthenſche Haus 
Agangener verxles ſascvnd Pe 
— 1710. 4 
3 . I; ı ffıyıenitir.amme wor: aan) 
Hasegen wieder: ‚alad 
ie Borfellung. der Geh, Her D. Knauth 
„porgegebenen Irrthuͤmer in Beckmanns Hiſtorie des 
—— Anhalt. Zerbſt, 1710. gueꝰ 
Sam eh} Beemannus enücldatus, fuppletus et'con- 
1 finuarus; oder hiſtoriſch⸗ genealogiſche Fuͤrſtellung des 
hoͤchfuͤrſtlichen Hauſes Anhalt, und der davon ab⸗ 
* Kanımenden Markgrafen zu Brandenburg,: Herzöge 
sachen. Sachſen⸗Lauenburg. Mit viel. Kpf. Koͤ⸗ 
then u. Deff. 1757. Fol. (gründlich, mie Urkunden 
und vielen Abbildungen ˖ dern Zütften und Fuͤrſtinnen 
von Anhalt; auch Landcharten, caltra doloris etc.) 
— Daffelbe Werk auch in q., uur mit einem Stamm⸗ 
baume und einer Karte, ohne — .. und 
Deſſau, 1759. — ⸗· 
Phil. E. Bertram, Gefchichte rer Haufee und: dür⸗ 
ſtenthums Anhalt, fortgefebt (von den letzten Bor 
gen des erſten Theiles air) von J. Chph. Krauſe. 
9 Theile, Halle, 1780 u. 1782. 8. (Das Werf' folge 
zum Theil Beckmann. Es Aft fleißig, aber- ker 
- breit gearbeitet,’ ba dee mehr geleiften, 
Bertram.) “on an dT AiıTımr —* 
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Kurze Umorſſe ver Auhaltiſchen Geſchichter 


— Ans. Tiere) Teutſchland und die”befondern 
teutſchen Staaten’ in’ Tabellen — ‚Serft am’ Rön, 
14773. DS. 161.” 

ic, Conr. Eurtiug, die Gefchichte und Staͤtiſtik 

> der weltlichen churfuͤrſtlichen und altfürftlichen Häus 
‚fer in Teutſchland. Marbärg, 1786. 8. S 549 ff. 

Bened. Michaelis, inf. Einleitting zu einer 
vollſtaͤndigen Geſchichte der chur⸗ uind fuͤrſtlichen 
Hänfer in Teutſchland — Theil 3von Jul. Wilh. 
Hamberger bearbeitet), ©. 465 fi g Kann 


6: Seh, Aug. Sallekti, Lehtbuch der — Sao 
2 tengeſchichte, Cafe Aufl.) S, 164, fe. 

8 &.4. ‚Eobethan,, Abriß der Anhatkif hen. Ste 
ſchichte für Schuͤlen Kolben 1801, 8. (für iefen 
‚BO, hinreichend), +... 

"hr. Ludw. Baͤntſch, Handbuch her —— * 
Geſchichte des geſammten Fuͤrſtenthums Anhalt, Ko— 

Sthen, Asoi. Bai Cdie Geſchichte/ Saas: ff; iſt Com⸗ 
pilation; die Geographie aber fleißig und: größten» 
theils aus. bandfchriftlichen: Nachrichten . bearbeitet. 

ie —28 jetzt iſt dieſe geographiſche REN gie 
Bee. eü ms 


1 
» 42,9) iviD 


bis auf 1555, Lpzg 1556. Fol. (mit Vorrede von 
Phil. Melanchthon.) N. 9, Amberg, 1602. Fol. 


Balth. Menz, kurze Erzehlung vom Urfprung und 
Herkommen der chur- und fürflihen Stämme Sach. 
fen, Brandenburg, Anhalt und Lauenburg, Witten⸗ 
berg, 1597. 8. 


Barth. Clamorin, hiſtoriſche Befchreibung des fuͤrſt⸗ 
lichen re Stammes. Dresden, 1537. Fol. 
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St at iſt ikl Geographie und Topographier u 
Außer dem ſpeciellen Werke von Baͤntſch: 
Heinr Ludw. Gude/ "Staat der Fuͤrſten von ‚Anhalt, 
ſamt einem Anhange vom Hetzogthume —— 
Lauenburg. 1708. 8. 
3E. Martel (Rector zu Köthen), .. Dis 
fehreibung der Fuͤrſtenthuͤmer Anhalt⸗Koͤthen, Zerbſt, 
Bernburg u. Deſſau, Köthen m. Lpzg 1781. 8. — 
R. A. 1788. 
| Die geographiſche Darfkelung, des Fueſtenthums 
Anhalt in J. Ernſt Sabri’s Geographie für alle 
„Stände, ın Theils gu Band, Epig 1793. 8.) Seite 
Te par. nicht ‚gar unbrauchbar, wird aber 
in der Anwendung dadurch erſchwert, daß die Linie 
| Be 112) noch ale’ ſelbſtſtaͤndig darin aufgeführt, ift. 
I iu ti 


R. Jac. Mofer, Staatsrecht des bochfürſtuchen Hau 
ſes RR vr Ben J rn 
Vermoſchte Sqriften — Anpateifgen Ge⸗ 
ſchichte: . ä zn4 
"Reimmänn), idea —— AMealenſis eng 
Ehrift. Kn dürth, calendäriun Yerum geltarum comi- 
tum Ballenftadienfium et Afcanienfium. — ‘Hiftoria 
eivitatis Alcherslebienlis. 
Lobethan, Anhaltifches Muſeum. Jahrganse 1784 
und 1785. ia 





IL Eee PL17T 7 03 77157) 7005 DIT Bee BEE NEE} 4 





€ r * e p er ode, 
Bon Albrecht dem Bär-bis auf die Theis 
fung der Anpaleifgen Länder: im Jahre 


16035 Bor 0 8 
a re 
nd wennid as -had —B 

ih —— A ne TEILT 1 1. 

ulhre — Bf rc 

Ch Ir vam 
Aısrechrs muthiger, krelegeriſcher Geiſt fanda in feinem 
Zeitalter Veranlaſſung genug, ſich zu entwickeln, und 
die Macht ſeines Hauſes zu begruͤnden. Noch lebte ! bei 
feines Vaters Tode (1123), der Kaliſer Heilirichüg, ge⸗ 
gen den er die Abneigung ſeines Vaters und die Erbits 
terung der Sachfen erbte, mit welchen Dted' dc Mendfe 
zufammengehalten hatte. Den erften oͤffentlichen Kampf 
beftand Albrecht, unterftüge. von bem Herzoge Loth ar 
von Sahfen, dem’ nachfolgenden. Kaifer, : gegen den 
. Grafen Wiprecht von Greigfch, ıderistom.Kaifer 
Heinrich 5 bereits im Jahre r18 die oͤſt bliche Mark 
cdie Nieder⸗Lauſitz), und im J. 11123 auf ‚big irxige 
Nachricht von Heinrichs des juͤngern von Meißen „Tode, 
auch die Markgrafſchaft Meifen erhalten hatte*). 
Albrecht der Bär-befaßr-feit der Schlacht bei Eis 
Ienburg (1124), nach welcher Wiprecht. von Groißfch zu 
Pegau das Moͤnchskleid nahm, die Niederlaufig, 
ward von dem neuen Kaifer Lothar (1125) zu Maing. 
mit derfelben belehnt, und nannte fich ſeit diefer Zeit 
Markgraf; auch unterflügte ge 1126 ben. Kaifer auf 





*) vgl. Th. 9, ©, 514 f. . 
| 2 
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einem Zuge nach Böhmen, too er von den Boͤhmen ge» 
fangen genommen, bald aber, bei der Ausfchnung des 
Herzogs von Bchmen mit dem Kaifer, wieder frei geges 
ben wurde. | | J 

Mit dem Kaiſer Lothar zerfiel er, als dieſer nicht 
“ihm, ſondern dem Herzoge Heinrich dem Stolzen von 
Bayern, das Herzogthum Sahfen gab. Er fi 
deshalb 1129 in Sachſen ein, ward aber zurück gefchla« 
gen. Die Folge davon war, daß ihm Lothar 1131 die 
Markfgraffhaft Niederlaufig entriß, und Wip- 
rechts Sohn, Heinrich von Groitzſch, damit be. 
Ichnte, von welchen fie an das Wettinſche Haus in 
Meißen übrging.. Demungeachtet begleitete Albrecht 
den Kaifer 1132 nach Stalin, wo er, nachdem der 
Markgraf Konrad von Nordfahfen bei der Bes 
lagerung von Monza (1133) geblichen war, bie 
Markgrafſchaft Rordfahfen (deren Sitz zu Salz⸗ 
wedel war) erhielt, in welcher er ſchon anſehnliche 
Guͤter beſaß, die er gegen die ſlaviſchen Voͤlkerſchaften 
vertheidigen mußte. In Halberſtadt ward er 1134 
feierlich damit belehnt. Er begleitete noch einmal 1137 *) 
den Kaifer Lothar nad) italien, wo er die Uebergabe 
von Salerno bewirkte. 4 Ze 


Als aber Lothar auf der NRückreife von alien in 
Bayern (Dec. 1137) farb, brach der laug verhaltene 
Groll der teutfchen Kürften gegen beffen Schwiegerfohn, 
den Herzog Heinrich den Stolgen von Bayern, dem er 
das Herzogtum Sachſen ertheilt und ber von feiner 
Mutter Wulfilde die beträchtlichen Billungiſchen Famis 
liengüter geerbt hatte, öffentlich aus. Albrecht berief 
fih auf die Verfürgung des Erbtheild feiner Mutter 
von dem guelphifhen Haufe, und daß fein Vater bes 
reits einige Zeit Herzog von Sachſen geweſen war. Er 
trat deshalb auch auf bie Seite des neuen Königs Ko n« 





*) Annalifta Saxo adan. 113.  ,: 
2 


> 
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rad8 aus dem Hohenſtaufiſchen Haufe, und beſiegte die 
Gegner deffelden, die Anhänger Heinrich des GStole 
gen *). Bald darauf belegte Konrad zu Würzburg 
ben Herzog Heinrich mit der Acht, und nahm ihm beide 
Herzogthuͤmer. Sachſen erhielt Albrecht der Bär, 
der fich feit diefer Zeit Herzog von Sachfen ſchrieb 2), 
und Bayern der Marfgraf Leopold von Deftreich. 

Da mehrere ſaͤchſiſche Vaſallen dem guelphifchen 
Haufssgetreu blieben; fo fuchte Albrecht die Sachſen 
durch die Waffen zu bezwingen. Erderoberte Lüneburg, 
Baͤrdewick und Bremen, und entfeßte den Gtafen Adolph 
von Holftein, der auf Heinrich Seite fand, feines Lars 
des. Doch bald bemaͤchtigte fich Heinrich der Stolze als 
ler diefer Länder mieder, firl in Albrechts eigne Befls 
gungen ein, und Rudolph von Stade befeßte fogar die 
Mark Nordfachfen. Der Tod Heinrihs des Stol- 
zen (1139) bewirkte zwar eine bedeutende Veränderung; \ 
bemungeachtet fielen’ Albrecht8 Geguer von neuem in 
feine Befigungen und zerfidrten die Schlöffer Anhalt, 
Groͤningen und Witfa Albrecht fah fich gensthigt, 
nach dem Verluſte feiner Samilienländer, an Konrads 
Hof zu flüchten. In dem Vergleiche, der 1142 zwifchen 
beiden Partheien auf dem Meichstage zu Frankfurt ges 

fchloffen wurde, befam der junge Heinrich der Löwe dag 
Herzogthum Sachfen und die Billungifchen Familien- 
länder, Albrecht der Bär aber, der den herzogl. ſaͤch⸗ 
ſiſchen Titel. ablegte, die Anhaltifchen Befigungen 
und die Martgraffhaft Nordſachſen zurück. Die 
letztere ſtand unter den Herzogen von Sachſen. — — 

Einen bedeutenden Zumachs feiner Macht erhielter burh 
"den wendifchen König Pribislam, der nach feiner Taufe 

Heinrich Hieß und Albrechten zum Erben feiner 
Länder, der ganzen Mittelmarf, der Priegnig 
und eine großen Theils der Neumark eimfegte, wor⸗ 





ı) Idem ad ann. 1138. 


2) Bertram, ©, 430 
€: 2 


\ 
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auf diefer den Titel eined Markgrafen von Bran— 
denburg annahm, da er fih vorker nur Marfgra» 
‚fen von Salzwedel (oder Marchionem de Saxonia) 
gefchrieben hatte. Wahrfheinlih trug er diefe neuen 
Länder dem teutfchen Neiche zum Lehen auf, und trat 
damals die Salzwedelifche, oder alte Mark feinem Soh⸗ 
ne ab, um fich allem Lehnsnexus gegen die Herjoge von 
Sahfen zu entziehen; denn die Erbfchaft Pribislaws 
war eim freied, unter feinem Herzoge bisher ſtehendes, 
Land; auch beherrfchte er daffeibe als ein teutſches Herz 
zogthum. Für die Mark Brandenburg erhielt-er 
die Erzfänımererwürde. 

Mit dem Herzoge Heinrich dem Löwen gerfiel er 
(1152) über die Erbfchaft de Grafen Hermanns von 
MWinzenburg und des Grafen Bernhards von Ploͤtzkau. 
Der Zwiſt darüber wurde auf dem Keichstage zu Würzs 
‚burg dahin entfchieden, daß Heinrich zu dem Beſitze der 
Winzenburgifchen, Albrecht zu ».m Befige der Ploͤtz⸗ 
kauiſchen Güter gelangte. Als er im Jahre 1156 
den Kaifer Friedrich ı nach Stalien begleitete, bemächs 
tigten fih die Wenden in feiner Abwefenheit der Stadt 
Brandenburg, aus welcher er fie aber nad) feiner Nück- 
Fehr vertrieb, Einem Gelübde zufolge, dag er in die— 
fem Kriege gethan hatte, zog er 1158 nad) Paläftina. 

"Da er, von der Mitte feiner affanifchen Stammlän« 
ber (Aſchersleben) aus, nicht blog die Wenden an 
der Havel, fondern auch an der Elbe befiegt, und 
‚Diejenigen . Elbgegenden, welche ehemals zu der nord» 
thuͤringiſchen oder oͤſtlichen Marf gehoͤrten (und 
fpaterbin Beftandeheile "des MWirtenbergifchen, Meißni« 
fchen und Reipziger Kreifes bildeten) mie feinen Ans 
baltifhen Stammländern verbunden hatte *); 
fo legte er hier, um die unterworfenen Wenden im Zaus- 





| *) Bgl. Th. 2, ©. 362 ff. u. über die Flandrifchen Koloniſten, 
die ©. 363 f. ——— Stelle aus Helmoldi Chronicon 
Slavorum. 
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me zu halten, nicht nur die Burgmwarten Wittens 
berg, Zahna, Elftermünde, Wiefenburg, Dos 
bien und Coſſewitz (Koswig) an; er führte auch 
in die durch, die Vertreibung der Wenden versdeten, und 
an fich noch nicht Hinreichend angebauten Gegenden nies 
berkändifcher Koloniften, von welchen noch jetzt 
der Fläming den Namen führt, und welche zum Theil, 
die von ihnen gegründeten Derter (Kemberg, Bruͤck, Ries 
megk 20.) nach nieberländifchen Städten benannten, 
Auch verdanfen Berlin und Köln folchen Koloniften 
ihre Entſtehung. Das Chriftenthbum ward unter Albrecht 
in feinen Befisungen herrſchend und allgemein ausge 
breitet. 


Albreht der Bär flarb im Jahre 1171 '). Bon 
feinen Söhnen folgte ihm Deto (wahrſcheinlich der 
ältefte) in der Mark Brandenburg 2); ein anderer, 
Hermann, erhielt die Graffchaft Orlamünde mit 
Weimar und Jena ?); zwei fener Söhne, Sieg» 
fried und Heinrich, mählten den geiftlichen Stand; 
Dietrid Heißt in Urkunden Graf von Werben, das 
er wahrſcheinlich von feiner Großmutter erbte, zugleich 
war er Scutvoigt über das Klofter Goſeck; ſeme 
Tochter Hedwig, vermählt mit dem Markgrafen Dito 
dem Reichen von Meißen, ward die Stammmutter des 
fächfifchen Haufes, und fein Sohn Bernhard, wahr- 
fcheinlic) einer der jüngern Söhne, gelangte zum Befige 





3) Obgleich einige Schriftfteller feinen Tod ins Jahr 1169 
fegen; fo beweiſet doch eine aufgefundene Urkunde vom 
Jahre 1171 (vgl. Hannöverfhe Anzeigen vom J. 
1755, ©. 1595), daß er noch im 9. zı7ı lebte. 

2) Diefes Aſkaniſche Haus in Brandenburg er lo ſch mis 
dem Markgrafen Heinrich im 93. 1320. 

3) Seine Nahfommenfhaft erloſch 1476, ohne dab Anhalt 
etwas von ihren Befigungen befam. Es fcheint nicht eins 
mal Anfprüche darauf gemacht zu haben 


x 
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der Anhaltiſchen Familienländer und der 


väterlichen Eroberungen an der Elbe. 


5 
Bernbarbdb (} ız11 ober 1212). 
Der verjährte Zwift zwifchen dem guelphifchen und " 
affanıfchen Haufe ward zmwifchen beiden in. dem Kampfe 
vom Fahre 1175 erneuert, in welchem Heinrich der Lime 
Gröningen verheerte und Afchersleben niederbrannte. — 
Als endlich Heinrichs des Lumen Feinde in Teutfchland 
feine Achtserflärung beim Kaifer Friedrich ı (1180) bes 
wirkten, erhielt Bernhard von Affanien die Würde 
eimes Herzogs von Sachſen. Er war aber nicht im 
Stande, fich in den Beſitz des Herzogthums Sachfen zn 
fegen, welches damals zerfplittert wurde *); felbfk, 
die Hauptſtadt Lübeck ward eine Reichsſtadt. Nur die 
berzogliche Würde und die damit verbundenen Nechte 
gingen auf Bernhard über, unter welchem der fäch- 
fifhe Name theilg auf .die Eroberungen feines Vaters 
an der Mittelelbe, theils auf frine eignen Eroberungen 
im Lande der Polaben, wo er die Lauenburg gründete, 
übe: getragen wurde. Wittenberg, die Haupefladt des 
neuen Herzogthums Sachen, ward mwahrfcheinlich jege 
weiter angebaut, 
zu wiederhohltenmalen mußte Bernhard gegen 


Heinrich den Löwen kämpfen, dem ed aber nicht gelang, 
- den Befiß feiner ehemaligen Würden und Länder wieder 


zu erhalten — Nach Heinrichs 6 Tode lehnte (1197) 
Bernhard die ihm von einigen Reihsrürften ang:botene 
teutfche Krone deshalb ab, weil er — zu dick ſey. Wahr 
fheinlich beſtimmten ihn andere Gründe zu feiner Weiges 
rung. 

Bernhard farb 121E oder (nach Andern) 1212. 
Er binterließ zwei Söhne ®,, Albrecht ı und Heins 


2 Bat. Th. 1, ©. 364 ff. 
2) Cs ift ftreitig, wer von beiden Söhnen “der dftere 
gewefen ſey. Bechmann, in der Anhaltiſchen Hiſtorie, 
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rich den Fetten, Der erfie erhielt dad Herzog- 
thum Cachfen, und warb ber Stifter der unter feis 
nen beiden Schnen, Albrecht a und Johann, getheil⸗ 
ten Rinin Sachfen » Wittenberg und Sadfen- 
Lauenburg, wovon bie erftere im Jahre 1422, bie 
letztere im Jahre 1689 erlofch. — Heinrich der Fette 
erhielt die Anhaltifchen Samilienbefigungen, 
und ward ber Stammvater des noch jetzt bluͤ⸗ 

henden Hauſes Anhalt, 

6. 

Heinrich ı (ber Fette) 
(} 1252). 

Heinrich ı nannte fih in Urfunden Fürft von 
Anhalt und Graf von Afcharien CAfchersichen). 
Den fürftlichen Titel führte er deshalb, weil fein Vater 
Herzog gemwefen war *), In den damaligen politifchen 
Kämpfen Teutfchlands ftand er Anfangs, im Geiſte des 
päterlichen Syftems, auf der Seite des Hohenflaufen 
Philippe. Er fühnte fich zwar, nach Philippe Ermor- 
dung, mit Dfto 4 aus, trat aber in der Folge fogleidy auf 
Sriedrich8 2 Seite, Nach feinem Tode (1252) theilten 
drei feiner Schne 2) die väterlichen Länder. Heinrich 2 
erhielt Afchersleben, den Harz und Gernrode; 
Bernhard bie Herrſchaften Bernburg und Ballen 





Th. 5, ©. 4o hält Albrecht für den ättern, Alber- 
tus Stadenlis für den — Sohn. Vgl. Th. ꝛ, 
©. 366. 
1) Die von einigen Hiſtorikern angenommene Standeserhoͤ⸗ 
Hung Heinrichs iſt nicht durch Urkunden zu erweiſen, und 
war auch nicht nöthig. Daß aber. auf fein Land, eigent 
th eine Graffhaft, von ihm der fürftlie Titel 
überging, ift wahrfheinlih, und gefhah im Mittelalter 
‚häufiger. 
2) Magnus und Hermann waren in den geinigen 
Stand getreten. | 
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ftädt, nebſt den Gütern und Lehen bei Didisichen 
Siegfried aber Zerbfi, Köthen und Deſſau. 


7. 
Die Linie Aſchersleben. | 

Heinrich 2, bem Stifter der Linie Aſchersleben, folgten 
feine Schne, Heinrich 3 und Dtto 1, von denen aber 
der erfie 1283 den geiftlichen Stand wählte, Dito ı 
ſtarb (wahrfcheinlich) 1304, und Heinrichs 2 Defcens 
den; in Afcherdieben erlofch fehon mit Dtto 2, im 
- Sabre 1315 oder 1316. Ob nun gleich bie Bern» 
Burger und Zerbfter Linien die Länder ber erlofchenen 
Linie Afchersteben hätten’ erben follen; fo kamen dieſe 
doch andas Bisthum Halberftadt, und wahrfchein« 
lich durch Veräußerung der Fuͤrſtin Elifabeth, die ihren 
Wittwenſitz zu Aſchersleben Hatte, an den Bifchoff Albrecht 
von Halberſtadt, einen- gebohrnen Sürften von Anhalts 
Bernburg, der dem Verlangen, fein Stift zu vergrößern, 
die Nücfichten auf feine Familie aufopferte, Nach lan⸗ 
gem Streite mit. den Anhaltifchen Haufern blieb Aſchers⸗ 
leben: bei Halberftadt, 


f 8 , 
+» Die ältere Linie Bernburg. 

Bernhard ı ward Stifter ber Linie Bernburg 
und Ballenftädt, Er flarb ums Jahr 1287. — Sein 
— Sohn. Bernhard 2 verbot, in Verbindung mit feinem 

- Better, Albert 1 von’ Zerbft, den Gebrauch der wen. 
diſchen Sprache in ben. Gerichtshoͤfen, und befahl die Ein» 

— fuͤhtung der teutſchen. Unter ihm begann bereits der 
Streit uͤber die vom Stifte Halberſtadt erworbene Graf⸗ 
ſchaft Aſchersleben, der nach ſeinem Tode (1318) von 
ſeinem Sohne Bernhard 3 lebhaft fortgeſetzt wurde. 
Obgleich Bernhard'z3 die Erklaͤrung des Kaiſers Lud—⸗ 
WIE des Bayerso, datss Urtheil eines Austraͤgalgerichts, 
daß der Fuͤrſt Bernhard 3 von dem Biſchoffe Albrecht 
und dem Domchpitel zu Halberſtadt unrechtmäßiger Weife 


pn 
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ſpoliirt ) worden fey, und die Abordnung eines kaiſer⸗ 
lichen Delegirten, der ihn in den Beſitz von Aſchersleben 
ſetzen ſollte, für ſich hatte; ſo konnte er doch nichts weis 
ter erlangen, als daß ein Theil der von Aſchersleben 
abhaͤngenden Vaſallen von ihm die Lehen nahmen. Er 
ſtarb 1348. — Sein Sohn Bernhard q ſetzte die 
Anſpruͤche auf Aſchersleben fort, gelangte aber ſo wenig 
zum Beſitze, wie ſein Vater. Nach ſeinem unbeerbten 
Tode (1354) folgte ihm fein Bruder, Heinrich 4, und 
dieſem 1377 fein Sohn Bernhard 5. Diefer unters 
fügte feinen Bruder Rudolph, den Bifchoff von Hals 
berftadt, gegen den Erzbifchoff Günther von Magdeburg, 
gerietb aber (1403) in deffen Gefangenfchaft, und erhielt 
erf nach fünf Jahren (1408) feine Freiheit wieder. Er ' 
farb im Jahre 1420, und. fein Better, Bernhard 6, 
ber. mehrere Fehden mit der Stadt Magdeburg und mit 
dem Bifchoffe von Merfeburg befiand, beendigte im 
Jahre 1468 die ältere bernburgifche Linie, nach— 


dem er noch im Sjahre 1469 dem Erzbifchoffe Johann. 


von Magdeburg Coder vielmehr dem heiligen Märtyrer 
Morig, zw feiner, feiner Gemahlin und feiner Aeltern 
Seligkeit) feine ſaͤmmtlichen Aodialbefigungen zu Lehen 
aufgetragen hatte, welche aber deſſen Witwe Hedwig, 
eine Tochter des Herzogs Johanns mon Sagan, Zeit 
lebens: befigen follte. Bei dem Erlöfchen der fächfifchen 


Ehurlinie vom ‚affanifchen Stamme (1422) fiel wahr⸗ 


fcheinlih die Grafſchaft. Plökfau an ihn, welche. 
ein Zehn des Stiftes Gernrode war. Er beftimmte im 
Sabre 1439 das Schloß Ploͤtzkau zum Wittwenfige 
feiner Gemahlin. - | | 


. 9 
Die ältere Linie Zerbft, 


Heinrichs des Fetten jüngfter Sohn, Siegfried u, 
hatte in der Theilung mit feinen Brüdern Zerbſt, Def 





# 


-*) daher Bernhards 3 Beiname: Ipoliarus, 
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fan, Köthen und Kosmwig erhalten. Ohne Vortheil 
davon zu ziehen, nahm er 1249 Antheil an der Thuͤrin⸗ 
sifchen Fehde gegen ben Markgrafen Heinrich den Ers 
lauchten von Meißen '). In einem fpdtern Kampfe ges 
gen die Landgrafen Friedrich den Gebiffenen und Diezs 
mann von Thüringen verlor er die Städte Deligfch 
und Bitterfeld. — Ihm folgte nach feinem Tode (der 
wahrfcheinlich ins Jahr 1310 gehört) fein ältefter Sohn 
Albert 1. Drei andere Soͤhne Siegfrieds wählten 
den geiftlihen Stand. Albert ı refivirte zu Köthen, 
und verdrängte, nebſt feinem Vetter Bernhard 2 v. Bern« 
burg, die wendifche Sprache aus ben Anhaltifchen Ge» 
richtshoͤfen. Er flarb ums Jahr 1316. 

Seine beiden Soͤhne, Albert 2 und Waldemar I, 
zegierten gemeinfchaftlih. Sie: befchenkten Kiöfter und 
Driefter fo reichlich, daß fie mehrere Dörfer und Forfte 
verfaufen mußten; boch erwarben fie von der Samilie 
von Lindau durch Kauf.die Stadt Roßlau, und erbau« 
gen das Schloß zu Deffau. Ihre Verfuche, nad) dem 
Erlöfchen des Haufes Anhalt in der Mark Brandenburg 
(1320), zum Befige derfelben zu gelangen, fcheiterten au 
dem Plane des Kaiferd Ludwig des Bayerd, ber feinen 
Sohn Ludwig mit Brandenburg belchnte. Selbft den Pſeudo⸗ 
Waldemar 2), den (1345) Kaifer Karl 4 in Brandenburg 
gegen das bayrifche Haus unterflügt und den fie als 
‚den echten Waldemar anerfannt hatten, ließ fpäterhin 
der Käifer fallen, fo wie er bie den beiden Zürften bei 
‚ biefee Gelegenheit ertheilte Micbelehnung auf Branden⸗ 
burg (1350) zuruͤcknahm, und den Churfürften Ludwig 
aus dem bayrifchen Haufe von neuem mit Arandenburg 
belehnte. — Albert 2 flarb 1362, und Waldemar - 
blieb 1367 in einer Schlacht als Bundesgenoſſe de£ Erz⸗ 





| 3) vgl. Th. 12, S. 359. ü 
2) Seine Gegner hielten ihn für einen Müller, Jacob Reh, 
bod, aus ——— im Zerbſtiſchen. 
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biſchoffs Dietrich von Magdeburg gegen den Biſchoff 
Gerhard von Hildesheim. Waldemars 1 Sohn, Wal—⸗ 
demar 2, farb im Jahre 1371 in früher Jugend, 
Bon Alberts 2 Söhnen flarb Albert 3 (1359) 
vor dem Vater; Rudolph wählte den geiftlichen Stand 
und ward Bifhof von Schwerin. Der ältefte Sohn, 
Johann ı, folgte dem DBater in der Negierung, und 
wohnte zu Zerbft, eine Stadf, die durch ihn an Des 
volferung und innerer guter Einrichtung gewann. Er 
erwarb durch Kauf (1370) die Graffchaft Lindau, 
fümpfte gegen den Erzbifchoff von Magdeburg und die 


Fürften von Pommern, und farb 1382 in Paldfine, 
wohin er gezogen war. | 


Ä 10, 
Seortfeßung. 

Nach Johanns ı Tode regierten Anfangs feine brei 
Soͤhne, Sigismund ı, Albertg und Walde 
mar 3 gemeinfchaftlid. Als aber der letztere 1392 fruͤh⸗ 
geitig geftorben war, theilten Sigismund und Albert, 

unter der DVermittelung des Erzbifchoffs Alberts von 
Magdeburg, 1395 die ererbten Länder, fo daß Sigis— 
mund Zerbft und Koswig und Albert 4 Deffau 
und Köthen befam. Doc Sigismund farb ſchon im 
3. 1495, und Albert 4 erhielt, nachdem er die nachge⸗ 
laffenen Söhne feines Bruders lange beeinträchtigt hatte, 
unter Mitwirfung des Fürften Bernhards von Bernburg, 
in dem Vertrage vom Jahre 1413 für fih und feine 
Erben Zerbſt, Roßlau, Kosmwig und Lindau, wo— 
gegen Sigismunds Schne Deffau, Köthen, Woͤr— 
lig, Kaguhn und Jeßnig befamen. Albert4 farb 
im Jahre 1424. — Ihm folgten feine drei Soͤhhne, Wale 
demar (f 1436), Adolph ı (+ 1473) und Albert 5 
(t 1475) in einer gemeinfchaftlichen Regierung, Wals 
demar farb unbeerbt; mit Alberts 5 Sohne, Philipp, 
erlofh 1500 gleichfalls deſſen Defcendenz, und von. 
Adalphsa drei Soͤhnen hatten Wilhelm und Adolph 2 
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(ber. Ateſe und ber jüngfte) den geiftlichen Stand ges 
wählt; der mittelfte, Magnug, der Anfangs zu Kos⸗ 
tig, und dann zu Zerbft regierte, trat ebenfalls in 
den geiftlichen Stand *) und überließ 1508, nebft feinem 
Bruder Adolph, die fämmtliche Regierung der Länder feis 
nen Dettern von der Sigismundifchen Linie, — 


Sigismunds Söhne waren bei feinem Tode 
(1405) noch unmündig, und ihr Oheim und Vormund, . 
Albert 4, nöthigte fie (1413) zu dem Vergleiche, in welchen 
fie die vÄterliche Reſidenz Zerbft verloren. Bon diefen 
Söhnen uͤberlebte der eingige Georg ı feine Brüder, 
zeichnete fich durch eine thätige, im Geifte des Zeitalter 
fehdereiche, Regierung aus, beerbte feinen Better Bern«- 
Hard von Bernburg (1468), übergab wahrfcheinlich noch 
vor feinem Tode die Negierung an feine Schne, und 
farb am 21 September 1474 zu Deffau. 


Die erfie, noch bei Lebzeiten Georgs T (1471) ge- 
machte, Theilung des Landes in zwei Theile — Koͤ— 
then und Deffau — unter feine fünf Söhne, Wals. 
Demar 4, Georg 2, Gigismund 3, Ernft und 
Rudolph, wurden theils durch die Ermerbung der 
Zerbſtiſchen Länder (1508), theild durch den unbeerbten 
Tod dreier Brüder — Sigismunds 3 (Ct 1487), 
Georgs2 2) (f 1500) und Rudolphs »2) (CH 1510 — 





1) doch erhielten Adolph 2, Biſchoff von Merſeburg, und 
Magnus, Propft zu Magdeburg, 1402 ein kaiſerliches 
Privilegium, daß der geiftlihe Stand an dem Beſitze 

ihrer Länder und Herrſchaften ſie nicht ſtoͤren ſolle. 

2) Er ward der Starke wegen ſeiner koͤrperlichen Staͤrke 

genannt. Einen reiſenden italieniſchen Ringer erdruͤckte 
er bei einem Fauſtkampfe zu Deſſau; einen Baͤr, der 
ihm auf einem ſchmalen Wege an der Elbe begegnete, 
machte er mit Einem Schlage kraftlos. 

3) Rudolph fand in Kriegsdienften des Kaifers Marimis 
lians ı, ward mit demjelben von den Bürgern zu Brügge. 





or 
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bakin veraͤndert, daß Waldemar 4 in ber Folge zu 
Koͤthen, Ernft zu Deſſau regierte. 

An Koͤthen kam, nach Waldemars Tode <t 1508), 
unfer ſeinem Nachfolger Wolfgang, Bernburg, Eans 
dersichen, Koswig, Worlig und Zerbſt zur Hälfte 


0545) Wolfgang, der in fiiner Jugend zu Feipzig 


gebildet worden twar, nahm den lebhafteſten Antheil an 


der Reformation, fchloß fich (1526) dem Torgauifchen 


Bunde an, erklärte fi (1529) nachdruͤcklich gegen 
den Meichstageabfchied zu Speyer, unte zeichnete die 
Augsburgifche Confeffion, und. fpäterhin: den, Schmalfal- 
difhen Bund. Mach der Schlicht bei Mühlberg (1547) 
ward Wolfgang geächtet, fein Land von den Spa- 


niern befege, und vom Kaifer Karls dem Grafen 


von Ladrona geſchenkt. Wolfgang ſtimmte auf dem 
Maͤrkte zu Bernburg, als er fein Erbtheil verließ, ben 
Geſang an: Eine feſte Turg ift unfer Gott, und blieb vers 
kleidet in ber Nähe feinestandes, Der Graf von Ladrona, der 
ſich in dem Befitze des Anhaltifchen Fuͤrſtenthums wahr⸗ 
ſcheinlich nicht ficher glaubte, veräußerte daſſelbe un Wolfs 
gangs Schwefterfohn, Heinrich Neuß, Burggrafen von 
Meißen, für 32,000 Thlr. Der Ießtere erhielt darüber 
auf dem Neichstage zu Augsbürg'den Lehnsbrief. Erft 
im Sabre 1550 ward Wolfgang, auf dringendes Bit 
gen feiner Vettern und der Churfürften von Sachſen und 
von Brandenburg beim Kaifer, ‚gegen Erftattung der 
Summe von 32,00 Thlr, reftituirtsund. der. Acht entle⸗ 
Digt; fein Kand hatte ‚aber viel durch: die. Verheerungen 


des. Krieges gelitten. Er:forgte für die Herſtellung des 


Wohiftandes deſſelben; befonbers brachte er den Handel 
in Aufnahme. Da er ohne Nachlommenfchaft war, | 
übergab er: 1562, nach einer 5zjährigen Regierung, feiz 
nen Vettern die Regieruyg des. Landes, ‚wobei .er fih 
bloß dag Amt Koswis: und 4500 Thlr jährlicher Reve⸗ 


4 





gefangen, and ftarb 1510 zu Bergna als taiſerlicher gen, 
herr, vielleicht an empfangenem Gifte. et 
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nien bis an feinen Tod vorbehielt, der am 23 März 
1566 erfolgte. 


Waldemar 4 Bruder, Fürft Ernfk, verſchoͤnerte 
Deſſau durch viele Gebäude, und hinterließ bei feinem 
Tode (+ 1515) drei Soͤhne: Johann 3, Georg3 und 
Joachim, melde anfanas unter vormundfchaftlicher 
Megierung ihrer Mutter (biß 1525) flanden, bie der Re— 
formation abgeneigt war. Erft nach dem Tode berfels 
ben (15:0), traten fie (1536) dem Schmalfaldifchen 
Bunde bei, blieben aber, nach der Schlacht bei Mühl. 
berg in dem Befige ihrer Länder, weil fie auf bie Fordes 
rungen verzichteten, welche fie von ihrem Oheime Ru 
dolph, ber in Marimiliens Dienften geweſen war, an 
das Faiferliche Haus geerbt hatten. — Nach einer mehr⸗ 
jährigen gemeinfchaftlichen Regierung und nach einigen 
Tauſchvertraͤgen mit ihrem Vetter Wolfgang, theilten 
fie im Jahre 1546 ihre Länder fo, bag Johann 2 
Zerbſt und die Übrigen Acmter auf dem rechten Eib: 
ufer, — Georg 3 Ploͤtzkau und die Karzgegenden, — 
und Joachim Deffau, Wirlig, Ragubn, Jeßnitz ec. 
befam. Der gelehrte und religidfe Georg 3°) ftarb 
1553, und Joachim im Jahre 1561; beide ohne Nache 
kommen. 


Da ihr aͤlteſter Bruder, Johann 2, ſchon im 
Jahre 1551 geforben war und Fuͤrſt Wolfgang im 
Jahre 1562 reſignirte; fo fielen die geſammten Anbalti« 
ſchen Laͤnder nach und nach an Johanns 2 Söhne, 
Karl, Joachim Ernft und Bernhard7, Aber auch) 
von biefen farb Karl 1561 und Bernhard 7 im 
Jahre 1570 unbeerbt, fo daß Joachim Ernft im 
Jahre 1570 Alleinregent der gefammten Anhal— 
tifhen Befigungen war. Der Raifer Marimilian 2 





3) Vergl. Me lanchthon, de vita Georgii, principis An- 
haltini, recitata a G. Majore, in Melauchth, declam, 
T. 3. 7609 .. 
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hatte bereitd im Jahre 1562 dem Churfürften Auguft 


von Sachſen die Anmartfchaft auf das Fürftenthum 


Anhalt gegeben, fo weit baffelbe ein ‚teutfches Neichs- 
Ichen war. 


Joachim Ernft, der in feiner Jugend in den 
Niederlanden in fpanifchen Dienften gegen die Franzoſen 
gefochten hatte, fühlte, bei dem Abfterben mehrerer Geis 
tenlinien in feinem Haufe, die Nothwendigkeit, daffelbe 
felbft zu regieren, und befonder8 das Schuldenwef.n 
deffelben zu reguliren *). Er verpfändete deshalb (1571) 
Ballenſtaͤdt, und verfaufte Hecklingen an die Fa— 
milie von Trotha; aber nur mit Hülfe der Landitände 
gelang es ihm, ben Finanzen feines Landes eine beffere 
Richtung geben. Unter ihm-erfchien (1572) die Anhals 
tifhe Landesordnung, mit deren Einführung die 
Juſtizcollegia entftanden, deren Mitglieder aus Adlichen 
und Bürgerlichen gewählte wurden. Don dem neugeflif- 
teten Confiftorium, das größtentheild ang Melanch— 
thons Zöglingen beftand, wurde ber verbefferte Lehrbe— 
griff fefigehalten, und 1582 von Joachim Ernft dag 
Gymnafium zu Zerbft gegründee Die Polizei— 
anftalten wurden verbeffert, und die Bergmwerfe auf 
dem Harze in beffere Aufnahme gebracht; auch erbaute 
er Brücen über die Elbe und Mulde, Unter ibm ward 
das Stift Gernrode fäcularifir, — Diefer edle und 
thätige Zürft flarb am 6 Dec, 1586 2), 

Georg Bersmann, de vita ac morte loachimi Er- 

neſti prineipis Anbaltini. Serv, 1587. 4. 





3) Die Schulden betrugen im Jahre 1579 720,926 Thir. 
2) Die eine Tochter des Fürften, Agnes Hedwig, ward 
-.1586 an den Churf. Yuguft v. Sachſen vermählt; die Ehe 
dauerte aber nur anderthalb Monate. Auguſt ftarb am 
17 Febr. 1586. Ihr zweiter Gemahl (1588) war der Herr 
zog Johann von Holftein. 
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Speilung der Anhaltifchen, gänder unter dem. 
Söhnen JZoahim Ernſts im J. 1603, 

Bon den acht Söhnen des Fürften Joahim Ernſts 
war Joachim Chriſtoph 1583 vor dem Vater gefiors 
ben; Bernhard farb 1596, und Johann Ernft 
im Jahre 1601. Der ältefie Sohn, Johann Georg r, 
der bei dem Tode dei Vaters allein die Mündigfeit er» 
reicht hatte, führte für die übrigen die vormundfchaftlis 
de Regierung... Finanz⸗ und Neligionsangelegenheiten 
befchäftigten die erſten Jahre ‚depfelben. Der Sürft Jo— 
hann Georg 1, unterflügt von. dem Superintendehten 
Amling, erklärte fich für.den reformirten Lehrbe— 
griff, während fein Vater den Iutherifchen bis an ſei— 
nenn Tod. feflgehalten hatte. Ob num gleich mehrere von 
der Nitterfchaft dem letztern ergeben blieben; fo verfolgte 
doc) der in feinen Masregeln confequente Sürft 50» 
bann Georg, feine Abfichten fo ernfiheft, daß 1596 
ber Heidelbergifchhe Katechismus an die Stelle des Lu—⸗ 
sherifchen trat, die Bilder, Leuchter, Altäre und der Exor⸗ 
cismus abgefchafft, und alle erledigte £heologifche Stel 
len mie Männern vom calvinifchen Lehrbegriffe befege 
wurden. Go ward allmählig, und ohne gewaltfame 
Schritte gegen die Lutheraner, der Calvinismus herr⸗ 
ſchend in den Anhaltiſchen Ländern. 

Die Sheilung *) der Anhaleifchen Länder am 30 
Sun. 1603 gefchah mit der’ größten Eintracht unter den 
fünf Brüdern, trat aber erſt 1606 in Gültigkeit, weil 
viele Aemter an. die Landflände verpfändet worden: waren, 
welche dagegen die Abtragung ber Schulden übernommen 
hatten. Man; berechnete damals: dag ganze Land zu fünf 
heilen, jeden. Theil zu. 300,000 Thlr. Kapitalwerth. 
—Johann Georg x erhielt Deffau, Raguhn, 
Jeßnitz, Woͤrlitz, Sandersleben u, f. w. und 
zahlte ſeinem Bruder Rudolph jährlich 761 Thlr. 





5 Begmaan, tin Sf. _ Lenz, ©. 37 ff. 
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Eh riſtian 1bekam Bernburg, Ploͤtzkau, 
Ballenſtaͤdt, Harzgerode, Gühthersberg x, 
Auguſt, der dritke Bruder, verzichtete freiwillig auf 
einen befondern Kändertheil, meil man bie Theilung des 
Pandes in fünf Theile nicht für zweckmaͤßig gefunden 
hatte, und erhielt dafür 30,000 Thlr. ausgefegt. Fuͤr 
10. 0 Thaler ſollte er binnen 8 Jahren ein Gut Ins 
nerhalb oder auferhalb des Landes zum Wohnfige er» 
faufen, das übrige Kapital follte ihm aber von feinen 
Brüdern mit 6 pro Cent verzinfef, und ihm der fünfte 
Theil der Stenerüberfchäfe ausgezahlt werden. Zugleich 
behielt er fich das Necht vor, auf den Fall, daß einer 
feiner Brüder, unbeerbt färbe, einen Landescheil 
befigen zu koͤnnen, doch gegen die Zuruͤckgabe des 
ihm beſtimmten Averſtonalquantums. — Er ging nach 
der Theilung auf Reiſen, fand aber im Auslande keine 
Gelegenheit, ſich anzukaufen, wuͤnſchte ſich zu vermaͤh— 
len, und erhielt von feinem Bruder Chriſttant 
(1611) die Herrfchaft Ploͤtzkau für 85,714 Thlr. abs 
getreten. Seine Rachfommenfchaft gelangte, nach dem 
Erlöfchen der jüngern Koͤthenſ er einie, zu ben * 
ſitze der Laͤnder derſelben. 


Rudolpheerhielt in der Theilung 5 * 
lau, Koswig und Lindau, und jaͤhrlich von Deſ— 
fan 3509 Thlr., und von Köthen 2739 Thlr. 


Ludwig endlich befam Koͤthen, mit den Herr⸗ 
fchaften, Städten und Aemtern, wie Fuͤrſt Wolfgang 
diefen Ländertheil beieffen Hatte, doch mit ber Entrichs 
* eines jaͤhrlichen Kanons von 2739 Thle. an Zerbſt. 


Bei dieſer Theilung behielten die Bruͤder alle Berge 
werke, die Landſteuern, Befonders zur Ausfiattung der 
fürftlichen - Töchter, den "Berg und das alte Haus Ans 
halt a. f. w. in Gemeinfchaft, und der ältefte Bru⸗ 
der befam vorzugsweife die Schutzvoigtei zu Gerntode, 
die Grafen» Herten» und auslähdifchen Lehen, ſammt des 
zen Anfälle, " den Gernrodiſchen Hof zu — die 

II. d 


‘ 
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Propftei zu Alsleben, wofür er. die teutſchen Reichslaſten 
zu tragen übernahm. — Nach dem Beiabſchiede vom 
7 Aug. 1606 blitb das. Gymnaſi ium ‚zu Zerbft, das bis, 
ber vom ganzen Lande erhalten worden war, in Gemein« 
fhaft; die für Adliche und 7 ürgerfiche feſtgeſetzten Sti⸗ 
pendia ſollten in vier Theile getheilt werden, der NHeidels 
bergifche Katechismus und der reformirte Lehrbegriff ſollte 
in Auhalt herrſchend bleiben, zum Beſten der Kirchen 
und Schulen eine Buchdruckerei angelegt, über die adli⸗ 
chen Vaſallen, deren Belehnung und zu leiftende Nitter- 
bienfte eine befondere Matrifel entworfen, bei Zufam- 
mentünften der Fürften das unndrhige Gefolge vermie⸗ 
ben, und zur Emtührung und Beobachtung einer ge— 
meinfchaftlichen Negierungsform binnen fehs Monaten 
eine allgemeine Landesordnung befannt gemacht werden, 





4 
3weite Periode, 
Don der Theilung der Anhaltiſchen Län- 
der im Jabre 1603 bis auf unfte 
Zeiten; | 
von 1605 bis 2811. . 


Fan: — | 
Geſchichte der Linie Deffaw 


De, Fuͤrſt Johann Georg ı hatte in der Theilung 
der Anhaltifchen Länder, ‚mit Zufiimmung feiner Brüs 
der, ben Deffauifchen. Ländertheil gewählt. Seiner: 
‚Megierung, nad) zu der Zeit, als ex die Wormundfchaft 
für feine jüngern Brüder führte, verdankt Anhalt die 
zweckmaͤßige Drganifation des Steuerweſens und der 
Landesſchulden, des Seniorats, und, nach. der. Theiluns, 





# 
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‚in feinem ändert eile die inrichtu ‚einer befonkern Nes 
her Ka in — — 14 Mai 1618. — 
olgte fein h anı Rafiı ir, der jugle 
” Vormun dfcha Ci feinen, n. FREE hi 
Georg ara Bi. Di Die Iithogenitur“ damals 
im Auhaltiſchen Han noch, n nicht eingeführt ar; fo re⸗ 
gierteh in der Solge beide ‚Drüber, gemeinſchaftlich, big, 
durch Vertrag, vom 28 Jan. 1632, ‚Georg, Yribert Wor⸗ 
Lig, Klenef, R 66 In eh, „einige Ortſchaften 
bekam *. N üeftenchum, 2 An halt litt, feiner. Lage 
wegen, im, u Zeiten vel von, den —— des 


——— re tn nen 
and u ze) 

* Seeg — N ‚16a mit der Tocıek des 
| Deſſauiſchen ammerraths v. Eroliat, bei weicher Ge⸗ 
legenheit er mit ſeinem Bruder einen Veritag ſchloß, 
nach weldem das Fräulein v. Kroſigk als Gemahlin des 
Prinzen, doch mi Berzihrleiftung auf den fuͤrſil. Zistel u. 
das Bappen de Hauſes ‚ anerfannt wurde, Die Kinder 
der &he ſollten aber nur den Siand der Mutter fortführen, von 
der Succeffion in Anhalt und von allen Anſpruͤchen auf Vor⸗ 
tig ausgeſchloſſen ſeyn, und die männlichen Nachkommen 
mit einem Averſionalquantum von 45000.Thlr ‚die weib⸗ 
lichen mit einer Summe von 060 Thlr. auf immer, uns 

ter Verſicherung der Landichaft, abgefunden werden.’ — 
Ob nun gleich Georg Ariberts Braut dieſe Bedingun⸗ 
gen mit einem Eide beftätigte; "fo erhob doch, nach 
des Vaters Tode, fein Sohn Ehriftian Aribert, der 
zur Parholifchen Religion übergegangen und in kaiſerliche 
Dienfte getreten war, Anjprüche auf den fürftlichen Titel, 
welche zu langen Streitigeiten zroifchen ihm und dem 
fuͤrſtlichen Haufe’ die Veranlaſſung gaben, bis ihm endlich 
durch Vertrag vom 6 Febt. 1671 der Titel: Graf von 
Bdhringen, Herr gu Walderfee und Kadegaft 
vom Haufe Deffau, deffen Lehnsmann er blieb, zugeſtan— 
den wurde. Da Chriftian Aribert 1677 unvermähls 


farb; ſo erreichte diefer Streit dadurch feine Endſchaft. 
»Dda2 
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Hreifiigjährigen Krieges”). Wallenſtein befeßte 1625 Defe 
(au; der Graf von Mannsfeld Zerbſt. Durch den Bei⸗ 
tritt zum ſchwediſchen Buͤndniſſe C16zT) und zum Pra⸗ 
ger Frieden (1635) wurden die Leiden des Landes nicht 
permindert; es war fortdauernd den Durchzuͤgen und 
Pluͤnderungen der kriegfuͤhrenden Maͤchte ausgeſetzt. 
Johann Kafimirfarh am 15 Sept. 660, — . Sein 
Sohn, Johann Grorg 2, ffand Anfangs unter Karl 
Guſtab in fehtwebifchen, in der. Folge unter dem großen 
Churfürften Friedrich MWilhelus - in 'brandenburgifchen 
SDienften, und zeichnete ſich beſonders bei dem Einfalle 
der Schweden (1674) ins Brandenburgifche aus, während 
viedrich Wilhelm noch am Rheine gegen die Sranzofen 
or Mie feinem Länvdertheile verband er duch Kauf 
Alsleben, und durch, Rückfall, nach Chriſtian Ari 
berts Tode, Worlig. Den Lutheranern erlaubte er, in 
Deſſau eine Kieche, und. den, Juden, welche bis dahin 
im Deſſauiſchen nicht geduldet worden waren, eine Sy» 
nagoge zu bauen, , Er. farb zu Balin am 17 Aug. 
1693. Seiner Gemahlin, einer oraniſchen Prinzeffin, zu 
Ehren, ward das Dorf Nisfchwig in die Stadt Oras 
wienbanum umgewandelt, ak 
Sein Sohn, Leopold, der Bis. zum, Fahre 1698 
unter der Dormundfchaft ſeiner Mutter fand, trat frühe 
zeitig in brandenburgifche . Dienſte, focht 1696 in. ben 
Niederlanden; befehligte die Preußen während des ſpani⸗ 
fchen Erbfolgekrieged am Nheine und. in den, Niederlan⸗ 
den; er war bei ben Schlachten von Hochftädt u. Blend» 
“heim, bei der Eroberung bon Landau und beim Ente 
foge von Turin. — Spaͤterhin führte er (1715) bie 
Preußen gegen die Schweden in Pommern zum Giege, 
Im erften fchlefifchen Kriege commandirte er. in, der 
Mark; im zweiten in Sachſen, wo cr die Shladt 
bei Keffelödorf (15 Dec. 1745) gewann. Er reſig⸗ 





*) Vergl, darüber Bertram, Th. 2, S uf . 
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nirte ben, Kriegebieuf nach dem Dresdner Srieben, nach⸗ 
dem er fi um das preußiſche Militair durch Einfüp- 
zung einer. befiern Taktif, und um den ganzen preußi— 
ſchen Staat durch fein ‚perfönliches, Anfehen ‚bei dem Ko⸗ 
nige Friedrich Wilhelm ı weſentliche Verdienſie erwor⸗ 
ben hatte. — Sein Land gewann unter ihm an Wohl⸗ 
ſtand, Induſtrie und Bevoͤlkerung. Mehrere Städte 
und Derter, und beſonders Deffan, wurden durch. ibn 
vergrößert, und verſchoͤnert viele ‚Güter, ſelbſt im Preu⸗ 
Bifhen, angekanft und dadurch die Einkuͤnfte erhöht und 
verbeffert. Das Recht der Erfigeburt. fuͤhrte er 1729 in 
‚feinem Haufe, im — Er farb am 9 Apr. 1747. — 
Stine’ Gemahlin Anne Euife, die Tochter des Apothekers 
Foͤſe in Deffan, welche er 1698 heirathete und Die T7o1 
vom Kai er Lorold in den Reichsfuͤrſtenſtand erhoßch 
wurde, Hatte ihm fünf Söhne Dun: Der Erbpring, 
Rirpelm Suftad. (geb, 1699) ſtarb als preußiſcher 
Generalmajor 1737 an den Pocken der zweite/ Leo⸗— 


a Der. Ersprin With etm Guſtav hatte ie heimlich 
OR ‚mit Johanna Sophia, Tochter des Kaufmanns 
Herre in Deffau vermahli, und "entdedite feinem Vater 
diefe Rerbindung auf dem Todesberee. Er hatte mit ders 
felben 6 Söhne, und 3 Fe gezeugt. Der Für, eco; 

Fr void Warimilien bewi ie beim ‚Kaifer Franz 2, daß 
fe die reibsgeäftime Wire, ‚mit dem. Namen: 

Grafen und Gräfinnen von Anhalt erhielten. 

F — (Das Taiferühe Diplom beim, gen; ‚®. 498 fi. ) Diefe 
6 Grafen ‘von Anhalt fanden” fſammiich in bredtifchen 
| —* en. Der te, m wilnerm, blieb bei’ Torgau 
A "Surab bei Breit 5 Bernrich vor Dress 
ee un‘ X, 78. Gt 5 seheig) ſand erſt in preußtfäpeh und 
. —* 7 hf den Ben * ward aber ir von’ ‚der 
* ge 3 von (and zum Gent ar en ‚Chef 
9— & ruffirhen' Armed ernanm. EUREN hdwig war 
kr u General, und, Alb recht reſtgnirtẽ ar ‚die 
| Be ſchen Dienſte. . N | 


r 
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pold Marimilian, folgte dam Vater in der Regie⸗ 
rung. Der dritte, Dietrich, hatte ſich im preußifchen 
"Dienfte ausgezeichnet und war 5 geworb 
Er tefignirte 1750, und führle nach feines Bruders Tod 
bie vormundfehaftliche Regierung ber defen Söhne bis 
1758.. Der vierte, Fre einrich „Eugen, 
ffand erft in preußifhen, dantı in 6 — und ſeit 
1748 in Gchſiſchen Dienften.. Der fünf e Morig, e | ein 
Liebling Fri drichs 2 von Preußen, Fock in den drei 
ſchleſiſchen Kriegen mit J ‚und farb 1769 
als preußifcher Fe — 

Dem, Sürtin, Lopold la „fein — 
Marimilian,in I vierjaͤhrigen rung — | 
16 Dec. 1754 ),; Die fg Bike Kia, gt Bf en⸗ 
ſchaften und Kuͤnſte durch, gute Stay Sf aft. 
milde Behandlung der Unterthanen Sie Mn 
zur Mündigkeit ‚G4758), feines. aͤlteſten St 
jetztregieren den Herj0gß, Eeopnid a 
Franz (geb. 10 Aug. 1740), , führte, ‚der — | 
trich —5— Regierung, Bei fei 
Hierungsantritte refignirte Leo polb Sriedridh —* 
feine Würde als preußiſcher Oberfter,, und erwarb ſich 
durch weiſe Staatswirthfchaft, durch Tilgung der Lan- 
desſchulden, durch Aufhebung des Frohupfennigs und des 
Sal; - und Kopfgeldeg, durch die Stiftung der Armen- 
anſtalt und Drandaffeturang, durch den Anfauf betraͤcht⸗ 
licher Beſitzungen, durch die Begründung. des Philans 
troping in Deſſau und, * rue. Mm ſtů⸗ 
tzung des Schulweſens, Wiſſenſch ten u Kuͤn - 
fe, fo wie. durch. die Au * tre 538 ube und 
durch die Anlegung deg im ‚feiner Art nr arts zu 
Worlitz *) unter den edelſten und gefeiert 
Teutſchlands einen unvermeltlichen Rranz., Rach dem 
Erloſchen ber Zerbfter Linie im Jahre 1793. fam an 





| 9 Aug. Rode, Beſchreibung des Landhauſes und engli⸗ 
ſchen Gartens zu Woͤrlitz. Deſſau, 1788. 8. 


eg 4 
Deſſau durchs Loos CB De. 1797) Berk und Bat 


ters —— | 


a April 18o7 trat Ber polb Friedrich Stanz, 
— ig Abel en Für eu von Dernburg und 
arfch au dem Kheinbunde bei. Die 

dee hönkartanse, » unterzeichnete fraiigof (cher 
Sets dir ‚Sürft i von Benevent;, üe die Anhalt! chen 
Häufer der N a auifche inifter | —— von Ga gern, 
Ohne bie Duiaphe der. ALIEN n Würde sc den 
Fuͤrſten von Anhalt ber ſonders zu —— 9 werden 
fie ſogleich Eingangsweiſe in Als ha Ald Herzoge 
aufgeführt. Sie ubernahmen alle "Verbflichfutigen ,' und 
bekamen alle Nechte der erſten Mitglicher der Confode⸗ 
ration. Sie erhielten ihre Stelle im’ furſtlich en Col 
legium; verfi prachen, keine fremden Truppen durch ihre 
Staaten Jiehen du laſſen "der Kathblitin Hallig gleiche 
bürgerliche und kirchliche "Kechte mit "den Lutheranern ) 


zu bewilligen, und Äbernahmen die Stellung eines ges 


meinfchaftlichen Contingents von goo Mann’ Infans 
terit, deſſen Direction und Jnfpeetion beim Hauſe Def 


3) Wintopp, Heft ı0, —“ A ‚audi, 

2) In der Confoͤderationsacte vom r2' Julh g06 wurden die 
neuen Würden des; Fauͤtſten Primas, der Großherzoge, 
des Herzogs von Naſſau, des Fuͤrſten von der. Leyen, ſo 

’ wie in der Acceſſtonsurkunde von) Ehurſach ſen die koͤ⸗ 
"niglidhe, imder won Wuͤrzburg die großherzoglis 
‘he, in derivon Lippe Schaumburg die ETanBLe 
he ꝛc. ausdruͤcklich erwaͤhinnn. 7‘ 


5) Es ift zu bemerken, Haß, obgleich die — driau— 


che Confeſſion im Fürftenthume Anhalt die reformirte 

iſt, dieſer doch in der Aecefflonsurfunde) mit feinem Worte 
gedachte wird. Dagegen ertheilte der Herzog von Bern; 
burg am 7 März 1808 den. Katholiken das Neht, einen 
Öffentlichen Gottesdienft auf ihre Koften einzurichten, wenn 
fie fi fo weit vermehreh wuͤrden, wid fie eine kirchliche 
Gemeine bilden Pönnten. 
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fau (Art. 5) gehört. Die Repartition des Contingents 
unter die drei Ansaltifchen Haͤuſer beſtimmte der fünfte 
Artikel der Urkunde fü, daß De sr au 3:0 Mann, 
Bernburg 2do, und Kirchen 210 Mann fell, — 
Der Herzog von Anhalt» Deffaw beſitzt vom Fürften- 
thume Anhalt ı7 IM. mit 54,000 Einwoßitern, Qu⸗ 
Berdem gehoͤren ihm noch im Magdeburgiſchen und in 
Dftpreußen Beſitzungen, deren: Nevenuen zu SO fl. 
berechnet werben.) Sein Land iſt in 16 Aemter einge⸗ 
theiltz De ffan, Woͤrlaitz, Rehſen, Kleutſch zu 
Poͤtnitza Retz au, Fraßdorf, Libbespdorf, Reup⸗ 
zig Scheu dar, Radegaſt, Gröbzig, Sanders—⸗ 
leben, Alsleben, 33 Lindau, Walter» 
Nienburg, mıdın in} 
\ * 
| Berhichee der Linie Bernburg, 


Der Fuͤrſt Chriffianı. bekam in der Theilung 
Som Jahre 1603 Bernburg, Ballenftädt, Harz» 
gerode, Ploͤtzkau u. f. w. und ward der Stifter ber 
Bernburgifchen Linie Im Jahre ı5gr: hatte er ein 
Heer von 20,000 Teutfchen dem Könige Heinrich 4 von 
Sranfreich gegen die Ligue in Frankreich zu Hülfe ges 
führt, das aber der letztere, aus Mangel an Bezahlung 
des Soldes, (1592) entlaſſen mußte. Chriſtian trat 
darauf in churpfaͤlziſche Dienfle, und bekleidete 25 Jahre 
Die" Statthalterſchaft in der Oberpfalz. "Nach feiner Bes 
fiegung bei Prag (80Nobbr 620) ward er von Fer⸗ 
dinand a mit der Acht belegt, derſelben aber, nach 
perfönlicher —— vor dem Kaifer zu Wien, 
wieder enfbitiden. 3117 Damon 


| In ſeinem Landestheile publicirte er eine fuͤr jene 
Zeiten wichtige Regierungs ordnung »2), und feinem 





2) Lenz, S. 606 ff. » 
2) Sie ſteht volltändig in J. Heine. Eberhard’s. kritis 
them Woͤrterbuche über juriftiihe Sachen, Th. 2, ‚Seite 
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Sauber, Hugiefkunde „bei ber Tpeilung auf, eing eigene 
Beſitzung verzichtet hatte, i ‚ber Folge 6 Herr⸗ 
ſchaft eigenthůmlich zu ‚erhalten, wuͤnſchte ¶ ůberließ er 
C1622.) für, die Summe, wofuͤr sn. fe,0m — hatte 
7 Thle. 8 I) die Larſchati 20 amd, Amt 
Ploͤtzkau. DE Ace rer En DR un 

Bei CEhr iſt ians — 17 Apr 1630) war das 
Recht der Erſtgeburt im Bernburgiſchen Hauſe noch nicht 
eingefuͤhrt, und ſeine drei’. Soͤhne / Cch vi ſtian⸗ a, 
Ernft und Frie da ich waren zur Theilung der baͤterlichen 
Laͤnder berechtigt Da aber⸗ Eruſt Anfangs unter Wal⸗ 
lenſtein in Pommern kaͤmpfte und in der Folge in faͤch⸗ 
ſiſche Dienſte getreten war wo erd an ſeinen nin der 
Schlacht bei Luͤtzen erhaltenen Wunden (Ab32) ſtarb, 
and Chriſtianæ fuͤr den minderjährigen Friedrich 
die Vormundſchaft fuͤhrte ſo Fam, erſt am» 4 Decemb. 
1635 zwiſchen den beiden letztern eine Theilung zu 
Stande, in welcher Frledeich Hatgede Guͤn⸗ 
thersberg und uͤberhaupt den Harzdiſtritt „erhielt. 
Doch ſchon mit ‚Sriebriche Sohng,, Wilhelm, erlof ch 
1709 dieſe ng su Harzgerode, und Fam, ad Hein 
Burs AU a rt 


Ch — a ———“ fiel in * Pe⸗ 
he des: dreißigjaͤhrigen Krieges. Sein and, litt von 
beiden: Eriegführenden: Partheien, und ob er gleich dem 
Prager: Frieden (1635) ſich anfchloß, und dadurch dag 
ſchwediſche Bündniß verließ; fo fah er, bei ber Sortfegung 
des Krieges, ſich genoͤthigt, die meiſte Zeit auf Reifen 
im Auslande zuzubringen, weil ſeine Beſitzungen ununter⸗ 
brochen von den kriegenden Maͤchten durchzogen und ver⸗ 
heeret wurden. 


Nach dem weſtphaͤliſchen Frieden bemuͤhte er ſich, 
den Zuſtand ſeines Landes iu verbeffern und den Wohl« 





er ‚80 ffs und Huszugsweife bei Bertram, Th. 2, Seite 
077 ñ̃ · 


426°. Gefhichte des herzoglichen Haufes Anhalt. 

ſtand deffelben wieder herzuſtellen Etr farb am oe2ſten 
September 1656. — Sen Nachfolger, Victor Ama» 
deus, wirkte in dieſem Geiſte fort beſonders verminderte 
er die Kaͤmmerſchulden, Und erkaufte, außer andern, 
(1669) die Gernrodifchen und 6(1677) Hoymſchen 
Guͤter. Ploͤtzk au fiel, nach dem Erlſchen der Klhen⸗ 
ſchen Linie (1665), an ihn zürich Auch Peirere er 
(1709) den Aſch er s le ben ſche n See ab, nachdem ihm 
der König Friedrich mvon Preußen fuͤr 83,060 Thaler 
138 Hufen und zo Morgen Seeland" erblich uͤberlaſſen 
hatte⸗Er Agruͤndete auf dieſen Boden das Vorwerk 
Bietsr seck⸗ In Bernburg bauete er die Bruͤcke 
über die Saale and das Waſſen⸗ Zucht⸗ und Arbeits 
haus. Er gruͤndete das Erſt geburtsrecht in ſeinem 
Haufe, und veranlaßte die Ausarbeitung der Anhalti—⸗ 
ſchen Geſchichte von Beck mann. Nach ſeinem Tode 
(1 HFebrmat a78) folgte ihm ſein ͤlteſter Sohn Karl 
Friedrich): ber —— Lebrecht Bes 





sy Fir Marl Fele derch vermlhtie ſich noch als Erb⸗ 
prind/ nach dem Tode feier erſten Gemahlin, mit der — 

ter des Kanzleirathes Nuͤßler zu Harzgerode (1715) i 
Geheimen, Nnachdem ihm dieſe bertits 1713 einen Sohn 
zebohten hatte. Durch dieſe Verbindung ward er mit 
Tſdinem bejahrten, blinde gewordenen Vater und mit feinem 
Bruder ebrocht in: Srreitigkeiten verwickelt, beſonders als 
Side Vaterdie von dem Erbprinzen beim Kaifer nachge⸗ 
Aqhuchte Erhebung ſeiner Gemahlin in den Grafenſtand und 
die Succeffierisfährgkeie der das dieſer Ehe erzeugten Kin⸗ 
.. 1 der, werhioderte⸗ Erſt nach des Vaters Tode vermittelte 
der? Fuͤrſt Leo pold von⸗Deſſau der eine aͤhnliche 
Verbindung geſchloſſen harte, (4729) die Erhebung: der 
KRuͤßler zu einer: Reihegrdfin von Baltenftävı 
# (das: kaiſerliche Diplom beim Leai z, Seite 756 ff), wofuͤr 
Karl Friedrich dem. Fürften Leopold die Herrſchaft Std; 
itg kaͤuflich überließ. Die Heiden, in dieſer Ehen erzeug⸗ 
ten, Söhne wurden zu Grafen-von Baͤrenfeld erho: 


Bon 2603 bis agrı. | 4:7 
bie von feinem Vater neu ertvorbenen Guͤter Hoym 5), 
Zeiz, Belleben und einen Jahrgehalt, wobei er zwar 
auf die Landeshoheit verzichtete, ſich aber alle Gerecht⸗ 
ſame eines Fuͤrſten von Anhalt vorbehielt — Karl 
Friedrich, deſſen kurze Regierung durch die Streitigs 
keiten Über feine. zweite unſtandesmaͤßige Vermaͤhlung 
verbittert wurde, ſtarb am 22 Apr. 1722, — ein 
Sohn, Victor, Fried rich, beendigte durch Merz 
gleiche die in feiner ı Familie eingetretenen Zwiſtigkeiten, 
verfchaffte, feinem Hauſe den ausſchließenden Beſitz des 
Har zbergwerkes, an welchem bis dahin. auch die andern 
Linien Antheil Hatten, verbeſſerte die Finanzen, kaufte 
mehrere Guͤter an und vollendete einige großere Gebaͤu⸗ 
de. Doch feine Strenge erregte mehrmals das Mißver⸗ 
gnuͤgen der Unterthanen 2). — Nach ſeinem Tode 
Cı8 Maͤrz 1765), bemuͤhte ſich fein Sohn Fraiedr ich Az 
brech t beſonders das Schulweſen zu verbeſſern, und des 
Landes Wohlſtand feſter zu begründen und zw erweitern. 





„ben, ‚und ihnen und ihrer Muster jähnfich Spao Thaler, 
bepimumss., ja, Gahler, Bazk;z „ershpilte Ahnen. 4) nbje 
weichsfürftlihe Würde, und den Titel als, Zürften v,. Berns 

‚burg, mefhe Borsüge aber,.(3748) durch einen Schfuß des 

Reſche hofraths für erjchlichen ertlaͤrt und anuullire wurden, 

3), Die Bernburgifhe Seitenlinie, zu Honmıgewann durch 
Lebrechts Gemahlin, die, Prinzeffin Charlotte won, Naſſau⸗ 
Schaumburg, ‚weiche ihrem Vater beerbte, die Grafichafe 
Holzapfel und die, Hersichaften Schaumburg und 

‚Laurenbu rg. Dieſe geſammten Befigungen wererbten, 

‚mach Lebrechts Tode.( 1727) ‚auf befien Sohn Tin] 

Amadeus, Adolph (+ 2772), Enkel Karl Ludwi 
}.2806.) und Urentel Victor Karl Friedrich. — 

** ſteht unter bernburgiſcher Hoheit, und H otzapfel 

und Schaumburg kamen in der Confoͤderationsacte des 

Rheinbundes unter die, Souverainerdt des Herzogthums 

Naſſau. | Ba 


2) Gertram, k- PR [2 
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Er farb 9 Apr. 1799. Sein Nachfolger, ber jetzt re. 


gierende Fuͤrſt, Alerius Friedrich Chriftian 
(geb, ı2 Sun, 1767), erhielt am 8 April 1806 vom Kai, 
fer Franz 2 die herzogliche Würde, bie aber erft im 
Auguft publicirt wurde, Er trat am 18 Apr, 1807 als 
fouverainer Herzog ($. 12) sum Rheinbünde. 
— Bei der Theilung der Länder ber (1793) erlofchenen 
Linie Zerbſt Fam (1797 ER Loos Koswig und 
Muͤhlingen an Bernburg, „Die Gefammtbefigungen 
bed Herzogs von Bernburg, im obern und untern Fuͤr⸗ 
ſtenthume betragen auf 16 DIM. 36,193 Einwohner. 
Das, obere Fuͤrſtenthum beſteht aus 5 Aemtern: Bal— 
Tenfödt, Harzgerode, Günthersberg, Gern- 
rode, Hopm; das untere Fuͤrſtenthum aus 4 Aen- 
tern: Bernburg, — A Muͤh— 


lingen. 


BGeſchlchte der — —— Lini Een. 


Sr Fürft Ludwig, juͤngſter Sohn Joahim Ernſts, 


ward Stifter der Linie Köthen. Seine Regierung war 
durch Wohlwollen and Shin für Wiſſenſchaften und 
Künfte bezeichnet. Er hatte den bedeutendften Antheil 
an der (1617) geſtifteten fruchtbringenden 'Ges 
feıff Haft (dem Palmorden). Der dreißigjährige Krieg 
erfchöpfte auch die Kräfte ſeines Laͤndertheils, obgleich 
Guſtab Adolph von Schweden ihm im Jahre 1631 'die 
Statthälterfhaft über die Stifter Magdeburg und Hals 


Berftadt übertrug, Die er bis 1635 vermaltete. Seit dem - 


Prager Frieden zog er ſich von den auswärtigen Ange 
legenheiten zurück und lebte blos feinem Lande. Nach 
feinem Tode (7 Jan. 1649) regierte fein Sohn, Wil 
beim Ludwig, Anfangs unter Vormundſchaft der 
Fuͤrſten Auguſt und Johann Kaſimir von Anhalt, die 
Beſitzungen der Linie Köthen. _ Er forgte, fo weit es 
feine Kraͤnklichkeit verſtattete, für die Wiederherftelung 
feines durch den zojährigen Krieg erfchspften Landes, 
und befchloß den 13 Apr. 1665 bie Regenten diefer Linie, 





Von 1603 bie 1811. — 5 
WATTE > 
Seſchichte der Linie Ploͤtzkau — feis 1665 der 
Ä ‚jüngern Linie Köthen. 


Der PR Aug uſt hatte’ bei der Tpeilung im Jahre 
1683 ($. 11)" auf einen Laͤndertheil verzichtet, nnd, fich 
mit einem Averfi onalquantum von 30,000 Thlr begnuͤgt, 
welches ihm ſeine Bruͤder mit 6 pro Eent versinfen ſoll⸗ 
sen. Epäterhin, als ibm feine Verfuche nicht gelungen 
waren, im Auslande fü ch anzufaufen, wuůnſchtt er eine 
Anhaltiſche Herrſchaft zu „erhalten, und fein Bruder Chris 
ftian von’ Bernburg, überließ ihm i die Herrſchaft pPloͤtz⸗ 
Fau (6. 13.). Er ‚führte (1621 — 1632) die Vormund⸗ 
ſchaft uͤber den minderjährigen Zerbſt ſchen und {1680 ff.) 
über den’ Koͤthenſchen Negenten, befchäftigte ſich aber zu 
ſehr mit Chemie umd Goldmacherei, und ftarb am 27 Aug. 
1653-1 Sein Altefter Sohn, Ernſt Gottlieb, folgte 
ihm’ ſchon am 7 März 1654 im Tode nach, worauf die 
beiden jüngern Soͤhne, Lebr echt u. Emanpnel, gemein, 
ſchaftlich regierten! Sie erbten, wie dies den, Nachfoms 
men Augufis in der Theilung von 1603 vorbehalten 
worden war, ( 1665 ): die, Länder Wilhelm Ludwigs. von 
Köthen, als dieſer unbeerbt farb, worauf Ploͤßz⸗ 
kau an die Linie Bernburg zurücfie, Da auch der 
Fuͤrſt Lebrecht (7 Nov, 1669) kinderlos farb; ſo ver⸗ 
erbte der ganze Koͤthenſche Laͤndertheil auf, feinen Brus 
der Emanuel, Er ſtarb am 8 Nov. 1670, und feine 
Gemahlin ward. erſt nach, feinem Tode (20 Mai 1671) 
How: feinem Nachfolger, ;Emannel Lebrecht, entz 
bunden. Dieſe und der Fuͤrſt Johann Georg 2. von 
Deſſau fuͤhrten fuͤr ihn die vormundſchaftliche Negies 
rung. Er (übernahm; 2692 felbſi die. Regierung, ver⸗ 
ſtattete den Lutheranern, zu Koͤthen eine eigene Kirche zu 
bauen / und ſtarbr am 30 Mai 1704 Seine unſtandes ⸗ 
mäßige Gemahlin, eine, gebohrene von Nath,, ward, 
mit Zuſtimmung der Agnäten, zur Fürftin erhoben und 
ni BEN die Succeffion verſtattet. Er’ gründete 

1; 
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das Primogeniturrecht in feinem Haufe, und feine 


Wittwe führte bis) 1715 die vormundſchaftliche Regie ' 
rung füräßren Sohn Leopold, mit welchem fein Bru- : 


der, Anguft Ludwig, über Die Negierung in Streit 
verwickelt wurde, meil das vom Vater fefigefetite Mecht 
der Erſtgeburt nicht die Faiferliche Beftätigung erhalten 
hatte, Unter mütterlicher Vermittelung willigte endlich 
(1716) Auguft Ludwig in jenes Necht, nachdem er 
mit der Graffchaft Warmedorf und mit mehreren Vor- 
rechten ensfchädigt worden war. Da bie Söhne des Fuͤr⸗ 
fien Leopolds vor ihm geſtorben waren (er felbft farb 
17 Movn1728); fo folgte fein "Bruder Auguſt Lud⸗ 
wig in Dder Regierung von Kochen. Zu Utrecht in ben 
-Wiffenfchaften gebilder, gewann fein Land durch ihn an 
Bevoͤlkerung, Fabrifen und Mannfacturen. Ihm folgte 
(6 Aug: 1755) fein Altefter Eohn Karl Georg Le— 


brecht*) in der Negierung, der feiner Vorliebe zur mi» 


litärifchen Laufbahn folgte, anfangs in dänifchen, dann 
in preirifchen, und feit 1789 in dftreichifchen Dienften 
ftand, wo er gegen die Türken Fämpfte, und: am 17 Det, 
1789 zu Semlin an einer Kraukheit flarb, die von dem 
ihm ungewohnten Klima herruͤhrte. Um fein fand erwarb 
er fich durch die Verbeſſerung der Juftizverfaffung und 

durchdie Sorge für die fandwirthfchaft und das Schulen» u 
Armenweſen bleibende Berdienfte. — Sein Nachfolger war 
fein aͤlteſter Sohn, der jegt regierende Herzog, Au⸗ 
guſt Chriſtian Friedrich (geb. 18 Nob. 1769). — 





°) Der Bruder deffelben, der Fürft Friedrih Erdmann, 
erbte von feinem Großvater müsterlicher Seite, dem Gras 
fen Promnig, 1765 die freie Standesherrfhaft Pleß in 
Schleſien, wodurch er der Stifter der Anhaltiſch— 
Pleſſiſchen Linie wurde, die ‚unter preußifcher Ober; 
Hoheit ſteht. Ihm folgte, mad feinem Tode (1797), in 
Pleß fein zweiter Sohn: Friedrich Ferdinand, wer 
gen der rmichefeantpeis- vr u: Emanuel Ernf 
Erdmanns. | 


* 


Von 1603 bis 1811. —FE 431 


Er erbte von der exlofchenem, Linie, Zerbft das Amt Ro ß⸗ 
lau,. und Dornburg, und frat, als ſouverai—⸗ 
nen, Herzog, .am ‚am 18 Apr, 1807 zum: Rheinbunde,. 
gab am, 28 Dec 1830 ſeinem Lande: eine neue Kon ſt i⸗ 
tution) nach welcher der -Code Napoleon. vom iſten 
März 1811,al8 alleiniges Gefegbuch, und der Code: de, 
procedure , ‚für die Proceſſe gelten ſollte. Nach. diefer 
Konftitution ward. das Appellationggeriche, zu Nienburg 
errichtet „„. der Kaſſationshof mit dem Staatsrathe verei- 
niget, dem Adel das ausfchließende-Necht auf Hof und 
Staatschargen entzogen, jeder Unterthan, Dem. andern 
vor dem Geſetze ‚gleich ‚geftellt, . die Patrimonialgerichts⸗ 
barkeit ‚aufgehx ben, „Die, allgemeine, Conſcription vom ı 
Jan; agıı eingeführt und. ſtatt der bisherigen Ritters. 
fchaft .eine Corporation von Landftänden aus zwölf. 
Mitgliedern „(8 aus, Grundbefigern, 2 aus Kaufleuten, 
2 aus Gelehrten) gebildet... Im Geiſte dieſer Konſtitu⸗ 
tion, warb am 19 Febr. 18115) die neue Organmiſa⸗ 
tion des Herzogthums Kothen bekannt gemacht, nad) 
welcher das Herzogthum im ein Departement, und 
diefes in ſechs Diſtricte Cdas Land, Koͤthen, das. 
Land Wulfen, Stadt und Sand Nienburg, Sraffchaft 
Warmsdorf, Stadt und Amt Roßlau, und Grafſchaft 
Lindau), die Niftricte in Kantone, und die Kantone in 
Municipalitäten gerheilt wurden. Der unser dem ıgten 
Sept. 1809. errichtete Staats rath beftcht aus drei 
Mitgliedern, Das Steuerfyfiem fol nach, einer mög— 


lichſt gleichen Eintheilung errichtet werden, Für peinliche 


Faͤlle gelten Gefchwornengerichte. Mit diefer neuen Or⸗ 
gauifation fieht. eine Verwaltungsordnung vom 
22 Febr. 18112) in Verbindung, durch welche für dag 
Herioochum ein, Praͤfect, ein Generalſekretair der Praͤ⸗ 





Wintopp, 1811, Jan. ©. 97 e. 

2) Ebend, ıgıı, März, ©. 379 ff. 

5) Ebend. &. 386 fi. m Nachtrag dazu, & 48 9 — Das 
neue Bappen, ebend. S. 464. 
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fectur, ein Praͤfecturrath und tim Departementsrath er⸗ 
richtet, und der Wirfungskreig eines jeden genau be⸗ 
ſtimmt wurde; ein Decret zur Beſtimmung ber verſchie— 
denen Regierungsverhaͤltniſſe "), und eine neue Conſcri⸗ 
ptionsordnung >) folgteit 'derfelben. "Die Geſammt⸗ 
befisungel des Herzogs von Köthen betragen 15 [IM 
mit einer —“ von 28,842 Einwohnern ?), 
ns; 

Geſchrchte der erlofhenen Linie — 

Durch die Theilung vom Jahre 1603 ward der 
Fuͤrſt Rudolph Stifter der Ainie Zerbſt. "Da fein 
Landesantheil am wenigſten rentirte; ſo erhielt er einen 
jaͤhrlichen Geldbeitrag don Deſſan und: Koͤrhen. Erſt in 
der Folge ward das Gebiet der Zerbſter Linie betraͤcht⸗ 
lich erweitert. Rudolph ſtarb am 20 Aug. 1621. — 
Sein Sohn und Nachfolger, Johaun, ward wenige 
Monate vor des Vaters Tode gebohren, und während 
Herzog Auguft die Adminiffrarion des Landes unter 
den Stürmer des zofaͤhrigen Krieges führte, begab ſich 
Die Mukter des Prinzen mit demſelben zuerſt nach Sachs 
fen und 1633 nad) Oldenburg, wo er in ber [utheri- 
ſchen Eonfeffion erzogen wurde, zu der fi ch ſeine Mut⸗ 
ter, eine Graͤfin von Oldenburg, bekannte, durch welche 
die Herrſchaft Jeber an das Haus Zerbſt kam. Bei 
dem Negierungsantritte (1642) ward ber Fürft Jo— 
hann mit feinen Vettern und der Stadt Zerbſt, wegen 
feiner Begünftigung der Lutheraner und der weitern Vers 
Breitung des lutherifchen Lehrbegriffs im Fuͤrſtenthume 
zum Nachtheile des caloinifchen, "in langwierige Strei— 
figfeiten- verwickelt, die fich erft nach feinem Tode (1667) 
damit endigten, daß Lutheraner und Meformirte im 
Zerbftifchen: voͤllig gleiche Rechte genießen folten. Jo⸗ 
hann vergrößerte fein Gebiet durch den Erwerb von 
MWalter- Nienburg, EN 4), Moͤckern 

2) Winfopp, Mai ıyıı, ©. Sn fe 2) Ebend S.⸗ 266. 


5) Nah dem Almänac imperial düf 1810 33,000 Ein. - 
4) Walter ; Nienburg und Muͤhlingen fielen (1659) amihn, 
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und Dornburg. En ſtarb am 4 Jul. 1667. an den 
Poren. — Sen Sohn Karl Wilhelms deſſen jünge- 
re Brüder die militäirifche, Laufbahn wählten, führte 
(1676) durch Receß *) mit feinen Brüdern, in wels 
dem ihnen mehrere Rechte vorbehalten wurden, die-Pris 
mogenitur in feinem; Hauſe ein, und fah fich- gend» 
thigt, wegen Jever, deffen Abhängigkeit vom teutfchen 
Keiche der Koͤnige von Dännemarf nicht anerkennen 
wollte, mit Dänemanf, ( 1689) \einen Vergleich zu ſchlie⸗ 
Ben, in. welchem er dem Koͤnige Chriſtian 54alle feine im 
Divenburgifchen gelegenen Allodialguͤter, nebſt dem Antheile 
an dem Weſerzolle überluf, und ı 09,000 Thlr zahlte. Karl 
Wilhelm farb am 8 Novb. 1718. — Mach ſeinem 
Sohne, Johann Auguſt, unter welchem das Land 
an Wohlſtand gewann, ging (7ten Novemb. 1742) bie 
Regierung auf deſſen Better Johann „Ludwig Eden 
Enkel Johanns von deffen 1704 verftorbenrm 
Sohne Johann Ludwig): über; der feinen Bruder, 
Chriſtian Auguſt, zum Mitregenten annahm. Nach 
Johann Ludwigs unbeerbtem Tode (5 Novbr 1746) 
‚ward Chriſtian Auguſt Alleinregent; aber ſchon am 
16 Maͤrz 1747 folgte ihm fein Sohn, Friedrich. Aus 
guft im der Regierung. Die fürftliche Wittwe führte die 
Vormundſchaft bis, zur erreichten Volljaͤhrigkeit 61752) 
des Fürften. Mit ihm (deſſen Schmwefter Sophia Aus 
guſte Sriederiches vermaͤhlt mit ‚Peter 3, nach deffen Tode 
ale Kathbarina2 1762, benruffifchen Thron beſtieg) 
erlofh am 3 März. 1793 die Einie Zerbſt. Er ftand 
in öftreichifchen Dienften, und lebte meiftens auf Reis 
ſen, in Jever, in den Niederlanden und in der, Schweiz. 
- Während feiner Abwefenheit führte ein Geheimeraths⸗ 





A 
nach dem Tode des legten Grafen von Barby, in Ange; 
meſſenheit zu einer ſchon im Jahre 1435 dem Anhalt. Haufe 
von dem Ehurf. von Sachſen darauf gegebenen Anmwartichaft, 
") Der Receß fteht in Lünig’s Reichsarchive, Cont, U, p: 
ſpee. S. 260 und beim Lenz, ©. 929 ff. 
11. . Er 


4 
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collegium zu Zerbſt die Regierung, das nur in den 
wichtigſten Faͤllen Bericht an ihn erſtattete. In 
der Theilung des Zerbſtiſchen Fuͤrſtenthums unter die 
drei andern Anhaltiſchen Linien (28 Dechr 1797) kam 
durchs Loos Zerbſt an Deſſau, Koswig an Bernburg, 
und Roßlau an Köthen, Ueber das von Sachſen, als 
ein erledigtes Lehn in Anſpruch genommene, Rittergut 
Walter-Nienburg ward (15 Juny 1796) zwifchen 
Sachſen und dem Haufe Anhalt ein Receß gefchloffen, in 
welchem das Geſammthaus Anhalt mit Walter-Niens 
burg in ber Eigenfchaft eines, neuen Mannlehnsgutes 
und mit der Holzmarf am Albitzbache belehnt wurde, 
dagegen aber einen jährlichen Kanon von 4000 Ihalern 
an die fächfifche Rentkammer zu entrichten verfprach, In 
der Theilung der Zerbftifchen Erbfchaft fam Walter» 


. Nienburg an das Haus Deffau. — Die Revenüen 


der Herrfchaft Jever, welche als Allodium an Ruß⸗ 
land fiel, wurden der verwittweten Fürftin -überlaffen ; 
ever fam aber im Tilfiter Frieden (1807) von Ruß 
land an Holland, und macht, feit Hollands Verbindung 
mit Sranfreih, einen Theil des franzoͤſiſchen Reiches 
aus. Rußland entfchädigte die verwittwete Fürftin, die 
darauf ihren Sitz nad) Koswig verlegte, * einen 


TERN 


17 
Semeinſchaftliche Verfaſſung des Anhalti— 
ſchen Fuͤrſtenthums. 


Die gemeinſchaftlichen Angelegenheiten des Fuͤrſten⸗ 
thums Anhalt beſorgt der jedesmalige aͤlteſte Hers 
zog (jetzt der Herzog von Deſſau), als Senior des 
Hauſes. Er führet das Oberdirectorium in ben Lande 
fchaftsangelegenheiten, reicht den ausländifchen Vaſallen 
die Lehen, leitet die geſammten Staatsangelegenheiten des 
Fuͤrſtenthums, und inſpicirt und dirigirt das anhaltiſche 
Contingent beim Rheinbunde. Durch den Beitritt zu 
dem Rheinbunde ſind die Functionen des Seniors in 


t 
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KHinficht der Angelegenheiten beim Faiferlichen Hofe, beim. 
Meichstage und bei den Neichsgerichten erlofchen, 


Da die Herzoge von Anhalt =» Deffau und Anhalt: 
Bernburg ihrem Lande weder eine neue Eonftitution, wie 
der Herzog von Anhalt-Köthen, gegeben, noch auch, nach 
erhaltener Souverainetät, die landftändifche Ver— 
faffung aufgehoben haben; fd fheint dieſelbe noch 
nach der vorigen Organifation fortzudauern. Die Präs 
Iatenbanf derſelben (welche aus dem Stifte Gerns 
rode, ber Commende Buxrau und der Propſtei Woͤrlitz 
beſtand) iſt ganz erloſchen; jur Ritkerſchaft gehdren 
alle im Anhaltiſchen Güter befigende adliche Familien, 
deren Zahl fich aber durch den Anfauf vieler diefer Güter 
von den Fürften vermindert hat; und die Städte werden 
von den Bürgermeiftern derfelben repräfentirt. Auf den 
Pandtagen, welche der Senior des Hauſes dirigirte, erſchie— 
nen die Deputirten des ganzen Landes; der engere 
Ausſchuß befand aus 8 Perfonen (dem Unterdirector, 
der zugleich Landrath mar, drei Landraͤthen und dem vier 
älteften Bürgermeiftern der vier Mefidenzftädte), der weis 
tere Ausſchuß aber aus 12 Perfonen vom Adel, und 
den 8 Bürgermeiftern der vier Mefivenzftädte, Die Bes 
willigung und Negulirung der Nevenien war, mie in 
den meiften teurfchen Staaten, die Hauptangelegenheit 
der Landesverſammlungen; doch ift feit dem Jahre :698 
feine Zufammenfunft gehalten worden, obgleich die Stände 
oft dringend darum nachgefucht haben. Nur Aus—⸗ 
ſchuß- und Deputationstage find bis zum Jahre 
1793 (mo der letzte zu Zerbfi war) gehalten worden. — 
Die Poften in den drei Anhaltifchen Fürftenehümern 
wurden (1808) auf 20 Jahre an Weftphalen überlafs 
gen . 





*) Tractat mie Köchen, Winkopp, Geptbr 1808, ©. 327 f- 
mit Deffan und Bernburg, Ebend. Decbr, S. 424 ff. 
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19) Geſchichte des fuͤrſtlichen Geſammt⸗ 
hauſes Lippe. | 





Bi: i J 
Yeltere Geſchichte‚his zur Theilung im Jahre 
PEST 17 Bi . 
Das Fuͤrſtenthum Lippe ®) erhielt feinen Namen wahr- 
fheinlid von dem. Fluße Lippe, an welchem im zwölften 
Jahrhunderte die Stadt Lippe angelegt wurde. Bon 
ber Burg, die auf einer Inſel im Sluße Lippe erbaut 
worden war, nannten fich feit ber Zeit, wo die erblichen 
Tamiliennamen in Teutfchland eingeführte wurden, bie 
erblichen Befißer. diefer Gegend. — Die Zabel 
älterer Genealogen, dag Haus Lippe von dem roͤmi⸗ 
ſchen Gefchlechte der Manlier, oder vom fächfifchen Wit- 
tefinde abzuleiten, verdienen feiner Widerlegung; wohl 
aber gehörten die Vorfahren dieſes Haufes bereitd im 
zwoͤlften und breisehnten Jahrhunderte unter die Prima- 
tes Weltphalorum, welche als Dynaften, oder edle 
Herren, anfehnliche. Länder erblich befaßen. So bes 
fchenkte Kaifer Lothar (1129) einen Bernhard von 
der Lippe, der in feinen Dienften fland, mit der Stabt 
Lemgo, und deffen Sohn Bernhard 2 war ein Zeite 
genoffe und Freund des tapfern Heinrich® bee Löwen. 
Ihre unmittelbaren Nachkommen zeichneten fih gewoͤhn⸗ 





*) Diefe Gegenden find in der teutſchen Gefchichte auch des; 
halb wichtig, weil wahrſcheinlich in der Nähe des heus 
tigen Detmolds Barus von Hermann, dem Cherus: 

fer, beſtegt wurde, In der Folge war hier der Schauplag 
des Krieges zwiſchen Karl dem Großen und den Sachfen. 
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lich durch Eriegerifche Thaten in den fehdereichen Tagen 
des Mittelalters aus, und ermeiterten durch Heirath, 
Siege und Ankauf ihre Familienbeſitzungen. So .ges 
wann Bernhard 3, der ums Jahr 1230 regierte, 
durdy feine "Gemahlin Sophia -die Herrſchaft Rheda, 
und fein Enkel Simon ı erbte im Anfange des vier- 
zehnten Jahrhunderts einen Theil der Graſſchaft 
Schwalenberg. 

Simon 3, der die Grafſchaft Sternberg ers 
warb, errichtete im jahre 1368 dag pactum unionis, 
nach welchem nur Ein regierender Herr des Landeg, 
und dies ber erfigebohrne Sohn des Haufes feyn 
ſollte — Bei dem Stolge auf den Titel eines edlen 
Herren von der Lippe, welcher einen freien und uns 
abhängigen Dynaften bezeichnete, darf es nicht befrem«- 
den, daß erfi Bernhard 8 (+ 1563) mit bemfelben den 
Sitelieines Grafen verband, Sen Sohn Sie» 
mon 6, der zu Detmold und Brafe abwechſelnd refidirte, 
ift der naͤch ſte Stammvater des noch jest blühenben 
Lippefchen Hauſes. Er erhielt vom Kaifer Rudolph 2 
die (nun verfallene) Antvartfchäft auf die Graffchaft 
Diepholz, und farb am 7 Dec, 1613. In feinem Teftas 
mente hatte er die Theilung feiner Länder unter feine. 
Soͤhne verordnet *). | 

Seine drei Schne, Simon 7, Dtto und Phi— 
lipp, wurden bie Stifter der drei Linien des Haus 
ſes Lippe. Der ältefle, Simon 7, ber feinen Gig zu 
Detmold nahm, ward ber Stifter ber Linie Det— 
mold; der zweite, Dtto, ber zu Brake refidirte, der 
Stifter der Linie Srafe; der dritte, Philipp, der 
von feinem Vater Alverdiffen, Lipperode und Uh— 





*) Eigentlich theilten vier Sbhne; als aber Hermann 
fhon im Jahre 1620 unbeerbt ftarb, verbanden feine beis 
den ditern Brüder den ihm zugefallenen Theil mit ihren 
Zändern, und fanden den jüngern zur Entſchaͤdigung mit 
einem Jahrgehalte ab. 
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lenburg befam, und von feiner Schmwefter Eliſabeth 
(1650) bie halte Graffchaft Schauenburg erbte, ward 
der Stifter der Linie Buͤckeburg. a 


Die Linie Brake, welche in der Theilung Brake, 
Blomberg, Barntrup und Schieder be 
fam, ward, nad bes Stifters, Deto’d, Tode 
- (1659), von feinem Sohne Kafimir (f 1700), und‘ 
Entel Rudolph (+6 Nos, 1707) fortgeführt, wel« 
chem, da er ehne Erben war, fein Vetter Ludwig 
Ferdinand foigte, mit welchem am 21 Febr, 1709 
die Linie Brake erlofch. "Die Länder derſelben 
wurden von der Linie Detmold in Befig ge— 
‚nommen, obgleich darüber mie’ dem Haufe Buͤ⸗ 
Feburg ein langwieriger Streit entftand, melcher 
im Jahre 1743 durch einen Vergleich beendigt wurde, 
dem aber die Seitenlinie Alverdiſſen nicht beitrat, 
weil fie fih Bei den ihr vom Meich£hofrathe zus 
erkannten Aemtern Blomberg und Schieder bes 
bauptete. 
2. 
Die Linie Detmold, 


| Simson 7. warb ber Stifter der Linie Det» 
mold. Er befam in ber Theilung die Braffchaft Lippe 
und Sternberg, die Aemter Detmold, Lemberg zc. 
bie Herrfchaften Engern, Rheda, Schwalenberg, 
Saffenburg ꝛc. Nach feinem Tode (1627) folgte ihm 
fein ältefter Sohn*), Simon Ludwig, bis 1636, def 
fen Schne frühzeitig farben; dann ber zweite, Johann 
Bernhard, Anfangs nur als Bormund über feines Beu⸗ 
ders nachgelaffene Söhne (+ 1652), und diefem der dritte 


'*) Sein nadhgebohrner Sohn Jobſt Hermann, aus der 
zweiten Ehe, ward der Stifter der abgetheilten Linie 
Lippe: Biefterfeld, — die unter den beiden Söhnen 
des GStifters wieder in Biefterfeld und Weißenfeld 
gerheilt wurde. Sie ftehen unter dem Haufe Dermold. 


— — — — — 


% 
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Sohn Simons 7, Hermann Adolph, Von ſei—⸗ 
ner erfien Gemahlin, einer Gräfin von Iſenburg, hinters 
ließ er (1666) feinen Nachfolger: Simon Heinrich, 
welchem 1697 deffen Sohn Friedrich Adolph folgte, 
Diefer nahm, nach dem Erlöfhen der Brafefchen Li— 
nie mit Ludwig Ferdinand im Jahre 1709, die Laͤn⸗ 
der derfelben in Beſitz, ohne auf die Rechte der Buͤcke— 
burgifchen Linie Nückficht zu nehmen, und verband fie 
mit deu Detmoldifchen Ländern. , Er farb am, i8 Zul, 
1718. — Gen Sohn, Simon Heinrich Adolph, 
erhielt im Jahre 1720 vom Kaifer Karl 6 die reiche» 
fürftlihe Würde, (welche aber erſt 1789 oͤffentlich 
angenommen wurde), und flarb am, 10 Dct. 1734. — 
Tür feinen minderjährigen Sohn, Simon Auguſt, 
führte die Wittwe bis 1743 die vormundfchaftliche Res 
Hierung. Mit feiner zweiten Gemahlin, einer Tochter des 
Fuͤrſten Leopold Marimiliang von Aupalt-Deffau, erzeugte 
Simon Auguft feinen Nachfolger (Simon Auguſt F ıMai _ 
1782): Friedrich Wilhelm Leopold. Diefer erhielt - 
1789 vom SKaifer Sofeph 2 veniam aetatis und bie 
förmlihe Beftätigung und Erneuerung ber 
reichsfürftlihen Würde, welche auch auf feinen 
Halbbruder, den Fürften: Kafimier Auguft, und deſſen 
Nachkommenfchaft, ausgedehnt und nun von der Linie 
Detmold Hffentlich gebraucht wurde, 


Der Fürft Sriedrih Wilhelm Leopold ftarb 
am 4 Apr. 1802. Sein minderjähriger Sohn, Paul 
Alerander Leopold (geb. 6 Oct. 1796), ſteht unter 
der Bormundfchaft feiner trefflichen Mutter, Pauline 
Chriftiane Wilhelmine, einer gebohrnen Prinzeffin von 
Anhalt» Bernburg, welche durch ihre weiſe Regierung 
das Land beglückt, und im Namen ihre Sohnes, zus 
gleich mit dem Haufe Lippe» Schauenburg am 18 
April 1807 zu Warfıhau dem Rheinbunde beitrat. 
Die Acceffionsacte *) ift vom Fürften von Bene 





) Winkopp, Heft 15, ©. 135 F- 


* 
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vent /und Für Die Haͤuſer Lippe von dem Naſſauiſchen 
Miniſter, dem Freiherrn won: Gagern unterzeſchnet. 
Die Fuͤrſten von Lippe uͤbernahmen alle Rechte und Ver⸗ 
pflichtungen der Confoͤderation, wie die erſten Mitglieder 
derſelben. Sie erhielten ihre Stelle im fuͤrſtlichen 
Collegrum (Art. 2), verſtatten keinen fremden Trup⸗ 
pen den Durchmarſch durch ihr Land (Art. 3), erthei⸗ 
len den Katholiken mit den Lutheranern gleiche buͤrgerli⸗ 
che mad kirchliche Rechte Art.) rund ſtellen ein Conz 
tingent (Art zy' von 650 Mann "Infanterie, von 
welchem das Haus Detmold 500, das Haus Schauen⸗ 
burg 1150: Mann liefert. Das Haus Detmold führt die 
Direction und Inſpection des Contingentsss. 

Dieſen Beitrut zum, Rheinbunde machte die Regen⸗ 
tin’ dem Landenam 25 Mai 1807 1) bekannt, wobei fie 
mic hohem teutſchen Sinne erklaͤrte, »daß die dadurch er» 
haltenen Souderain· raͤts rechte dem rechtlichen Gemuͤthe 
eine ſehr vermehrte Verpflichtung zur treuen 
Ausuͤbung der Gerechtigkeith Billigkeit und 
Milde wären und ſeyn muͤßten« Zugleich for⸗ 
derte ſie ſaͤmmtliche Staatsdiener auf, und machte es 
ihnen zur ernſtlichen Pflicht, bei ihren Antraͤgen und 
Beſchluͤſſen nicht etwa des Fuͤrſten einſeitiges Intereſſe 
zu bezwecken ſondern das allgemeine Beſte des Landes 
unausgeſetzt zu beruͤckſichtigen. Die neue Conſcrip⸗ 
tlonsordnung erfhien durch Decret 2) vom a Sul, 
1812. vori@ E 

Das Fuͤrſtenthum Lippe» Detmold enthält auf 

24 KIN eine Bevolkerung 3) von 7.,540 Einwohnern, 
welche in, 10 Aemtern lehen. Dieſe Aemter find: Dets 
mold, Derlinghaufen, Schdtmar, Varenholz, 
— ann. DILL 55T Ze ET Er Bere Ei 

Y) Diefe Bekanntmachung ſteht beim Winkopp, Hefe 12, 

S. 233 ff. 

2) Winfopp, ıBır, Mai, &, 306 fi, — 

3) "ach der vfficiellen Zahlung vom Jahre 1808. vgl. Win, 
kopp, Heft 22, ©, 160, / 
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Sternberg ) Beate, Barntrup, Schwalen⸗ 
berg), Horn und —— 


1 Bei 
Die Binie Hüceburg. 

Bei der Theilung im Jahre 1613: erhielt der Graf 

Philipp die Herrfchaften Alverdiſſen, Lippero» 
de’) und Uhlenburg. Einem bedeutenden: Zuwachs 
gewannen ferne Befiäungen mach dem Tode des Grafen 
Otto 6 von Schaueuburg, mis welchem 1640 dieſes 
Haus erloſch. Er war der Sohn der: Eliſabeth, einer 
geb. Gräfin von; derzkippe und Schweſter des Grafen 
Philipps, welche: dieſem die ganze Grafſchaft Schauen? 
burg zuwenden wollte, und ſie deshalb mit ſchwediſcher 
Huͤlfe in Beſitz nahm; auch hatte fie Graf Otto ſelbſt 
in feinem Teſtamente feinem Oheime beſtimmt. Allein 
Schauenburg war theils Braunfchweig » Luͤneburgi⸗ 
ſches, theils Mindenſches, theils Heſſen⸗Kaſſelſches Lehn. 
Das Haus Braunfhmeig- Lüneburg.zog die Aem⸗ 
ter Lauenau, — und Mesmerode an * a 


2) Diefes Amt ift eine Grafſchaft welche eigene, Regenten 
hatte, deren Haus, 2599, mit dem Grafen Heinrich ers 
(fh. Dieſem fuecedirte der Enkel des Bruders feiner 
Mutter, Simonz, Herr zur Lippe. Im Zahre 173% 
ward diefes Amt lauf Wiederkauf an Haͤnnover ver 
kauft, im Jahre 1781 aber vom „Brafen, armen Yus 
guft wieder eingeloͤſet. 

2) Schwalenberg war eine Grafſfchaft, deren Kegensens 
haus, ein Zweig des Sternbergiſchen Hauſes, im Jahre 
1356 er loſch.“ Das Haus Lippe ſuccedirte nach dem 
Verwandtſchaftsrechte; allein die damit verbundenen Aem⸗ 
ter BAdenburg und Stoppelb.erg kamen an das 

-  Bisthum Paderborn. 

3) Lipperode ward 1748 — bei br Yusgleihung wegen 
der Brake'ſchen Erbſchaft — von Büdeburg an die Linie 
Dermold abgetreten, 
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fensRaffel*) erhielt (1647), nach langen Streitigkeiten, 
die Aemter Schauenburg, Rodenberg, einen Theil bes Amtes 
Sachſenhagen und die Stadt Rinteln, (folglich den groͤßern 
Theil von Schauenburg), und Graf Philipp denkleinern 
Theil, die vier Aemter: Stadthagen, Buͤckeburg, 
Arensburg, Hagenburg, und einen Theil des Am⸗ 
tes Sachfenhagen, der dem Amte Hagenburg ein- 
verleibe wurde. Den Lippefchen Theil der Graffchaft | 
Schauenburg (2 Städte, 2 Sieden und 78 Dorfer) 
mußte Graf Philipp von Heffen» Kaffel zur Lehen 
nehmen... Dieſe Lippefche Linie führte ſeit diefer Zeit den 
Beinamen von bdieferineuen Erwerbung: Lippe- Bü- 
deburg, oder: Lippe» Schauenburg. — Im Jahre 
1668 ſtiftete Phikipp, mit Genehmigung des Landgra⸗ 
‘ fen von Heſſen⸗Kaſſel, das Recht. der Erftgeburt in feis 
nem Haufe; welches vom Kaiſer Leopold « aber erft im 
Sabre 1687 beftätiget wurde, — Nach Philipps Tode 
(1681) refidirte fein Ältefter Sohn: Friedrich Chris 
ffian zu Bückeburg; der nachgebohrne Sohn Philipp 
Ernft erbielt zur Apanage Alverdifien. 
In der Linie zu Büceburg folgte feinem Vater Fries 
drich Ehriftion am 13 Juny 1728 Albert Wolfgang, 
der am 24 Septbr 1748 Karb, und mit deffen Sohne 
und Nachfolger, dem durch feine neue Drganifation des 
portugiefifchen Militaird berühmten Feldmarſchall, Gra⸗ 
fen Sriedrih Wilhelm Ernfi am ıo Septbr 1777 
bie: Hauptlinie Bückeburg » Schauenburg erlofh. Die 
Bänder derfelben fielen. nun an die Scitenlinie Alver« 
biffen, in welcher nah Philipp Ernſts Tode (27 
November 1723) fein Altefter Sohn, Friedrich Ernft, 
fuccediete. Dieſer übertrug aber bereitd im Jahre 1749 
feinem Sohne Philipp Ernft die Regierung, welcher, 
nach dem Erlöfchen der. Bückeburgifchen Linie- ( 1777), 
die gefammten Befisungen der zweiten Kippefchen Haupts 
linie vereinigte, und fie, nach feinem Tode (13 Februar 





) Bol. die peffifche Geſchichte, S. 223. . 
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1787), auf feinen Sohn Georg Wilhelm (geb. 20 
December 1784) vererbte, . der am 18 April 1807 zum 
Rheinbunde, mit Annahme der fürflihen 
Würde, trat (9.2), umd durch Decret’*) vom so 
Sehruar 1810 die Leibeigenſchaft in feinem Lande 
aufhob. — Die Befisungen, des Fürften von Lippe⸗ 
Schauenburg enthalten auf: 10 [I Dielen wine Bevol⸗ 
Eerung 2) von 29,132 Einwohner in 4 Aemtern, wovon 
eines die Grafſchaft Schaucnburg bildet, und, Blomberg, 
Schieder und Alverdiffen zur Graffchaft Lippe gehören. 
Die in beiden Lippeſchen Ländern befichende I4d— 
ffändifche Berfaffung ill, ſeit dem Beftteten 
zum Rheinbunde,  Kffentlich nicht Fufgehoben 
worden. Die Landftände beſtehen aus der MRifters 
ſchaft und den Städten, und werden vom’ dert ftgies 
renden Fürften, zunaͤchſt zur Bewilligung der Srtuten, 
zufammenberufen, 
4. See PEREıE 
giteratur der Lippe'ſchen Gefhidhtei 
Allgemeine literärifche Huͤlfsmittel; 
Burc. Goithe. Struve, Bibliotheca hiftörica "felecta, 
ex edit, Buderi,: P. 1287 fq. —— 


Geo. Wilh. Zapf, Literatur der alten und. neuer 
Geſchichte, S. 455 ff. 


Pet. Florens Weddigen, Handbud) der hifforifch. 
geographifchen Literatur Weftphalens, ıfles Baͤnd⸗ 
chen. Dortmund, . 1801. 8. (hat Seite 67:ff. die 
Schriften über die Grafichaft Lippe, und ©. 48ff. 
bie Schriften über die Graffchaft Schauenburs. 
Er führe auch- mehrere Mfpte an. I 





ı) Winkopp, April 1810, ©. 115 ff. 


2) Nah der officiellen —— v. Jahre 18085 vgl. Wins 
kopp, Heft 22, ©. 160. 
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Syſteme und Compendien: 


Es fehlt noch eine kritiſche und pragmatiſche Special⸗ 
geſchichte des Hauſes Lippe. Materialien ee 
ten folgende Schriften: 


Jo. Piderit (Prediger zu Blomberg), eigentliche und 
ausführliche Befchreibung aller Antiquitäten und His 
florien der uralten Graffchaft Lippe, darinnen ver- 
meldet wird von Afcenis Gefchlechts - Ankunft, Mos 
narchey, Religion, Sitten und ritterlihen Thaten, 
von den roͤmiſchen Kriegen gegen dieſe Länder, Wits 
ekindi und Caroli Magni Kriegen, von der Geneas 
logey und Stammlinien, auch ‚ritterlichen Thaten der 
uralten Grafen und edlen Herren zur Kippe, Rin⸗ 
teln, 1627. Fol. (ohne Kritif, breit, und. nur im 
Einzelnen zur älteften. Gefchichte diefer — 
brauchbar.) 


Cyriac. Spangenberg, Ehronifon, in ade ber 
Hochgeböhrnen uralten Grafen zu Holftein Schaunt, 
burgk, Sternberg und Gehmen Ankunft, und wie fie 
die Graffchaften bekommen, mie lange fie auch dag 
Herzogthum Schleßwig inne gehabt und befeffen, 
und jego die Graffchäften noch inne haben, auch 
. Namen, Herfommen, Genealogie oder Stammbaum, 
alter Grafen Leben, Friedens» und Kriegshandlun- 
gen, Thaten, denkwuͤrdige Geſchichten ec. aus bes 

— —— und glaubwuͤrdigen Scribenten, brieflichen 
Urkunden zc. beſchrieben. Stadthagen, 1614. Fol. 


Herm. de Lerbeke (monachi Mindenfs), Chro- 

nicon comitum Schavvenburgenſium — ſteht T. 1 
von Meibomii rebus germ, pag. 491 ſqq. und 

7 „gebt bis zum Jahre 1404. | 

8, Ant. Dolle (Superint. zu Stadthagen), kurzge⸗ 
faßte Gefchichte der Sraffhaft Schauenburg. Stadt. 
hagen, 1756. 8. (fehr gut). — Bibliötheca hifio- 
tiae Schauenburgicae, 4 Theile, Bückeburg, 1751 ff. 


— — ——⏑ 3 u KE — — u um vr. 
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8. — Vermifchte Beiträge zur Gefchichte der Graf; 
[haft Schauenburg,,2 Th. 1753. 8 

% Ant. Ara, Möller, Speeialgefchichter von Lipp⸗ 
ſtadt, oder alte Nachrichten von Lippſtadt und de- 
ren Gegend. Lippſtadt, 1788. 4. (war eine Wo⸗ 
chenfchrift, bie von 1784 — 1788 befand, wobei Ar- 
chive, Urkunden ꝛc. benußt wurden. ) 

(Zu vergleichen find; Meibomii rerum germanica- _ 
sum T.3; Schatenii hifloria Ne v. 
Steinen’s weſtphaͤliſche Geſchichte; P. Flor. 
Weddigen’s weſtphaͤliſches Magazin zur Gcogras | 
phie, Hifforie und Statiftit, 16 Hefte, 4. Lemgo, 
1785 — 1789; Deffen neues weftphälifches Mas 
gazin ꝛe. 12 Hefte, 1790 ff. 45 Deffen neues 
fortgeſetzte s weſthhaͤl. Magazin ic nat Des 
fel, 1798. 8.) 


Genealogie: 

Melchior Goldaft, ‚Schreiben von dem: Unfprunge 
der alten Grafen... von Schaumburg; · Buͤckeburg;: 
den 25 März 1624 (ſteht im 1. Theile der Dol⸗ 
le’fchen Bibliotheca hiftoriae Schauenburgicae.) 


Heinr. Meibom, Walbeckiſche Chronik. Helmſtaͤdt, 


1619. 4. N. A. von Eafp, Abel. Helmſt. 4749. 4. 
(ſucht die Abſtammung der Grafen von Schauen 
burg von den Grafen von Walbeck zu beweiſen.) 
F. Guil. Bierling, diflertatio: hiltorica: de’ familia co- 
mitum Holfato- Schauenburgicorum hac feculo ex- 
tincta. Rintel. 1699. 4. (mit geneal. Tab.) 


44 
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Topographie, Geographie und Statiftils 


W. G. 2. v. Donop (Hofmarſchall und Droft), hie 
ſtoriſch⸗ geographifche Beſchreibung der. fürftlichen 
Lippefchen Lande in Weftphalen. Herausgegeben u. 

mit Zufägen vergehret von dem Herausgeber bes 
wefiphälifchen Magazins (P. Flor. Weddigen). 
Zweite vermehrte Auflage, ‚Mit, x. Karte. Lemgo, 


..y 
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17%. 8. (Zuerſt erſchien dieſe Beſchreibung in 
den vier erſten Heften des weſtphaͤliſchen Ma⸗ 
gazins; dann ing abgedruckt; u. 1790 in der an 
Auflage vermehrt in 8.— Der biftorifche Theil 
ift ganz dürftig; der geographiſche für jeßt dag 
befie, mas über die Länder des Haufes Lippe» 
Detmold eriftirt — denn leider ift die Gefchichte 
und Geographie des Haufes Lippe- Schauen: 
burg ganz von diefer Schrift ausgefchloffen. — ) 

Landesverordnungen der Grafſchaft Lippe, 2 Bde. Lemgo, 
1779 und Sr. 4. — Repertorium über die Verord- 
nungen ton 1577 — 1781, Lemgo, 178: 4 — 
Schauenburgiſche Polizeiordnung. Stadthagen, 1615. 
4. NR. A. von Nottmann, Rinteln, 1717. 4 


Amt/ und Hausordnung der Graffhaft Schaumburg. 


"Stadthagen, 1615. 4. 
Vermiſchte Schriften: » 


'.M.luftüni\(Lippienfis) Lippifllorium, five poema 


t 


do primordiis comitatus Lippienſis et rebus geltis 
aliquot comitum Lippienſium. (Der Verfaſſ. war 
Canonicus zu Hoͤxter, und ſchrieb ums Jahr 1260 
dieſes Gedicht zu Ehren ſeines Wohlthaͤters, des 
Grafen Simons von der Lippe. Es ſteht beim 
Meibom, rer. germ. T. ı.) 


Hiftoria eccleſiaſtica renati evangelii in comitatu Lip- 


' piae; fleht in Hamelmanni operibus genealogi- 
co-hiftoricis cura Wallerbachii pag. $ıı ſeqq. 
(Lemg. 1711. 4) 

Sried. Chfin. Puhſtkuchen, Beiträge zu den Denk⸗ 
wuͤrdigkeiten der Grafſchaft Lippe uͤberhaupt, und 
in Abſicht auf die Religions» und Kirchenbegeben⸗ 
heiten infonderheit. Lemgo, 1769. 4 

Mönumenta Lippiaca; aus einem wiebergefundenen 
lateiniſchen Manuſcripte Hermann Adolph Mein: 
ders ins Teutſche überfege :und mit Anmerkungen 


l 
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begleitet von P. Hi Weddigen; — ficht in von 
Donop's Befchreibung ꝛc. 2te Aufl. ©. 273 ff. 

Eippe-Detmoldifche Schulverbefferung ; — im teutfchen 
Mufeum, 1785, ©. 369 ff. 

Kameralififche und Hifforifche Beiträge zur Befchreis 
bung des Lippefchen Landes; im neuen weftphälifchen 
Magazin, 98 Heft. 

Deitrag z. Gefchichte des Lippefchen Hauſes; in Web- 
digen’s wefirhäl. Magazin, Heft 5. 

I. Erb. Trampel, Befchreibung der Meinberger Mie 
neralquellen in der Graffchaft Lippe, zte vermehrte 
Auflage. Lemgo, 1778. 8. Be, 

Eberh. Dav.Hauber, prodromus originum Schauen. 
burgicarum, atque Schauenburgicae palingeneliae 
— ficht in deffen primitiis Schauenburgicis. Guck, 
pherbyti, 1728. Falcic, ı, p. 12 ſq. 

I. Sr. Falke, Abhandlung von dem wahren Urfpruns 
ge der alten Grafen von Schaumburg (ſteht in den 
Braunfhmweigifchen Anzeigen, Jahrg. 1748). 

Hamelmann, de comitatuSchovyenburg — in dee . 
fen operibus ete. p: 410 fgg. (furz und unvoll⸗ 
fländig). | 
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20) Geſchichte der ‚Länder des Sin 
von Waldeck. 


un SEES Zu 
e Aeltere Berichte 
Das Haus Walde, das feinen Namen von dem 
Selfenfchloffe Waldeck an der Eder führe, gehört zu den 


älteften nordteurfchen" Grafengefchleihtern, obgleich der 
Berfuch, die Vorfahren deffelben Bis in die Zeiten Karls 


‚ bes Großen zurückzuführen, zu Feinem- beftimmten Refuls 


tote leitet. Erft mit dem Grafen Wittekind 4, ber im 
Sabre 1190 auf der Ruͤckreiſe von einem Kreuzzuge nad) 
Palaͤſtina ftarb, wird es etwas heller in der Waldecifchen 


Geſchichte. Er uͤberließ die Erbvoigtei über dad Bis⸗ 


N 


thum Paderborn (melche Wittefind‘ı im jahre 780 von 
Karl dem Großen erhalten haben foll) 1187 für 300 


Mark Goldes diefem Hochftifte, und erhielt, wegen ber 


Unterflüßung des Erzbiſchoffs Philipp von Köln gegen 
feine Feinde, von demfelben das Schloß und die Graf 
ſchaft Pyrmont als koͤlniſches Lehn. Don feinen Soͤh⸗ 


nen fliftere Heinrich die Linie zu Sternberg, welche 


bereits mit deſſen Urenkel Johann (1399) erlofh, Wers 
ner ward der Stifter der Linie Pyrmont *). 





— In der Graffchaft Pormont (im zwoͤlften Jehmandere 
Piremunty) erloſch der Waldeckiſche Stamm 1494 mit 
dem Grafen Mörig. Die Grafihaft fam nad ihm an 
die Söhne feiner Schwefter, die Grafen von Spiegel 
berg. Graf Friedrich von Spiegelberg ſtarb 1557 in 
der Schlacht bei Quentin, als der letzte ſeines Stammes. 
Seine Shwöfer; urfuta⸗ brachte Spiegelbers und * 


— — — 
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Wittekinds 4aͤlteſter Sohn, Volquin 3, folgte ſei⸗ 
nem Vater zu Waldeck. Bon Vol qquins Soͤhnen erb⸗ 
ge Adolph Waldeck, und Gottfried ſtiftete die Linie 
zu Schwalenberg. Der legte Graf von Schwalen» 
berg, Heinrich, feßte zwar den Grafen Deto 4 von 
Waldeck (1356) zu feinem Erben ein; allein der’ Bifchoff 
Balduin von Paderborn, und die Grafen von Lippe, wel⸗ 


che bereitd die Hälfte der Grafjchaft Schwalenberg von 


dem Abte zu Corvey zur Lehn trugen, binderten ihn an 
der Befigergreifung, worauf ein Theil von Schwalenberg 
mit, Paderborn und; zwei Theile; mit Lippe verbunden 
wurden. ER! alu, BR LLRR 
Ott o 4 von Waldeck hinterließ zwei Schne, 
Hein rich und Adobph. Der juͤngere ward der. Stif⸗ 


AT ni 14 0* 
‘ 





mont, durch Vermaͤhlung mit dem Grafen Hermann 
Simon von Lippe, an das Haus’ Lippe. Die Linie 
gippe s Spiegelberg +’ Pyrmont ertofch 1583 mit deffen 
Sohne, Phikipp)'moranf des Grafen Friedrichs von 
‚Spiegelberg jüngpe nod lebende Schwefter, Walpurs' 
gis, Beſitz von Pyrmont für ſich und ihre drei mir dem 
Grafen von Gleichen erzeugten Söhne nahmo Doh 
auch das-gräflihe Haus Gleichen erlofh im Jahre 1631 
mit dem Grafen Hans Ludwig, welder jchon einige 
Jahre vor feinem Tode dem Haufe Walded, das mit 
dem Haufe Gleichen in Erbverbrüderung ftand und einen 
Theil der Gleihifhen Schulden Äbernommen hatte, Pyrs 
mont überließ, wodurch alſo diefe Grafſchaft an das 
Haus Walded zuruͤck kam, welches diefelbe früher befeffen 
hatte, 1 
.*) Die Grafichaft Walde war urſpruͤnglich, wie uͤber— 
haubt die Befigungen der Dynaſten, ein freies Allodium. 
Im Jahre 1458 trug aber Graf Heinrich, Sohn des Gras 
fen Heinrichs des Eifernen, die Grafſchaft Walde dem 
Sandgrafen Ludwig dem Friedfertigen von Heſſen zum 
Lehn auf. Nach der Theilung der heffiichen Länder 
blieb djeſe Schnahoheie Hei dem Aelteſten der heiflichen 


ıı Sf 
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ter der Linie Landau, die aber 1495 mit feinem Enfel 
Dtto wieder erlofh. — Aus der Ältern Linie ward’ 
Graf Jofias Ct 1588) der jüngere Stammvater des 
Waldeckifchen Hauſes. | Man 
2, ° ui. rn ‚ 
Neuere Gefhichte, 3 
‚Graf Joſias Hinterkieh zwei Schne, Chriftian 
und Bollrath' 4. Der ältere ftiftete die Linie zu Eis 
fenberg; der jüngere die Linie zu Wildungen. 
In der jüngern Wildungifchen Linie folgte auf‘ 
Vollrath 4 fein Sohn Philipp Theoderich(} 1645), 
und diefem fein Sohn Heinrich Vol Irath, nad) deſ⸗ 
fen unbeerbtem Tode fein. Oheim, Georg: Friedrich, 
die Regierung übernahm, Er hatte die militärifche Lauf⸗ 
bahn mit Ruhme betreten, und fih an der Spitze ber 
fränfifchen Kreistruppen in Ungarn (1664) auggezeichs 
net, worauf er als Reichsfeldmarſchall am Rheine: gegen 
die Sranzojen ſtand. Wegen feiner Verdienſte erhielt er 
am ı7 Juny 1682 vom Kaifer Leopold: x die reiche. 
fürfiliche Würde, und 1686. Sitz und Stimme im 
fürfilichen Collegium auf dem Neichstage., Er wan bei 





Familie; in der Folge ward fie dem Haufe Heſſen⸗Kaſſet 
uͤberlaſſen, im Jahre 1635 aber, nad) langem Zwiſte zwi⸗ 
ſchen dem Hauſe Heſſen und Waldeck, und zwiſchen den 
beiden heſſiſchen Hauptlinien, im Hauptvertrage wieder dem 
jedesmaligen, den Jahren, nicht der Regierung nach, diteften 
regierenden Fandgrafen aus beiden fürftfichen Linien’ (der 
Kaffelichen und der Darmſtaͤdtiſchen) unter der Einfhräns 
kung vorbehalten, daß fie in gemeinfchaftlichem Namen 
geſchehe, und auf den Fall der chnseröffnung ward eine 
gleiche Theitung der Grafſchaft feftgefegt.- Diefer Bers 
trag iſt auch im Weſtphaͤliſchen Frieden, pax Osnabrug. 
Ar, i5, 9. 14, pax Monalſt. Arı.7, 5.59 beſtatigt wor⸗ 
ben. Vgl. Pürters Beift des weſtphaͤliſchen Friedens, 
©. 265 ff. und Winkopp, Heft og, S. 444 ff· 
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der Entſetzung Wiens gegen die Tuͤrken, und half den 
Sieg bei Gran (1685) gegen die Tuͤrken erkaͤmpfen. Von 
den Generalſtaaten der vereinigten Niederlande zum Ge 
neralfeldmarfchall ernannt, führte er (1690) die Hollän- 
der gegen die Sranzofen, welche der Marfchall von Lus 
gemiburg befehligte. Georg Friedrich flarb am 19 
Movbr 1692 zu Hrolfen, und mit ihm erlofch die 
Wildungiſche Linie, deren — an die aͤltere Eiſen- 
bergiſche fielen. 

Chriftian, der Stifter ber Eifenbergiſchen Li⸗ 
nie, ſtarb im Jahre 1638 9). Sein aͤlteſter Sohn, Phis 
lipp, blieb (1645). in der Schlacht bei Tabor in Boͤhmen. 
Der Sohn und Rachfolger deffelben, Ehriftian Lud wig, 
fiand ebenfalls in Sftreichifchen ;Dienften,. nnd flieg bis jue 
Würde eines Eaiferlichen Feldmarſchalls. An ihn. firlen 
die Befigungen der (1692) erlöfchenden Wildungis 
fchen Linie. Als Vater. von 25 Kindern, die er mit 
zwei Gemahlinnen erzeugt harte, fand er es nöthig, die 
Primogenitur in feinem Haufe einzuführen. Er, ſtarb 
am 12 Dechr 1706. — Da ſechs ältere Schne bereite 
vor dem Vater geſtorben waren; ſo folgde ihm ſein ſie⸗ 
benter Sohn, Friedrich Anton Ulrich. Dieſer ward 
von Karl 6, 1711 bei feiner Kaiſerkroͤnung zu Frankfurt 
am Main,’ anftatt der erlofchenen Wildungifchen Linie, 
mit: feiner ganzen männlichen und weiblichen Nachkom⸗ 
menfchaft 2), im den Neihsfürftenftand erhoben, 
welche er aber. erft im Jahre 1717 oͤffentlich annahm, 
Im Jahre 3719 erhielt ’er Sig und Stimme im reichd« 
fürftlichen Ua Er flarb am 1. Januar 1728 zu 
— — 

2) Sein jüngerer Sohn Johann refidirte zu Landau. 
Da er finderlos war; jo erlofh mit ihm 1668 die jüns 
gereLandau ifche Seitenlinie. 

) Da fein Bruder Zofias die fürftliche Wirde nicht ers 
hielt; fo führt deſſen Deſcendenz, welche mit Bergs 
heim paragirt ift, dem gräflichen Titel fort, und fteht 

| unter der Souverainetaͤt des Fürftlihen Hauſes. 


Sf 
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Arolſen. — Ihm folgte fein erſtgebohrner Sohn, Chris 
ſtian Philipp. Als dieſer ſchon wach wenigen Monas 
ten (18 Mai 1728) zu Mannheim unvermaͤhlt an den 
Pocken ſtarb; fo ging die Regierung auf deſſen nach» 
gebohrnen Bruder, Karl Auguft Friedrich, über, 
Diefer Fürft fand, wie mehrere Glieder feines Hauſes, 
- Anfangs in Öftreichifchen, in der. Folge aber in hollaͤn⸗ 
difchen Dienften, nachdem er für die Generalflaaten ein 
eignes Regiment errichtet hatte. > Er that viel für bie 
Verfhönerung der Stadt, Pyrmont und des bafigen 
berühmten Bades. ee | 

' Rad) feinem Tode (29 Aug. 1763) folgte ihm fein 
Sohn, der jeßt regierende Fürft, Sriedrid. Er 
gab 5 Bataillone Infanterie in den Sold der vereinig- 
ten Niederlande, die nach der Verwandlung ber Repu⸗ 
blik ber Niederlande in. das Königreich Holland, der hole 
Jändifchen Armee (1806) einverleibt wurden. Am ı8 Apr. 
1807 trat der Fürft von Walde zu Warfchau dem 
Rheinbunde bei, Die Ncceffionsurfunde*) uns 
terzeichnete frangöfifcher Seits ber Fuͤrſt von Benevent, 
und für den Zürften von Waldeck der Naffauifche Mi— 
nifter Freiherr von Gagern. Er übernahm alle Rechte 
und Pflichten ‘der erfien Mitglieder des Bundes, erhielt 
feinen Plag im Collegium der Fuͤrſten des Bun- 
des, verfprach, allen fremden Truppen den Durchmarfch 
durch fein, Land zu verweigern, ben Katholiten gleiche 


bürgerliche und Eirchliche Rechte, wie den. Lutheranern, 


zu ertheilen (Art. 4), und ein Eontingent bon 400 
Mann Infanterie: (Art. 5) zu ſtellen. 

Die Länder des Fürften von Waldeck beſtehen aus 
zwei Haupttheilen, dem Sürftenthume ober der alten Graf⸗ 
ſchaft Walded, und der davon gefrennten Graffchaft 
Pyrmont, Das Fuͤrſtenthum Waldeck, welches che= 
dem zum obercheinifchen Kreiſe gehörte, enthält auf 





) Winkopp, Heft 7, ©. 158 fi. 
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20 M. *) 46,000 Einwohner; die Grafſchaft Pyr⸗ 
mont, welche zum weſtphaͤliſchen Kreiſe gerechnet wur⸗ 
de, auf 13 IM. 4500 Einwohner. Das Ganze beträgt 
alfo ungefähre 22, IM. mit so bis sı,ooo €, — 
Das Fuͤrſtenthum Walderk ift in 9 Aemter getheilt: 
Eifenberg, Arolfen, Eilhauſen, Rhoden, kans 
bau, Wetterburg, Waldeck Cin bemfelben der Fle—⸗ 
cken Bergheim), Wildungen und Lichtenfels. 
Pyrmont bildet ein Oberamt, das in den obern und 
niedern Theil eingetheilt iſt. — Die aus Ritterſchaft und 
Staͤdten beſtehenden Landſtaͤnde ſind, ſeit der Fuͤrſt 
die Souverainetaͤt erhalten hat, nicht aufgehoben worden. 


| | 2: | 
Literatur ber Waldeckiſchen Geſchichte. 


Noch fehle eine Fritifche Specialgefchichte und 
eine genaue Specialgeograppie ber Befitungen des 
Fuͤrſten von Walded. 


Io. Ulr. Grupen,. origines Pyrmontanae et Swa- 
lenbergicae, worinnen die Alterthümer von. Pyr⸗ 
mont und der dortigen Gegend ꝛc. ingleichen bie 
Ankunft der Grafen von Schwalenberg, und berer 
davon abſtammenden Grafen, von Walde, von 
Schwalenberg, von Peremunt, von Sternberg, fo» 
dann den Grafen von Schwalenberg und Waldeck 
angehoͤrige Schlöffer und Herrfchaften, aus ihrer 
Urfprünglichkeit erläutert werben, Goͤtting. 1740, 4 








*) Fabri nimm: SH IM. mit 60,000 E., Normann fo 
‚gar 34 5 M. mit 72,500 E. an. Die in den Tert aufges 
nommene Angabe ift aus den Waldedifhen Beis 

- trägen und mwahrfcheinlih der Wahrheit am gemäßeften. 
Dieſe Beiträge berechneten die Einwohnerzahl fürs Jahr 
1790 zu 40,000 M., feit welcher Zeit aber die Bevölferung 
bedeutend geftiegen iſt. 
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Statiſtiſch⸗ topographiſche Beſchreibung der Grafſchaft 
Waldeck; — in den oberrheiniſchen Annalen, 
St. 2, ©, 83 — 93. 


Blumenbach's Bemerkungen auf einigen Keifen 
ins Waldeckiſche; — in Schloͤzers — 
Heft 16, ©. 229 ff. } 

©. Sr. Markard, Befchreibung von wornont 2 Th. 
Lpz. 1784 f. 8. 

Waldeckiſche Beiträge. Jahrg. 791. 8. 
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2) Sefhicte des Herzogthums 
Medienkurg. Ä 





„ j I, 
Eintbeilung ber Mecklenburgiſchen Ge⸗ 
| ichte, 
Die Geſchichte der Mecklenburgiſchen Laͤnder zerfaͤllt in 
drei Perioden. 

Die erſte Periode enthält die ältere Geſchichte 
des Landes bis zur Erhebung deſſelben 
zum Herzogthume; 

j von 780 bis 1348: 
die zweite Periode ftelle die Begebenheiten ſeit der 
Erhebung Medlenburgs zum Herzogthu— 
me big zum Hamburger Bertrage bar; 
| von 13435 — 1701. 

bie dritte Periode umfchließe die Geſchichte der 
beiden Linien Mecklenburg-Schwerin und 
Mecklenburg⸗Strelitz ſeit dem Hambur- 
ger Vertrage bis auf unſre Zeiten; 

von 1701 — 181, . 
: 2: 
Literatur der Mecklenburgiſchen Geſchichte. 
Allgemeine literaͤriſche Huͤlfsmittel: | 

Burc. Gotthe. Struve, Bibliotheca hiftorica ſelecta, 
ex edit, Buderi, p. 1229 gg. 

Georg Wild. Zapf, Literatur der alten und neuern 
Geſchichte, S. 468 ff. 

lac. Hieronym, Lochner, fingularia Mecklenbur- 
gica. Dillert. Rofioeb. 1711. 4. (führt 77 Schrift- 
fielen über die Mecklenburgiſche Geſchichte auf. ) 


# 
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Henr. 'NWettelbladt, notitia ſuccincta ſeriptorum, 
tum editorum, tum anecdotorum, Ducatus Mega- 
politani hiftoriam literafiam, eecleliaftiicam, poli- 
ticam etc, illufirantium; Röftoch 1745. 4. (gruͤnd⸗ 
üUiches und reichhaltige® Verzeichniß aller bis 1745 
herausgegebenen und angekündigten Schriften jur 
Mecklenburgiſchen Gefchichtei) 


‚Sr. Aug. Rudloff's Handbuch der Mecklenburgiſchen 
{ —5 Th. 1. (N, Aufl.) Vorr. S. XI ff. 


Quellen und Urkundenfammlungen: 


Emm, "Toach. de "We Rpkalen Kanzler des Herzogs 

.. „von Schleswig· Holſtein und geh. Rath), Monu- 
„ menta inedita rerum germanicarum, praecipue 
“ eimbricarum € Megapolenlium, quibus varia 
anliquitatum, hifioriarum,, legum, juriumque Ger- 
maniae, fpeciatim Holfatiae et Megapoleos vici« 
garumque regiönum argumenta illuſtrantur, ſupplen- 

tur et ſtabiliuntur. E codic. manuferiptis, membranis 
 "rchaftis authenticis ere. IV Tom, cum tabulis 
aeri incifis, Lipf. 1739 — 1745. Fol. (Zur Med; 

U penhirrgifhen Gefhichte gehoͤren im erften 
Theile Annäles'Herulorum et Vandalorum, libri 
- WIBSchedii' verlio germanica Hiftoriae Herulo- 
in Nicolai Mar&fch'alei;. Nicol. Marefchal- 

‘€ &ommentariolus- annalium: Herulorum, five Me- 

e — ; Eiusdem Clironicon rythmicum 
‚de‘ regibus Obotritarum et Megapolenfium; Me- 
«vH ius provinciale Mecklenburgicum ; Bacmei- 
Mir Hiftoria eccleliae Roftochienlis eic. — im 
zweiten Theile: Adami Bremenlis Hifioriae 
 ecdlehalticae libri primi capita XXXII; Chemni- 
tii' geneälögia’ regum dominorum eı ducum Me- 
ee Callelius, de ducum Mecklenbur- 
senſium originibus et gloria; Ly[chander, origi- 

— We antiquitates Megapolenfes; Hederici' Mega- 
Ppolis divifa et reunita ; Epiſcopi Frideri ci’confti- 


Geſchichte des herzoglichen Hauſes Mecklenburg! 457: 
tutionies ecclefiae- Suerinenfis ; - Chronicon epifco- 
patus Ratzeburgenfis; diplomataria Ratzeburgen- 
fia; origines Neomonafterienfes et Bordisholmen- 
fes; Frenzelii,etymologica vandalica et [lavica 
Megapolitana ;; — im dritten Theile: Georg, 
Rixneri origines et inſignia regum Obotritarum 
et ducum Mecklenburgenlium;-Bacmeilteri an- 
tiquitates Röftochienfes; Eiusdem Megapoleos 
literatae prodromus; Diplomatarium Doberanenfe 
primum ab anno 1190 — 1300, fecundum ab anno 
1301 — 1376; Hederici Chronicon jSuerinenfe ; — 
im vierten Theile: Latomi.Genealo- Chronicon 

Megapolitanum; Eiusdem Hiforia episcopiae 
Megapolenfis [eu Suerinenfis; Ern. de Kirch- 
berg Chronicon. Mecklenburgicum anno 1378 
rythmice fcriptum; Georg. Weltphalii diploma- 
tarium Mecklenburgicum mifcellum etc.) — Im 
Sabre 1726 erfchien bereits von ihm: [pecimen do- 
cumentornm ineditorum Mecklenburgenfium, hoc 
eſt, recen[us diplomatum, chartarum, literarum 

. et numorum etc. Rolftoch. 8. 

Rerum Mecleburgicarum libri.octo, quibuspoft brevem 
antiqui provinciae ſub Vandalis fiatus expofitionem, 
ea, quae [ub divo Carolo Magno, eius luccelloribus, 
domi forisque usque ad obitum Adolphi 
Friderici primi ducis Mecleburgici. ge- 

ſta funt, praeterea origo, fiatus et forma [erenis- _ 
fimae familiae Mecleburgicae eiusque ditiones, iura - 
fublimia territorialia, decora, regalia, iura, iuris- 
dictiones, opes, infignia, ut et ordinum iura pro- 
vincialium tam communia quam fingularia, liber- 
tates, immunfitates, privilegia, confuetudines, one- 

‚ra etc..tam ex hiftoria antiqua quam recentiori, 

ex pactis hereditariis serenifimorum ducum inter [e 

. et cum ordinibus, ex iure [axonico veteri, ftatu- 
tis,-'diplomatibus etc. recenfentur et illuftrantur a 
Matthia loanne Beehr, equite Mecleburgico, ex 
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manuſceripto edidit Io. Erhardus Kappius, Eloq. 
in Acad. Lipſ. Profeſſ. Lipf. 1741. Fol. (Dieſes 
Werk enthält in deu erſten ſech s Büchern. eine ges 
Ichrte, Gefchichte. der Medlenburgifchen Regenten 
vor dem Zeiten der Bandalen bis auf Adolph Fries 
deich 15 handelt im ficbenten de is, quae us- 
que ad obitum Adolphi Friderici r Suerinenfs ge- 
ſta font; und im achten de ftatu provinciae Mec- 
leburgicae poſt pacem Weftphalicam moderno. 
Diefes -achte Buch iſt befonders wichtig für bie 
lIandftändifhe Verfaffung im Herzogthu⸗ 
ms) — Diefes Wert ward Bberfeht in 2 : Däns 
- den; Wismar, 1760. 
-- Georg Guſtav Gerdes, nügliche ———— ver⸗ 
ſcchiedener, gutentheils ungedruckter, Schriften und 
Urkunden, welche die Mecklenburgiſche Landesrechte, 
Geſchichte und Verfaſſung erlaͤutern koͤnnen, 3 Thle. 
(9 Stuͤcke) Wismar, 1736 — 1744. 4. (Im er⸗ 
ſten Theile ſind: Kaiſer Karls 4 Lehnbrief an die 
beiden Fuͤrſten Albrecht und Johann vom J. 1348; 
deſſelben erneuerter Lehnsbrief vom J. 1377; Aus⸗ 
— zuͤge aus Chemnitzens Mecklenburgiſchem Chroni⸗ 
con; zwei Erbvertraͤge vom Jahre 1504 u. 1513 ꝛc. 
— im zweiten Theile: Chemnitz kurzer Begriff 
der Schweriniſchen Erafenhiſtorie; Schul ze's hiſto⸗ 
riſche Vorſtellung von den Buͤndniſſen zwiſchen Meck⸗ 
lenburg und Brandenburg; Karls 4 Lehnbrief uͤber 
"daB Land zu Stargard ꝛc.) 

Joachim Ehrifl. Ungnabe, Amoenitates diplomatis 
co - hiftorico - uridicae, oder. allerhand, mehren» 
theils ungedruckte, die Mecklenburgiſche Landesge- 
 faichte, Verfaffung und. Rechte. erläuternde Ur⸗ 
kunden u. Schriften, 12 Stüde: Wismar, 1749 ff. 4. 
* Sortfegung. ‚von Gerdes, und eben fo braud)- 

.v ar)» : 

. Bob. Mens Porter, Sammlung Meclenburgiſcher 

Schriften und Urkunden, welche zur Kenntniß dor⸗ 
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tiger Landesgeſchichte und Rechte dienen koͤnnen. 
6 Stuͤcke. Wismar, 1744 ff. 4. | 


I. Chrift. de Iordan, de originibus ſlavicis, opus 
chronologico - geogräphico - hiftoricum, ab anti- 
quitate literis nota Ad feculum usque chriltianum 
etc. 2 Tom. Viennae, 1746. Fol. (verbreitee über 
bie Ältere Merklenburg. Gefchichte manches Licht. ) 


- Sr. Yug. Rudloff, das ehemalige Verhältnig zwi⸗ 
fhen dem Herzogthume Mecklenburg und dem Bis- 
thume Schwerin, aus Urfunden und Gefchichts« 
büchern berichtigt. Schwerin, 1774. 4. (mit vielen: 
Urkunden.) — Codex diplomaticus hiltoriae‘Mega- 

. politanae medii aevi. Auch unter dem Titel: ür— 
Eundenlieferung zur Kenntniß der Mecklenburgifchen 
Vorzeit. 2 Hefte, (gehen von. 1218 — 1329.) Schwe⸗ 
rin, 1789 ff. 4. (Vor dem erften Hefte ſteht: Ge 
fchichte der Grafen von Danneberg.) 


€. 4. 9. Wolf, Repertorium über alle Landesangeles 
genheiten, welche auf dem feit dem Erbvergleiche vom 
Fahre 1755 bis zum Antecomitialconvent des Jah⸗ 
res 1784 in Mecklenburg gehaltenen öffentlichen kan» 
besverfammlungen verhandelt worden, Roſtock, 
1786. 4. | 
(Auch gehören hieher die — rerum germani- 
carum, über. das nördliche Teutſchland, z. B. 
Erp. Lindenbrogii [criptt. rer.. germ. fepten- 
trionalium; edit. Fabricii. Hamb. 1705. Fol, 
u. God. L. B. de Leibnitz feriptt. rer. Bruns- 
vicenfium, 3 Tom. ‚Hannov, 1707 ſeqq. Fol. — 
Helmoldi Chronica Slavorum; Adamus Bre- 
menfis; Arnoldus Abbas Lubecenfis, cura Henr, 
Bangert, Lub.ı669. 4. Alb.Kranzii Vandalia, 
ab originibus gentis vandalicae res ad a. 1503 geltas 
complexa. Col. 1519. Frf. 1580. Fol. — Eiusdem 
Saxonia, (geht big 1502) Frf. 1580. Fol. (Beide feßte 
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Chytraeus, dag erfte Viteb. 1586 Fol. dag we. 
Werk Lipf. 1593. Fol. fort,) 

Spftieme und Compenbien: 

Andre. Mylius, Chronica von ber erfien Ankunft 
‚and Herfommen ber Herzoge zu Mecklenburg. Epzg, 
1600. 4. (herausgegeben. von Eafp. Calov.) 

Hans Heur. Kluͤver, Beſchreibung des Herzogthums 
Mecklenburg nnd dazu gehoͤriger Länder und Ders 
ter, 3 Theile, Hamburg, 1728. N. Aufl. von Far» 
Hau, in 6 Theilen, 1737 — 1742. 8. (mehr mp9 
graphiſch, als hiſtoriſch). 

Jo. Valent. Stever, des neuverfaßten Mecklenburgi⸗ 
ſchen Chronici erſtes Buch. Roſtock, 1739. 4. 

Heinr. Nettelbladt, kurzer Entwurf einer Mecklen⸗ 
burgiſchen Hiſtorie zum Gebrauche akademiſcher Vor⸗ 
leſungen. Roſtock, 1739. 4. 

Samuel Buchholt;z, Verſuch in der Geſchichte des 
Herzogthums Mecklenburg. Mit Vorrede von A. 
J. O. Aepinus (Profeſſor der Redekunſt in Roſtock). 
Roſtock, 1753. 4. (gruͤndlich — aber etwas breit, 
in der Darſtellung veraltet.) 

Dav. Franf, altes und neued Mecklenburg. Alles 

..“ ang hiltoricis coaevis, archivifchen u. zuverläffigen 
Nachrichten und vielen theild noch ungebruckten Dis 
plomaten. erwiefen. ı9 Bäder. Mit D. Sigism, 
Sac. Baumgarten’s Vorrede. Lpzg u. Güffrom, 
.1753—1756. 4. (eine reichhaltige Materialienfamm- 

— lung, welche von den Landſtaͤnden unterflügt wurde.) 

Newberry, Hiſtorie von Mecklenburg. Aus dem 
Englifchen überfegt von Jo. Tob. Köhler. Lpzs, 

a; 1763. 8. 

Fr. Aug. Rudloff, pragmatiſches Handbuch der 
Mecklenburgiſchen Gefchicpte,  ır Theil. Schwerin, 
1780. 8. N. U. 1795. — ar Theil in 2 Baͤn⸗ 

‘ ben, 1785 und 1786. — ‚zu Theils 18 Bd, 1794. 8. 
Dieſes treffliche, aus Urkunden u. dem Archive 


I 
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gearbeitete und echt pragmatiſche Werk iſt noch 
unvollendet und gebt blos bis zum Jahte 1572.) 

Ludw. Albr. Gebhardi, Geſchichte des Herzogthums 

Mecklenburg, — in der Fortſetzung der allgemei— 

nen Welthiftorie, Theil 51, ©. 479 ff. Halle, 
1789. 4. (3weckmaͤßlg und brauchbar), 

| (5 2. Aepinus, Präpofitus zu Bruͤtz), die Ge 
ſchichte von Mecklenburg für Jedermann "in einer 
Folge von Briefen, 3 Theile Neubrandenburg, 

1791 — 1798. 8. (populär). 

P.'H. Malleıt, Hifioire “de la maisön dus« etats de 
Mecklenbourg. 2 T.' Schwerin, :179r.f: 8. 
Paſchen Heinr. Hane (Prediger zu Gadebufch), Mebtr- 
ſicht der Mecklenburg. Gefchichte. (ohne Druckort). 

‚1804. 8. (folgt Rudloff in der Altern Gefchichte, 
Das Werk ift forgfältig gearbeitet; doch. nicht für 
eigentliche Gelehrte. Der Sthl iſt furz u. ‚trocen,)u 
J. Dito Plagemann (Lehrer an der Schule zu 
Wismar), Meines. Handbuch der Meckienburgifchen 
Geſchichte. Roſtock, 1809. 8, Leine zweckmaͤßige 
Darſtellung — folgt, nad ‚eignen! bi 
—groͤßtentheils Rudloff. 3 | 


Kurze Umriffe der. Mediendurgifhen Se 
ſchichte: 

Aus. Benedict Michaelis, im feiner Einteitung zu 
einer vollftändigen Gefchichte der chur« und fürftlis 
hen Häufer in Teutſchland, Theil a, ©. 273. , 
Gtlo. Aug, Tittel, Zeutfchland und die beſondern 

teutſchen Staaten in Sabellen. Frkf. 19737 40 (8. 
'143 ff) en ka nd re | 
. Mich. Eont, Eurtins, die Gefchichte und Statiſtik 
der weltlichen churfuͤrſtlichen und altfuͤrſtlichen Haͤu⸗ 
fer- in Teutſchland. Marb. 1780. 8. (S. q31 ff.) 
J. Geo. Aug. Galletti, Lehrbuch der teutſchen 
Staatengeſchichte Cafe ei Soda, 1795 5 8 
= fl) 
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Topographie, Geographie und Statiſtik: 
Eine zweckmaͤßige Ueberſicht der Geographie des Herzog⸗ 
thums Mecklenburg hat J. Ernſt Fabri, in ſeiner 
Geographie für ale Staͤnde, in Theiles sr Band, 
Epz. 1808, 8.) ©. 550 ff. und ©. 924 fe 
Bruchflüce zur allerneueſten Mecklenburgiſchen Stati⸗ 
ſtik; in Haufen’g a Th. 2, St’ 3, 
©. 324 ff. und St. 4, © . 564 F 
Herzogthums Mecklenburg; ebend 5 Et. 4, ©. 
339 f- 
Neueſte ungedruckte ſtatiſtiſche Nachrichten von dem 
Herzogthume Mecklenburg » Schwerin; eben d af. 
Th. 1, St. 5, ©. 593 ff. 
Kurzer flatiflifcher Abriß von den Mecklenburgiſchen 
Staaten (nad) den beiden- Staatstalendern) —_ beim 
Winfopy, Ref 19, ©. 36 J 


11 
ii 8 
3* 


Petr. Lin deberg, Chronicon —— Ro- 
‚Boch. 1596. 4. — Teutſch, Auszugsweiſe von 
Meier. Roſtock, 1677. 8. 
— Heder ich, Schweriniſche Chronik. Roſtock, 
1598. 4. 

Mich. Cordes, —— — oder hiſto⸗ 
riſche Beſchreibuns der Stadt Parchim. — 
1670. 8. 

Dietr. Schroͤder, Beſchreibung der Stadt und — 
ſchaft Wismar. Wism. 1745. 4. * 
(Die beiden jährlich erfcheinenden und fehr zrocehiiids 
ßig rebigieten Mecdlenburgifhen Gtaatss 
falender, der Schmwerinifche von Nubloff, der 

-  Streligifche vom ee v. ————— gehoͤ⸗ 

ren bieber) - :.. . % 
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Zum Mecklenburgiſchen Staatgredtei 
(Heinr. Nettelbladt) hiſtoriſch⸗ diplomatiſche Ab⸗ 
handlung von dem Urſprunge der Stadt Roſtock 
Gerechtſame und derſelben erſten Verfaſſung in 
weltlichen Sachen bis aufs Jahr 1358. Roſtock, 
1757. Fol. | | 
(v. Ditmar) Medlenburgifche Staatdfanzlei, zum 
Dienfte der Mecktenburgifchen Cfaatsverfaffung und 
Rechtsgelehrfamkeit ır Th. 1757. 8. 
 Manzel, neue Mecklenburgiſche Staatskanzlei, 2 Th. 
Moftod, 1791 f. 8, | 
Eman. Sriedr. Hagemeifter, Verfuch einer Einfeis 
tung in das Mecklenburgiſche Staatsrecht. Roſtock, 
1793. 8 | | 
von Kamptz, Beiträge zum Mecklenburgifchen 
Staatt, und Privarrechte. 1795. 8. | 
Iura Meclenburgica, iſter Theil. Neubrandenburg, 
1737. 4. | 
Wilh. Bärenfprung, neue Sammlung Mecklenbur⸗ 
gifcher Landesgefeße, Ordnungen und Conſtitutionen. 
4 Theile. Schwerin, 1772— 1779. 4 — Herzog⸗ 
lich Mecklenburgiſche Grundgefege, Schwerin, 1778. 


4. — Repertorium dazu, 1780. 4 
Joach. Heinr. Spalding, Repertorium juris Mec- 
lenburgici. Roſtock, 1781. 4. — Erſtes Supple⸗ 
ment von Ditmar, Roſtock, 1786.4. — Mecklen⸗ 
burgiſche oͤffentliche Landesverhandlungen. Roſtock, 
1792. Fol. he 

Bermifhte Schriften zur Medlenburgifchen 

Sefhichte: — — 
Conr. Sam. Schurzfleifch, de rebus Mecklenbur- 
gieis. Differt. Viteb. 1677. 4. (auch in ſ. opeti- 

- "bus p. 471 faq.) 4 
Frid. Thomas, Analecta Güftroviensia, Güfts, er 

Lipf. 1706. 8. ern TEE Fre: 


” 
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Georg Sr, Stieber, Medlenburgifche Kirchenhiftorie 
von Stiftung der chriftlichen Kirche unter den Wen⸗ 
den im Lande Mecklenburg. Güftrow, 1714. 4. — 
geben des Herzogs Magni zu Mecklenburg, erften 
evangelifchen Bifchoff3 zu Schwerin, Roſtock, 
1716. 8. 
Dietr. Schroͤder, Wismariſche Erſtlinge, oder einige 
zur Erläuterung der Mecklenburgiſchen Kirchenhi⸗ 
ftorie dienende Urkunden und Nachrichten. 7 Stück. 


Wismar, 1732 — 1734. 4. — Papiſtiſches Medi 


Ienburg. 2 Bände. Wismar, 1741, 4. — Kirchen: 
Hiftorie des evangelifchen Mecklenburgs, vom Jahre 
1518 — 1742 ; herausgegeben von Chriffian Heinrich 
Range. 3 Theile, Roſtock, 1788 f. 4- 
Aufrichtiges Schreiben eines Ungenannten an feinen 
Sreund in Mecklenburg, betreffend des obotritifchen 
Königs und Fürftend der Wenden Riclotd des 1 
wahrhafften Urfprung. 1739. 4 
(Ern. Io, Frid. Manzel) Miscellanea Meclenbur: 
gica. P. I—IX. Rofioch, 1729 — 34 8. 


Chſtn. Heine. Binder, ber patriotifche Menſchen⸗ 
freund; oder practifcher Verfuch zur wahren Auf. 
nahme der Länder, befonderß der Meclendurgiſchen 
Lande, 2 Theile. 1780 f. 8. 


(Evers) Verzeichniß einer Sammlung von Medaillen 
und Münzen der Herzoge von Medlenburg, auch 
der Städte Roſtock und Wismar. Schwerin, 
1792. 8. 

: &%, Chfin, Fr. Wundemann, Mecklenburg in Hin 
fiht auf Kultur, Kunft und Geſchmack, ıfter Apei 
Schwerin und Wismar, 1800, g. 

Ludw. Morig Holm, Einleitung zur neueſten &e- 
fhichte des Herzogthums Mecklenburg »- Schwerin, 
insbefondere während feiner 0 Negierungsepoche. 
Roflod, 1805. 8. 


“ 
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0ahſh Verſuch einer kirchlichen Statiſtik der Meck⸗ 
lenburgiſchen Laͤnder. Roſtock, 1809. 8. 

(Siemſſen wi Becker) neue Monatsſchrift von 
und fuͤr Mecklenburg; 10 Jahrgaͤnge, jeder zu 12 
Heften; 4 Supplementhefte beſonders (von 4792 — 
1801) Schwerin, 4. (vgl. Sen, ei, zeit, 1810. 
No, 113.) 


(3. €, 5. Dieß) edtnburiägs Sram. Base 
1805 ans 1806. 8. 


' N l 
Rn. 





Ueber die Univerfität Roſtock; 


Bodocki Roſa Varnia,:.L — Bofigchfenf 
Reolſltoch. 1619. 4. rl 


Iubilaeum —— Koftock, 169.4 
I. Polfelii fcripta in academia Roſtochienſi »uklice 
propofita, 2 Tom. Rofioch. 1567- 8 4. +2 
Recenlio actorum eruditorum ‚aliorumgne: nugmora- 
bilium in alma Roftochienf. Colleetiö Pe&.H. Ro- 
fioch. 1725 [q. 8... WET 
(I. Chſtn. Eſch en bach) Annalen der Roliog iſchen 
Akademie, 6 Theile. Roſtock, 1700- 95. 8. —— 


———— 
— a 
| Erfe Periode. at? 

Die ältere Geſchichte Dedienburgs big 
‚zur Erhebung deſſelben zum Hetzos⸗ 
thume; 

von 780 bis 1348. 

9 3. 

Hiſtoriſche Vorzeit. 
In den Zeiten vor der Völkerwanderung bewohnten 
Heruler und Vandalen bie Küften der Oſtſee im 
heutigen Mecklenburg. Sie folgten im Zeitalter der Bil. 
En dem RR: Zuge der noͤrdlichen Voͤl⸗ 
11. Gs 
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Eerfchaften nah Süden, und Tlapifche (wendiſche) 
Stämme folgten ihnen, von Oſten ber, in den erledigten 
Wohnplägen. Diefe Slaven, welche von ber Donau: big 
an die Oſtſee, und vom adriatifchen Meere bis. Kamt 
fchatfa , Scythien und Sarmatien überfirdmten, . ver 
breitsten fi) auch, nach dem Fortruͤcken der germanis 
fehen Stämme nach Süden und Weften, in ihrem einzel 
nen Bölferfchaften, über dag heutige Mecklenburgifche, 
Brandenburgifche, uber Pommern, Schlefien, die Lau 
fien und Böhmen. Sin den beiden erften Ländern: was 
ren e8 bie Heveller, welche, im Zeitalter Karls des 
Großen, das Stargardifche und dag Brandenburgifche 
Bis an die Havel, die Dbotriten, welche dag eigents 
liche Mecklenburg und das Bisthum Schwerin, die Bris 
zaner, welche die nachmalige Priegnig, die Circipa— 
ner, welche die Gegend an der Peene, die Kiffiner, 
welche die Gegend um Roſtock, bie Tollenfer, welche 
den Diftrict bei Neubrandenburg, die Werler unb 
Wariner, welche die Gegend bei Buͤzow, und die Po— 
labier, welche bie Graffchaft Schwerin And eg 
bewohnten. 


Der flavifche Stamm der Obotriten fland aber 
mit dem mächtigen Stamme der Wilgen, der über 
einen Theil des Brandenburgifchen fich ausgebreitet hat» 
te, in verjährter Seindfchaft, als Kart der Große, 

aͤhrend feiner Kämpfe mit den Sachfen, die durch die 

Ibe von den flavifchen Voͤlkerſtaͤmmen . getrennt waren, 
ums Jahr 780 von der Weſer aus bis an die Ufer der 
Elbe vordrang. Die Obotriten traten mit Karl dem 
Großen in freundſchaftliche Verbindung ), wodurch fie 
die Sachſen von Oſten her bedrohten, und wieder von 
den Franken Unterſtuͤtzung gegen die Wilzen erhielten. 
Die Wilzen wurden (789) von den Franken und Obotri⸗ 
ten befiegt, und mußten Karln Irene und Gehorſam ver» 





*) Eginhard, de yita Are —E * I; 
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ſprechen. Zur Verbreitung des Chriſtenthums unter den 
Sachſen und Wenden gründete Karl (785) dag Bisthum 
Verden; auch gab er den Obotriten, wegen ihrer Un« 
ferftügung in feinem Kriege gegen die Sachfen, Nord» 
albingien (804), nachdem die Sachfen aus diefer Ges 
gend in andere Theile des fränkifchen Reiches verpflanze 
worden waren. Shren Sürften Thraf ifo erhob er zum 
Könige. Doc diefer fiel durch Meuchelmsrder, die der 
König der Dänen, Gottfried, gebungen hatte, der bie 
Obotriten (808) bekriegte. 


4. 


Obotriten, ſeit Kari dem Großen big auf: | 


die Ermordung des Fürften Goͤttſchalks. 5 


Das Verhaͤltniß der Freundfchaft und Bundesgenof 
fenfchaft, in melchem bie Obotriten während Karls Res 
gierung zu den Sranfen geflanden hatten, ging unter 
feinem Nachfolger, Ludwig dem Frommen, in daß Vers 
haͤltniß des Abhängigkeit. vom fränfifchen Keiche 
über, Dee Kaifer Ludwig entfchied bereits die flreitigen 
Negierungsangelegenheiten unter den obotritifchen Züriten, 
und fliftete, zur Bekehrung der flavifchen Voͤlker, ein 
Erzbisthum zu Hamburg (831), dem er den heiligen 


Ansgarius vorſetzte. Als aber der Kaifer mit feinen 


eignen Schnen in mannigfaltige Fehden verwickelt ward; 
fo gelangten dadurch die Obotriten wieder zur Unabhätts 
gigfeit, bis, nach der Theilung der Farolingifchen Mo— 
. narchie im Vertrage von Verdun (843), Ludwig der 

Zeutfche das Land der Obotriten und der benachbarten flas 
viſchen Stämme theils durch die fächfifchen Herzoge, theilg 
durch einen eignen Feldzug gegen fie (862) zur Unters 
werfung brachte. Doc mußte fein Sohn, Ludwig der 
jüngere, d ie Feldzuͤge gegen fie öfters erneuern (big 877). 


Der nachtheilige Erfolg des Zugeg, welchen der teut⸗ 
ſche König Arnulph (889) gegen die Obotriten uns 
ternahm, und das Erlöfchen des karolingiſchen Ges 
ſchlechts in ne verfchaffte ben Dbotriten die Wie⸗ 

Gg 2 


* 
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derherſtellung ihrer fruͤhern Unabhaͤngigkeit, bis der teut⸗ 
ſche König Heinrich ı fie (931) beſiegte, ihnen einen 
Tribut auflegee, und ihre Könige zur Taufe noͤthigte. 
Kaum aber brachen in Teutfchland, nach Dtto’8 ı Throns 
befteigung, innere Unruhen aus, als auch die Obotriten 
den Kampf für ihre Sreiheit erneuerten, Doch wurden 
fie bifiege, und befonderd von dem Hergoge von Sad) 
fen, Hermann Billung, in der Unterwerfung erhals 
ten. Fuͤr die feftere Begründung des Chriſtenthums uns 
‚ter ihnen forgte Dito ı durch, die Stiftung bed Bis⸗ 
thums Havelberg (946), zu deſſen Sprengel die Lan⸗ 
der an der Peene und Elde bis am die Elbe geſchlagen 
wurden, und des Bisthums Aldenburg (Star. 
gard) in der Hauptftadt Wagriens. Das erflere ward 
‚dem Erzbifchoffe von Magdeburg, das zweite dem Erz- 
bifchoffe von Hamburg untergeordnet. In Medlen- 
burg, der Hauptfiadt der Obotriten, wurden Kirchen 
und Kloͤſter angelegt, Demungeachtet Fonnten fich die 
Obotriten nur ſchwer an die Abgaben an die Geiftlichfeit 
und an den Druck der fächfifchen Herzoge gewöhnen, 
‚welche fie willführlih mit Steuern belegten. Mehrmals 


wogte ihre Unzufriedenheit in Empoͤrung, in. Vertreibung 


ihrer eigenen, zum Chriftenthume übergegangenen, Fuͤrſten 
und in Verheerung der umliegenden Länder aus, bie 
endlich, nachdem auch die Dänen das Chriſtenthum an- 
genommen hatten, ber obotritifhe Fuͤrſt Gottfchalf, 
‚welher Wagrien und dag Land der Polabier mit 
feinen Befigungen verband, fo ernftlich für das. Chriften- 
thum in. denfelben forgte, daß er, außer mehrern Kloͤ⸗ 
ftern, auch die Bischümer Mecklenburg und nn 
burg innerhalb feines Staates fliftete. ' 

Da ſtellte fich Gottfchalfs eigner Schwager, Blufe 
fo, (1066) an die Spige der Sinfurrection gegen Gott 
fchalf, der fich mit einer dänifchen Prinzeffin vermäplt 
hatte, und mit dem Herzoge von Sachſen und dem Bis 
fchoffe von Hamburg in den vertrauteſten Verhaͤltniſſen 
ſtand. Gottſchalk und die Geiſtlichen zu Mecklenburg, 
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Lenzen und Ratzeburg wurden ermordet; der Biſchoff 
Johann von Mecklenburg ward dem wendiſchen Goͤtzen 


Radegaſt geopfert, Schleswig und Hamburg zerſtoͤrt, 
und —— —— vertrieben. 


J 5. 
Von der Ermordung Gottſchalks bis auf die 
Stiftung der Grafſchaft und des ern, 
Schwerin, 

An- Gottfhalts Stelle ward. der Fürft von Rugen 
Kruko von den Obotriten zum Regenten gewaͤhlt. Er 
ließ den aͤlteſten Sehn Gottſchalks, Buthue, dem 
er Anfangs, auf Verwendung des Herzogs von Sach⸗ 
fen, ein Stuͤck von Wagrien uͤberlaſſen mußte, ermor⸗ 
den, fiel aber durch Gotefchalfs zweiten. Cohn, Hein« 
rich, der mit Hülfe der Dänen ſich eines Theiles von 
Wagrien bemächtigt hatte. Heinrich erfannte, nach. 
Kruko's Ermordung, ben Herzog von Sachfen Mage: 
nus als feinen Lehnsheren an, durch beffen Unterftüsi 
gung ihm die Wagrier, Polaben, Wilzen, Kiffiner und: 
Circipaner gehorchten. Die Wenden gaben ihm wegen 
ſeiner Macht den koͤniglichen Titel. Er gewoͤhnte 
ſeine Unterthanen zum Ackerbaue, beſchraͤnkte ihren Hang 
zu Raͤubereien, befoͤrderte den Handel und die Schiffahrt, 
und zog fremde Handwerker und Kuͤnſtler in fein Land. 
Mit Uebergehung zweier ihn überlebenden Schne er⸗ 
nannte er den Herzog Kanut Laward von Schles⸗ 
mwig (1126) zu feinem Nachfolger. Die beiden Schne 
Heinrichs wurden bald nach bes Waters Tode ermordet, 
worauf erft Kanut die Regierung übernahm, und vom 
Saifer Lothar den Titel König der Dbotriten*) ers 
hielt. Doch auch Kanut fiel (1131) durch Meuchels 
mord, und Pribislan, ein Enkel Gottfchalld von 
deffen Sohne Buthue, und Niflot, ein vornehmer 


‚*) Helmold, Chronicon Slavorum, 1. 1.0.49. Kanut 
‚ bediente fi aber des königlichen Titels nicht, ob ihn 


- 
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Dbotrit ), theilten das erledigte Land. Pribislas 
erhielt Wagrien und Polabien; Niklot das Land der 
Obotriten, SKiffiner und Circipaner. Beide, waren Heis 
den. Pribislav zerflörte das innerhalb Wagriens 
vom Kaiſer Lothar für die Verbreitung des Chriſtenthums 
angelegte Schloß Segeberg, ward aber dafür des groöß- 
ten Theils ſeiner Laͤnder beraubt, von welchem der Graf 
Adolph von Nordalbingien Wagrien, der Graf Hein⸗ 
rich von Badewide aber Polabien mit Ratzeburg 
(1142) erhielt. Aus dem ehemaligen: Wagrien ging 
alfo jegt der neue holfteinifche Staat, "aus Polabien 
die neue Graffchaft Ratzeburg Cheftehend aus 
Naseburg, Wittenburg und Gadebufch) hervor, — Gegen 
Nikblot, der die chrifilichen Dänen mit feinen Streifzuͤ⸗ 
gen beunruhigt, unternahmen der Herzog Heinrich der 
Löwe von Sachſen und der Markgraf: Albrecht: der Bär 
von Brandenburg, einen Kreuzzug, bdeffen Nefultat 
bie völlige Befiegung Niklots mar, nad) deffen Tode, der 
bei einem Ausfalle aus feinem Schloffe Werte 2) erfolgee, 
zwei feiner Schne, Pribislav und Wertislan, nur 
einen kleinen Theil des väterlichen Landes behielten, wäß- 
rend der Herzog von Sachfen in dem größren Theile eis 
nen Statthalter anftellte, Als aber Pribislan und 
- Wertislad die GSachfen von neuem durch Streifzüge 
reisten; fo beſiegte Heinrich der Liwe den Wertiglan 
und ließ ihn (1164) binrichten, Pribislan Hingegen 
ward im Dbotritenlande Heinrichd des Löwen Vaſall, 
anßer daß der Herzog ibm Schwerin, und die umlie- 
gende Gegend entriß, und den Gunzelin von Ha— 
gen Cı166) zum Grafen von Schwerin ernann— 


————— 


gleich der Kaifer Loihar eo — * Saxo Gram- 


/ 


maticus, p- 23% . 


») Helmolgd, cap. 49, nennt ihn maiorem terrae Obotri- 
tarum. ⸗ 


s) Helmold, cap. 87. 'Saxo ——— p. 292 (gg. 


\ 
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ter). Heinrich ber Löwe gab ber Stadt Schwerin 
teutſche Rechte und Verfaſſung, und verlegfe, in Auftrag: 
des Kaiſers, (1167) das ehemals in Mecklenburg geſtif⸗ 
tete Bisthum dahin 2). Eben fo warb von ihm, nach 
Autoriſation des Kaiſers, das. ehemalige Bisthum zw 
Aldenburg nach Lübeck (1162) verlegt, und das Bis— 
thum Nageburg (1158) wieder hergeſtellt. Teutſche 
Koloniſten wurden in die, auf teutſchen Fuß organiſirte, 
Grafſchaft Schwerin und Ratzeburg eingefuͤhrt; in den 
Laͤndern des ze findet ſich aber feine Com von 
Kolonifen. 

s . 4 b. 

Heinrich Borwin ı und deffen Söhne, 

Pribislav „welcher feine ihm gelaſſenen Beſitzun— 
gen im Lande der Obotriten, Kiſſiner und Circipaner 
dem Herzoge Heinrich dem Loͤwen verdankte, und die 
Oerter Mecklenburg und Roſtock neu erbaute, trat 
zum Chriſtenthume, und erhielt vom Kaiſer Friedrichen 
(1170) die reichsfuͤrſtliche Wuͤrde (Pribislav 
von Medlenburg ?), mit dem Zuſatze Fuͤrſt der 
Wenden— princepsSlavorum) *), Er begleitete (1178) 





ı) Weftiphalen, T. 2, p. 2034 fgg. — Sn der Folge ges 
hörte das Land und Schloß Boizenburg von dem ehe 
maligen Polabenlande dem Grafen von Schwerin. 

2) Origines guelph. T. 3, p- 507. — Pribislav mußte dem 
Bisthume Schwerin Schloß und Land Büzomw und 

Werle und zo Dörfer im Lande Jlom, der Graf von 
Schwerin dem Bisthume einen Theit der Stadt Schwerin, 
die Infel Lipze und einige Dörfer abtreten. 

3) So führten aud) die Pommerjgen Türften den Beinamen 
von Demmin. 

4) Die Fürften‘ der Slaven unterfoleden ſich dadurch me; 
ſentlich von den teutſchen Fuͤrſten, welche ihre Namen 
von ihren Stammſchloͤſſern oder von den, von den Kaiſern 
erhaltenen, Reichslaͤndern entlehnten, daß ſie urſpruͤnglich 


‘ 


— 
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Heinrich den Löwen auf einem Zuge nach Yaldfine,; 
und hinterließ (1181) einen Sohn, Bormin, ber bei 
feiner Taufe nach dem Herzoge Heinrich von Sachſen 
Heinrih CHeinrih Bormwin ı) genannt wurde, 


‚ and fih (1165) mit Mathilde, der Tochter Heinriche 


des Löwen, vermählt hatte 2). Nach HeinrichE des Loͤ⸗ 
wen Achtserflärung, wodurch fein bisher im nördlichen 
Teutfchlande behaupteted Uebergewicht zerſtoͤrt wurde, 
nöthigte der König Kanut 6 von Dänemark den Fürften 
Heinrich, ihn als feinen Lehnsherrn anzuerkennen; 
auch gab Kanut die Hälfte von Heinrichs Befigungen. 
dem Sohne de8 1164 bingerichteten Wertislavs, dem 
Fuͤrſten Niklot, der feit der Taufe Nicolaus hieß und 
zu Roſtock feine Refidenz nahm. Mac) deffen Tode 
(1197) regierte Heinrich wieder über das ganze Meck- 


Ienburgifche Land, und blieb dänifcher Vaſall. Doch 


Waldemar 2, Kanuts 6 Bruder und Nachfolger, ward 
yon dem Grafen Heinrich ı von Schwerin (dem Sohne 
des Gungelin), deffen Land er ebenfalls während deffen 
Abweſenheit in Paläftina in Befig genommen hatte, ges 
fangen, und nicht eher entlaffen, als bis er auf alle oc» 
cupirte teutfche Länder verzichtete. Ob nun gleich Walde» 
mar feines gegebenen Wortes vom Papſte entbunden 
wurde; fo binderte ihn doch die verlorne Schlacht bei 
Bornhoͤvede im Holfteinifhen (1227) an fpätern 
Verſuchen zur Wiederherftelung feiner angemaßten Nech« 
te 2). Der Graf Albrecht von NRageburg, ein Neffe 
des dänifchen Königs, hatte an, diefer Fehde Antheil ges 
nommen; er. ward aber, wie fein Dheim , gefangen, ‚Die 
Graffchaft Ratzeburg ward C 1225) aufgelöfet. Hein⸗ 





— eine Nation nnd nie bloß Schlöffer und Diftricte bes 
herrſchten. 

2) Orig. guelph. T. 3, p. 179. e 

. 2) Kanut und Waldemar gründeten ihre Rechte auf die 
‚ Belehnung, welche der Kaifer Lorhar ihrem Vater und 
Großvater Kanut Laward im J. 1130 gegeben hatte. 


| Von 780 bis 138. 7483 
rich Bormwin bemächtigte fich destandes Gadebuſch, 


* von welchem fein jüngerer Sohn Nicolaus ſeit dieſer Zeit 


den Titel führte; der Graf von Schwerin erhielt 
MWittenburg, und Rageburg Fam an ben Herzog 
Albrecht von Sachſen. 


Heinrichs Regierung war wohlthaͤtig für Med« 
lenburg. Er führte in feiner durch vieljährige Kriege 
entvoͤlkerte Länder teutſche Koloniften, bob dag an den 
Küften während der Zeiten des Heidenthumg berrfchende 
.Strandredt (1220) auf*), und gründete die Städte 
Wismar, Parhim, Güftrom, DA SUE u. 4 
nach teutfcher Sitte und Berfaffung. 


Seit 1219 ließ er feine beiden Söhne, Heinrich 
Borwin 2 und Niklot, Theil an der Regierung nehs 
men; ber erſtere refidirte zu Guͤſtrow, der zweite zu 
Mecklenburg Heinrih Borwinı flarb im J. 
1226, und in demfelben Jahre auch fein Sohn Heinrich 
Borwin 2. Der zweite Sohn Niklot flarb, wahr⸗ 
ſcheinlich 1228, ohne Erben, 


7 
Theilung des Landes zwiſchen den Söhnen 
: Heinrich Borwins 2. 

Heinrich Borwin 2 hinterließ vier Schne, Jo⸗ 
bann ı, Nicolaus 1, Heinrich Bormwin 3 und 
Pribislav. Nachdem anfangs die beiden älteften Schne 
allein regiert hatten, theilten die Brüder ums J. 1287 das 
väterliche Land. Johann befam das Land Medien» 
burg, mit den Städten Medlenburg, Gadebufch und 
Wismar; Nicolaus die Herrfhaft Werle (nach dem 
Schloffe Werle an der Warnow genannt), mit den 
Städten. Guͤſtrow, Penzlin, Maldin ꝛc.; Heinrich 


") Weftphalen, T.4, p. 913. Heinrich betrachtete 
das Sitrandrecht und die Gewalsthätigkeiten gegen veruns 
glüdte Seefahrer als einen Friedensbruch und als Verla 
sung der Öfrenitichen Berechtigkeit. - 


2 


r 
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Bormwinz die Herrfchaft Koftod, und Pribislav— 
die Herrfchaft Nichenberg, mit den Städten Parchim 


and Pau. - 
| 8. ER 
Die Linie Kihenberg ober Parchim, 
Die legte Linie erlofchh am erſten. Pribislan ers 


‚ fiel mit dem Bifchoffe Rudolph von Schwerin, dem er 


den Zehnten aus der Landfchaft Parchim und Plau ver⸗ 
weigerte, dag bifchöfflihe Schloß Buͤzow zerſtoͤrte und 


den Biſchoff gefangen. nahm. Allein nach der Ausloͤ⸗ 


fung des Bischofs aus der Gefangenfchaft, gelang es 
diefem, mit Hülfe eines ungetreuen richenbergifchen Va⸗ 
fallen, der Perfon des Fuͤrſten Pribislavs fid) (1256) 
zu verfichern. Für feine Befreiung mußte er dem Bi— 
fchoffe einen bedeutenden Strich Landes abtreten. Vers 
ſtimmt über biefen Verluſt, verkaufte er die Landfchaft 
' Plau und Goldberg an feinen Bruder Nicolaus zus 
Merle, und Sternberg an Johann von Medlenburg. 
Er ftarb in der Stille des Privatlebeng, und fein. Sohn 
Pribislav lebte bei feinem Schwiegervater, dem Her⸗ 
goge Meſtewin von non 


. ; 9. 
Die Linie Roſtock. 
Naͤchſt der Richenbergiſchen Linie erloſch die Linie 


Ro ſſtock, welche Heinrich Borwin 3 geſtiftet hatte, 


Dieſer Fuͤrſt befoͤrderte beſonders den Flor und Wohls 
ſtand feiner Hauptſtadt Roſtock durch große Vorrechte 
in Anſehung des Handels. Ihm folgte 1278 ſein Sohn 


Waldemar, der nach gleichen Grundfägen die Aus⸗ 


breitung des Roſtocker Handels befoͤrderte. Nach feis 
nem Tode (1282) vererbte fein Land auf feinen Sohn 
‚ Micolot (das Kind), für. welchen‘ die Fürften des 
Haufes Werle die Vormundſchaft führten, Nach erreich- 
ter Volljaͤhrigkeit beging er die Ucbereilung, fich mit zwei 
auswärtigen Prinzeffinnen zu verloben, und ſtatt ihrer 


Pd 
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eine dritte, eine pommerfche, zu heirathen. In dem 
Kriege, den er fich dadurch zuzog, erkannte er den Koͤ⸗ 
nig Erid 6 von Dänemark als feinen Lehnsherrn an, 
mußte ihm | aber (1308) die Herrfchaft Roftod ei» 
genthuͤmlich —— Er — 1314 ohne maͤnn⸗ 
—* Erben. Er: 
Die Linie Werle. 

Die Linie Werle ward vom Fürften Nicolot. ı 
geftiftet. Nach feinem Tode; (1276) theilten feine Söhne 
das Land, welches durch den Ankauf von Parchim 
von der Richenbergiſchen Linte- vermehrt: worden war. 
. Heinrich ı erhielt Guͤ ſtro w, Johann ı (der Fried» 
. fertige) Parchim Der letztere farb 1284 und fein 
Sohn Nicolot 2 folgte ihm in der Regierung. 
Heinrih ı ju Güftrom, der fich 12917 .zum zweiten» 
male vermählte, ward, wegen biefer neuen Verbindung, 
von feinen eigenen Soͤhnen auf ber Jagd (8 De. _ 
1291) ermordet, weshalb Nicolot 2 das Land dee 
Ermordeten in Befig nahm, und nach). einer kurzen Schde 
die beiden Vatermoͤrder beficgte, von, welchen . der: eine 
während der Fehde, der andere in Pommern farb, wo⸗ 
hin er fich geflüchtet hatte. Nicolot'2. vereinigte alfe 
die gefammteh Länder der Linie Werle, fehlog mit 
Heinrih 2 von Medienburg (1302) eine Erboereinis 
gung wegen der Succeffion, wenn dieneine:von beiden 
Linien (Mecklenburg und Werle) erlöfchen :follte, und vers 
erbte feine Länder (f 1316) auf feinen Schu: Johann 3, 
ber feinem Oheime Johann 2 einen Theil derfelben 
(Parchim) überließ... Doc fchon mit dem Enkel Jo⸗ 
hanns 3, mit Johann 4, erlofch 1376 die Defcendeng 
deffelben, und von Johanns 2 Nachkommenſchaft zu 
Parchim ‚vereinigte zwar 1426 der Fürft Wilhelm die 
gefammten Länder der Linie Werle; fie.erlofch aber 
mit ihm im Jahre 1436. Die Fürften dieſer Linie ges 
- brauchten feit dem Jahre 1418, we die kaiferlichen Stan⸗ 
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deserhoͤhungen haͤufiger wurden, den Titel Fuͤr ſten von 
Wenden”), und ihre Herrſchaft Werle hieß ſeit dieſer 
ZeitdasgürftentHumMWenden; denn fie ſtammten von’ 
Heinrich Dorwin ı ab, »welcher vom Kaifer Zries 
brich ı im Jahre 1170 die fürftliche Würde erhalten 
hatte. Das Fuͤrſtenthum Wenden fiel im Jahre 
1436 an bie Linie Mecklenburg. 


u 5 Pe 
Die Linie Meckleuburg. Br. 

Johann 1, der Stifter der Linie Mecklenburg, 
ertheilte der Stadt Wismar, die, fo wie Ro ſtock, mit 
ben Hanſeſtaͤdten in nähere Verbindung kam, bedeutende 
Vorrechte in Hinficht des: Handels. Er flarb 1264. 
Sein Sohn, Heinrich 1, verlegte feine Reſidenz nad) 
Wismar, und erhielt von feiner Wallfahrt nad): erufa- 
lem (1272) den Namen: der. Pitger. Fuͤr die Zeit feiner 
Abweſenheit übertrug er feiner Gemahlin Auaftafia bie 
Regierung des Landes. Nach feiner Ankunft in Paldftina ges 
rieth er in die Gefangenfchaft herumftreifender Saracenen, 
und ward nad) Kairo abgeführt. Daman ihn in Mecklenburg 
für todt hielt; fo führte die Fuͤrſtin Anaftafia mit ihrem. 
Schwager Johann 2 (Domherrn zu Luͤbeck) die Vor— 
mundfchaft. über ihre minderjährigen Soͤhne, Heinricd) 2. 
und Johann 3, bis zu deren Volljährigkeit. Doch 
Johann 2 feste fich in den Befig von Gadebufch, und 
behauptete ſich in bemfelben. Johann 3 ertranf (1289), 
ald er von Wismar in einem Boote nach Poel fahren 
wollte. Heinrich 2 führte feit diefer Zeit allein die Re⸗ 
gierung, und zeichnete fich durch Zerfidrung "mehrerer 
Raubfchlöffer, und durch feinen Antheil an den Kämpfen 
aus, in welchen er mit der Stadt Luͤbeck gegen die Her» 
zoge von Gachfen verbunden war. Mac) einer a6jähris 
gen Abweſenheit kehrte (1298) fein Vater Heinrich ı 
u!ͤͤber Italien und zeutfchland nach Mecklenburg zuruͤck, 





— J an 2, Bd 2, ©, 575 fr 
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und führte mit ſeinem Sohne gemeinfchaftlich die Regie⸗ 
rung bis zu feinem Tode (1301). Heinrich 2, der 
wegen feiner Tapferkeit den Beinamen: der Ldwe:) er 
hielt, erwarb, bei feiner Vermählung mit der Tochter des 
- Marfgrafen Albrehts von Brandenburg (1292), bie 


Herrfchaft Stargard, mit. den Staͤdten Stargard, 


Neubrandenburg und Friedland, — Wegen der vielfäl- 
tigen Dienfte, die er dem Könige Erich 6 von Dänemarf 
in gehrern Kämpfen leiftete, ernannte ihn diefer, -welcher 
von Nicolot dem Kinde (1301) die Herrfchaft Ros 
ſtock C$. 9) an fich gebracht hatte, Anfangs zu feinem 
Statthalter in diefer Herrfchaft, in der Folge (1319) 
belehnte er ihn aber unterpfändlich mit der» 
felben, Bis er für feine geleifteten Dienfte von Daͤne⸗ 
mark ’auf andre Weife entfchädige würde Nach Erichs 


Tode überließ deffen Nachfolger, Ehriftoph, dem Sürften 


‚Heinrich die Herrfchaft Roftod als ein bäni- 
ſches Lehen (1323), wogegen Heinrich auf alle 
weitere Entfchädigung verzichtete. — Seine vielen Käm- 
pfe erfchöpften feine Finanzen in dem Grade, daß er 

: bereit8 im Jahre 1318 die Inſel Poel verkaufte, und 
die Geiſtlichkeit ſeines Landes beſteuern wollte. As 
dieſe ſich weigerte, die aufgelegten Steuern zu bezahlen, 
zog Heinrich die Revenuen der Kloͤſter und den Zehen» 


ten der Geiftlichfeit an fih, Er ward deshalb mit dem 


Banne (1322) und fein Land mit dem Interdicte ‚belegt, 
worauf er der Geiftlichfeit alles Entriffene zuruͤckgeben 
mußte, und zu Ribnitz ein Nonnenklofter ſtiftete. 


Ihm folgten 1329 feine beiden ‚minderjährigen Schr 
ne, Albrecht 12) und Johann I unter der varmmands 





+ # 
N 


“ 3) weil man ihn mit dem Herzoge Heinrich dem ei— 
wen von Sachſen verglich. 


2) Dieſer wird von einigen Medlenburgiſchen Geſchichts⸗ 


ſchreibern Albrecht a genannt, weil ſchon ein Albrecht 


’ 


— 


478 Geſchichte des herzoglichen Hauſes Mecklenburg. 


ſchaftlichen Regierung von 16 adlichen Raͤthen und der beiden 
Magiſtrate von Wismar und Roſtock. Im J. 1335 uͤbernahm 
Al brecht ſelbſt die Regierung, der mit dem übermäch- 
tigen Adel in Streitigkeiten, und wegen ber vielen Her. 
pfändeten Domainen in mannigfaltige Finanzverlegenheis 
ten verwickelt wurde, Nach Johanus ı Bolfjährigkeit 
regierte diefer mit feinem Bruder, wenigſtens dem Na» 
men nah, gemeinſchaftlich. 

| & 


Zweite Periode. 
Bon der Erhebung Medlenburgs zum Her: 
zogthume bis zum Hamburger Ver⸗ 
trage; 
von 1348 — 1701. 


12, 


Das Hans Medlenburg erhält-bie herzogli— 
he Würde. 
Im Jahre 1348 (8 Zul.) ernannte der Kaifer Karl 4 
die beiden Brüder zu Herzogen und zumwahren 
Sürften des feutfchen Reiches, und die Herr— 
ſchaft Medlenburg zu einem Herzogthbume*). 
Karl 4 war nämlich von mehrern teutfchen Fürften zum 
Gegenkoͤnige des Kaiſers Ludwig des Bayers ermähle 
worden, der ſeinem Sohne Ludwig, nach dem Erloͤſchen 
des aſtaniſchen Mannsſtammes in der Mark Branden- 
burg, mit diefem Lande belehnt hatte. Da nun ein 
Hfeudo » Waldemar in der Mark Brandenburg gegen Lud⸗ 
wig aus dem Haufe Bayern erfchien, und diefer von 
Karl 4 unterflügt,- und als der rechtmäßige Befiger von 





im Haufe Mecklenburg Cein nadhgeborner Sohn Zohanns ı 
und Bruder Deinrichs des Pilgers) eriftire hatte, 
"@) Rudloff, Th. 2, 2.30, Seite 295 fi. 


J 


Von 1348 bis 1701. 479. 


s Brandenburg anerkannt wurde; fo mwünfchte er, baß ihn 
die Fürften. von Medienburg unterftügen mochten. Er 
bob deshalb die Lehnshohrit des Markgrafen 
von Brandenburg über die von Medlenburg er» 
worbene Herrfhaft Stargarb-auf, und ertheilte 
den beiden Zürften die herzogliche Würde, mobel 
Die neuen Herzoge ihr Land, das bisher freied Allodium 
geroefen war, dem Saifer und Reiche zum Lehen aufs 
trugen *). Aus Erfenntlichkeit gegen Karin 4 erflärten 
die neuen Herzoge an den Marfgrafen Ludwig von 
Brandenburg den Krieg, und bemächtigten fi) (1349) 
der Stadt und des Schlöffes Fürftenberg. Da aber 
Karl 4, na) dem Tode des Kaifers Ludwigs, den Pfeu- 
d0)- Waldemar fallen ließ und fich mit dem Markgrafen 
Ludwig von Brandenburg ausſoͤhnte; fo ward auch dieſe 
Fehde zwifchen Mecklenburg und Brandenburg durd) eis 
nen Frieden beendigt, in welchem Ludwig von Brandens 
burg Fuͤrſtenberg und das dazu gehoͤrende Ge» 
biet dem Haufe Medlenburg abtrat, und als. 
len Lehnsanſpruͤchen auf Stargard entfag- 
te. — Im Jahre 1373 ertheilte Karl 4 den beiden Fürs 
fien die eh der neuen Würde ). 


13. 
Theilung der Laͤnder in die Linien edlen. 
burg (Schwerin) und Stargard 1352, bis. zum 
 Erlöfhen des Haufes Stargard im Jahre 

1471. 

Da Albrecht faſt ohne alle Zuziehung feines Brus 
ders die Kegierungsgefchäfte leitete; fo wünfchte Fo» 
hann eine Theilung des Landes. Albrecht. überließ 
ihm (1352) die. Herrfchaft Re: BERN 
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— Kudlof, Th. 9, 1:8. ©. 427 ff- En 
2) wahrſcheinlich, weil er damals, als er fie‘ —** ertheil⸗ 
te, noch nicht allgemein im Baer Weide als Kain 
fer anerkannt war. - * 


480. Sefsigte des pipe Saufes Üieenburg, 


nebfts dem „Dazu gehoͤrenden Gebiete, und, einige von dem 
Markgrafen Ludwig von Brandenburg innerhalb der 
Mark Brandenburg an das Haus Mecklenburg verpfäns 
dete Güter. Da Johann dadurch noch nicht befrie« 
digt war; fo vergrößerte Al birte cht (1355) deſſen 
Ländertheil mit, einigen Staͤdten und Schloͤſſern. Zu⸗ 
gleich wurde feſtgeſetzt, daß jeder‘ der beiden Herzoge in 
feinem Gebiete voͤllig unabhängig von dem andern regies 
sen, und, nad) dem ‚Erlöfchen des Mannsſtammes, die 
eine Linie der andern in ‚ihrem gänderepeile felgen follte, : 


Obgleich damals — ſech af⸗ ESchwerin noch 
unter drei Linien, die Schweriniſche, Boizenbur— 
gifche und Wittenbur giſche, getheilt war; fo war 
doch das baldige Erloͤſchen dieſer Linien vorauszuſehen, 
and Albrecht und Johann hatten bereits im Jahre 
1345durch Verträge mit einigen, Echweriniſchen Linien, 
ſich des Anfalls ihrer Laͤnder zu verſichern geſucht. Im 
%: 1847 ſtarb die Wittenburgifche. Linie aus und fiel an 
Boizenburg; auch dieſe erloſch im 49, und nun ver⸗ 
| einigte Graf. Otto von Schwerin. die gefammte bisher 

getheilte Grafſchaft, obgleich Albrecht, nach dem Bers 
trage, welchen er mit dem. letzten Beſitzer von Boizen⸗ 
burg abgeſchloſſen hatte, ein Recht auf die erledigten 
Länder zu haben glaubte. 


— befriegte deshalb den * Otto und machte 
ihn zum Gefangenen, worauf es zwiſchen beiden zu ei⸗ 
nem Vertrage (1352) kam, nach welchem Albrechts zwei⸗ 
ter Sohn die einzige Tochter des Grafeu Otto, Richar⸗ 
dis, heirathen ſollte. Nichts deſto weniger nahm, nach 
Otto's Tode 35⸗ beſſen Bruder der Graf Nicolaus 
von Tecklenburg Schwerin in Anſpruch, und fonnte, 
erft nach einen: hartnäckigen: Rampfewn von. Albrecht 
durch eine ſehr bedeutende: Summe nr Abtretung der 
Graffhaft bewogen werden. Dadurch gewann, M eds 
len burg einem bedeutenden guwachs, an Umfang und 
innerer Kraft/ und ſeit dieſer Zeit wurde zur Baztich⸗ 
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nung der beiden regierenden Haͤuſerdie Benennung Med» 
lenburg- Schwerin und ren Star⸗ 
gard gewoͤhnlich. 


Unterſtuͤtzt von den Hanfeftäbten, mit weichen, der 
— Albrecht in gutem Vernehmen ſtand, ward deſ—⸗ 
fen zweiter Sohn. Albrecht (1363) zum Koͤnige von 
Schweden erwaͤhlt, und der bisherige, von den Schwes 
den entfete, König Magnus befiegt und gefangen ges 
nommen Doch Albrecht, .bei den. Schweden durch 
feine drückenden Auflagen und durch. feine Vorliebe für 
die Ausländer verhaßt, ward von der Königin Margas 
retha von Dänemark und Norwegen (1389) befiegt und 
nebft feinem Sohne Friedrich gefangen genommen, Er 
erhielt: die. Freiheit nicht cher wieder, als bie er ber 
ſchwediſchen Krone entſagt hatte/, wer er — ee 
kenburg zurückkehrte. 


Albrecht r erlebte-diefe — Windee des 
Schickſals feines zweiten Sohnes nicht; er ſtarb 1379. 
Nach ſeinem Tode folgten feine. drei Soͤhne, Hein⸗ 
rich 3, Albrecht 2 (der damalige König von Schwe⸗ 
den) und Magnus ı in ‚einer ‚gemeinfchaftlichen Nes 
gierung, und Albrecht nahm, nach feiner Rückkehr 
aus Schweden (ſeit 1395), thätigen Antheil an derfelben, 
befonders da feine Brüder Heinrich 3 (+ 1383) und 

agnus (} 1385) frühzeitig geftorden, und denfelben 
a Schne Albrecht 3 (Sohn Heinrichs) und Jo— 
bann 2 (Sohn ded Magnus) gefolgt waren, von wels 
hen Albrecht : 3, bereit$ 1388 ohne Erben fach. Dem 
getvefenen Könige von Schweden folgte (1412) fein Sohn 
Albrecht 4. Dieſer und Johann 2 flifteren im 
Jahre 48 die A Rohe *), mit Zugien 





9 EN .%- 6. ‚SB ff. Sie u als. u im 
Banne war, nah Greifsmalde Gı4a7 — 2443) verlegt, 
soo fie die. Veranlaſſung zur Stiftung, der AUniverſitaͤt 
Greifswalde he und wegen der Miſ helligkeiten dwi⸗ 

a a | 
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hung des Biſchoffs Heintih von Schwerin und bes 
Stadtmagiſtrats. — dee gr = 
Albrecht 4 farb 1423 unbeerbt. Johann 
bem zmweiten folgten fchon im Fahre 1422 feine beis 
ben minderjährigen Schne Johanıiz und Heinrichig 
Cin der Folge der Fette genannt), für melde deren 
Mutter, Katharina, die vormundfehaftliche Regierung 
bis 1436 führte. In diefer Zeit wogten bedeutende 
Stürme in den durch ben Handel mächtigen Städten 
Wismar und Roſtock auf, fo daß die letztere fogar 
vom SKaifer (1432) mit der Acht, und vom Papſte 
(1434) mit dem Interdicte belegt, und beides erſt im 
Jahre 1439: wieder aufgehoben wurde: Da im: Fahre 
1436 bie ſeit zweihundert Jahren blühende Linie zu 
Berle mit. dem Fuͤrſten Wikhelmerlofch; fo fielen 
die Länder berfelben, Die jegt bad. FSüärftentbuum 
Wenden hießen (5. 10), an Sohaun und Heinrich". 
3— * sy 90243 u 
afſchen dem Herzoge und’ dent Mugiſtrate zu Roſtock ward 
“fie. von 2487 — 1498 nach Lub eck verpflanzt. — Ihre 
Schicſale und Lehrer hat OT, Schd rk, in vita Chy: 
cntraei; 4 T. Hambargi, 90." Kit & | 
Das Haus Brandenburg machte Anſpruͤche auf die erle⸗ 
digten Laͤnder der Linie W erfe,. weil die Fuͤrſten derſel⸗ 
"hen im Jahre 1415, mo fie Churfuͤrſt Friedrich ı von 
° Brandenburg gegen ihre Seinde unterftügte, ihm ihr Land 
"zur Lehen aufgetragen bitten, nachdem er ihnen blog 
“unter diefer Bedingung Hilfe betfproden gehabt habe. 
DB nun gleich hiſtoriſch nicht zu er weite n ift, dab das 
mals das Fuͤrſtenthum Wenden ein Brandenburgis 
ſches Lehen geworden ſey; ſo ward doch 1442 zwiſchen 
dem Hauſe Mecklenburg, das in den Beſitz des Fuͤrſten⸗ 
tyums Wenden trat⸗ und dem Epirähflen Sriedrid a 
von Brandenburg ein Vergleich gefchloffen, nach wel⸗ 
dem Friedrich 2 für jetzt allen wendifchen kaͤndern ent⸗ 
RI ſeintin Maufe · re 


I. sa n⸗ↄdlmoo mr Kur "usen 10 
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Nach Johanns 3 unbeerbtem Tode (1443) regierte’ Her⸗ 


zog Heinrich allein über die Schweriniſchen und wen⸗ 
difchen Länder, und als im Jahre 1471 mit Ulrich 2 
auch dag Haus Medlenburg» Stargard erlofch, 
fo ward er Regent der gefammten einzelnen 
Theile des Herzogthbums Medlenburg,. eine 
Megierung war friedlich; doch verfchlechterte fich, bei den 
von feinen Vorfahren geerbten und den von ihm neu. 
gemachten Schulden, der Zuftand der Finanzen, wein 
ei ber Fette ſtarb 1477: 


| 3 14. man Eee ze 3 SE 

Biekisahers neıbelneititet Fett en Tode 
bis zur Theilung im Jahre 1520. 

Drei Soͤhne uͤberlebten den Herzog Heinrich ‚den, 
Betten, Albrecht 5, Magnus 2 und Balthafar.. 
Der legtere war zwaͤr ſeit 1470 Biſchoff von Sch we⸗ 
rin; er reſignirte aber 1480 dieſes Bisthum, weil er 
nicht aus Neigung zum geiſtlichen Stande getreten war, 
und beſchloß mit feinen. Brüdern: bie Theilung ber: vaͤter⸗ 
lichen Länder, in. welcher Alb recht 5 den groͤßten Theil 
des Fuͤrſtenthums Wenden: befam, und Magnus und 
Balthaſar das uͤbrige gemeinfchaftlich. erhielten, „Da 
aber Albrecht bereits 1433 ohne Erben flarb; fo beſa⸗ 
Ben Magnus 2 und Balthafar feit diefer Zeit ‚das 


ganze Land gemeinfchaftlich, boch. fo, daß Magnus 2 


faft ausfchließend die Regierungsgefchäfte. leitete. Er 
hatte, wegen des mit. päpfilicher, Genehmigung in Ro» 


ſtock zum: Beften der Univerſitaͤt 1487 gefifteten Dom» 


kapitels, einen mehrjährigen Kampf mit der Stadt Ro⸗ 


ſtock zu beſtehen, hinterließ aber, bei feinem Tode (1503) 


das Finanzwefen in. ‚einem ſo verbeflerten Zuſtande, daß 
feloft viele — — — — 
den ee in re 1750 iz ru. une 1 
— „ar much 
fammsen Rn * aba, Dom-Enligen A des 


Mannsftammes in demſelben, vorbehielt. 
Hh a 


— 
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Vona ſeinen drei Söhnen, H ein rich 5, Erich 
und Alb rie cht 6 ſtarb Erich; im Jahre: 1508. 


Ihr Onkel, Balt ha ſar war ſchon im Jahre 1507 ‚une 


beerbt geftorbens Heinrich 5 und Alb recht 6 bei a⸗ 
ßen alſo das Land; gemeinſchaftlich, bis Albrecht ſei⸗ 

nen Bruder zu einer Theilung des Landes are, 
mwelche (1520) ‚in ; dem. zu Neubrandenburg abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrage erfolgte. *). Herzog Heinrich 
machte die beiden Theile, und Albrecht ſollte waͤhlen. 
Nach Albrechts Wahl, kamen an Heinrich die Armter 
Boizenburg, Grabow, Medlenburg, Pau, 
Schwaan, Stavenhagen, | efenberg, Grevis⸗ 
muͤh len, die Voigtei Stern erg X. und an Al» 
brecht ‚die Aemrer; Gadebufch, Rruſtadt Wit⸗ 
tenburg, Bukow, Friniß, Goldberg, —5— 
nig,, Strelitz, Fuͤrſteuberg, die Voigtei Pi 

him.ıc, Die vier Städte und Neuer; Hagenom, 
Krakow, Stargard und Wolder wurden zur 
Hälfte getheilt. In Gemeinfchafe lieben die Praͤ⸗ 
laten, der. Adel und die Städre: Roſtock Wis: 
mar, Parchim, Neubrandenburg, Schwerin, 
Güftow, ‚Sriedland, Waren, Nöbel, Mals 
hin,, ‚Sternberg. und Teterom, und die‘ Schloſ⸗ 
ſer: Schwerin, Guͤſtrow und Stargard. Doch 
vefidirte , — ige a ee 








nur vier — ne * beide Herjoge nach zw 
Jahren in ‚ihren Känbertheilen wechfeln f follten; er we 


aber, ‚gegen Albrechts Abſichten 'oom 9 Keich famm 









richte. (1535) ‚deftätigt, und Sei 
Tichkeit freigefprochen, "eine neh ja fung 
Bruder ein ugehen, der “ohne dies durch 
gung, welche er dem pn: Könige‘ ei 
Dänertart gewaͤhrte / wobli er hr fih und 
2.4 m‘ an re ERFTE HT NET 57 de —2* | 


Fairen, * 3 So EZ 


— * — ar. — = = m — — 


ET er ne 45 


Söhne eine Ausficht auf den daͤniſchen Thron eroͤffnen 
wollte, die Kräfte feines Landes zwecklos erſchopfte, und 
nachdem er zu Kopenhagen (1536) gefangen genommen 
worden war, bei feiner" Befreiung eidlich verſprechen 
mußte, den dänifchen Boden nie wieder zu betreten, 
N anum I Kiasäst. "7 ' 
Einführung der Reformation in Medlen- 
a pure,” 2 5 RENNEN 
Die Kirch enverbefferung im Medienburgifchen | 
ging von der Stadt Noftoct aus, wo der herzoglicht 
Hofprediger Joachim Stäter*) Luthers Lehte ver⸗ 
fündigee und verbreitete. Zwar. ward er 1538 von der 
Eatholifchen Parthei vergiftet; allein in denfelden Jahre 
ward von dem Magiftvate zu Noftock der katholiſche Ris 
tus abgefehafft, die fatholifchen Geiklichen wurden eAt- 
laffen, und die Monchskiditer aufgehöben. Der Hetſog 


Heinrich ertlarte ſich erſt im Jahre 1533 offentlich für 
den Proteffantiemug, nachdem fein Sohn Magnus, 
der (dom ald Knabe Cısı6) zum Biſchoffe von Schwe⸗ 
rin ernannt worden Mar, 1532 bie biſchöffliche Rigie⸗ 
rung ſelbſt übernommen hatte; doch war Heinrich Bes 
reits 1526 dem Torgamer Bunde der, Proteſtanten bri⸗ 


getreten. Im Jahre 1534 organifirte ct eine afgehleine 
Kirchenvifitation im Lande, delchet 1548 eine neue 
Kirhenordnung, und 1541 "pie. Htratiegade. bes hs 
fien Katechismus für den. Boltsuntetricht in” Blaft- 
teutfcher Sprache folgten, ein Sohn, der Biſchoff 
Magnus von Sqhwrin, bermahlte ſich 1543 mit einer 
dänischen Prinzeffin, und veranlaßte die Domherten zu Bů—⸗ 
zow, ſich zu — obgleich der evangelifche Leht de⸗ 
griff im Bisthume-erft 1564 altgemein eingefügre wurde, 
un: — en (ch 7 19 Sind | 1 ; — 

esierungsvorgange ſeit igcaä“. 

Der Herzog Al b Fe cht 6 (der; Schoͤne genannt) 
ſtarb 1547, und hinterließ fünf Soͤhne, Johann Als 


*) Rudloff » Rah 000 f. er 
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brecht, Ulrich, Georg (+ früßpeitig 155a Chri⸗ 
ſtoph und Karl. Der ältefte ſollte die erften ſechs 
Jahre die Regierung allein führen. Als aber Herzog 
Heinrich 5 im’ Jahre 155% ftarb (deffen ältefter Sohn, 
der evangeliſche Biſchoff Maguus von Schwerin, bes 
reits 1550 kinderlos gefforben, und deffen jüngfter Sohn, 
Philipp, nad) einer bei einem Turniere (1537) erhal 
fenen Wunde am Kopfe, wahnfi innig geworden mar); 
fo ‚verlangte Johann Albrechts Öruder, Ulrich, od er 
gleich das Bischum Schwerin erhalten hatte, dennoe eine 
Therlung des Landes Von ‚feinem 2 ——— die au 
bis zur Volljährigkeit ‚der beiden ging er h Brüder —.c 
die Baſts des frahern — la WERT. Kal, 
Albrecht 6, abgeſchloſſen wurde, f 
breit "den Antheil ſeines Vaters en dee for * 
eheil ihres Dheims Heinrich bekam... Der erſte nah 
feie Refideng zu Schwerin; der Ichtere zu Oü- 
from, — Ulrich, der ſich ‚verpflic Ist, er 
jüngern Bruder E hriſtoph zu verſor rgen, —— 
(1554) das Bisthun Ragıburg, — 
chtleiſtung auf ale Anſpruche an Mecklenburg, au 
die BR bes Erzbisthums zu Riga, deren er 8 
aber (1589 begeben mußte, worauf ihm Johann Al⸗ 
brecht das Amt Gade buſch uͤberließ und einen Jah 
resgehalt an ihn bezahlte. Chriſtoph ſtarb ‚1592, 
worauf ihm fein fuͤngſter Bruder Ra rl im ae 
Ratzerurg folgte, 34 
Johann Albrecht und FIIR hattı ı "noch 
ihred Vaters Reben, (1546) im Dienſte 
gen den ſchmalkaldiſchen Bund ekaͤmpf 
war der Herzog Georg en. liirter fächfifcher 
Chur fuͤrſten Moritz bei der Belagerung von M — 
ward aber von den — hr 5335 








—8* 







gefangen genommen, und erſt 
tion der Stadt befreit. "Beide 
auf ven Churfürften Morig bei Feindm % 


Yr * 55 
Kaiſer Karl 5 (1552); — blieb | 


we u nd — EP — 
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ah bei ber, Belagerung, von Sranffutt am Main. — 
Johann Albredt fuͤhrte, nach dem Paffauer Ver; 


. trage, (1552), ben. evangelifchen. Lehrbegriff auch in ſei⸗ 


nem Landestheile ein und. ließ eine Medlenburgifche 
Kirchenorduung publiciren, welche von Melanchthon 
gebilligt uud in Wittenberg gedruckt worden war. Alle 
Mönchsflöfter wurden eingezogen, und ihre Güter zu 
milden Stiftungen für Kirchen, Schulen und ‚Hofpitäler 
verwendet; zu Guͤſt ro w und Schwerin wurden evan⸗ 
geliſche Domſchulen aus den aufgehobenen Domguͤtern 
geſtiftet, und in dem Hochſtifte Ratze burg (1566) 
der Proteſtantismus verbreitet. Die drei Nonuenkloͤſter 
zu Malchow, Ribnitz und Dobbertin wurden (1572) 
den Landftänden zur Unterhaltung und. Erziehung , unbt« 


mittelter Perfonen : bes „andern Geſchlechts abgstreten, 


wogegen die Laudſtaͤude die Bezahlung der herzoglichen 
Schulden uͤbernahmen, und mit dem AH hr ‚der 
Stabt Roſtock fam (1563) ein Vertrag *) über bie 
Dafige Univerſitaͤt zu Stande, Die wiederhoblten 
Streitigkeiten mit der Stadt Roſtock wurden durch ei⸗ 





*) In diefem Vertzage ‚(formuls ‚conoprdine! genannt) be⸗ 
ſtimmten die Herzoge Johann Albrecht und Ulrich der 
Univerſitaͤt jaͤhrlich z000 fl. aus den aufgehobenen Kloͤ⸗ 
ſtern zur Beſoldung yon 9 Profeſſoren; der Magiſtrat 
verſprach ebenfalls, wegen des aufgehobenen Michaelis 
Plofters und wegen der eingezogenenalademijchen Doms 
präbenden, 9 Profe ſſoren zu beſolden, Alle a8 Profeſſo⸗ 
ren ſollten gleiche Rechte in Hinſicht der — des 
Xectorats und der alademiſchen Gerichtsbarkeit genießen, 
und nur vor dem Bifchoffe oder Adminiſtrator des Biss 
thums Schwerin gegen eingegangene Klagen fih zu vers 

. antworten verpflichtet ſeyn. Eine zweite ‚formula concor- 
diae, in welcher die Rechte und Freiheiten der zur. Unis, 
verſitaͤt gehörenden Perſonen näher bejtimms wurden, ers 


lolgte im Sea, 
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on Erborergleich1) (1573 )n anfreitlige“ Zeit (beige 
gt dem aber ſchom im. Jahre 1584 ein umerter 
—— felgen n e 
Mach dem CToden des Herzegs —— Albrechts 
re der in ſeinem, vom Kaiſer ratificirten, Deſta⸗ 
wmente die Primogenitur -in ſeinem Landestheile feſt⸗ 
Geſetztrhatte fuͤhrte deſſen Bruder Ulrich die Vormund⸗ 
ſchaft für die minderjaͤhrigen Primer Jo h a un 6 und 
Siig is mum di Aug fir Zwar uͤbernahm Johann 6 
tar QDahrea Kg Megierungza gerrſtarb aber ſchon im 
Dahre 4592,16 wie fein Bruder Sigi sSm u nd. Au⸗ 
s os are aßooci Devidegkeiginterlieh keine Finder, 
den tyſie aber! zwei Söhne, A dolphe Friedirich und 
BZoh. He cht a uͤber welche der hochbejahrte Herzog 
MAlr i chigleichfalls die vornundichaftliche Regierung führte, 
Muach feinen: ode Ih3) uͤhernahm fein Bruder Kard 
MWhlis her Adminiſtrator von Ratzeburg · und nunmehr Erbe 
bes Guͤſtrowſchen Laͤndertheils ) dieſelbe⸗ bĩs zum J: 1608, 
wo ſeine Neffen vom nn für sonjährig erklaͤrt wur⸗ 
den. a ee 


7 — PER im Jahre 1611. 

Nach Farls unbeerbtem CTode (1610) vereinigten 
6 Sniebrich, und; Johaun Albrecht 2 bie 
geſammten Mecklen burgiſchen Laͤnder. ‚Sie theilten 
Diedsihen in. ‚Dem, Vergleache zu— Fahrenhotz (gten 
‚Sul, 1611) in den Sch weriniſchen und Guͤſtro w⸗ 
{den Zheil, auf.die Bafıs drg, Veybrandendurger Ber, 
trage 3 ‚vom, S.. 20 RS Loos beſtiminte fuͤr Adolph 
5 — rer Sahſerun fchenn ſur Johann AL 
Ruh Re ben, Ghftsamfchen, Ankbeik, Die in Ge— 
meinfhaft behaltenen Städte, $hgilten; beide Brauͤder im 


Ashre Iben a. at a Wismar, , Parchim, 
30 Ir Son zmunnT Hd = 
a) Er Reh in 1 Ahnen: Befhratbung des Herzogthums 
Medlenburg, Th. 2, S. 420 ff. 





⁊ 


4 mos AM Won 1348 bis 170 A bu) ’489 
Waren und Sternberg) an AdolpheFrieder ich, Guͤ⸗ 
ſtrow Neubrandenburg/ Friedland, "Nobel, Malchin 
und Teterow an Johann Albrecht kamen. Nur bie 
Stade Ro ſt sc, das Couſiſtorium, die Univerſitaͤt, das 
Hofgericht und die Landtage blieben auch fuͤr die Zus 
Eumft in Gemeinſchaft·⸗In dem Bisthume Ratzeburg 

ward Johann Albrecht von dem damaligen Admi⸗ 
niſtrator, dem Herzoge Auguſt von Brauuſchweig⸗Luͤne⸗ 
burg, zum Coadjutor ernannt) Bei ſeiner Vermaͤhlung 
mit einen Prinzeſſin won Heſſen/ bannen Joh ann Ab 
brecht ſich zum Calvini smusz doch gab eraden 
Landſtaͤnden die Berficheeung > in dem Lande ſelbſt wie 
lutheriſche Lehre nicht zu veraͤndernen Ueberhaupt wur⸗ 
den den Landſtaͤnden, die in dieſer Zeit ſo oft zur Be 
sahlung der Herzoglichen "Schulden nsn Mittel > treten 
mußten; bedeutende Vorrechte zu; geſichert auch bildete 
ic) ums Zahrıınöaz der engere re ei 
WORDUFSH ER Nitro» und. —— 
An RN HR | | Ir ib} be 
Entfeßung ber beiden Hersoge. 
Während der Stürme des Zojährigen Krieges ließen 
die Herzoge von’ Mecklenburg (1626) Ihr Truppencontins 
gent gu der Armee des Koͤnigs Chriſtians 4 von Daͤne⸗ 
mark ſtoßen, welcher bon den Staͤnden des miederſaͤchſt⸗ 
ſchen Kreiſes zum” Kreisoberſten erwaͤhlt worden mar. 
Nachdem Tilly (27 Augt 1626): den König bei Lutter 
am Barenberge beſiegt hatte, trennten ſich die Truppen 
der niederſaͤchſiſchen Staͤnde von ſeinem Heere, und auch 
die Mecklenburgiſchen gingen nach Mecklenburg zuruͤck. 
Chriſtian 4 beſetzte aber bei ſeinem Ruͤckzuge mehrere 
Mecklenburgiſche Plaͤtze und lebte von den daſelbſt aus· 
— Lieferungen. | 
Tilly and der. Kaffe Ferdinand > verlangten (167) 
von den Herzogen, bie Dänen aus ihrem Lande zu ders 
treiben. 3 Da die Herzoge dies nicht vermochten, und 
bald darauf die Daͤnen der Uebermacht des im Mecklen⸗ 


y ’ 


* 
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butgiſchen eindringenden Wallenſteiniſchen Heeres wichen; 


ſo erklaͤrte ber, Kaiſer (1628) den Mecklenburgiſchen kand⸗ 
ſtaͤnden, daß die Herzoge der Regierung ent⸗ 
ſetzt wären, weil fie dem Kaiſer nicht gehorcht und 
mit den Feinden deſſelben zuſammengehalten hätten, und 
daß ex ihr Land dem: Herzoge von Friedland 
(Wallenſtein) ertheilt habe. Die Landſtaͤnde ſahen 
fih zur Huldigung genoͤthigt; die Herzoge mußten ihr 


Land verlaſſen, und Wallenſtein ward, nachdem er. 1 


den Frieden zwiſchen dem Kaiſer and dem Koͤnige von 
Dänemark: (der die Herzoge von! Mecklenburg: in demſel⸗ 
ben’ aufopferte) abgefchloffen« Hatte (Jun. — 
Kaiſer er blich mit Mecklen burg belehnt, m 
dürch Ferdinand‘ 2 zugleich‘ die Summen tilgte, 

er dem Herzoge von Friedland für daB von ibm wi 
worbene Heer ſchuldig war.‘ Nach langem Wiberſtreben 

mußten die Landſtaͤnde (Jan. 1630) dem neuen Nana he 
die ERbhuldigung leiſten, und ale Verſuch 

rechtmaͤßigen Regenten, den Kaifer mie ſich —— 
* * Be: ER 





Ka 2 


X Gebr 19. | 107° 
EINER — —— — 
Endlich erſchien in dem Könige von — Gu⸗ 
tan Adol pH, ige Retter) » Er landete an der Pom⸗ 
merſchen Kuͤſte und vertrieb die Oeſtreicher aus Pom⸗ 
mern! und einigen Mecklenburgiſchen Städten, 
er’ nach Sachſen z0g "und. bei’ Breitenfeld (7 Septemb. 
1631) bie Deftreicher unter Tillh beflegte, bemäch 
ten fich die Herzoge von Metklenburg Ihe 
Lanbes wieder, und vertrieben die Reſte der Wallen⸗ 
ſteimiſchen Beſatzungen aus ben’ Siubten deſſelben. Zwar 
machte Wallenſtein/ als ee tiach ber Schlacht‘ Bi Brei⸗ 
senfeld vom Kaifer zum Generaliffimus * —— 
— 





2 Seb hardi, in derfaitgem. waichin· rie Er 
©. 595° fi. 


Wan. RAR ART rn, MO 
Heeres ernannt wurde, es zur ausdruͤcklichen Bedin⸗ 
gung, daß er im kuͤnftigen Frieden das Her⸗ 
zogthum Mecklenburg behielte; Wallenſtein ward 
aber bei Luͤtzen beſiegt, und 1634 zu Eger, wegen des 
Verdachts der Untreut gegen das oͤſtreichiſche Haus, tr» 
mordet. ET PUR Jä 23 IE 
Das Haus Merlenhurg ſchloß ſich nun, nach 
der von den Schweden verlornen ‚Schlacht bei Nöordlin⸗ 
gen (1634), dem ‚von, dem Churf. von Sachſen mit 
Serdinand 2 abgeſchloſſenen Prager Erightn.ami):und: 
erklärte fih gegen, Schweden, empfand. aben in Dat 
folgenden Jahren, wo dex Kriegefchauplap, sryifibem den 
Deftreichern und Schweden nach Pommern, perſetzt ge 
de, ‚die ganze Haͤrte des Krieged, weil, WMecklenbuts nom. 
Heiden fireitenden Partheien verbeert Wurde 4 mas — 
Nach dem Tode des Herzogs. Johann Albrechts 
£ 1636) führte fein Bruder Adoph Sriedeich fuͤr deſ⸗ 
fen minderjährigen Sohn, Guſtav Adolph, die vor⸗ 
mundfchaftliche —A— und ließ denſelben mit ſeinen 
eignen Söhnen in der luͤtheriſchen Lehre erziehen. Gu⸗ 
ſtav Adolph übernahm 1651 die Regierung, Da fein 
Sohn, Karl, frühzeitig (1483) farb; fo erlofch mit 
ihm im Jahre 1695. die Guͤſtrowſche Linie - 
Im Weftppälifchen „Frieden .C1648) Ir trkharzden' 
zojaͤhrigen Krieg beendigte, mußte den Herpg Adolph 
Friedrich die Stadt Wismar, -und.bie Heiden, Aem⸗ 
ser. Poel und Neuklafker. gu: Schweden uͤhzer laſſen, 
wogegen er die beiden Bist haͤm ex, Schwerin and. 
Ratzeburg als fäcularifirse Fuͤrſtent huͤmer ) 
und unmittelbare Reichslehen, wit, Sig: und; Stimme 
auf den Reichs „ und Kreistagen, und it dem Rechte 
erhielt, die Domherrenſtellen sin ben beiden Domkapiteln, 
nad) ‚dem; Abſterben des gegenwaͤrtigen Veſitzer, einzu⸗ 
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iehen. — Zugleich erhielt dad Haus Schwerin bie Ton. 
mende des Johanniterordeng zu Miro w, und das Haus 
Guͤſtrow die. Commende des Johanniterordend zu Ne— 
imerom, und das ganze Haus Mecklenburg zwei Cano- 
nicate im Domfifte.zu Straßburg, Die Erhöhung der 
Elbzoͤlle, welche der Kaifer ehemals nur auf 20 Jahre 
verliehen hatte, wurde in cine, immer ‚bleibende verwan⸗ 
‘delt, und ‚beiden, Herzogen an’ ihren künftigen Reiche» 
“fienern.200,000 Rthlr im Voraus erlaſſen. Ein zufälliger 
Vortheil für, die Herzoge von Mecklenburg ging, waͤh⸗ 
rend des Zojaͤhrigen Krieges, aus der Aufloͤſung des 
Hhanſeatiſchen Bundes herxvor, von welchem ſeit 
‘1630 blos: noch, bie Stoͤdte Hamburg, Luͤbeck und Bre⸗ 
mensorreinigt blieben. Die Macht diefes Bundes hatte 
big ‚dahin ‚wicht nur „die Herzoge von Mecklenburg ſelbſt 
oͤfters / bedroht, ſondern auch die Städte Roſtockt und 
Wismar in ihren, wiederhohlten Streitigkeiten: mie den 
Herzogen nachdrücklich unterftüßt. Bd * 
Das Hans Medlenburg- Schwerin feit. 1658. 
ch Dee Herzog Adolph Friedrich flarb 1658, 
‚nachdem; ge einige: Jahre, vor ‚feinem Tode mit feinem 
Erbprinzen Cher i ſt i a m darüber in Zwiſt gefommen 
war⸗ daß dieſer des Vaters Abſicht nicht erfüllen 
Wolke; mach welcher die beiden im weſtphaͤliſchen Frie⸗ 
den neuer worbenen Fuͤrſtenthuͤmer Schwerin-und Ra 
tzeburg nicht dem Herzogthum Mecklenburg einverleibt, 
fondern dem zweiten und dritten Sohne, Karl und 
Johamm Vergaser: Tode zugetheilt wer⸗ 
ben ſollten. Diefe Beſtimmung hatte der Herzog Adolph 
Frire dir ich auch in fein Teſtament aufgenommen; - fein 
Sohn Chriſtian band ſich aber nicht daran, weil ſie mit 
Dem Rechte der Primogenitur im Widerſpruche ſtand. 
Die willkuͤhrlichen Handlungen des Herzogs Chriftian 
fogleich nach feinem-Megierunggantritte, befonders in 
Hinficht der einfeitig in feinem Landesantheile ohne Zu 


00 1388 bie Mr F Kb 493 
ziehung der Landflände aus efchriebenen Stenerny- erreg⸗ 
ten aber die Yufmetffam ie der Landſtände in dem 
Grade, daß fie ihn beim Reichepofräche (1661) verklag· 
ten, morauf er zwe Art die Rechte der Stände Kefkätigte 
und ‚einen Landtag ach Sternberg (1662) } zuſammenbe⸗ 
rief, vor der Eroffnu ng veſſelden Aber hady Paris rei⸗ 
fete 2, daſelbſt Ku Karol keismwg übertraf, 
dem Könige Eudppig 14 zu ah a — 
cChzifian Eudmig mit der verwittwwe 
ten ‚Herzogin von Ch — find in’ feiner 
Abwefenheit ſein rd dur erugefetzteRaͤt here⸗ 
gieren ließ, welche ihn Wie In Behr wichtigen Angelegen⸗ 
heiten Bericht erftatteht müßten. Dboch norhlgten ihn die 
Kriege, welche ar 14" mie Teucſchlande fů htte wer, 
mal Sranfreich zu be -laffen. "Bei dem eiflenPsRitapstetege 
(1674) ‚hielt er fi ch nathbem er nach Mecklenburg zu⸗ 
wückgekehrt war, 366 heils zu iu Hamburg, Nunde uch 
der Eroffnung des sweitin Ru heftige" (i6g8) im Haag 
auf, wo er. 1692 ſtarb. 10 BIDUTIBEN mRgardk, 

Bon Ehriftian Ludwigs apanagirten — waren 
Karl und Johann RER ‚welche, zu tirom IN 
Hatten, und Guſtav Rudo ph als Don err zu 
Burg — ſaͤmmtlich unbeerbt ⸗und Friedrich, u 2 
Grabow aufhielt, gleichfalls vor ihn geſtorben. Ihn uberleb⸗ 
ten blos ſein juͤngſter Bruder, Ado ph Fri ed ridy a (poß- 
bumus), und die. dien Söhne feines verftorbene Bruders 
Friedrich, wovon, der aͤlteſte, Friedrich’ Wirhelm fd» 
gleid, nach. Ehriftian kLubwigs Tode die —— 
Dedlenpurs- - Schmetinifchen Ander — e 
10 ma ne 
N wo er kon als wippfinge — und von Ludwig 24 

! mit Gelde unterfiäge worden war ⸗· e sid 





— nachdem der Papſt feine erſie Ehe mit deinen Pringeffin | 


. "don Guͤſtr ow ( die ihn a62als ern Erbprinz war user; 
* ließ) getrenm han, Wat — in den allsan. 
Welihiſtorie⸗ Th. di Bann lditlu u 
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3. yrr 


Dritte Periode, 
Gefchichte der beiden Linien Medlenburg 
Schwerin und Mecklenburg⸗Strelitz feit 
dem Hamburger Bertrage bis auf unfere 

mtr Dre, —J 
— er en san ai ul 
Bildung’der Linie Mecklenburg⸗-Strelitz. 

Drei Jahre, hatte der junge Herzog. Friedrich Wil» 
Helm über Meckienburg » Schwerin regiert, ald am 
36 Dit. ‚16095, mit. dem unbeerbten Tode des Herzogs 
Gufiav Adolphs das Haus Medlenburg- Gü- 
ſtrow erloſch. Nach der im Mecklenburgiſchen Haufe 
eingeführten und durch Eaiferliche Natification beftätigten 
Erbfolgeordnung _follte das erledigte fand Mecklenburg» 
Guͤſtrow an das Haus Schmwerin und zwar an Frie⸗ 
drich Wilhel m fallen,, twelcher feinem Oheime Chri- 
ffian Lud wig nach dem Rechte der Erſtgeburt in 
Schwerin‘ gefolgt, war. Allein fein Oheim, Adolph 
Friedbrich, der juͤngſte Bruder des verſtorbenen Her⸗ 
zogs Chriftian Ludwigs, glaubte zu der Erbſchaft von 
Guͤſtrow berechtigt zu ſeyn, weil er mit dem verſtorbenen 
Herzoge Guſtav Adolph einen Grad naͤher verwandt 
geweſen waͤre, als ſein Neffe Friedrich Wilhelm; 
auch hatte Guſtav Adolph, mit deſſen Tochter Adolph 
Friedrich vermaͤhlt war, dem letztern bie Erbfolge in 
feinem Lande beim Kaifer augzumitteln geſucht. 

Während dieſes Succeffionsftreites führten die NE 
the bed verſtordenen Herzogs, auf.Faiferlichen Befehl, die 
| ————— She; big der Reichs bofracp 
im Jahre 1697 für den Herzog Friedrich Wilhelm, 


te 9 ‚Bon: 3701 bis 1818... - .; 4605 
und zwar nach teutſcher Sitte entfchied ; weil die Rechte 


ſeines Vaters, des verſtorbenen Herzogs Friedrich (des 
ältern Bruders Adolph Friedrichs), auf ihn vererbt 
waren. Da aber, einige bedeutende Staͤnde des nieder— 
ſaͤchſiſchen Kreiſes auf die Seite des Herzogs Adolph 
Friedrichs traten, in Güſtrow eine neue Zwiſchenregie⸗ 
zung organiſirten, und Kreistruppen in die Staͤdte des 
Guͤſtrowſchen Landes legten; ſo ernannte der Kaiſer Leo⸗ 
pold ı eine Commtiffton jur Beilegung dieſes Succeſ⸗ 
ſionsſtreites, welche aus! den) Könige von Daͤnemark, 
ald Herzoge von Holſtein, dem Biſchoffe von Luͤbeck und 
den Herzogen Rudolph, Auguſt und Anton’ Ulrich von 
DBraunfchweig» Lüneburg beſtand. Die Abgeordneten died 
fer Commiffion negociirten ‚mit den Deputirten des Kai⸗ 
ſers, der beiden Herzoge und einem Delegirten & Medi, 
Ienburgifchen Landſtaͤnde zu Ham Bü vg böm it —2— * 
1699 bis zum 8 März 7501,an welchem Tage der 
ſogenannt Hamburger Bergleid*) Abpefchlogen, 
wurde. In dieſem Vergleiche erhielt der Herzog Sri (71 
drach Wilh elm das ganze Herſogthum Mecklenburg Cie 
Ausnahme von Stargard) undalles, mag ſeit der Theilung 
von 1631 poifchen den Käufern Schwerin und Güfteorg. 
genieinfchaftlich (geblieben Wär" (bie Grade Koftct, die 
Unlverſitaͤt, das Conſiſtorſum, das Hofgericht, und dad | 
Recht, Die Landtäge aus zuſchreiben). Adolph Fries 
drich Hingegen bekam die Herrſchaft Stargard, bie 
Eonimienden Mirdm' und Nemerow, und das gun 
ſtenthum Ratzeburg mit voller Landeshoheit und S 
und: Stimme auf Reichs und ‚Kreistagen. Zugleich 
wurden ihm jährlich "goo0 Thaler aus dem Boizenbur⸗ 
ger Elbzolle zuerkannt, damit feine geſammten Repenien. 
40,000 Thaler betragen ſoulten; bie gandftände bier, 
ben in ihrer alten Verbindung, und dag Recht ‚hen. - 
Erfgeburt ward von neuem beſtaͤtigt. u nlngp: 24 
— uf z . - j Eu! Se ‚as, Pk 5* 

Asabers Staatskanzlei, Eh. 6, © 25 fr 
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So 'entftand "durch den. Hamburger Vertrag 1701 
das regierende Haus Mecklenburg“ Strelig, deſſen 
Stifter Adolph Friedrich 2 ımurde,. derigu Strelitz 
reſidirte, wo er fihon als apanagirter Prinz gewohnt 
hatte. Da aber in diefem Vertrage unerditert geblie⸗ 
ben war, ob blos dem Haufe Schwerin, oder. beiden 
Herzogen, das Mecht zuſtehe, auf den Landtagen bie As 
träge an die Landſtaͤnde machen zit laſſen; ſo eutſpannen 
ſich daraus neue Streitigkeiten ı weshalb: Adolph Fries 
drich feit 1702 befondere, Landtage zu Neubrandenburg 
halten ließ. Zugleich dauerten die Mißhelligkeiren zwi⸗ 
ſchen dem Herzoge von Mecklenburg⸗Schwerin und den 
pay über die auggefchriebenen Steuern u 


# 


22. 
Das IT Medlenburg - Shuhh feit 
. 2200 
h gi dem Ausbruche des nordiſchen Krieges, welchen 
Dänemark, Rußland und Polen mit dem Koͤnige Karl ı2 
von Schweden"führten, blieb Mecklenburg Anfangs von 


den Uebeln deffelben verſchont, bis der König Friedrich 


von Dänemark. im Jahre ızı1 Wismar belagerte, und 
ber fchmedifche Seldherr Steenbod die Dänen (1712) 
bei Gadebufch im Meclenburgifchen ſchlug. Schwe⸗ 
den Dänen, Breußen und Sachfen hatten in den Jah 


xen 1711 und 1713 Mecklenburg ‚durchzogen, und ber 


Verluſt des Herzogthumg ward fuͤr dieſen Zeitpunct über 
2 Millionen Thaler berechnet. — Uebrigens ſorgte der 


Herzog Friedrich Wilhelm für die beſſere Aufnahme 


feines Landes; er nahm au Buͤ zo w mehrere aus Franl⸗ 

reich vertriebene Hugenotten auf, und verbeſſerte beſon⸗ 

ders die Manufacturen und Fabrilen. 

Da Friedrich Wilhelm (f 31 Yuly is) mit 

ſeinen Gemahlin, Sophie Charlotte, einer Prinzeffin von 
Ä Speffen-Kafiel, — Sat erzeugt, hatte ) ; fo folge ihm 


wi 





vw: 


“) & —X wei natͤrlich⸗ Ehn⸗ VER ‚ben: 2* 
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fein Brüder, Karl Leopolde in der Regierung, welcher 
mit den Landſtaͤnden und der Stadt, Roſtock 
Streitigkeiten verwickelt ward, weil er bie a Ay ete 
hoͤhte und freier‘ über die oͤffentlichen Geldern disponiren 
wollte. Dazu kam die Fortſetzung des daͤniſch· ruſſeſcheu 
Krieges gegen Schweden ‚im welchent 1716) die Daͤuen 
- Wismar eroberten,‘ und der Zar Pet era ſelbſt mit 
59°0 Mann in Mecklenburg erſchien Zar bermohlte 
ſich der Herzog Karl Leopold! (1716) mit: dev, Bruders⸗ 
tochter Peters 1 54 aberi wer, Zar wverfuhr mit Strenge 

gegen‘ die Mecklenbargiſche Ritterſchaft, welche jun Bere 
bindung mit der Stadt Woſtock die oroßen Lieferungen 
fuͤr die ruſſiſche Armee nicht beſorgen wollte auch⸗nahn der 
Herzog ſelbſt 3,300 Ruſſen ſeine Dienſte, und vermehrte 
ſeine Truppen bis es en 1 Die Hagen 
der Mecklenburgifchen Aal IR IE feitrfcheh Rai⸗ 
ſer über dir Gewaltthärigkeiten des Herzogs gegen. ihre 
Rechte bewirkte, daß derſelbe (1710) den Chmsfürften von 
Braunſchweig⸗ Luͤ rd und den Herzog von Braun⸗ 
ſchweig · Wolfenb tel beauftragte), Immit einer Exeeu⸗ 
tionsarmee nach Mecklenburg aufzubrechen: Die Mech 
lenburgiſchen Truppen wurden von den Hannoveranern 
gefchlagen; der Herzog mußte die meiſten ſeiner Solda⸗ 
ten, und namentlich die Nuſſen, entlaſſen, und den mit 
ben Verfuͤgungen der bon den Haͤuſern Braumfiliweigngu 
Roſtock aufgeſtellten Commiſſton boͤllig unzufrieden war; 
fo ging er ı721 nach Datizig) wo er bis zum Jahre 1730 
blieb. Nachdem aber der Reichs hofrath ihn der Regierung 
catſebt und ſeinen Bruͤder/ Ehrrſt an —2 gl 
minifirator des Herzogthum tohatte, 

Lehrte der Herzog don Danjig en zuruͤck, 
und bot die Bauern Für ſein Jateteſſe auf, worauf 8 
swifhen feinen — an vor oroeggat⸗ zu eini⸗ 


"son DN ed 53 — * —* Zei — 
jeder 50,000 Thaler erhielten. Gebhardi S.6a3. 
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gen blutigen Auftritten fam. Durch ben Tod des Ko— 
nigg von England, als Ehurfürften von Hanhover, und 
des Herzogs von Braunfchmweig war jetzt die denfelben 
aufgetragene Commiffion erlofchen, und bie ‚braunfchweis 
gifchen Truppen follten das Land verlaſſen. Es mußten 
aber für die aufgewandten Erecutionsfoften 8 Mecklen- 
burgifche Aemter an Hannover, welches die Befriedigung 
von Braunfchweig- Wolfenbüttel übernahm, verpfändet 
werden, wogegen, nach der Ausdehnung des kaiſerlichen 
Conſervatoriums auf Brandenburg, preußiſche Truppen 
(bis 1736) einruͤckten, welche vier Mecklenburgiſche Aem⸗ 
ter zur Deckung der dadurch verurſachten Unkoſten ſo⸗ 
gleich beſetzten. Die dem Herzoge Chriſtian Ludwig 
Anfangs aufgetragene Adminiſtration ward vom Kaiſer 
(1732) in eine Commiſſion verwandelt, und zu ſeiner 
Sicherſtellung nahm der Herzog Chriſtian Ludwig, 
als ernannter kalſerlicher Commiſſarius, ein holſteiniſches 
und ein ſchwarzburgiſches Regiment in Sold. Dieſe 
Truppen vertrieben den Herzog Karl Leopold (1735) aus 
Schwerin, worauf er fih nach Wismar, und dann nad) 
Dimig begab, two er am 28 Novbr 1747, ohne männ- 
liche Nachkommen und ohne in die Regierung wieder 
eingefeßt zu werden, ftarb *). 
> PER EEE 
Sortfegung. 

Sein Bruder, Chriftian Ludwig, der zeitherige 
faiferliche Commiſſarius, übernahm jeßt in feinem eig» 
nen Namen bie Regierung bes’ Landes. Er entfernte 
die fremden Eruppen, und fühnte ſich durch Vergleiche 
mit der Stadt Roſtock und (18 Aptil 1755) der Land» 





id Mir feiner zweiten Gemahlin Katharine, Tochter des 


Zars Iwans (des ditern Bruders Peters 1) hatte er eine 


Tochter gezeugt, welche, nach ihrer Vermaͤhlung mit dem 
Herzoge Anton Wrih don Braunfhmweig + Wolfenbüttel, 
eine kurze Zeit (1740 f.) — von Rußland war. 


F 
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fchaft *) aus; auch wurde durch eine Convention (1748) 
mit dem Haufe Strelig fefigefeßt, daß jeder Her» 
5309 in feinem Lande befondere Landtage zu 
halten, ber Herzog von GStrelig ein eigneg 
Hofgericht zu gründen berechtigt, und dag 
Haus Strelig in feiner Beziehung von dem 
Haufe Schwerin abhängig fey. 


Kaum Hatte der Herzog Chriſtian Ludwig fein 
Land beruhigt; fo brachte fein Tod (30,Mai 1756) die 
Regierung auf feinen dlteften Sohn, Sriedrid,. Die 
fer erklärte fich, bei: dem Ausbruche des ficbenjährigen 
Krieges, gegen Preußen, befonders weil Preußen fich 
ſchon längft heimliche und gewaltfame Werbungen im 
Medlenburgifchen erlaubt hatte *), ob er gleich Feine 
Zruppen zu ben Heeren der Feinde ded Königs von Preu⸗ 
gen flogen ließ. Mehrere preußifche Corps brachten 
(feit 1757) gewoͤhnlich den Winter im Mecklenburgiſchen 
zu, und betrugen ſich beſonders in den Jahren 1758 u, 
1760 mit vieler Härte, Bedeutende Contributionen und 
Lieferungen Än Vieh und Lebensmitteln wurden von ihnen 
erhoben, und die herzoglichen Kaſſen geleeret. Der Hers 
zog hielt ſich während diefer Zeit in Luͤbeck auf, und 
fieß, Nach dem Vorgange Preußens, in diefem Kriege 
fchlechtere Münze prägen, deren nachtheilige Wirkungen 
ſich beſonders nach dem Hubertsburger Frieden zeigten. — 
Die an Hannover verpfändeten 8 Mecklenburgiſchen Aem⸗ 
fer wurden von 1765— 1768 gegen eine beträchtliche, von. 
Mecklenburg zu bezahlende, Summe eingelöfet, und dag 
Land dadurch. von der. hannsverifchen Einquartierung 
befreiet. — Wegen der ee Serungen mis: der 


— — 


>) Gebpardi, ©. 647 f. 

‘ 9) Schon der Herzog Chriſtian Lud wig Magte in einem 
Schreiben an den König von Preußen (1754) darüber, 
daß feit 20 Zahren viele Taufende von Medienburgijchen 

unterthanen zum preußifhen Dienfle gesmungen worden 
wären. 
| ia 
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Stadt Noftoc, welche zur. preuifchen. Kricgconftibr 


tion beizutragen ſich weigerte, verlegte der Kerzog 1760 
die Univerfität Roſtock nad) Bizomw,, und erkann⸗ 
te die Roſtocker nicht ‚weiter an. ‚Da. aber bie vom Kor 
ftocker Magiftrate befoldesen Profefforen. daſelbſt nurůck⸗ 
blieben, und das Land fuͤr die Freguenz weier Univer⸗ 
ſitaͤten zu klein war; fo. ward ‚im Zahre 1788 bie Unis 
verſitaͤt Buͤzo w wieder aufgehoben, und die 
chen Profeſſoren kehrten, nach einem * ieh 
Herzoge mit, der, Stadt Roſtock —*6 ene aa, 
nach Roſtock zuruͤck. — Das zum — we⸗ 
rin gehoͤrende Kloſter Ruͤ uͤhn, welchen, der . er 8 
Adolph Friedrich 2, zum Beften unvermäßlter Prin 
nen feine, Eriftenz gelaffen. hatte, hob der Herzog Friedrich 
1756.auf; er ſtiftete aber 1756 ‚ein. Waiſenhaus zu 
Schwerin, eiu Schullchrerfeminarium. (4782 
baute (feit 1764) Ludwigs luſt, und. befchranfte Die 
Tortur (1769) bie ‚auf. wenige außerordent e Faͤl t. 
Er brachte, für. feine Anfprüche . auf, die £ 


Leuchtenberg, die er. nad) dem Er schen des — 


Mannsſtammes (1777) machte, im Teſchner Frieden 
(1779) das uneingeſchraͤnkte privilegium de non ‚appel- 
lando an fein Haug; doch ward, wegen. des Widerſpru⸗ 
ches der Landftände, kein Gebrauch. davon gemacht kr 


Der Herzog Friedrich ſtarb am 24 April 1785. 


Ihm folgte der Sohn feines Cam nz Geptbrn1779 ai ! 


fiorbenen) Bruders Ludwigs, Friedrich Sranzı'der 


jeßt regierende Herzog, Dieſer trat 1786 dem teut⸗ | 


fchen Sürftenbunde bei, und Idfete (1787) fuͤr die Summe 
von 172,000 Thaler die vier anu Preußen verpfaͤndeten 
Mecklenburgiſchen Aemter ein, worauf ſich die preußiſche 











*) Vollſtaͤndige Sammlung aller — — Stuͤcke, welche 
über den ı5ten Artikel des Teſchner Friedens, betreſſend 


das ius de non appellando illimitatum für die herzoglich 
Mecklenburgiſchen Lande- ———— — 


1781, 4. > Br —— 
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Sarnifen and denfelben entfernte, und überließ (1788) 
den Niederländern 1000 Mann Truppen, wofür biefe 
jährlich 37,000 Thaler. bezahlten. Diefe Truppen Fehr, 
ten, nach der Eroberung Hollande. von den Franzofen, 
(1796) nach Mecklenburg zuruͤcf. Das von feinem 
Dheime geffiftete Schullehrerfeminarium verlegte er von 
- Schwerin nach Ludwigsluſt und gab ihm eine zweckmaͤ⸗ 
ßigere Einrichtung, fo wie er-überhanpt für die Verbeſ⸗ 
ferung des Schuluntet richts thaͤtig ſorgte, und fuͤr die 
Vaͤſorgung der Armen gute Armenanſtalten ſtiftete. Die 
Frohndienſte auf den herzoglichen Domaitten wurden in 
ein jährliches Pachtgeld ‘verwandelt; die Schiffbarmas 
hung der Elde bis in die Elbe, fo wie die Verbindung 
derfelben mit mehrern Scen und Randien, ward 1790 ber 
gonnen, und die Stiftung des Seebades zu Dobe⸗ 
ran vom Herzöge ſehr thaͤtig unterſtuͤtzt. In dem 
Reichskriege gegen Frankreich (1793 ff.) entrichtete er 
feinen Beitrag im Gelde. Im Reichsdeputations— 
hauptſchluſſe (1803) erhielt CArt. 9.) das Haus 
Mediendurgr Schwerin,“ zur Entſchaͤdigung für die im 
weſtphaͤliſchen Srieden ihm zugeficherten zwei Canoni⸗ 
cate im Domcapitel zu Straßburg, und fuͤr die der 
Stadt Luͤbeck zugetheilte Halbinſel Priwal in ber 
Trave *) ſieben innerhalb des Herzogthums 
enclabirte Doͤrfer, welche bisher zum Hoſpital 
der Reichsſtadt Lübeck gehoͤrt hatten, and’ eine 
Jahresrente von 10,000. Thalern "anf: den Rheinſchif⸗ 
fahrtsoctroi. — Die von dem Herzoge nachgeſuchte und 
von Rußland nachdruͤcklich unterſtuͤtzte Chur wuͤrde 
wurde ihm nicht gewaͤhrt. — Von dem Könige 
Guſtav Adolph von Schweden erfaufte er C 1803) - 
Wismar und die Aemter Poel-und Neuflofter für 
1,628,125 Thaler, welche durch ben weſtphaͤliſchen Zries 
den von Mecklenburg abgefommen waren. er 

— 7 *F* 
Sie war das Eigenthum eines Privatmannes und eigents 
tich nur eine große Viehmeide von 34,000 Quadratruthen. 

9. Hosf, das teutſche Reich, Th. 2, ©: 191. 
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Dbgleich die Ehe des Erbpringen Friedrich Lud⸗ 
wiges mit der ruffifhen Großfürftin Helena Paulowna 
nur vier Jahre (1799— 1803) beffand und durch dem 
frühgeitigen Tod berfelben aufgelöfet wurde; fo war 
doc, das Haus Medlenburg» Schwerin durdy dieſelbe 
mie Rußland in eine nähere Berbindung gekommen, 
Während Frankreich im Herbfte 1805 mit Deftreich und 
Rußland Eämpfte, zogen ruſſiſche und fchwebifche Trup⸗ 
pen durch Mecklenburg gegen Hannover, und als, nad) 
der Auflsfung des teutfchen Reiches Aug. 1806), Preus 
fen und Rußland in Krieg mit Fraukreich verwickelt 
wurden, zog fich, nach der Niederlage der Preußen bei: 
Jena und Auerftädt, dad Corps des Generals Bluͤcher 
durch das Mecklenburgifche gegen die Dftfee. Ihm folg⸗ 
ten die Armeecorps des Fürften von Ponte Eorvo, des 
Großher:ogs von Berg und des Marfchalls Soult, wel» 
che den General Blücher in Lübeck befiegten (6 Rov 1806) 
Zwar zogen gleich darauf diefe drei ifranzöfifchen Corps 
duch das Mecklenburgifhe nach Brandenburg; es 
folgte ihnen aber der General Mihaud, nachdem 
(27 Nov. 1866) Napoleon erklärt hatte, daß er die 
Neutralität Medienburgs nicht anerfenne, 
weil es die Teinde Frankreichs unterfügt habe, Das 
Herzogthum Mecklenburg ward alfo fürben 
Kaifer Napoleon in Befis genommen, und bon 
dem Generalgonverneue Laval adminifteirt. Die herzog⸗ 
liche Familie begab fich nach Altona, bie zur Reſtitu— 
tion des Herzogs im 1aten Artikel des Silfite 
ter Friedens (8 Jul. 1807); doch follten & 
burgifchen Häfen bis zum Frieden mit — franzd« 
ſiſche Garuifon behalten, — 

ns October 1807 reiſeten der PR 
Minifter von Brandenftein nach Paris, wor 
22 März 1808 der Beitritt des Herzogs vom 
Medienburg» Schwerin zum Rheinbunde | 

folgte. Die ——— Be nei 
*) Ten Heft 22, ©, 158 fi, VJ 
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zu varis franzoͤſiſcher Seits der Miniſter Graf von 
Champagnh, und für Mecklenburg der Hofmarſchall 
Freiherr von Boſſet. Der Herzog uͤbernahm alle Rechte 
und Verbindlichkeiten der erſten Mitglieder des Rhein⸗ 
Bundes, erhielt feine: Stelle im Collegium der Fürs 
ffen, verfprach, Feine fremden ZTruppn durch feine 
Staaten ziehen zu laffen, den Katholiken gleiche buͤr— 
gerliche und Firchliche Rechte, mie den Eutheranern, zu 
ertheilen, und ein Contingent von 1900 Mann iu 
ſtellen. 
Der Herjzog machte am ı Sept. 1808 auf einem 
Convocationstage zu Noftoc den verfammelten Landftän« 
den feinen Beitritt zum Rheinbunde *) und die dadurd) 
erlangte Souveränetät befannt,. erklärte aber dabei, die- 
Stände als Repräfentanten des ganzen Lan— 
des zu betrachten, und die beftehenden Landes ver⸗ 
träge beizubehalten, sin fo weit fie mit den Rech— 
ten der Soupveränetät und den Verhältniſſen 
des Herzogs zum Rheinbunde vereinbar wäs 
zen, Diefe Verträge follten deshalb revidiert und den 
.zeitbedürfniffen gemäß abgeändert werden. Der engere 
Ausfhuß der Stände erhielt eine ausgebehntere Boll: 
macht. nad) ſeinem vepräfentativen Charakter. Die Leib» 
eigenfhaft warb aufgehoben, das Steuerweſen ver» 
einfacht, die Lehnsverfaſſung verbeffert, und die Landftände 
übernahmen eine Schuld von 2 Mil. Thalern und meh» 
xere andere bedeutende Beiträge zu den dringenbfien Lan⸗ 

desbeduͤrfniſſen. Dagegen verfprach der Herzog, Feine 
allgemeine Confeription einzuführen, und alle 
Eremtionen des Adels und der Kitterfchaft in Hinficht 
der Steuern aufzuheben. — Mit dem Haufe Mecklen⸗ 
burg » Strelig ward (Dec. 1808) bie gemeinfchaftliche 
Betreibung ber in der Landesverfaffung,. durch den DBeis 
‚tritt zum Rheinbunde, noͤthig gewordenen Modificatio⸗ 
nen, und die gemeinſchaftliche Errichtung eines Ober⸗ 

appellationsgerichts verabredet. 

Binkopp, Februar 1811, S. 278 ff. 


364 Geſcchichte des ˖ her joglichen Hauſes Mecklenburg. 
Die Beſitzungen des Herzogs von Mecklenburg⸗ 

Schwerin betragen 226 IM. mit einer Bevdtltes 
rung *) von 294,645 Einwohnern. : Die Fänder find ein 
getheilt in den Medlenburgifhen Kreis, den 
wendifhen Kreis, das Fuͤrſtenthum Sam. 
sin und die Herrſchaft Wismar. | 


ns Sons Beeiensurs: Stretig feit 1701. 
Der Stifter des Hauſes Mecklenburg⸗Strelitz, der 
Hkıög Adolph Sriedrich 2, farb am 12 Mai 1708,, 
Ihm folgte fein Sohn, Adolph Frie drich 3, der, 
nachdem (1712) das Schloß Alt» Etreliß niedergebrannt 
war, den Sitz der Regierung nach einem Jagdſchloſſe 
bei Glink verlegte, und die Stadt Neu. Strelig alg 
Reſi idenz (1733) erbauen ließ. Da er ohne Erben am 
a1 Dec. 1752 ſtarb; fo folgte ihm fein Neffe, Adolph 
Sriedrih 4, ‚während deffen Minderjaͤhrigkeit feine 

- Mutter die Regierung führte. Der, Herzög blieb waͤh⸗ 
rend des fü ichenjährigen Krieges neutral, und fonnte 
zwar feinem Lande badurch nicht die preufifchen Durch⸗ 
waͤrſche und die uͤbrigen Leiden des Krieges, wohl aber 
pe Eontributionen erſparen. — Ihm folgte (2 Jun. 
3794) ſein Bruder, ber jetzt regierende Herzog, 
Karl (Ludwig Friedrich) in der Regierung, ber, mie 
das Haus Schwerin, feinen Beitrag zu dem Reichskriege 
gegen Frankreich im Gelde entrichtet, und fih durch 

. mehrere zweckmaͤßige Anftalten, befonders in Hinficht des 
Schulweſens, um: fein Land verdient machte. Im Spät 
jahre 186 empfand Mecklenburg » Strelig gleiche Laften, 
wie Medlenburg+ Schwerin, bei dem Durchmarfche ber 
preußifchen und franzefifchen Truppen; ber Herzog war 
aber nicht gehdthigt, fein Land zu verläffen, weil es 
vom Kaifer Napoleon nicht in Beſit genom⸗ 





*) Nach der Zaͤhlung von 1810 in ‚dem ' Serjogt: Staatstas 


lender auf ON, 
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men wiirde *. "Der Herjog trat am 18 Febr. 1808 

zum Rheinbunde Die Acceffionsurfunde *) 

ward zu Paris vom Minifter Grafen Champagny und 
dem Grafen von Gchlig unterzeichnet. Der Herzog 
Ward durch Uebernahme aller Rechte und Verbindlichkei⸗ 
ten der erfien Mitglieder der rheinischen Eonföderationd« 
aete denfelben gleichgeftelt, erhielt feinen Plag im Col⸗ 
legium der Fürften, verfprach, feine fremden Trup⸗ 
pen durch feine Staaten ziehen zu Faffen, den Katholi⸗ 

ken gleiche bürgerliche und kirchliche Nechte, wie den Lu⸗ 
theranern, zu ertheilen, und ein Contingent von 
400 Mann Infanterie zu ſtellen. 


Die Beſitzungen des Herzogs von Mecklenburs⸗ 
Strelitz enthalten auf 48 TI Meilen eine Bevoͤlke⸗ 
rung von 70,000 Einwohnern. Die Laͤnder find einge⸗ 
theilt in den Stargarder Kreis (oder bie Herrfchaft 
— — Ratzeburg. 





1) Winkopp, Heft, 10, ©. — | | 

2) Winkopp, Heft ı7, ©. 320. ff. — Nah oe Stretigi 
ſchen Stagtsfalender auf 1909 hatte der Herzog das Praͤ⸗ 
dicat: ſouverain unter ſeine Titel eg nicht aufge 
nommeir. 


‚N. 


* 


Pr 





— 


22) Geſchichte des Füuͤrſtenthums Lübeck. 





— 
arten 


Das ehemalige Bischum Luͤbeck, das in dem Reichs 
| beputatlonshauptfchluffe vom Fahre 1803 in ein Fuͤrſten⸗ 


thum verwandelt, "und deffen erblicher Befig dem Admi⸗ 
niftrator des Herzogthums Oldenburg zugeſichert wurde, 
ift, bei der Einverleikung” des Herzogthums Dldenburg 
in das Franjöfifche Reich durch Eaiferliches Deeret v. 10 
Dec. 1819, zwar nicht ausdrücklich von der Ginverleibung - 
ausgenommen; aber weder unter die drei neuge— 
bildeten franz. Departemente vertheilt, noch 
auch von Sranfreih förmlich in Befig genom— 
men worden. Ob num gleich dad. Haus Didenburg 
in der Reihe der fouverainen ‚Sürften des Rheinbundes in 


dem Almanac imperial a, d. J. ıgır fehlt; fo ſcheint 


doch, Aus den angeführten ftatiftifch» Hiftorifchen Gründen, 
das Kleine Fürftenthum Lübeck demfelben als ſouveraine 
Befigung geblieben zu ſeyn. Eine kurze Ueberficht über die 
Gefchichte deffelben dürfte alfo noch hieher gehoͤren, bis 
officielle Nachrichten das definitive Schickſal deſ⸗ 
feiben — bekannt machen. 


2. 
oriftung und Schicdfale dee — 
J Xruͤbeck. 

In oͤſtlichen Theile von Holſtein, in der alten — 
ſchaft Wagrien, ſtiftete der Kaiſer Otto ı, nach Beſie⸗ 
gung ber ſlaviſchen Völkerſchaften, ums Jahr 968 das 
Bisthum Aldenburg (Oldenburg), deffen Sprengel 
Anfangs von ber Oſtſee bis an die Elbe reichte, und 
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dem Erzbiſchoffe von Hamburg untergeordnet war. Es 
ward aber im zwoͤlften Jahrhunderte in drei Bisthuͤ⸗ 
mer: Aldenburg, Ratzeburg und Mecklenburg 
(in der Folge Schwerin) getheilt, und das nun in ſei—⸗ 
nem Umfange befchräntte Bisthum Aldenburg mit feis 
nem Kapitel und der Domkirche im Fahre 1162 vom 
Biſchoffe Gerold, mit Zuftimmung des Kaiſers Fries 
drich ı und des Herzogs Heinrich des Löwen von Sachs 


fen, in die Stadt Zübed verlegt. . Diefe blieben auch 


bis auf die neueften Zeiten dafelbft, obgleich Eutin die 
Hefidenz des Fürftbifchoffs war, 

| Sm Fahre 1535 nahm der Bifchoff Philipp Revent⸗ 

low, nebſt der Mehrheit der Mitglieder des Domkapitels 

(bis auf vier — auch in neuern Zeiten — ben Katho— 

lifen vorbehaltene Stellen) den evangelifchen: Lehrbegriff 


an und führte ihn im Bisthume ein. Demungeachtet 


ward es im weftphälifchen Frieden nicht fäcularifirt, 


Seit dem Jahre 1586, wo der Prinz Johann 
Adolph von Holfiein-Gottorp zum Fürftbifchoffe 
gewählt wurde, find fämmtliche evangelifche Bifchäffe die 
ſes Hochſtifts aus diefem Fürftenhaufe geweſen "), ob⸗ 


gleich das Domkapitel im Jahre 1647, wegen abgewand⸗ 


ter Säcularifation, fich blos verpflichtet Hatte, feh8 
Bifchöffe in unmittelbarer Folge aus diefem Haufe zu 
wählen 2), Im Jahre 1799 erflärte das Domkapitel, 
bie nächften drei Biſchoͤffe aus der jüngern Linie des 
Haufes Holftein, Gottorp (aus der Oldenburgiſchen) zu 
wählen. Bereits aber im Jahre 1803 ward im Reichs⸗ 
deputationshbauptfchluffe (25 Februar 1803) dag 





| 3) Die Folge diefer Fuͤrſtbiſchoͤſfe aus dem Haufe Holfein⸗ 
Gottorp vergleiche man auf der beiliegenden genealog. 
Tabelle, 


2) Daͤnemark fuchte 1703 bei der Wahl eines Eoadjutors 
‚einen feiner Prinze einzufchieben, und beſetzte deshalb 
Eutinz allein durch Englands und Hollands Vermittelung 


% 


308: Geſchichte des Fuͤrſtenthums Lübee, 
Bisthum und Domkapitel ») fäcnlarifirt, und das 
erſtere fiir die Oldenburgiſche Linie des Hauſeg Holſtein | 
in ein erbliches Fuͤrſtenthum verwandelt. Zugleich 
wurden die Befißungen und ‚die Einkünfte des Bisthums 
innerhalb der (damaligen) Reichsſtadt Luͤbeck und der 
Landesbezirk des. Bischums und Domkapitels, welcher 
zwiſchen der Trave, der Oftfee, dem Himmelsdorfer Set 
und einer Linie begriffen war, die von da,’ oberhalb 
Schwartau, in einer Entfernung von wenigſtens «509 
franzöfifchen Zoifen von der Trave, dem daͤniſchen Hol. 
ftein , und dem Hanndverfchen ‚gezogen ward (8, ar) der 
Reichſtadt Lübeck (4 IM. mit 1600 Einw. und 5 Dor⸗ 
fern) überlaffen: Ein Vergleich zwiſchen dem Herzoge und | 
der Keichsftadt Luͤbeck vom,2 April 1804 beſtimmte die naͤ⸗ 
hern Modificationen. — Das Domkapitel beſtand aus 26 
lutheriſchen und 4 katholiſchen Kapitularen — Das 
Fuͤr ſtent h u m Luͤbeck enthaͤlt auf 94 DOM ‚eine 
völferwng von 19,000, Einwohnern >), Die im einer 
Stadt (Eutin), einem Marktflecken (S wart: 1 
76. Dörfern leben. Die, Regierung, Teitet im 

ein dirigirender Minifter , Ey die, ® 
und Juſtizkanzlei, das «BREITEN und, die Re entkan 
re aa | % * er 


‚ R ”.,‚.s er en Sr: 
. s Pr ‚ s 











| "Ghrefeiung 
8 Her zog Friedrich Auguſt aus der juͤngern * 


9* fein: Gottorpiſchen Einie, welcher feit 1750 Biſchoff don 


£übe war, erhielt im Jahre 1773 von dem damaligen 
ruſſiſchen Großfürften, nachmaligem Kaifer Patılı, die, für 
feinen an Dänemark überlaffenen Antheil an Holftein; von 
Dänemarf abgetretenen — Oldenburg und Del 
— 

ward ber Hoffteinifche Prinz Coränien Kuguf ve 
im Beſihtze beftdtige. 

* Die Aufhebung deſſelben in nich detenne geworden. 
| " Bintorm Jenuar 1809, &.ı5f 
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menhorſt (welche der Kaiſer Joſeph 2 im Jahre 1776 zum 
Herzogthum Dldenburg erhob) woge—⸗ 
gen fein. Neffe, Peter Friedrich Ludwig, im Jahre 
1776 zum Coadjutor von Luͤbeck ernannt wurde. Als 
Friedrich Auguſt am 6 Jul. 1785 farb, ward der 
Herzog Perer Friedrich Ludwig Fürfbifchoff (und 
1803 erbliher Fuͤrſt) von Luͤbeck. Dar aber der (zu 
Plo n lebende) Sohm des verſtorbenen Herzogs von Dle 
denburg, Peter Friedrich Wilhelm, wegen feiner 
Gemüthsfrankheit nicht faͤhig war, die Regierung: von 
Dldendurg anzutreten; ſo uͤbernahm der neue Fuͤrſtbi⸗ 
ſchoff von Luͤbeck zugleich «8 Jul. 1785) die’ Admini⸗ 
firation des Herzogt hums Olden burg.Er trat 
als Fuͤrſt von Luͤbeck und Adminiſtrat ox von 
Oldenburg am ı4 Oct. 1808 zu Erfurt zum Rheine 
Bunde, nachdem er durch den Tilfiter Frieden (Artirzi 
am g Jul. 1807) in Oldenburg (welches beim Aus⸗ 
bruche des Krieges zwiſchen Frankreich Rußland und 
Preußen von der erſtern Macht beſetzt wutde) reſtituirt 
worden. war, Die Acceſſfionsurkunde ward 
franzoͤſiſcher Seits von de la Besnardieiwez chef, 

einer Divifion des Minifteriums der auswärtigen Anger 


% 


legenheiten, und für den Herzog von Oldenburg won dem ; 


Minifteer von Hammerſtein unterzeichnet: Der letztere 


übernahm alle Nechte, ‚und Verpflichtungen der erſten 


Mieglieder des Bundes, erhielt feine Stelle im Colle» 
gium ber Fü fie en, derfprach, feine fremden Truppen 
N ch feine Länder ‚jiehen su faffen, die Ratholiten in 


we ber bürgerlichen und‘ kirchlichen Rechte den Lu⸗ 


a gleichzu elfen, und ein LLERSTOERREIRDERE 
von 800 Mann URN, zu errichten, | 


rs lit 3 
—— 


Y inter pri Yan. ©. 190 r. „Le Due de Hok 
diein- Oldenbourg acc&de en sa qualite de Prince 
— de Lubeck et comme adiminifirateur 
regnant du Düchs d’ TIRREI NER au‘ ırarte’de 


confädiration ‚te, W f* 


- 


* 
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Durch kaiſerliches Decret vom 10 Det. 1810 *) 
ward aber das Herzogthum Oldenburg mit dem 
franzöfifchen Neiche vereiniget, wobei zugleich erflärt 
tourde, daß den Fuͤrſten welche durch diefe Maasregel 
beeinträchtigt werden könnten, Entfhädigungen ge» 
geben werden follten. — Nach der Einverleibung 
Divenburgs in das franzoͤſiſche Reich hat die ſes Her 
zogthum aufgehdrt, einen Theil des Rheins 
bundes auszumachen, weshalb auch feine Ge— 
ſchichte nicht in die Reihe der hiſtoriſchen 
Darſtellungen der rheiniſchen Bundesſtaa— 
ten gehoͤrt, in welche blos die hiſtoriſche Ueberſicht 
über das, dem Haufe Holſtein-Oldenburg gebliebene, 
Fuͤrſtenthum Lübeck aufgenommen werden konnte. 


* 4. F 
Literaturder Geſchichte des Fuͤrſtenthume 
— euͤbeck. 

Die Materialien zur Geſchichte des ehemaligen Bis 
thums Lübeck liegen in den feriptoribus rerum germani- 
carum'über dag noͤrdliche Teutfchland, befonders über 
die Holfteinifhe und Mecklenburgiſche Gefchichte *), und 
zum Theile in den Schriftſtellern über die ehemalige 


= Reichsſtadt Luͤbeck zerſtreut. 


Unzureichend und blos als eine Nomenclatur der 
Fuͤrſtbiſchoͤffe kann angeführt werden: 

Fried. Cogel, Uthiniſche Chronica, oder Stadtge⸗ 
daͤchtniß, in ſich haltend kurze Denkwuͤrdigkeiten der 
hochfuͤrſtlich biſchoͤfflichen Reſidenzſtadt Utin, wie 
auch die Regierungen der geſampten Biſchoͤffen zu 
Luͤbeck. — Neue Auflage von Alexander Molde. 
Luͤbeck, 1712. 8. (Ein unkritiſcher Anhang han— 
beit von der alten Wagerwenden Sitten, Gehrän- 





1) Vers. hy Such 


2) Vergl. die Literatur derfelben, 
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chen, Religion, Sögembtenf und, Derebrun zum 
Chriſtenthume.) | 

Da feine neuere — und Statiſtit vom 
Fuͤrſtenthume Luͤbeck eriftirt;-fo iſt die geographiſche 
Darſtellung deſſelben in J. Ernſt Fabri's Geoͤ— 

graphie fuͤr alle Staͤnde, iſten Theiles zter Band 
Ceipzig 1808) ©. 917 ff. für jetzt die brauchbarſte 
und zweckmaͤßigſte, beſonders da fie die Reſultate 
des vom Jahre 1803 
berückfichtige. 


Außerdem: 
Geographifch » Au EUER, des Herzog· 
thums Holſtein nd Bisthums Luͤbeck. Altona, 
1790. 8. 
Sfizze einer Topographie des Furſtenthums kuͤheck; — 
in den geographiſchen Ephemeriden, 1809,. Decht. 
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Schluß des Ganzen. 





Ger Rang, nach welchem bie einzelnen Mitglieder bed 


Rheinbundes in dem koͤnigichen und fürftlichen Collegium 


auf sinander folgen follen, iſt noch hicht definitiv fefts 
gefett. Nach der Confoͤderationsacte vom ı2 July 1806 
Tann man die Aufeinanderfoßge der erſten contra⸗ 
hirenden Fürften in der Einleitung und bei ben Unters 
ſchriften diefer Urkunde, als das Princip ihrer damaligen 


Kängordnung annehmen. Als fpäterhin der Churfürft . 


von Sachſen dem Rheinbunde beitrat, wurde feftgefegt, 
daß fein Rang im Collegium der Könige nad der Ord⸗ 
nung der Einführung in diefes. Collegium beſtimmt 
werden folle; in der Conſtitution des Königreiches We ſt⸗ 
phalen hieß ed aber nur im Allgemeinen, dag Weſt⸗ 
phalen einen Theil des Nheinbundes bilde. — Dagegen 
ward in ber Ncceffiondurfunde bes Großherzogs von 
Würzburg, und in allen Urkunden ber feit dem 15ten 
Dechr‘ 1806 dem’ Rheinbunde beigetretenen nordteutfchen 
‚ Herzoge und Fürften, ausdruͤcklich gefagt, daß ber 
Rang derfelden durc den Bundestag beſtimmt wer⸗ 
den folle, der aber noch nicht eröffnet worden iſt. 


Da alfo biß jest blos die Rangordnung der Kids 
nige im Rheinbunde durch die Zeit des Beitritt 
‚entfehieden ift, der Rang der Großherzoge aber (in Bes 
ziehung abf das Verhältniß des neuhinzugetretenen Groß 


herzogs don Würzburg zu den vier früher in dem Bun⸗ 


be befindlichen Großherzogen), und der Mitglieder 
des fürftlichen Collegiums von den’ Beſtimmun⸗ 
gen des Wundestages abhängig bleibe; ſo iſt, n der 


Schluß des Ganjen. 513 
Darſtellung dieſer Staaten in dem vorliegenden Werke, 
für die Aufeimanderfolge der einzeinen Mitglieder de 
Bundes, ber Tag ber Aufnahme in den Bund, mit 
Hin ein chronologifcheg — Yale und 
beobachtet werben, | 
Will man aber nad) einem Retifif chen Princip, 
d. 5. nach der. Bevolkerung der einzelnen Staaten des 
Rheinbundes, die innere Kraft derfelben- und. ihr gegen⸗ 
ſeitiges Verhaͤltniß berechnen; ſo duͤrfte — or 
anbderfolge dieſe ſeyn Ei Ve 3 — 
Meil. Einw.“ 
1) Königreich Bayern e 8»  18C0 3,530,000 
2) Königeeih Sahfın  .. 736 2,400,000. 
3) Königreich Weftphalen : .» 84209 2162,200 
4) Königreich Wirtemberg30 1,3200, 
5) Großherzogthum Baden. 289 960,000: 
6) Großherzoghum Berg 2667796,000 
7) Großherzogthum Heſſen 230370, 000 
8) Großherzogthum Würzburg 140 380,606: 
9) Sroßperzogehum Frankfurt - „89° "308,506 
10) Herzogthum Mecklenburg Schwerin 226 294,700 
1) Herzogihum Naſſau — 87 235,606 
12) Herzogehum Sachſen⸗ Gotha 1.88. 187,09 
13) Herzogthum Bachlen- Weimar — 111,000 
14) Fürftenchum —— — 7 70600 | 





” ‚Bei dem ca in den — der Zahlen der 
- Quadratmeilen und · ver Bevoͤtterung ft überall in Sins 
ſicht der Bevoͤlkerung, welche bei der Beurtheir, 
‚ lung der Kraft der Staaten jedesmal der Zahl der Duas; 
dratmeilen vorgehet, eine runde, und die aus den ver⸗— 
fhiedenen Angaben refulsirende wahrf Hari fte Baht 
angenommen warden. m 

11. | T, 


514 Schluß des Ganzen, 


25) Herzogehum Mecklenburg · Strelig 
16) Herzogthum Sachſen⸗Koburg. 


17) Fuͤrſtenthum Schwargburg - Rubolftadt 
18) Fuͤrſtenth. Schwarzburg;Sonderehaufen = 


19) Herzoathum Anhalt» Defan » 


. 20) Fuͤrſtenthum Hohenzollern» Sigmaringen 


a1) Fuͤrſtenthum Waldeck — * 
22) Herzogthum Sachfen-Meiningen . 


23) Fuͤrſtenthum Iſenburg 


24) Herzogthum Anhalt⸗Bernburg. 
25) Herzogthum Sachfen » Hildburghanfen 


a6) Herzogthum Anhalt-Köchen . 


27) Fuͤrſtenthum Reuß-Schlif + « 
(mit der Hälfte von Gere) 

28) Fuͤrſtenthum Reuß⸗-Greiz Me eig 

. 89) Sürftenedum Lippe» Schauenburg 

30) Fürftenehum Lübed - 2. 


31) Fuͤrſtenthum Hohenzollern » Hechingen _ 


32) Fuͤrſtenthum Lobenftein»Lobenftein «. 
(mit dem vierten Theile von Gera) 


33) Faͤrſtenthum Lobenftein » Ebersdorf 


mit dem vierten Theile von Gera) 


34) Fuͤrſtenthum Lichtenfein » 


35) ar un 2 
« ube 


Einw, _ 


_ 70000 


61,000 
58,000 
56,000 
54,000 
52,000 
$1,C02 
43,000 | 
42,000 

35,200 
32,000 
28,900 
27,000 


22,000 
20,200 
19,000 
14,000 
13,000 


13,009 


5,000 
4,500 
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